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Vorwort. 


Das  Bedürfnis  nach  einem  Hülfismittel  der  Sanskrit- 
etudien,  wie  ich  es  hier  zu  bieten  versuche,  braucht  nicht 
«rst  nachgewiesen  zu  werden.  Während  mehrere  trefif- 
liche  Werke  das  historische  Verständnis  des  Griechischen 
und  Lateinischen  vermitteln,  begnügen  sich  die  vorhan- 
denen Lehrbücher  des  Sanskrit  mit  der  deskriptiven  Dar- 
stellung der  Sprache,  ohne  sich  im  mindesten  um  das 
historische  Studium  des  Altindischen  zu  kümmern.  Und 
doch  ist  das  Interesse  der  meisten  Philologen,  welche  sich 
mit  dem  Sanskrit  bekannt  machen,  allein  bedingt  durch 
die  Bedeutung,  welche  jene  Sprache  für  das  Studium  der 
übrigen  indogerm.  Sprachen  noch  immer  besitzt,  obwohl 
das  Ai.  aus  seiner  zentralen  Stellung  im  Kreis  der  indo- 
germ.  Sprachwissenschaft  gerückt  worden  ist.  Damit  es 
nicht  noch  mehr  zur  Seite  geschoben  werde,  muü  das 
Studium  des  Sanskrit  mit  den  verwandten  Sprachen  in 
enge  Verbindung  gebracht  werden.  Auch  im  Interesse 
der  indischen  Philologie  scheint  es  mir  notwendig,  daß 
sie  nicht  den  Zusammenhang  mit  der  indogerm.  Sprach- 
wissenschaft verliere;  mag  auch  die  Indologie  eine  durch- 
aus autonome  Wissenschaft  sein,  so  wird  sie  doch  gegen- 
über der  zwar  banausischen,  aber  unvermeidlichen  Frage 
cCui  bono>  am  besten  fahren,  wenn  sie  auf  ihre  Bedeutung 
für  die  europäischen  Sprachen  hinweisen  kann.  Mit  meinem 
Buch  Jboffe  ich  daher  sowohl  der  Indologie  wie  den  Jüngern 
der  europäischen  Philologien  einen  Dienst  zu  erweisen.  Daß 
dem  ersten  Versuch  dieser  Art  noch  mancherlei  Mängel 
und  Unebenheiten  anhaften,  dessen  bin  idci  m\t  ^OiJ»^ 
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VI  Vorwort. 

sm  besten  berußt.  Doch  habe  ich  in  wiederholten  Vor- 
leBungen  über  Sanskritgrammatik  die  Erfahnuig  gemacht, 
daß  die  von  mir  gewählte  Darstelltiogeweise  den  Bedürf- 
nisseD  der  Studierenden  entspricht,  daß  z.  B.  auch  das, 
was  ich  in  der  Einleitung  gebe,  nicht  nur  loteresse  er- 
regte,  sondern  auch  aus  praktisdien  Gründen  nicht  Über- 
Süaeig  ist. 

Der  Zweck  des  Buches  verlangte,  daß  ich  mir  in  den 
Literaturangaben  Beschränkung  auferlegte;  ich  habe 
sie  so  aosgeWhlt,  daß,  wer  die  behandelten  Probleme 
genauer  studieren  will,  sich  mit  den  angeführten  Hin- 
weisen weiterhelfen  kann.  In  sprachgesohichtlichen  Fr^en 
war  ich  bestrebt,  in  erster  Linie  dasjenige  mitzuteilen^ 
was  ich  nach  dem  heutigen  Stand  der  Forschung  für  ge- 
siohert  oder  wahracheinlich  halte:  Unsicheres  wurde  deut- 
lich gekennzeichnet.  Daß  mir  vor  allem  Brugmanns 
Orondriß  und  Wackemagels  Altindische  Lautlehre  unschätz- 
bare Dienste  leisteten,  möchte  ich  dankbar  hervorheben. 
Auf  neue  Entdeckungen  und  Hypothesen  bin  ich  nicht 
ausgegangen,  und  wenn  ich  einmal  eine  neue  Erklärong 
versuchte,  so  habe  ich  mich  möglichst  zurückhaltend  aus- 
gedrückt, weil  ich  dies  in  einem  Lehrbuch  für  richtiger 
halte,  als  unsichere  Hypothesen  um  weitere  zu  vermehren. 
Zur  sprachgeschichtlichen  Erklärung  habe  ich  meist  nur 
das  Griechiscbe,  Lateinische  und  Gotische  herangezcf;eD 
und  das  Griechische  seinerseits  wieder  stärker  als  die 
übrigen  Sprachen  berücksichtigt,  weil  es  aus  praktischen 
und  innem  Gründen  am  besten  zur  Feststellung  und  Er- 
läuterung der  urindogerm.  Verhältnisse  geeignet  ist;  die 
ind<^rm.  Grundformen  habe  ich  nicht  durchgehends  auf- 
geführt, t«ils  um  dem  Benutzer  des  Buches  eigene  Denk- 
arbeit au&ogeben,  teils  deshalb,  weil  sich  bei  Gleichungen 
aus  verschiedenen  Sprachen  nicht  immer  oder  doch  nur 
in  einem  Teil  des  Wortkörpers  einheitliche  Grundformen 
gewinnen  lassen. 

Die  Spracbform,  welche  in  der  vorliegenden  Gram- 
jaatik  gelehrt  wird,  ist  das  Sanskrit,  d.  h.  die  dnrch 


Vorwort.  VII 

die  Literatur  bezeugte  klassische  Sprache;  Formen  der 
älteren  (vedischen,  brahmanischen  und  epischen)  Sprache 
und  solche,  die  nur  durch  die  indischen  Grammatiker 
gelehrt  werden,  wurden  nur  aus  geschichtlichen  Gründen 
angeführt  oder  in  solchen  Fällen,  wo  die  cRegel»  nur 
sehr  unvollständig  aus  den  Literaturtexten  gewonnen  wer- 
den kann.  Mit  der  Beschränkung  auf  das  Sanskrit  hing 
es  zusammen,  daß  ich  Accentzeichen  nur  dann  setzte, 
wenn  es  zum  Verständnis  der  Formen  nützlich  oder  not- 
wendig schien,  so  z.  B.  bei  den  Paradigmen;  eine  gewisse 
Willkür  war  dabei  nicht  zu  vermeiden.  Was  die  Schrei- 
bung des  Wortauslautes  betriffi,  so  bestimmten  mich  di- 
daktische Gesichtspunkte,  in  der  Lautlehre  zunächst  die 
etymologische,  späterhin  die  Pausaform  zu  geben;  gleiches 
gilt  von  meinem  Verfahren  in  der  Verwendung  von  Dö- 
vanägarl-Schrift  und  Umschrift  Übrigens  bemerke  ich, 
daß  sich  einigemal  Originalschrift  und  Transskription 
nicht  decken,  weil  auf  diese  Weise  längere  Erläuterungen 
überflüssig  wurden.  In  der  Transskriptionsfrage  habe  ich 
mich  fast  durchweg  an  Brugmanns  Grundriß,  fürs  Lranische 
an  Bartholomae  gehalten;  denn  ich  halte  es  für  das  beste, 
wenn  man  auf  eigene  Liebhabereien  verzichtet  und  sich 
an  viel  benützte  und  maßgebende  Werke  anschließt,  imi 
nicht  die  Verwirrung  zu  vermehren,  die  gerade  für  den 
Außenstehenden  unangenehm  und  schädlich  ist. 

Daß  ich  der  Grammatik  Texte  samt  Glossar  in 
einem  besonderen  Bändchen  beigebe,  verstand  sich  von 
selbst,  wenn  ich  dem  Lernenden  nicht  zumuten  wollte, 
daß  er  sich  noch  eine  weitere  Grammatik  mit  Texten 
kaufe.  Zwischen  den  Texten  und  der  Grammatik  besteht 
ein  enger  Zusammenhang:  der  gesamte  Sprachstoff  jener 
ist  verarbeitet  (wodurch  ich  auch  einige  neue  Belege  in 
die  sprachwissenschaftliche  Literatur  einzuführen  hoffe), 
und  wer  sich  die  besonders  unter  c Komposition»  und 
«Satzbau»  angeführten  Beispiele  wohl  einprägt,  wird  bei 
der  Lektüre  der  Texte  eine  wesentliche  Erleichterung 
finden.     Zur   Erleichterung  für   den  Anfänger  habe  ich 
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ferner  im  ersten  Stück  fast  diircbgehends,  in  den  Bpäteren 
Stücken  immer  spärlicher  die  Trennung  der  Worte  durch 
einen  kleinen  senkrechten  Strich  Über  der  Zeile  kenntlich 
gemacht.  Die  Anmerkungen  Bind  auf  das  atlemotweDdigete 
beschränkt.  Die  etTmologischen  Angaben  im  Glossar  sollen 
vor  allem  dazu  dienen,  die  Aneignung  des  fremden  Wort- 
schatzes durch  Verknüpfung  mit  Bekanntem  zu  erleichtern; 
ein^  Wurzeln  sind  aus  etymologischen  Gründen  auf- 
genommen,  obwohl  sie  in  den  Texten  selbst  nicht  voi- 


Beim  Lesen  der  Korrekturen  haben  mich  Herr  Pro- 
fessor Justi  und  mein  Zuhöret,  Herr  csnd.  pbil.  H.  Zimmer, 
unterstützt,  wofür  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  herz- 
lichen Dank  ausspreche.  Herr  Zimmer  hat  außerdem  in 
dankenswerter  Weise  und  mit  großer  Soi^falt  daa  Wort- 
register ausgearbeitet.  Wenn  trotz  aller  auf  die  Korrektur 
verwendeten  Arbeit  Druckfehler  sich  eingeschlichen  haben, 
so  bedauert  das  niemand  mehr  als  der  Verfasser  selbst; 
Bogen  12 — 14  wurden  aus  Versehen  gedruckt,  bevor  sie 
für  druckfertig  erklärt  worden  waren.  Ich  bitte  unter  den 
Berichtigungen  besonders  S.  212  Z.  11  v.  n.  und  S.  345 
Z.  l  zu  beachten,  weil  sie  den  Sinn  der  Stellen  betreffen. 

Marburg,  den  23.  November  1904. 
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Zur  Umschreibung  fremder  Alphabete. 


Der  lautliche  Wert  der  für  die  Schreibung  der  einzelnen 
idg.  Sprachen  und  der  idg.  Grundsprache  gewählten  Zeichen 
ergibt  sich  meist  aus  den  in  der  Grammatik  gegebenen  Erläu- 
terungen (vgl.  besonders  §  51  flf.).  Für  die  Umschrift  der  einzelnen 
Sprachen  kommt  außerdem  folgendes  in  Betracht. 

1.  ÄTestlsch.  Diphthong  ae  =  (*(;  ao  =  ao.  Mit  hoch- 
gestellten kleinen  Lettern  werden  sogenannte  'epenthetische'  oder 
*anaptyktische\  d.  h.  sekundär  entwickelte  (nicht  silbebildende) 
Vokale  bezeichnet  (wie  z.  6.  in  er^  oder  haraHi),  c^  ist  Nasalvokal. 
imh  =  whv.  Cy  j  =  ai.  e^J;  x  wnd  l  sind  lu  x  (=  cÄ,  x)  und  ß  (9)  die 
entsprechenden  tönenden  Spiranten,  t  ist  ein  dem  ß  und  2  nahe- 
stehender Spirant.  —  Für  das  Altperslsehe  ist  zu  merken,  daß 
der  Nasal  vor  Konsonant  (z.  B.  ha^tit/)  im  Originalalphabet  nicht 
bezeichnet  ist;  -iy,  -uv  im  Auslaut  haben  den  Wert  von  -t,  -u. 

2.  Gotisch,  ai  ist  offenes  e  (ä),  aü  offenes  o  (ä).  q  =  qu; 
h  wohl  stimmloses  )<.  Über  den  Wert  von  'c  im  Germanischen 
vgl.  1.  h,  d  (g?)  werden  im  Got.  nach  Vokalen  als  Spiranten  aus- 
gesprochen (bt  &,  tA 

3.  Litauisch«    Vokale  mit  ^  sind  kurz,   mit  '  oder  "  lang; 
bezeichnet  einen  steigend-fallenden  Accent;  bei  den  (diphthon- 

^schen)  Verbindungen  von  Vokal  -f  t\  w,  r,  ly  n,  w^steht  ~  immer 
auf  dem  zweiten  Bestandteil.  (In  Wörtern  wie  unlktu  S.  68,  168 
und  halsas  S.  111  ist  das  ~  über  dem  l  tjrpographisch  nicht  richtig 
zum  Ausdruck  gekommen.)  i  ist  geschlossenes  l\  y  =  %\  '6  =  %§\ 
M  =  «o;  j  =  i\  8g  =  i;  c  =  ts,  cz  =  ti,  —  i  nach  Konso- 
nant und  vor  dunklem  Vokal  bezeichnet  Palatalisierung  des 
Konsonanten. 

4.  Altbulgarisch.  e  =  e.  t  ist  ein  kurzes  offenes  %;  ^  ein 
kurzes  offenes  u  (dem  9  nahestehend);  y  ist  ein  ti-artiger  (langer) 
Vokal,    f  ist  nasaliertes  e,  q  nasaliertes  o.    c  =  t«,  J=  ti^  ch  =  x- 


\\ 


VerzmcbaU  der  wlcbtlgeien  AbkOnongen. 


Verzeichnis  der  wichtigeren  Abkürzungen. 


Za  den  Bflch«rtiteln  niid  ZeitBcbrifton  vgl.  Kap.  I.  Über 
die  AbkOriDiigeii  Im  WorterverieicbiÜB  b.  d.  Eio  *  bedeutet,  daß 
die  damit  bezeichnete  Form  nnr  eracblosaen,  nicht  iFirklich  belegt 
ist.  Ein  Bchließendes  -  bedeutet,  dafi  ee  sidi  am  eine  Warsel- 
oder  Stammform  handelt.  Daa  Wort  Ttxte  oder  eine  bloße  Zahl 
unmittelbar  hinter  einem  Beispiel  verweist  anf  die  Texte  des 
Handbuches  (im  2.  Teil). 

Aaßerdem  sind  id  merken: 


ab.,  aboig.  =  altbnlgarisch 
aeol.  ■=  aeoliscb 
agr.  =  altfiriecbiech 
ahd.  ='  althocbdentsch 
ai.  ==  altindisch 
air.  =  altirisch 
olat.  =  altlateiniach 
albon.  —  albanesiech 
altsv.  —  sltavaatisch 
altlit  =  altUUniach 
ap.,  apers.  ^  altperaisch 
ar.  =  arisch 
av.  ^=  avestisch 
'  AV.  =  Atbanra-VMa 
Br.,  Brahm.  ^  Br&hmana's 
dial.  =  dialektisch 
dor.  =  dorisch 
f.  =  Femininnm 
got.  ^  goUach 
Gramm.  =  dorcb  die  indischen 

Grammatiker  beieugt 
gr.,  griecb.  =  griechisch 
hom.  =  homerisch 


idg.  =  indogermanisch 
ind.  =  indisch 
iran.  =  Iranisch 
kl.,  klaas.  =  klassisch,  d.  h.  in 
der  klasB.  Sprache  vorkom- 

kret  =  kretisch 
laL  —  lateinisch 
lit.  —  litanisch 
m.  —  Hascalinnm 
mi.  ^  mittelindisch 


ngr,,  nengr.  =  nengriechiBch 

nhd.  =  neuhochdentsch 

osk.  =  oskisch 

prakrit.  =  prakritisch 

prenS.  :^  (alt)prettfliach 

RV.  =  ßgveda 

epatgr.  =  sptLtgriechisch 

thess.  =  thessalisch 

nrar.  =  or-arisch 

ved.  =  vedisch 

W.  =  Worsel. 


Einleitung. 

I.  Kapitel. 

Übersiclit  über  die  wissenschaftliclie  Literatur. 


a)  Allgemeine  Spraohwtsseiisdiafl  und  ZeittelirifteB« 

1.  Internationale  Zeitschrift  für  allgemeine  Sprachwissen- 
schaft Heraosgeg.  Yon  F.  Teehmer.  6  Bde.  (und  Supplemente). 
Leipzig  1884—1890. 

Zeitschrift  für  yergleichende  Sprachforschung  aof  dem  Ghebiete 
des  Deutschen,  Ghriechischen  und  Lateinischen,  herausgeg.  Yon  Ä» 
Kuhn.  Berlin  (bezw.  Güterslohe)  1862  ff.  Yon  Bd.  23  ab  (1877  ff.) 
unter  dem  Titel  Ztschr.  f.  ygL  Sprachforschung  auf  dem  Gebiet 
der  indog.  Sprachen.  Yon  Bd.  26  ab  (1887  ff.)  herausgeg.  von  E. 
Kuhn  und  J.  Schmidt  (zitiert  als  Kuhns  Ztschr.  ■»  KZ). 

Beitrage  zur  yergL  Sprachforschung  auf  dem  Gebiet  der  ari- 
schen, keltischen  und  slavischen  Sprachen,  herausgeg.  Yon  Ä»  Kuhn 
und  A.  Schleicher.    8  Bde.    Berlin  1868—76. 

Beiträge  zur  Kunde  der  idg.  Sprachen,  herausgeg.  von  Ä. 
Beztenberger.  Göttingen  1877  ff.  (zitiert  als  Bezzenbergers  Beitr. 
«BB). 

Lidogermanische  Forschungen.  Zeitschrift  für  idg.  Sprach- 
und  Altertumskunde.  Herausgeg.  von  K.  Brugmann  und  TT. 
StreiU>erff.  Mit  dem  Beiblatt:  Anzeiger  für  idg.  Sprach-  und 
Altertumskunde.  Herausgeg.  you  W.  Strei&>erg.  Straßburg  1892  £El 
(zitiert  als  IF,  bezw.  IF  Anz.) 

M6moires  de  la  soci6t6  de  ling^tique  de  Paris.  Paris  1868  ff. 

The  American  Journal  of  Philology.  Ed.  by  B.  L.  (HLders- 
leeye.    Baltimore  1880ff. 

Auf  dem  Gebiet  der  orleatalleohea  Sprachen  sind  zu  nennen: 

Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschafi 
Leipzig  1847 £  (zitiert  ZDMG).  (Dazu  in  zwangloser  Folge:  Ab- 
handlungen für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  herausgeg.  von  der 
BMG.  Leipzig  1869  ff.) 

Ta«mb,  Altindltch«  Orammiittk.  1 
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rjK'^ener  ZeiUchrift  für  diaEunde  detHorgMilAndea.  Hent»Keg. 
TOn  BflUer  n.  a.    Wien  ISOTff.  (abKekfirit  WZEM). 

Jonnul  uUtiqne  on  R«ciieil  de  mSmoirea  relatifi  &  IliiMaire 
[ete.]  dee  ptuple«  orientADx.    FabliäpuUSodiUAiifttiqne.  Buii. 

JohtukI  of  the  American  OrienUl  Soeiety.  New  Etaven  [New 
York)  1860ff.  (sitiert  JAOS). 

AoMchlieAlich  der  lidliobti  Philologie  lind  gewidmet: 

ladiiclw  Stadien.  Hennsgeg.  tod  A.  TTefrer.  Beiiin  (Leipsig) 
ISfiOff. 

The  IndiAQ  Antiqoarjr,  k  jonraal  of  Orientkl  researeh  in  ar- 
obaeology.    Bomba;. 

S.  W.  Wmtdt,  Yölkerpfycbologie.  Sine  Unt«nDchuiig  der 
Entwioklnngageietce  tod  Sprache,  I^ytho«  und  Sitte.  1.  Bd.  Die 
Sprache.    2  Teile.    Leipiig  ]900. 

B.  DeBtr^ek,  Onmd&agen  der  Sprachforvcliiuig  mit  Riickricht 
anf  WnndtB  Sprachpsychologie  erörtert,    StraAbarg  1901. 

W.  Wvmdi,  SpnchgflKhicht«  und  Sprachpsychologie  mit  Kfiek- 
■icht  anf  B.  Delbräck„tiTnndlageD  derSprachforachuog".  Leipdg 
1901. 

O.  V.  d.  €htbdaiti,  Die  Sprach wiHenschaft,  ihre  Aufgaben, 
Methoden  nnd  bisherigen  Ergebniiie.   Leipiig  1891.   &.  Anfi.  1901. 

H.  Pmtl,  Frincipiea  dar  Sprachgeschichte.  8.  Aufl.  Halle  1B8S. 

B.  DelbHidc,  Einleitung  in  da*  Sprachitudium.  Bin  Beitrag 
Bur  Geschichte  und  Uetbodik  der  vergleichenden  Sprachforschung. 
8.  Anfl.    Leipdg  1893. 

Whitit^  xal  JoUff  'AvaTviboi^ara  ntpl  t6iv  ^cvküv  ifx&y  t1)c 
SUjxplTtxJJc  fXmasD)iS7{(K.  MfnppuSixiotJ'tva  tU  tiit  tiXijywiit  bvi 
T.  N.  XatCtthiii.  Athen  1896.  (Bearbeitung  dei  Bnchei  Ton 
WAUHty,  Die  Spraohwissenschaft  Deatach  tod  Jolly.  Leipiig 
1874.  Die  Bearbeitung  enthält  besonden  reiches  Belegmaterial  ana 
dam  Qebiet  der  grieohiachen  Sprachgeichichte). 

£r.  SteinttaI,(}eichiohtederSpracbwisseDBchaftbeidenOriaohea 
und  Bömera.    a.  Aufl.    &  Bde.    Berlin  1890—1891. 

Th.  Benfey,  Geachichte  der  Sprachwissenschaft  nnd  orientali- 
Bohen  Philologie  in  Deutschland.    München  1869. 


b)  Indogenumlsoke  SprackwlssenfiehifL 

8t  K.  Bn^num»  und  B.  DeB/rOek,  OnrndriO  der  Tergleich. 
Grammatik  der  indog.  Sprachen.  6  Bde  n.  Begiaterbaad.  Straß- 
barg 1886—1900.  (Laat>,  Wortbildnngt-  und  Flexioualehre  von 
Bmgmann,  Syntax  Ton  Delbrück).     Der  erste  Bftnd  (Einleituig 
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und  Laailehre)  in  2.  Aufl.  (2  Teile).    Stra&burg  1897  (zitiert  als 
Brngmann,  Ghrundr.) 

K.  Bruffmann,  Kurze  yergleichende  Gh:tunmatik  der  indogerm. 
Sprachen-  I.  (Einleitung  and  Lautlehre.)  Stra&burg  1902  (zitiert 
Bmgmann,  Kurze  yergL  Gramm.). 

E.  Meringer,  Indogerm.  Sprachwissenschaft.  Leipzig  (Samm- 
lung Goschen). 

A.  Fick,  Yergl.  Wörterbuch  der  indog.  Sprachen.  4.  Aufl. 
Bearbeitet  yon  Ä.  Bezzetiherger^  Ä,  Fick  und  Wh,  Stoke».  L  Wort- 
schatz der  Ghrundsprache,  der  arischen  und  der  westeuropäischen 
Spracheinheit  von  A»  Fick.  Göttingen  1890.  II.  Wortschatz  der 
keltischen  Spracheinheit  Yon  Wh.  Stokes  und  A,  Bezzenberger.  1894. 

4.  J.  Schmidt,  Die  Yerwandtschaftsyerh'ältnisse  der  indog. 
Sprachen.    Weimar  1872. 

F.  Bcchtel,  Die  Hauptprobleme  der  indog.  Lautlehre  seit 
Schleicher.    Göttingen  1802. 

F.  de  Saussurtj  MSmoires  sur  le  systdme  primitif  des  Toyelles 
dans  les  langues  indo-europ€ennes.    Leipzig  1879  (Paris  1887). 

H.  HübBchmann,  Das  indog.  Vokalsystem.    Stra&burg  1886. 

IT.  Eirtt  Der  indog.  Ablaut,  vomehmlich  in  seinem  Ver- 
hältnis zur  Betonung.    Stra&burg  1900. 

H»  J9ir<,  Der  indog.  Akzent.    Stra&burg  1895. 

J,  Schmidt,  Kritik  der  Sonantentheorie.    Weimar  1895. 

Chr.  Bariholomae,  Studien  zur  indog.  Sprachgeschichte. 
2  Hefte.  Halle  1890  —  1891  (I.  Indogerm.  m,  II.  Indog.  fjfc  und 
cfltA.    Ai.  östf  >  lat.  eras,) 

H.  Osthoff  und  K»  Brugmann^  Morphologrische  Untersuchungen 
auf  dem  Gebiet  der  indog.  Sprachen.  5  Bde.  Leipzig  1878 — 1890. 

J.  Schmidt,  Die  Pluralbildungen  der  indog.  Neutra.  Weimar 
1889. 

B,  Delbrück  (und  E.  Windisch),  Syntaktische  Forschungen. 
6  Bd^.    Halle  1871—1888. 

Über  Darstellungen  und  Arbeiten  im  Gebiet  der  Einzelspraohen 
orientieren  die  übrigen  Teile  der  vorliegenden  Sammlung;  eine 
fortlaufende  Bibliographie  über  das  gesamte  Gebiet  der  allge- 
meinen und  indog.  Sprachwissenschaft  findet  sich  in  den  IF  (Anz.). 

c)  Irtnisoli. 

5.  Ghrundri&  der  iranischen  Philologie.  Herausgeg.  von  TT. 
Geiger  und  E.  Kuhn,  Stra&burg  1895  ff.  Die  Gliederung  des 
Werkes  ist  folgende:  Bd.I.  I.Abschnitt:  Sprachgeschichte.  l.Vor> 
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getoMcbte  der  inD.  Spnohen.  S.  Avetloapnche  and  Altpartwcb. 
Von  Chr.  BarOolcwtM.  3.  Mittel{>«niach.  Von  C.  Bakmam. 
4.  NanpemiBcbe  Schriftipracba.  Ton  P.  Hom.  b.  Di«  Sprache 
der  Afghanen  and  Balntachen  von  W.  Oeiger.  Die  SprMlie  der 
Kurden.  Von  A.  Soein.  Kleinere  Dialekte  und  Dialektgmppen. 
Von  W.  Geiger. 

'  Bd.  II.  2.  AbBohnitt:  1.  Aweitaliteratnr.  Ton  K.  F.  Gddntr. 
a.  Die  altperviKhen  Inichrinen.  Ton  F.  S.  Weistbaeh.  8,  FahUvi 
literatore.  By  E.  W.  Weit.  4.  Daa  inniacho  Nationalepoi.  Ton 
Th.  NSlddce.  6.  Neupertiiche  Literatur.  Ton  H.  Ethi.  8.  Ab- 
■ohnitt:  Oetohichte  und  Koltnr.  1.  (Geographie  von  Inm.  Ton 
W,  Oeiger.  3.  Ge*chichte  Irani  Ton  den  älteit«n  Zeiten  bii  inm 
Anegang  der  SsaSniden.  Ton  F.  Juati.  3.  Oeeahichte  Iruu  in 
iilamitiicher  Zeit.  Von  P.  Hom.  4.  Nachweiinng  einer  Anmhl 
TOn  Karten  für  die  geographitchen  nnd  geschichtlichen  Teile  dea 
OrnndriiHi.  Ton  F.  Jtuti.  5.  Dia  iranische  Religion,  Ton  W. 
Jadao».  —  Dm  Werk  vird  litiert  alt  Iran.  Qrnndriia. 

L.  ff.  Qrag,  Indo-iranian  phonology  witb  apecial  referenee 
to  tha  Middle  and  Neir  Indo-iraniui  langnagea.    New  York  1902. 

Chr.  BartholomM,    Handbuch    der    altiraniachen    Dialekte. 
Leipiig  1BB3. 

Ch.  Bta'tholomae,  Altiraniecbei  Vörterbnch.    Stra&bnrg  1901. 

F,  Spiegel,  Die  altparaiaeben  Keilinachrinen.    9.  Aufl.    litäpiif 
1881. 

W.  Jaekion,  An  Aveata  Granunar  in  compariaon  witb  Sanakrit, 
I.  Stuttgart  1699. 


t)  Indische  SprMhe  (Sugkrlt). 
I  Phllo10|le.   a.  Über  die  Fortachritte  im  geaaraten 
Gebiete  der  indiaehen  Philologie  orientieren :  Orientaliiche  Biblio- 
graphie.    Heranagegeben  tos  L.  Sehtrman  (Berlin  Benther  nnd 
Eeiohard)  nnd  die  IF  (Anz.). 

b.  GmndriD  dar  Indo-Ariaohen  Philologie  und  Altertomakunde. 
Heraoigeg.  Ton  Georg  Bühier.  StxaKbur^  1896ff.  Nach  dem 
Tode  Bühlera  fortgeaeUt  tou  F.  Kielhoni  (aeit  1899).  Biaher  aind 
folgende  Abecbnitte  eracbienen: 

Bd.  I.  Allgameinee  nnd  Spnuihe. 

la.  Georg  Bühier.    Ton  J.  JcUy.    1899. 
Sb.  Die  indieohen  Wörterbücher  (Koea>  Ton  2%.  2iicAa- 
rtoe.    1897. 
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0.  Yedische  und  Sanskrit-Syntax.  Von  Jl  8.  Speyer. 
1896. 

8.  Grammatik  der  Frakrit- Sprachen.  Von  B,  Fischet 
1900. 

10.  Literatur  and  Sprache  der  Singhalesen.  Von  TT. 
Geiger.    1901. 

11.  Indische  Palaeographie.  Ton  O.  Bühler.  1896  (mit 
17  Tafehi). 

Bd.  IL  literatar  und  Geschichte. 

Ib.  The  Atharrayeda.    By  M.  Bhomfield.    1899. 
8b.  Indian  Coins.    By  E.  J.  Bapson.    1896. 

8.  Becht  and  Sitte.    Von  J.  JoOy.    1896. 

Bd.  m.  Beligion,  weltliche  Wissenschaften  and  Kanst. 
la.  Yedic  Mythology.    By  A.  A»  Mäcdaneü. 
2.  Eitual-Literatur  und  yedische  Opfer  and  Zauber.   Von 
A.  Hiüdmindt    1897. 

4.  S^khya  und  Yoga.    Von  B  Oarbe.    1896. 

a  Manual  of  Indian  Buddhism.    By  H.  Kern.    1896. 

9.  Astronomie,  Astrologie  und  Mathematik.  Von  Q. 
Thibaut.    1899. 

10.  Medizin.    Von  J.  JoUf/.    1902. 
Das  Werk  wird  zitiert  als  Ind.  Grundriß. 

L.  van  Schroeder,  Indiens  Literatur  und  Gultur  in  histori- 
Boher  Entwicklung.    Leipzig  1887. 

7.  SraoiHatltehe  SeaaHtilaratelliagea.  F.  Bopp,  Ausführ- 
liches Lehrgebäude  der  Sanskrita-Sprache.  Berlin  1827.  2.  Aufl. 
n.  d.  Titel:  Grammatica  critica  linguae  sanscritae.    Berhn  1882. 

F.  Bapp,  Kritische  Grammatik  der  Sanskrita-Sprache  in 
kürzerer  Fassung.    Berlin  1834.    4.  Aufl.  1868. 

Th.  Bentfey^  EEandbuch  der  Sanskritsprache.  I.  Vollständige 
Grammatik.  Leipzig  1862.  II.  (in  2  Teilen)  Chrestomathie  aus 
Sanskritwerken  mit  Glossar.    1853—54. 

W.  D.  Whitney  i  A  Sanskrit  Grammar,  including  both  the 
classical  lang^age  and  the  other  dialects,  of  Yeda  and  Brahmana. 
Leipzig  1879  (Bibhothek  indogermanischer  Grammatiken.  Bd.  II.) 
8.  Aufl.  1896  (nahezu  identischer  Abdruck  der  2.  Ausgabe).  In 
deutscher  Übersetzung  yon  H.  Zimmer.  Leipzig  1879.  (Zitiert 
Whitney.) 

W.  D.  Whitney,  The  roots,  yerb-forms  and  primary  deri- 
yatiyet  of  the  Sanskrit  language.     Leipzig  1885;  in  deutscher 
Ausgabe  yon  H.  Zimmer.    (Bibliothek  indogerman.  Grammatiken.  . 
II.  Anhang.  2.) 


(§'■«■ 

A.  Holttmatm,  GrammatiacIiM  kqb  dem  UabAbbaraU.  Sin  An- 
hui;  EU  W.  D.  WMlnej'a  Indiacher  Gnuimwtik.  Leiptig  1884. 
0ib3iothek  indog.  Oruum,    II,  Anhug  1). 

Keine  dieser  Sftntelliiiigen  behandelt  du  Sanikrit  Tom  tbt- 
gleichendeD  Stuidpnnkt  Die  Gnmmatiken  toh  Bopp  und  Benfej 
haben  hente  im  aUgemeinen  nur  hirtoriBchen  Wert,  jene  vegien 
der  Förderung,  die  lie  der  indogerman.  Sprachfonchang  brachte, 
diew,  «eil  sie  iowohl  die  Lehren  der  indüchen  Granmatiker  me 
die  TediBche  Sprache  zum  eraten  lUale  in  Deatachland  nm&Hend 
behandelte.  Whitnej'i  Granunatik  iit  ron  ihrem  Encheinen  bii 
heute  da*  maßgebende  Haoptwerk  über  altindiache  Sprache  ge- 
blieben.   Dietem  Buche  tteht  zur  Seite 

J,  Wackemagel,  Altindiiche  Gnminatik.  I.  Lautlehre.  Gfittingen 
1896.  (Vgl.  dazu  Bartholomae  ZDMG.  L,  674—736.)  (Zitiert 
Wacker  nagel.) 

El  itt  die  ente,  gra&  angelegte  Zueammentaiinng  deeteu,  waa 
teit  den  Tagen  de«  Altmeiiten  Bopp  bii  hente  für  die  wiucn- 
scbaftliche  Erklärung  der  altindiichen  Sprache  geleistet  norden 
iit;  der  yerfauer  berückrichtigt  daneben  eingehend  die  Lehren 
der  alten  inditchen  Grammatiker.  —  Für  da«  hiitoriiche  (rer- 
gleichende)  YerttändniB  dea  Sanakrit  aind  natürlich  die  §  3. 4  an- 
geführten allgemeinen  Werkei  Bowie  die  monogrkphiiche  Literatur 
heiwuniiehen. 

8.  Aach dieTorhandenenElBMattrbQaberbeicbränkeniich auf 
die  deicripÜTe  Darttellong  der  Sprache.  Bewährte  Hilfsmittel  lind: 

Ä.  F.  StetitUr,  Elementarbuoh  derSanikrit-Spracbe.  Gramma- 
tik, Texte,  Wörterbuch.  Breslau  1666.  7.  Auflage  (beiorgt  ron 
B.  PiMihel)  Hflnchen  1908. 

S".  EieOutm,  A  grammar  of  the  Sanikrit  luignage.  4.  Aufl. 
Bombay  1896.    (Zitiert  Kielhorn.) 

0.  BtOiler,  Leitfaden  für  den  Elemeotarcnrtni  dei  Sanikrit 
Mit  ÜbongHtücken  und  iwei  Glotiaren.  Wien  1863.  (Sehr  gut 
geeignet  rar  praktischen  Einübung  der  Sprache,  da  der  Leit- 
fibden  auch  Stücke  nun  tibersetcen  ini  Sanskrit  nnd  Vooabel- 
Tvraeiehniaie  enthält). 

W.  Otiger,  Elementarbuoh  dar  Sanikrit-Spraohe.  Grammatik, 
Lesestücke  nnd  Glossar.    Ifnnchen  1B88. 

A,  BergmgtK  et  F.  Settty,  Manuel  ponr  studier  le  Sancorit 
vMiqne.  Pr£cis  de  grammaire,  Chrestomathie,  lexiqne.  Paria 
1891.    (Ein  entaprechendet  Hilfnüttel  fehlt  in  Dantsohland.) 

Die  asgeffihrten  Hilfsmittel  enthalten  auch  meist  eine  kleine 
Auswahl  Ton  Texten,   Am  reiohhaltigsten  itt  ia  dieser  Beriebnng: 
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O.  BShtiingk,  SaDskrit-ChreBtomathie.  Petenbnrg  1845.  2. 
ganxlich  umgearbeitete  Auflage  1877. 

9.  WdrterbBcher.  Sanskrit -Wörterbuch.  Herausgeg.  von 
der  kais.  Akademie  der  Wissenscbaften,  bearbeitet  Yon  O.  BohÜingk 
und  E,  Bofh.  7  Bände  (in  4«).  Petersburg  1852  —  1875.  Ein 
monumentales  Werk,  grundlegend  und  bahnbrechend.  WertroUe 
Ergänzungen  dazu  bietet  das 

Sanskrit- Wörterbuch  in  kürzerer  Fassung,  bearbeitet  von  O. 
B^tlingk,    7  TeUe.    Petersburg  1879—1889. 

C.  Cappelier,  Sanskrit -Wörterbuch,  nach  den  Petersburger 
Wörterbüchern  bearbeitet.  Straßburg  1887.  (Auch  englisch  1891.) 
Es  enthalt  den  Wortschatz  von  Pöhtlingks  Chrestomathie  (s.  §  8) 
und  einigen  andern  oft  gelesenen  Sanskritwerken  (Nala,  Kslidftsa), 
sowie  alle  belegbaren  Wurzeln  und  primitiven  Wörter  Yon  ge- 
sicherter Bedeutung  und  ist  ein  bequemes  Hilfsmittel  für  den  an- 
gehenden Sanskritphilologen. 

\%  A,  A.  MäcdoneU,  A  Sanskrit  English  dictionary,  for  the  use 
of  both  scholars  and  students.  London  1892.  (Sehr  gutes  und 
sehr  reichhaltiges  Wörterbuch  für  Anfanger,  aber  mehr  als  doppelt 
so  teuer  wie  Cappelier). 

H.  Grrassmcmnt  Wörterbuch  zum  Rigveda.    Leipzig  1873. 

E.  und  J,  Leumann,  Etymologisches  Wörterbuch  der  Sanskrit- 
sprache. Erschienen  ist  nur  der  I.  Teil  (von  J.  Leumann):  Ein- 
leitung und  Yokale.    Stra&burg  1893. 

C.  C.  ühlenbeck,  Kurzgefasstes  etymologisches  Wörterbuch  der 
altindischen  Sprache.  Amsterdam  1898—1899.  (Zur  Orientierung 
geeignet,  aber  nicht  ohne  MängeL) 

V.  Sh.Apte,  The  Student^s  English-Sanskrit  Dictionary.  2.  Aufl. 
Bombay  18^  (Darin  werden  auch  für  ganz  moderne  Begriffe 
SanskritübersetzuDgen  geboten.) 

10.  Moiographleii.  C.  C  ühlenbeck,  A  Manual  of  Sanskrit 
Phonetics.    London  1898. 

C.  JEL  ZaiMfian,  A  Statistical  account  of  Noun-inflection  in  the 
Veda.    JAOS.  X  (1880)  325—601. 

B,  Delbrück^  Das  altindische  Yerbum  aus  den  Hymnen  des 
J^g  -Yeda  dargesteUt.    HaUe  1874. 

J.  von  NegeUin,  Das  Yerbalsystem  des  Atharra-Yeda,  sprach- 
wissenschaftlich geordnet  und  dargestellt.    Berlin  1896. 

B.  Delbrück,  Altindische  Syntax  —  Syntakt  Forsch.  Y. 

J.  8.  Speyer,  Sanskrit-Syntax.    Leiden  1886. 

Der9dbe,  Yedische  und  Sanskritsyntax.   Ind.  Ghrundr.  I,  6. 


S.  Jaetibi,  Oompoiitimi  and  Nebnuati.  Studien  Gber  die  indo- 
germ.  Spnchentwioklang.    Bonn  1B97. 


n.  Kapitel. 

Stellung  des  Sanskrit  Innerhfdb  der  indog. 
Sprachen  und  der  nächstrerwandten  Dialekte. 

IL  Das  Sanskrit,  die  klassische  Sprache  des  alten 
Indiens ,  bildet  ein  Glied  des  indo^rmanischen 
SpndiBtaiiimes,  zu  welchem  folgende  Sprachen  ge- 
hfiren :  1.  das  Arische  (Indo-iranisch).  3.  das  Annenische. 
3.  das  Griechische.  4.  das  Albanesische.  6.  das  Italische 
(d.  h.  das  Latein  und  die  OBkisch  -  umbrischen  Dialekte), 
6.  das  Keltische.  7.  das  Germanische.  8.  das  Baltisch- 
Slavische.  Die  einzelnen  Zweige  des  indog.  Sprach- 
stanmiea  zerfallen  in  zahlreiche  Mundarten  und  leben  in 
diesen  zum  Teil  bis  zom  heutigen  Tage  fort ;  die  Yer- 
gleichnng  der  altindogermanischen  Sprachen,  deren  Ver- 
wandtschaft durch  F.  Bopp,  den  Begründer  der  ver- 
gleichenden SprachwissenBchaft,  erwiesen  worden  ist,  fuhrt 
auf  eine  gemeinsame,  jedoch  mundartlich  schon  differen- 
öerte,  indog.  Grundsprache  und  einiodogerm.  ür' 
Tolk. 

Anmerkung.  Die Beniohnnn|t 'indogennaniich' und 'Indo- 
genninen'  i(t  au  den  beiden  Namen  dei  indiichen  and  germani- 
•ehen  Spraohzweiget  gebildet,  welche  früher  (d.h.  beTor  die  Zn- 
gdiärigkait  dei  Keltischen  ivm  indog.  Sprachitamm erkannt  worden 
ist)  fär  die  EnCenten  ßlieder  im  Weiten  and  Oiten  gehalten 
wurden.  Wer  die  Beieichnong  anfgebracht  hat,  ist  nicht  feat- 
geateüt;  rie  IK&t  rieh  bia  in  die  80er  Jahre  dei  19.  Jahrbonderte 
Terfölgen,  (.  O.  Meyer  IF  II  126ff.  Andere  Namen  wie  'ariioh', 
'indoenropaeiaoh'  haben  rieh  in  Denteohland  nie  eingebBrgort, 
werden  aber  im  Aniland  gebrancht  (Frankreieh,  England};  die 
Benennnngen  'indokeltiBch'  oder  'japhetitiioh',  die  gelegentlüdi  TOr- 
geaohkgen  wurden,  haben  keinen  *  "H'ng  gefanden. 
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12*  Über  die  Kultur  dee  idg.  ürvolkee  gibt  die  'lingoitti- 
•che  Palaeontologie'  Aoskanft;  sie  untersucht  den  durch  Yer- 
gleiehung  der  Einzelsprachen  rekonstruierten  Wortschatc  der 
Grundsprache  auf  seinen  kulturgeschichtlichen  Inhalt  Allerdings 
ist  bei  diesem  Yerfahren  Vorsicht  zu  üben,  zunächst  weil  altes 
Sprachgut  entweder  ganz  oder  in  einzelnen  Sprachen  verloren  ge- 
gangen sein  kann;  die  Möglichkeit  des  ersten  Falles  verbietet  uns, 
ohne  weiteres  Schlüsse  ex  silentio  zu  ziehen;  im  letztere  Falle 
ist  es  schwer,  Kriterien  dafür  zu  finden,  unter  welchen  Be- 
dingungen ein  partiell  vorkommendes  Wort  der  Ursprache  zu- 
geschrieben werden  darf  (vgl.  z.  B.  griech.  xpt9i^,  lat  hordeum, 
deutsch  Qtntt,  oder  aL  räj-  'König',  lat  resc,  kelt  rix^  oder  ai.  so- 
Hausend',  x^^^^O*  Nicht  einmal  die  Wörter,  die  gemein- 
sind, müssen  uridg.  sein,  da  sie  —  wie  dies  fort- 
wihrend  bis  zum  heutigen  Tag  geschieht  —  samt  der  bezeichneten 
Sache  durch  Handel,  Verkehr  und  nachbarliche  Berührung  nach 
vollzogener  Trennung  sich  allmählich  verbreiten  konnten.  So 
sind  ja  i.  B.  Knlturwörter  wie  Meter,  Kaffee,  Thee  gemeineuro- 
püsoh  geworden,  obwohl  sie  der  allerjüngsten  Kulturentwicklung 
Europas  angehören.  Endlich  ist  auch  die  uridg.  Bedeutung  eines 
Wortes  (besonders  in  seiner  kulturellen  Verwendung)  nicht  immer 
mit  Sicherheit  festzustellen  (vgL  aL  art^-a-  *Rnder^  gegenüber  &po- 
xpov,  lat  aratrum  'Pflug').  Daher  ist  auf  die  Zeit,  wo  man  sich 
der  linguistisch  -  urgeschichtlichen  Forschung  rückhaltlos  anver- 
traute, eine  solche  des  kritischen  Zweifels  gefolgt,  indem  man  die 
methodischen  Grundlagen  prüfte  (s.  u.  Kretschmer).  Doch  ist  eine 
völlige  Ablehnung  der  ling^tischen  Methode  der  Praehistorie 
ebenso  verfehlt  wie  ihre  einseitige  Schätzung:  die  linguistische 
Forschung  ist  mit  der  praehistorischen  und  kulturgeschichtlichen 
zu  verbinden, 

Literatur:  0.  Schrader,  Sprachvergleichung  und  Ur- 
geechichte.  Jena  1883.  2.  Aufl.  1890.  Krek,  Einleitung  in  die 
skvische  Literaturgeschichte.  2.  Aufl.  Graz  1887.  P.  v.  Bradke, 
Über  Methode  und  Ergebnisse  der  arischen  Altertumswissenschaft 
Gießen  1890.  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der 
griechischen  Sprache.  Göttingen  1896  (Kapitell— III).  H.  Hirt, 
Sprachwissenschaft  und  Geschichte.  N.  Jahrb.  f.  d.  klass.  Alter- 
tum I  (1898)  486ff.  O.  Schrader,  Eeallexikon  der  indog.  Alter- 
tumskunde. Stra&burg  1901.  (Die  Vorrede  gibt  eine  kritische 
Erörterung  der  Methode.) 

13.   Ftlr  die  Urgeschichte  jedes  idg.  Einzelvolkes  ist 


10  EüJeitnng.  l§  13. 

am  wichtigsten  die  Frage  nach  der  Urheimat  der 
Ißdogermanen.  Vgl. darüber  (außer Schrader,  Sprach- 
vergleichung und  Urgeschichte*  lllff.  616ff.}  S.Reinach, 
L'origine  deB  AryenB.  HiBtoire  d'une  controTerae.  Paris 
189iJ.  Kretschmer,  Einleitung  57  ff.  Schradar,  Real- 
lexikoD  878  ff.  M.  M  u  c  h ,  Die  Heimat  der  Indogermane» 
im  Lichte  der  urgeschichtlichen  Forschung.  Berhn  1903 
und  zuletzt  Kossiniia,  Zeitschr.  f.  Ethnol.  34  (1903) 
161ff.  Bis  in  die  70er  Jahre  heiTschte  die  Ansicht,  äaü 
Asien  (das  Gebiet  des  Hindukusch  oder  die  nördhch  da- 
von gelegenen  Teile)  die  Heimat  der  Indogermanen  ge- 
wesen sei  (Pictet,  Schleicher,  V.  Hehn  u.  a.)-  Den  ersten 
Zweifeln,  welche  schon  1848  der  belgische  Geologe 
d'Omahus  d'Halloy,  1651  der  englische  Sprachforscher 
Latham  äußerte,  folgte  erst  um  die  70er  Jahre  ein  Um- 
schwung der  Meinungen,  indem  man  die  Urheimat  der 
Indogermanen  nach  Europa  verlegte  (Benfey,  "Whitney, 
F.  Mttller,  Penka,  Spiegel,  Schrader  u.  a.).  In  neuester 
Zeit  hat  nur  J.  Schmidt,  Die  Urheimat  der  Indoger- 
manen und  das  europäische  Zahlsystem  (Abhandl.  d.  Berl. 
Akad.  1890)  die  asiatische  Herkunft  der  Indogermanen 
mit  neuen,  jedoch  nicht  überzeugenden  Gründen  zu  stützen 
versucht  (vgL  dazu  Hirt  IP  I  464 ff.).  Über  die  engere 
Begrenzung  der  Urheimat  innerhalb  Europas  ist  jedoch 
keine  Einigung  erzielt:  so  wird  z.  B.  sowohl  das  Gebiet 
der  Ostsee  wie  Südrußlaud  dafür  in  Anspruch  genommen. 
Es  fragt  sich,  ob  es  mit  den  heutigen  Mitteln  der  Wiasen- 
schaft  überhaupt  möglich  ist,  ein  kleineres  geographisches 
Gebiet  abzugrenzen,  in  welchem  ein  nach  Sprache,  Raase 
und  Kultur  einheithches  Urvolk  der  Indogermanen  ge- 
sessen hat.  Mit  Sicherheit  läßt  sich  nur  ein  ältestes  Yer- 
hreitungsgehiet  der  Indogermanen  bestimmen:  es  er- 
atreckte  sich  etwa  vom  nordöstlichen  Frankreich  durch 
Mittel-  und  Ost-Europa  bis  in  die  Steppen  am  Jaxartes. 
Die  Kulturformen  waren  auf  diesem  weiten  Gebiet  nicht 
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einheitlich;  es  gab  gewiß  neben  der  Lebensführung  von 
Nomaden  (im  Osten)  einen  primitiTen  Ackerbau. 

14«  Die  Vorfahren  der  einzebien  indog.  Völker 
scheinen  in  ähnlicher  Weise  zu  einander  gelagert  gewesen 
zu  sein,  wie  heute,  d.  h.  etwa  in  folgender  Weise : 

Germanen       Slaven 
Kelten         Albanesen     Armenier     Arier 
Italiker       Griechen 

Die  Anschauung,  daß  einige  dieser  Stämme,  wie  die 
Germanen  und  Slaven  (^Nordeuropäische  Indogermanen') 
oder  die  Griechen  und  Italiker  (*Graekb-Italiker'),  nach 
der  Trennung  eine  Zeitlang  eine  engere  Einheit  bildeten, 
ist  heute  aufgegeben;  nur  von  einer  4talokeltischen'  Ein- 
heit kann  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  gesprochen 
werden. 

Abgesehen  von  dieser  letzten  Gruppe  gibt  es 
keine  sprachlichen  Kriterien  (d.  h.  partieUen  Überein- 
stimmungen), welche  die  Heraushebung  einzelner  Gruppen 
rechtfertigen.  Vgl.  J.  Schmidt,  Die  Verwandtschafts- 
verhältnisse der  indog.  Sprachen.  Weimar  1872.  Brug- 
mann,  Techmers  Zeitschr.  I  226 ff.  Delbrück,  Einl. 
131ff.  Kretschmer,Einl.  93ff.  So  bilden  zwar  das  Ari- 
sche, Slavische,  Albanesische  und  Armenische  als  die  sog. 
^atem-Sprachen  gegenüber  den  übrigen,  d.  h.  den  centum- 
Sprachen  eine  gewisse  sprachliche  Einheit  (s.  §  123  f.),  aber 
andererseits  sind  z.  B.  Iranisch  (West- Arisch),  Albanesisch 
und  Slayisch  durch  die  gleiche  Behandlung  der  Mediae 
aspiratae  hh  u.  s.  w.  (s.  §  117.  121.  131),  Arisch  und 
Ghiechisch  durch  die  gleiche  Vertretung  der  Nasalis  so- 
nans  (§  88.  89) ,  Iranisch  und  Griechisch  (teilweise  auch 
Albanesisch)  durch  die  Verhauchung  des  anlautenden  s 
(§  146)  verbunden. 

16.  Der  arische  Zweig  des  indog.  Sprachstam- 
mes bildet  demnach  mit  keinem  andern  Zweig  des- 
selben eine  engere  Gruppe.    Dagegen  ist  eine  länger 
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dauernde  Sprach-  und  Kultorgemeinscliaft  der  beiden 
Glieder  des  Arischen  erwiesen.  Diese  beiden  Gheder 
sind  das  Altändische  (Ostarisch)  und  das  Altiranische 
(WeBtariBch) ;  das  letztere  ist  durch  die  Sprache  der  alt- 
persischen Keilimchriften  (altpersisch)  anddesAvesta 
(avestisch)  bekannt.*  Iranisch  und  Altindisch  zeigen 
eine  solche  Masse  übereinstimmender  Züge,  daß  wir  an- 
nehmen müssen,  daß  die  Vorfahren  der  Inder  and  Iranier 
eine  Zeitlang  ein  Volk  gebildet  haben  und  zwar  vermut- 
lich in  Iran,  wohin  das  arische  Urvolk  von  Norden  her 
gewandert  ist  Vgl.  Schrader,  Sprachverf;!.  u.  Urgesch.' 
87 ff.  F.  Spiegel,  Die  arische  Periode  und  ihre  Zu- 
stände. Leipzig  1887.  Fizzi,  Faralleli  indo-iranicL 
Giom.  della  societö.  asiatica  ital.  VII  (1893)  197—242 
(lexikalische  Zusammenstellung).  Der  Wortschatz  zeigt 
auf  Schritt  und  Tritt  gemeinsame  Benennungen  und  zwar 
in  den  Terschiedensten  Kulturgebieten. 

So  iit  in  buden  Sprtohiweigen  der  SUmmematne  arya-,  kpen . 
ariya,  ar.  axryS  'Arier'  äblicb;  vgl.  ferner  folgende  Beiapiela: 
Airafiya-,  av.  zaranya-  'Gold';  vrl^a  'Banm'  tv.  tmrrfö  'Wald'j 
fAtia-  av.  maeiö  'Widder',  matiya-  av.  matyi  'Pi»ch',  fcjira-  nenperi. 
fir  'Milch';  ha»la-  apere,  datla,  av.  tottö  'Hand';  kSitra-  'Grnnd- 
bwitz,  Feld'  av,  Söifrtm  'Plnr';  Urtä  av,  haena  ap.  hamä  'Heer', 
lamarana  ap.  hamarana  av.  /lam^rma-  'Kampf,  rSÜ-  ap,  av.  arlti- 
'Speer';  kSatra-  ap.  yi^iatra-,  av.  -fla^nM  'Herrschaft'.  Bemerken«- 
wert  Kind  bevonden  die  'Wortgleichungeo  in  Keligioii  und  Uythn«, 
wie  z.  B.  i/tyRa-  av.  jfoma  'Upfer',  hötar  av,  taotar  *Opferprie(t«r', 
atkarvan-  av.  äj-rava  'Fenerprieeter',  antra-  'Herr,  Qott'  ap.  attra 
muudä  SV.  oAurö  titatdä  'Ormnid',  »öma-  av.  haoma  'Sohib'  (eine 
göttlich  verehrte  Pflance,  beiw.  ein  Trank  aai  deren  SaftJ,  Ititra- 


■  Der  AveaU  amfafit  die  heiligen  Schriften  der  Zoroaiter- 
(2iini>NAni-)Bdigion.  In  ihrer  gegenwärtigen  Oettalt  reicht  die» 
Sammlung  in  die  Zeit  der  Sauaniden,  wenngleich  die  Texte  selbit 
Uter  sind.  AJa  Utesta  BeitsndteQe  heben  «ich  dann«  einige 
Hymnen  {gäpä't)  ab,  deren  Sprache  man  all  altaveitiich  ba- 
leiohnet  —  Die  altperaiichen  Eeilinachriften  gehören  den  Achae- 
nenidenkSnigen  an, 
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ap.  Mipra  Name  eines  Gottes,  femer  Yama-  Sohn  des  Vivatvant- 
ar.  Txma  Sohn  des  Yivanha  nnd  andere  mythische  Namen.  DalS 
die  gegensatsliche  Entwicklang  einiger  Begriffe,  wie  besonders 
Üevor  *Oott*  av.  daeva  *boser  Dämon*,  Indra-  Name  eines  (hohen) 
Gottes  ay.  ihdra  (oder  aMra)  Name  eines  Dämon,  auf  einen  alten 
politischen  nnd  religiösen  Zwiespalt  des  arischen  Urvolkes  hin- 
weise, läßt  sich  nicht  aufrecht  erhalten.  Über  die  religiösen  Be- 
aehangen  von  Yeda  and  Aveeta  vgl.  H.  Oldenberg,  Die  Religion 
dsa  Yeda  S.  26  f.  Der  gemeinsame  Wortschatz  der  arischen 
Spraeheinheit  ist  zusammengestellt  bei  Fick,  Vergl.  Wörterb.«  I 
166—842  (vgl.  dazu  Bartholomae  ZDMG  XLYIU  604-581 !). 

16.  Auchin  der  lautlichen  und  grammatischen 
Form  zeigt  das  Altmdische  bemerkenswerte  Überein- 
stimmungen mit  dem  Iranischen.  So  steht  der  indog. 
Buntheit  des  Yokalismus  {d  e  6)  der  eine  Vokal  ä  im 
Arischen  gegenüber  (s.  §  62 ff.);  das  'Schwa indogermani- 
cum'  ist  durch  i  vertreten  (§  68);  die  Velarlaute  wurden 
in  gleicher  Weise  palatalisiert  (§  132) ;  s  wird  nach  i,  u 
gleich  behandelt  (§  147).  In  der  Dekhnation  des  Sub- 
stanÜYS,  in  der  Pronominalflexion,  in  der  Stamm-  und 
Formenbildung  des  Verbums  begegnen  auf  Schritt  und 
Tritt  gemeinsame  Züge ;  wenn  auch  in  vielen  Fällen  nur 
gemeinsame  Bewahrung  altindog.  Bildungen  vorliegt,  so 
erweist  doch  die  große  Zahl  solcher  Übereinstimmungen 
eine  Periode  der  Sprachgemeinschaft,  die  längere  Zeit 
nach  der  Trennung  von  den  übrigen  Indogermanen  fort- 
dauerte. Die  engen  Beziehungen  zwischen  Iranisch  und 
Indisch  werden  am  besten  durch  die  Tatsache  illustriert, 
dafi  ganze  Sätze  des  Avesta  unter  Berücksichtigung  der 
Lautgesetze  Wort  für  Wort  in  die  Sprache  der  vedi- 
schen  Hymnen  umgeschrieben  werden  können.  Vgl.  Bar- 
tholomae, Iran.  Grundriß  I,  If. 

17.  Zur  Kultur  der  Inder.  Die  arischen  Inder 
sind  jedenfalls  von  Nordwesten  her,  also  durch  das  Kabul- 
tal, in  Indien  eingewandert.  Einen  terminus  ante  quem 
bietet  die  Fixierung  der  Zeit  des  Bgveda  (darüber  s.  §  27) ; 
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wSlirend  des  Zeitraums,  in  -welchem  die  HynuieQ  des 
Egreda  entstanden  sind,  haben  sich  die  Arier  über  daa 
Fenjab  ausgebreitet  und  scheinen  erst  am  Ende  dieser 
Epoche  bis  zum  Ganges  (öangä)  vorgedrungen  zu  sein. 

tjber  die  Knltnr  dieser  Zeit  Tgl.  H.  Zimmer,  AltindiiobM 
Leben.  Bnlia  1879;  H.  Oldenberg,  Beligion  dei  Ted^  Berlin 
18M.  Die  ipedfiBcb  indiiche  Kultur  entwickelt«  rieh  erat  in  einer 
etwu  jüngeren,  der  (ogensnoten  brabnuuiiscfaen  Periode  (iwiicben 
lOOO  nnd  600  v.  Chr.);  ihr  eigentümlich  iit  die  Aaige*taltnng 
der  Frierterherncbaft  und  dei  Opferweaeni.  Über  die  Ent- 
wieUnag  der  indiichen  Ealtnr  Tgl.  Scbroeder  &.&.0.^6);  mr 
Beligicm  VgL  anQer  den  hierher  gehörigen  Abiohnitten  dei  Omnd- 
ritaes:  E.  Hardj,  Die  TediBcb-bnhmaniiche  Periode  der  Religion 
dei  alten  Indieni.  Sfüniter  i.W.  189a  £.  W.  Hopkins,  The 
Beligiona  of  India.  Boiton  A  Xiondon  16S5.  Eine  gani  knappe, 
aber  geichickte  Übersicht  (bii  anf  die  jüngste  Zeit]  bietet  E. 
Hardy,  Indiicbe  Beligionigetchicbte.  Leipiig  1898  (Sammlang 
Oöichen).  Keben  dem  Brahmaniimni,  der  tu  einem  abitrakten 
Fantheiimai  geworden  war  (Oott  Brahma,  der  lubitanziierte  Be- 
griff dei  'OebetM',  iit  die  WeltMele)  beitanden  Sekten  mit  den 
konkreteren  Oottergeitalten  de«  Siva  nnd  Vilnu.  Die  brahmani- 
iche  Orthodoxie  schloC  mit  dieien  Beligionifonnen  einen  Eomgro- 
mifi,  indem  rie  die  eine  Gottheit  nnter  den  drei  Oettalten  {tri- 
mirH-,  eigentl.  'drei  Geilalten  habend')  von  Brahma,  TUntt  nnd 
Simi  sanktionierte.  Seelenwandernng  nnd  atarrei  Eattenweien 
lind  —  neben  einem  komplizierten  Opferrrstem  —  die  ohanürt»- 
riitiichen  Züge  der  brahmaniicben  Beligion.  Die  geeobiohtlich 
bedentaanute  Beaktion  gegen  den  Brahmaniamni  ist  die  Ktigkeit 
Bnddha'i  (c.  C60-480  v.  Chr.).  Tgl.  Oldenberg,  Buddha.  4.  Aufl. 
1B03.  Buddha,  dar  atheistische  Feuimiit,  betont  mit  allem  Kach- 
dmck  die  ethische  Seite  des  menschlichen  Handelns  und  tritt  in 
tcfaarftn  O^emati  lam  Bnhmanismns,  desien  Opfer-  and  Kasten- 
wesen erTerwarf .  Der  Baddhismas  erreichte  seine  höchste  BlBte  anter 
E3nig  Äioka  (2fi9~92a  v.  Chr.),  artete  aber  bald  ans  nnd  wnrde  Ton 
den  Brfthmanen  wieder  ans  Indien  inrückgedrängt,  nm  in  mannig[- 
fseber  Tenermng  anberhalb  Indiens  fTibet,  China)  weitennleben. 

18.  Über  die  Geschichte  Indiens  Tgl.  (außer  Schroeder) 
Lefmann,  Geschichte  des  alten  Indiens.  Berlin  1890 
(Allgemeine  Geschichte  in  Einzeldarstellungen,  heransg. 
von  Oncken.    I,  3).    Bas  Buch  ist  vorwiegend  Kultur- 
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geschichte  (von  der  ältesten  Zeit  bis  ins  6.  Jahrh.  n.  Chr.). 
Eine  pragmatische  Geschichtschreibung  Indiens  ist  bei  dem 
geringen  geschichtlichen  Sinn  der  Inder  nicht  möglich ;  ohne 
feste  Chronologie,  eine  Mischung  von  phantastischer  Sage 
«nd  geschichtlichem  Kern,  laut  die  indische  Geschichte 
nur  einzelne  Persönlichkeiten  aus  einem  Kranz  von  Le- 
genden hervortreten.  Nur  wo  griechische  Quellen  unsere 
Kenntnis  ergänzen,  ergeben  sich  feste  chronologische 
und  geschichtliche  Stützpunkte.  Das  Hauptgebiet  der 
arischen  Inder  ist  immer  das  große  indische  Tiefland 
(Än/avarta")  gewesen:  hier  dominiert  auch  in  anthropo- 
logischer Beziehung  das  arische  Element,  während  der 
Einfloß  auf  das  (dravidische)  Dekhan  mehr  politischer 
und  kultureller  Natur  ist.  Zur  Zeit  Buddhas  tritt  das 
Beich  der  Magadha  im  Gangesland  hervor;  mit  dem 
Reiche  desPaura  (IIopo;)  im  Indosgebiete  stößt  Alexander 
der  Große  zusammen.  Die  von  diesem  begründete  griechi- 
sche Herrschaft  wird  sehr  bald  wieder  gestürzt:  ein 
Emporkömmling,  Candraffupta,  der  Sandrakottos  der 
Griechen,  herrscht  nach  Eroberung  des  Magadhareiches 
über  ganz  Indien  bis  zum  Vindhya  (f  291).  Sein  Enkel 
ist  Aiöka^  der  Gönner  und  Bekenner  des  Buddhismus 
(§  17).  Mit  dem  Zerfall  dieser  Dynastie  (der  Mmirya) 
fassen  die  Griechen  nochmals  in  Indien  festen  Fuß.  Dem 
griechisch-indischen  Reich  (2.  und  1.  Jahrh.  v.  Chr.)  folgt 
die  Herrschaft  der  oata-Könige ,  turanischer  Eindring- 
linge, die  von  den  Griechen  „Indoskythen"  genannt 
werden  (vom  1.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  zum  2.  Jahrh.  n.  Chr.). 
Erst  im  4.  Jahrh.  n.  Chr.  gelingt  es  wieder  einer  ein- 
heimischen Dynastie  (der  Ouptä),  ein  national -indisches 
Reich  zu  begründen ;  der  Brahmanismus  erstarkt  wieder, 
die  Literatur  erlebt  eine  neue  Blüte ,  die  unter  König 
Vikramäditya  von  Ujjayim  (im  westlichen  Indien)  ihren 
Höhepunkt  erreicht  (6.  Jalirh.).  Etwa  seit  dem  Jahre  1000 
dringen  mohammedanische  Eroberer  in  Indien  ein  (Dehli). 
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Im  Jkhn  15S7  begründet  B«ber,  ein  Nichkoinme  Timor«, 
du  Reich  d«r  OroDmogoIe  (sein  Enkel  iit  der  Tomrteilifreie  &k- 
barj.  um  jene  Zeit  beginnen  »nch  Europäer  (Fortngieaeu,  Hol- 
länder) in  Indien  Fnß  cn  fugen-,  die  EngUnder  legen  dnroli  die 
cMtindiiehe  Kompagnie  [1600)  den  Onuid  ihrer  Hernchaft,  deren 
Anibreitvng  mit  dem  Zerfall  der  einheimiiehen  Beiobe  (18.  and 
19.  Jahrb.)  cnnimmt.  Darob  die  Englinder  wird  lodieni  Kultur 
in  Europa  bekannt  (i.  §  41). 

19.  Die  id^.  Sprachen  (Dialekte)  Indiens  smd: 
1.  die  Sprache  des  Veda. 

a.  das  Sanskrit. 

3.  die  mittelindiscben  Dialekte :  Frakrit  (I^li , 
Apabhr^äa). 

4.  die  neiÜDdischea  Dialekte. 

20.  1.  Das  Vedische  ist  das  altertümlichste  und 
dämm  fUr  die  idg.  Sprachgeschichte  wertvollste  Glied  des 
indo-arischen  Sprachzweiges.  Die  Sprache  des  ^Igreda 
(§  26ff.)  stellt  der  indoiranischen  (ur-arischen)  Grund- 
sprache noch  sehr  nahe  (s.  §  16).  Jene  ist  (wie  das  homeri- 
sche Griechisch)  eine  Kunstsprache,  die  ursprünglich  einen 
bestimmten  Dialekt  zur  Grundlage  hatte.  So  einheitlich 
die  Hymnenspracbe  als  ganzes  ist,  so  lassen  sich  doch  in 
derselben  Sparen  verschiedener  Dialekte  nachweisen, 
deren  cbarakteristiscbe  Zflge  in  den  mittelindischen  Mund- 
arten fortleben  (s.  u.).  Dahin  gehören  z.  B.  gelegentbcbes 
h  statt  bh,  äh  (§  117.  121),  r  statt  l  und  die  verschiedene 
BebandlungTonr,i-t- Dental (§87).  Vgl.  darflberWacker- 
nagel  S.  XIH,  XVnff.  und  v.  Bradko  ZDMG.  XLVI, 
667ff.  Ebenso  bemerkenswert  sind  die  Unterschiede 
cbronologiscber  Art.  Einmal  scheint  vorvediscbes,  d.  h. 
in  der  vedischen  Zeit  nicht  mehr  verstandenes  und  daher 
umgedeutetes  Sprachgut  vorzakommen  (s.  Wackemagel, 
S.  Xyi),  dann  zeigen  einzelne  Teile,  vor  allem  das  10, 
man4<^-  (d.  i-  'Buch')  des  EY.,  deutlich  eine  jfli^re  Form 
der  Sprache.  Durch  Untersuchung  von  Grammatik  and 
Wortschatz  sudite  man  die  relative  Chronologe  der 
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einzelnen  Teile  zu  bestimmen,  vgl.  außer  Wackernagel 
S.  XIV f.  besonders  E.  V.  Arno Id  KZ.  XXXIV  (1897) 
297flF.  und  E.  W.  Hopkins  JAOS.  XVH  (1896)  23 ff. 
Die  übrigen  vedischen  Schriften  (§  29  ff.)  zeigen  eine 
stetig  fortschreitende  Verjüngung  der  Sprache,  die  sich 
besonders  in  der  Vereinfachung  des  Formenbestandes 
und  in  der  Umgestaltung  des  Lexikons  offenbart;  in  der 
Lautform  zeigt  sich  der  Einfluß  einer  vom  Iß^gvedadialekt 
verschiedenen  Mundart  {d  dh  st.  l  lli  des  RV.,  s.  §  122 
Anm.)  Die  Sprache  der  Sütra's  (§  32)  steht  dem  Idassi- 
schen  Sanskrit  bereits  ganz  nahe.  Tiber  diesen  Ent- 
wicklungsgang vgl.  Wackernagel  S.  XXII ff. 

21.  2.  Das  Sanskrit  ist  in  noch  höherem  Grade 
als  die  Vedensprache  eine  Kunst-  oder  Hochsprache,  wie 
schon  der  Name  sqskfta-  ('hergerichtet ,  kunstvoll  zu- 
bereitet', zur  W.  kar  'machen')  ausdrückt:  es  ist  eine 
durch  die  Grammatiker  (besonders  Pänini)  kanonisierte 
Schriftsprache,  die  dem  jüngeren  Vedisch  sehr  nahe  steht, 
aber  nicht  den  gleichen  örtlichen  Ursprung  wie  die 
Sprache  des  RV.  hat.  Das  Sanskrit  diente  in  den  Kreisen 
der  Brahmanen  und  der  Höherstehenden  auch  als  ge- 
sprochene Sprache,  daneben  bestanden  jedoch  schon  vor 
Psj^ni  die  mi.  Volksmundarten,  und  je  nachdem  man 
der  volkstümlichen  Sprache  Konzessionen  machte,  ent- 
standen Varietäten,  die  sich  von  der  strengen  Kunst- 
prosa Panini's  mehr  oder  weniger  entfernten  (vgl.  die 
Sprache  des  Epos  und  der  Kunstdichtung).  Besonders 
im  Wortschatz  bereicherte  sich  das  Sanskrit  beständig 
durch  Anleihen  aus  den  mi.  Volkssprachen.  Soweit  diese 
Wörter  durch  lautliche  Umsetzung  dem  Lautsystem  des 
Sanskrit  angepaßt  wurden,  ist  es  schwer,  sie  sicher  zu 
erkennen.  Solche  mi.  Wörter  aber,  die  nur  in  der  Flexion 
eich  anpaßten,  zeigen  eine  fremdartige,  von  den  Laut- 
gesetzen des  Sanskrit  abweichende  Lautgestalt.  So  zeigen 
Ihata-  *Diener'  aus  bhjrta-  (W.  bher  ^^po)),  gma-  ^Schar* 
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aas  "^fncL-  (W.  ger,  ÖTeipu»)  ,ku^  'Hfltte'  bub  *^i  (W.  qeri 
'flechten'),  mätula-  'Mutterbruder'  aus  "mätjia-  die  pra- 
kritiBche  Vertretung  des  j-  (s.  §  99) ;  auf  diese  Weise 
sind  auch  viele  Cerehrallaute  ins  Sanskrit  gekommen 
(§  122  c) ;  die  mi.  Erweichung  der  Tennis  findet  sich  in 
ta4äga-  'Teich,  See'  aus  iataka-  zu  tata-  'Ufer',  welches 
selbst  wiederum  mi.  Ursprungs  ist  (aus  *tpxi-,  vgl.  lit. 
fUtos  'Brücke') ;  mi.  Vereinfachung  und  Umgestaltung  von 
EoDSOnantengruppen  werden  durch  danda-  'Stock'  aus 
*dandra-  (SivSpov),  nija-  'eigen'  aus  nitya-  repräsentiert. 
—  VgL  hierzu  besonders  Wackemagel  S.  XXXIVff., 
femer  Franke  BB  XVII  64ff.  und  dessen  Buch  'Pali 
und  Sanskrit',  StraUbui^  1902. 

22.  3.  Daß  mindestens  schon  im  3.  Jahrh.  v.  Chr. 
das  Sanskrit  eine  erstarrte  Sprachform  war,  d.  h.  daß 
die  natOrliche  Spra>chentwicklung  selir  viel  weiter  fort- 
geschritten war,  zeigen  die  Inschiiften  des  Königs  ASoka, 
welche  in  verschiedenen  mi.  Mundarten  verfaßt  sind.  Auch 
ans  diesen  mi.  Volksmundarten  (von  den  ind.  Gramma- 
tikern apabhrc^a-  'Herabfall'  genannt,  d.  i.  falsche,  von 
der  Grammatik  abweichende  Sprache')  sind  eine  Keihe 
TOD  Literatursprachen  hervoi^egangen,  nämlich  das  VS& 
und  die  Präkrit-Sprachen.  Das  P&H  (eigtl.  ai.  präU 
'Reihe',  d.  i.  Kanon)  ist  die  Sprache  des  südindischen 
Buddhismus  (Ceylon) ;  die  Heimat  des  Päli  ist  vielleicht 
an  der  OstkOste  Indiens  zu  suchen.  Vgl.  E,  Müller, 
A  Bimpüfied  grammar  of  the  Pali.  London  1884.  Das 
Prakrit  {präl^ä  'die  natürliche,  gemeine',  also  'Volks- 
sprache' oder  vielleicht  [nach  den  aL  GrammatikerD] 
Tonpro/^ti-  'Element,  Grundlage',  eigtl.  'die  [vom  Sanskrit] 
abgeleitete  Sprache')  umfaßt  eine  Keihe  von  Sprachen; 
am  wichtigsten  ist  wegen  ihrer  reichen  Literatur  die 
UfthSraätrlt  die  Sprache  des  Landes  der  Maräthen ;  sehr 
altertümlich  ist  die  ^iääcT  (unsichem  Ursprungs).  Für 
die  Sanskritliteratur  kommen  besonders  diejenigen  PiS- 
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krits  in  Betracht,  weU-lie  im  Dialog  tk-.s  DraiiuiS  von  den 
Vertretern  der  niedem  Stände  und  den  Frauen  ge- 
sprochen werden,  an  erster  Stelle  die  SäurasSnl  (die 
Sprache  der  SürasSna),  außerdem  die  Mägadhi.  Die  mi. 
Mundarten  sind  nicht  Tochtersprachen  des  Sanskrit  bezw. 
der  dem  Sanskrit  zu  Grunde  liegenden  Volkssprache, 
sondern  gehen  auf  ältere  Seitenverwandte  zurück,  welche 
dem  Vedischen  nahe  stehen.  Es  finden  sich  nämlich  im 
Präkrit  eine  Reihe  von  Zügen,  welche  dem  Vedischen,  nicht 
aber  dem  Sanskrit  angehören,  so  z.  B.  /,  Ih  statt  d(h)  (§  20. 122 
AnmOfder  Instrumentalis -e/a»ved.  'ebhissisLit-äis  (§241), 
der  Nom.  pl.  -älio  —  ved.  -äsa^  statt  -äs  (§  241).  —  Vgl.  B. 
Pischel,  Grammatik  der  Prakrit  -  Sprachen  (im  Ind. 
Grundriß  I,  8).  Zur  Einführung  ist  sehr  gut  geeignet  H. 
J  a  c  0  b  i ,  Ausgewählte  Erzählungen  in  MähäräStn.  Leip- 
zig 1886. 

28.  4.  Die  neuindischen  Sprachen  sind  Nach- 
kommen der  den  Präkrits  zu  Grunde  liegenden  Volks- 
sprachen. Sie  werden  benannt  und  geschieden  nach  den 
Landschaften,  in  denen  sie  gesprochen  werden;  die 
wichtigsten  sindPenjabi,  Sindhi,  Gujerati,  Mahrati,  Hindi 
(Hindustani),  Bengali  und  Uriya.  Auch  die  Sprache  der 
Zigeuner  ist  ein  neuindischer  Dialekt. 

Vgl.  Beames,  A  comparative  grammar  of  the  mo- 
dern Aryan  languages  of  India.    London  1872 — 79. 

24.  Übersicht  der  indischen  Sprachentwickliing. 
*Indo-Iranisch 

^Dialekte  der  vedischen  Zeit 

Sprache  des  Rgveda 
Sanskrit 
Mittelindische  Sprachen 

j     Präkrit  Päli 

Neuindische  Sprachen. 
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in.  Kapitel 

Übersicht  tber  die  Sanskritliteratur. 

Die  nxtlonaUiidlsche  und  earopUsclie  Suukritforschnnir. 
a)  Literatur. 

86.  Hllfsnlttel..  AuQer  Sohroedera  Buch  and  den  im 
Omndriß  erachieneuen  Monographien  (§  6.  b)  Ygl.  A.  Weber, 
AJndemiMilie  Vorlesungen  über  indücbe  Litenturgeachiohte.  2. 
Aufl.    Berlin  1876. 

A.  A.  Uftcdonell,  A  history  of  Sanskrit  Litersture.  London 
190O.  (In  der  reichhaltigen  Bibliographie  am  Scblnwe  des  Buches 
sind  die  Anagaben  der  einzelnen  Literaturworka  verzeichnet.) 

Q.  He;er,  Zur  Charakteristik  der  oltindiBchen  Literatur. 
Essays  Kur  Sprachgeschichte  und  Yolksknnde.  II  (StraUburg  1893) 
a  78-106. 

36.  Die  altindische  Literatur  zerfUllt  in  zwei  Haupt- 
abschnitte, in  die  vedische  tind  in  die  Sanskrit- 
Periode.  Der  Teda  ('das  Wissen'  =  'die  heilige  Lite- 
rator')  umfallt  folgende  (auch  chronologisch  aufeinander- 
folgende) Teile: 

I.  S^hit&'s  (Hymnensammlungen). 

1.  ttg-Vsda. 

2.  Säma-Vsda. 

3.  Yajur-Veda. 

4.  Atharva -VBda. 
n.  Die  BrähmaQa's. 

m.  Die  philosophische  Literatur  des  Vsda. 

1.  Ara^jaka's. 

2.  TJpaniäad's. 

IV.  Die  Sütra-Literatur. 

87.  I.  Die  Sqfiiiä's  (zu  sam  +  d]iä  'zusammensetzen') 
sind  Samminngen  alter  Hymnen,  die  litui^schen  Zwecken 
dienten ;  die  älteste  und  sprach-  wie  kulturgeschichtlich 
wichtigste  ist  die  Eg-VSda  -  Subita  ^5T?eda- =  ^- 
'Vers,  beiliger  Hymnus'  +  vedar).  Die  Sammlung  tmifaUt 
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1028  Hymnen  in  10  Büchern  («=  mandala'  eigentlich  'Kreis, 
Cyklus^.  Über  die  Kultur  dieser  Epoche  s.  §  17.  Eine 
wichtige  und  viel  umstrittene  Frage  ist  das  Alter  des  RV., 
bezw.  die  Altersbestimmung  der  ältesten  und  jüngsten  Teile 
desselben  (vgl.  auch  §  20).  Als  untere  Grenze  kann  rund  das 
Jahr  1000  v.  Chr.  angesetzt  werden.  Gegenüber  der  all- 
gemeinen Ansicht,  daß  etwa  die  Zeit  von  1500 — 1000  v.  Chr. 
die  Periode  der  f  gvedischen  Kultur  und  Dichtung  gewesen 
sei,  suchte  jedoch  H.  Jacobi,  Über  das  Alter  des  RV. 
Festgruß  an  Roth  (1893)  68 — 73  aus  astronomischen  Daten 
(Verschiebung  der  Aequinoctien)  die  Zeit  von  4500 — 2500 
V.  Chr.  als  die  Kulturperiode  des  RV.  zu  fixieren;  die 
Sammlung  der  Hymnen  gehöre  in  die  zweite  Hälfte 
dieser  Periode.  Die  These  Jacobis  hat  heftigen  Widerspruch 
erregt;  über  die  daran  sich  anschließende  Discussion  vgl. 
IF.(Anz.) Vn28ff., VIH 155 S.  [XTH 146].  Dadie  Lieder- 
sammlung eines  primitiven  Volkes  schwerlich  geeignet  ist, 
exakte  astronomische  Daten  zu  liefern,  da  überdies  andere 
astronomische  Berechnungen  (von  Sonnenfinsternissen) 
in  das  2.  Jahrtausend  führen  (Ginzel,  Sitzimgsber.  d.  k. 
böhm.  Ges.  d.  Wiss.  Math.-naturw.  Kl.  1894,  No.  8),  so 
kann  man  sich  nicht  dazu  entschließen,  einer  Hypothese 
zuzustimmen,  welclie  für  die  Chronologie  des  KV.  gerade- 
zu eine  Revolution  bedeutet.  Daß  einzelne  Lieder  sehr 
alt  sind,  vielleicht  bis  nahe  an  die  indoiranische  Zeit 
heran  reichen,  ist  nicht  unwahrscheinlich;  aber  die  Uterari- 
sche Epoche  des  KV.  darf  man  kaum  über  das  2.  Jahr- 
tausend V.  Chr.  hinaufrücken. 

28.  Die  Textüberliefemng  des  RY.  ist  von  überraschender 
Einheit  und  Treue;  dies  ist  der  Sorgfalt  zu  verdanken,  mit  wel- 
cher die  Brahmanen  ihr  heüigstes  Bach  behüteten.  Über  die 
Textkritik  des  RY.  handelt  Oldenberg,  Die  Hymnen  des  RY. 
I.  Prolegomena,    Berlin  1888.    Hauptausgabe: 

Rig-Yeda-Sanhitä,  the  SacredHymns  of  the  Brahmans, 
together  with  the  Gommentary  of  Sayanacharya,  edited  by  Max 
Müller.  6  Bde.  London  1849—1874  2.  Aufl.  (in  4Bdn.)  1890—96. 
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(Dar  indiBche  OrammAtikeT  Sftnaya,  dmieii  Kommentar  M.  Uäller 
mit  haraiugab,  lebte  im  14.  Jahrh.) 

Handausgabe: 

The  Eymn«  of  the  Rig-Veda  in  Uie  SamliiU  and  Pada 
Texte,  reprinted  by  M.  Müller.  2.  Aufl.  9  Bde.  London  1877. 
(Der  logien.  Fada-  oder  Wort-Test  Ipada-pätha-l  aiit«r»cheidet  lich 
vom  Originaltext  dadurch,  daß  die  einzelnen  Worte  in  ihrer 
abtolnten  Form,  nicht  nach  den  Sandhiregeln  geschrieben  sind.) 

Übersetzungen: 

Rig-Yeda,  übertettt  und  mit  kritiBcheti  and  erlSntemden 
AjunerknDKenTerBefaenTonH.Oraamaon.  SBde.  Leipzig  1S7S— 77. 

Der  Rigreda  oder  die  heiligen  Hymnen  der  Brfthmama, 
Eom  er«teu  Male  TollBtändig  ine  DenUche  nbersstEt,  mit  Kommen- 
tar und  Einleitung,  TOn  A.  Ludwig.    6  Bde.  1876—88. 

Die  von  Max  UüUer  begonnene  eogliacbe  Übereetanng  (in 
den  Sacred  Boolu  of  the  Eaet,  Bd.  XXXII,  Oxford  1891)  ist  un- 
vollendet geblieben;  eine  FortsetEDng  gab  Oldenberg  (Sacred  Booki 
of  the  £a«t,  XLYI,  1897). 

Die  Sprache  des  RY.  wird  in  den  (Grammatiken  von  Whitney 
ood  Wackernagel  eingebend  behandelt,  Tgl.  auch  Kap.  I  und  §  20. 
"Ober  die  Fülle  von  £ioielichriften  und  Einzelanfsätsen  tvm  RY. 
orientieren  die  bibliographischen  HilfsmitteL  Zur  Binfdhnmg  in 
die  Lektüre  dienen; 

A.  Kaegi,  Der  Bigreda,  die  Uteste  Literatur  der  Inder. 
2.  Aufl.    Leipdg  1881. 

E.  Windiaoh,  Zwölf  Hymnen  des  Bigveda  mit  S&yanas 
Kommentar.   Leiptig  1683. 

A.  Hillebrandt,  Yedachrestomathie,  heraasgeg.  und  mit 
einem  Olosaar  Terseben.    Berlin  1865. 

29.  Der  Sama-Vgda  (sätnan-  lied')  und  Y aj  ur- 
VBda  (yajuS-  'Opferepruch')  haben  keine  oder  doch  nur 
sehr  geringe  selbständige  Bedeutung:  beide  geben  die 
Hymnentexte  in  einer  für  bestimmte  liturgische  Zwecke 
DÖtigeo  Anordnung.  Der  Yajur-Ysda,  der  in  zwei  Re- 
zensionen überliefert  ist  ('Schwarzer'  und  'Wei&er'  YV), 
enthält  außerdem  eine  Reihe  von  Opfersprüchen  in  Prosa. 
Über  den  Wert  dieser  beiden  Veden  (SV.  und  YV.)  für 
die  Textkritik  des  RV.  b.  Oldenberg,  Prolegomena  371fr. 
Dagegen  hat  der  Ätbarva-Veda  (afAarvan- 'Feuer- 
jirieater')  fOr  die  Kenntnis  des  Volkslebens  und  niederen 
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Yolksglaubens  der  vedischen  Zeit  hohe  Bedeutung,  da  er 
unter  seinen  730  Liedern  zahlreiche  Zaubersprüche,  Be- 
schwörungen und  Segensformehl  enthält,  die  im  häuslichen 
und  bürgerlichen  Leben  eine  Rolle  spielen.  Obwohl  eine 
junge  Sammlung,  enthält  der  AY.  doch  z.  B.  in  seinen 
Zaubersprüchen  uraltes  Gut.  Vgl.  Bloomfield  im  Ind. 
Grundr.  ü,  1.  b. 

Ausgaben:  Atharva  Yeda  Sanhita,  heraiugeg.  von  B. 
Roth  und  W.  D.  Whitney.    Berlin  1856. 

[AtharYaySdasamhitä.  With  tbe  commentary  of  Säyana- 
c&rja.     Ed.  by  Shankar  Fändurang  Pandit.  2  Bde.  Bombay  1896.] 

Bin  Index  verborum  von  Whitney  im  JAOS.  XII.    1881. 

30.  n.  Gegenüber  der  kanonischen  Literatur  der 
S%hitäs  oder  der  Sruti-  (eigentUch  *das  Hören')  vertreten 
die  Brähmaijia's  die  Tradition  oder  die  ^m/^i- (*Er- 
innerung'):  einer  Übergangszeit  angehörend  (ca.  800 — 
BOO  V.  Chr.),  bilden  sie  Erläuterungsschriften  (in  Prosa) 
2u  den  vier  Veden;  sie  enthalten  Ritualvorschriften,  dog- 
matische Kommentare,  traditionelle  Erzählungen,  Mythen 
und  philosophische  Spekulationen. 

Zu  jedem  der  vier  Veden  gehören  bestimmte  Brähmanas, 
so  zwei  zum  BY.,  wovon  das  ^itareya-BrShmana  am  wichtigsten 
ist.  Wegen  seiner  Legenden  ist  das  Satapatha-Brähmana  zum 
Weißen  YV.  [Sata-patfut'  'aas  100  Pfaden,  d.  i.  Lektionen  be- 
•teheDd*)  hervorzuheben.  Jenes  ist  von  Aufrecht  (Bonn  1879), 
diesea  von  Weber  (Berlin  1869)  heransgeg^eben  worden. 

31»  in.  An  die  verschiedeuen  Brähmana's  schUe&en 
eich  die  Ar  any  aka's  d.  h.*  Waldbticher'  an,  für  fromme 
Einsiedler  bestimmte  Erbauungsbücher,mit  Betrachtimgen 
über  das  Ritual:  aus  diesen  entwickelt  sich  die  philo- 
sophische Spekulation  der  sog. UpaniSad's  ('vertrauliche 
Sitzung,  Geheimlehre') ;  die  Zahl  dieser  Schriften  ist  sehr 
groß,  besonders  derjenigen,  die  sich  an  den  AY.  an- 
Bchlieülen. 

Vgl.  D  e  u  D  e  n ,  Die  Philosophie  der  UpaniSads.  Leipzig  1899. 
Ders.,  Sechzig  UpaniSads.  Leipzig  1897.  D er s.,  Allgemeine  Ge- 
•ohiehie  der  Fhiloiophie.  I,  1.    Leipzig  1894. 
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33.  ly.  Die  letzten  Ausläufer  der  redisclien  Litera- 
tur sind  die  Sütra's  (sütra-  'Regel')  d.  h.  LeUrbUcher, 
welche  Inhalt  und  Ergebais  der  vedischen  Schriften  in 
kurzen  Regeln  zusammenfassen  ;dieSräut3-Sütra's(irfli/fa- 
Ton  indi-)  behandeln  dae  Ritual  der  gro&en  Opfer,  die 
Grfhya-Sütraa  (gj-hya-  'zum  Haus  gehörig')  das  Zeremoniell 
und  Ritual  des  häushchen  Lebens,  die  Dharma-Sütra's 
(rfAarjKfl-  'Recht,  Gesetz'  u,  s.  w.)  das  Rechtaleben;  die 
Prflti?Sakhya-Sätras  sind  die  ältesten  grammatischen  Hand- 
btlcher  (b.  u.).  Auch  diese  Lehrbücher  schheßen  sich  an 
die  vier  Veden  an,  d.  h.  zu  jedem  derselben  gehören  be- 
stimmte Sütra's.  Über  diesen  Zweig  der  indischen  Lite- 
ratur a.  Hillebrandt  im  Ind.  Grundriß  HI,  2. 

33.  An  der  Spitze  der  SanBbritliteratnr  im  engern 
Sinn  stehen  die  beiden  Epen  Mahabhärata  und  Ra- 
mSyana.  Das  Mahäbharata  zeigt  schon  durch  seine 
Größe  —  100000  Doppelverse  0löka's),  d.  h.  das  Acht- 
fache Ton  Ilias  und  Odyssee  zusammen  —  die  dem  indi- 
schen Geist  eigene  Maßlosigkeit.  Der  Rem  dieses  Volks- 
epos,  der  'große  Kampf  der  BIiarata-Nachkommen',  d.  h. 
der  Kampf  zwischen  den  Kuru's  und  Pändu's,  ist  um- 
spönnen  und  überwuchert  von  einer  ungeheuren  Zahl  von 
Episoden,  Mythen,  Legenden,  theosophischen  Erörte- 
rungen (vgl.  die  Sündflntsage,  Texte  No,  IV".),  so  daß  es  ge- 
radezu ein  Corpus  der  sagenhaften  Überlieferung  der 
Inder  ist.  Am  bekanntesten  ist  die  Episode  vom  König 
Nala  und  seiner  Gemahlin  Damayantl.  Im  5.  Jahrh. 
V.  Chr.  schon  nachweisbar,  hat  das  Epos  doch  erst  im 
5.  Jahrh.  n.  Chr.  seinen  heutigen  Umfang  erreicht. 

Anagftben:  BoroUy  1888,  Calcntta  IS94.  Die  Nala-Episode 
ist  zuletzt  von  Eellner  beranigegeben  woiden  (1885);  lie  wnrde 
öfter  überaeUt,  i.  B.  von  Pr.  Büokert.  Vgl.  ferner  A.  Holtz- 
niaiiD,  Du  M.  nnd  leine  Teile.  4  Bde.  Kiel  1892—96,  (Duu 
Jacobi,  Oött.  gel.  Au.    1898,  648  ff.) 

Dem  Mahabh&rata  sind  nahe  verwandt  mehrere  kleine 
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Sagensammlungen,  die  sog.  Puräna's  (*alte  Geschichten') ; 
eine  Probe  aus  dem  Viänupuräna  ist  in  den  Texten  No.  V 
gegeben. 

Das  Rämäyana(24  000  Uökd's)  galt  schon  den  alten 

Indem  als  Kunstepos  (kävya-) ;  der  Kern  dieser  Dichtung, 

die  den  Välmlki  zum  Verfasser  hat,  ist  älter  als  das  Ma- 

häbhärata  (vor  500  v.  Chr.) ;  denn   es  wird  in  letzterm 

schon  benützt.     Sein  Hauptinhalt  sind   die   seltsamen 

Abenteuer  und  Heldentaten  des  Königs  Käma,  der  selbst 

als  eine  Inkarnation  des  Vifnu  eingeführt  wird.    Auch 

in  diese  Geschichte  sind  zahlreiche  Episoden  verflochten, 

von  denen  eine  in  den  Texten  (No.  VI)  mitgeteilt  ist. 

Ausgabe  von  Gorresio,  Turin  1843—1867.  Vgl.  ferner  H. 
J  ac  o  b  i  I  Das  Rämäyana.  Geschichte  und  Inhalt  nebst  Konkordanz 
der  gedruckten  Rezensionen.    Bonn  1898. 

34.  Unter  den  Vertretern  des  höfischen  Kunstepos 
ist  vor  allem  Kälidäsa  zu  nennen.  Die  Ansicht,  da& 
dieser  Dichter  ein  Zeitgenosse  des  Königs  Vikramäditya 
gewesen  und  mit  diesem  ins  6.  Jahrh.  n.  Chr.  zu  setzen 
sei  (Schroeder,  Indiens  Lit.  u.  Cultur  S.  604  fF.),  ist  neuer- 
dings wieder  erschüttert  worden,  s.  Macdonell,  Sanskrit 
Liter.  S.  323  ff.  446.  KaUdäsa  lebte  vielleicht  im  Anfatog 
des  5.  Jahrhunderts.  Seine  epischen  Dichtungen  sind  der 
Raghuvq^äa  *das  Geschlecht  des  Raghu',  worin  das  Leben 
des  Käma  erzählt  wird,  und  das  Kumärasambhava  *die 
Geburt desKumära (d.h. Liebesgottes)'.  Amberühmtesten 
sind  jedoch  die  lyrischen  und  dramatischen  Werke  des 
Dichters.  Zujenen gehören  der MSghadüta,  d.h. 'Wolken- 
bote' (Botschaft  an  die  ferne  Geliebte,  die  ein  Verbannter 
einer  Wolke  anvertraut)  und  der  Rtus^hära  *der  Kreis 
der  Jahreszeiten'.  Sein  bekanntestes  Drama,  das  auf 
Goethe  tiefen  Eindruck  machte,  ist  die  äakuntalä;  außer- 
dem ist  Kälidäsa  Verfasser  der  VikramörvaSi,  d.  h.  *die 
durch  Tapferkeit  errungene  Urva.^l'  und  des  Mälavikägni- 
mitra,  d.  h.  'Mälavikä  und  Agnimitra'. 
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AiugKbe  de«  Sfeghadau  von  Steusler  (mit  YocabuUr)  1874 ; 
Überaeiiniig  vod  Fritze,  Chemniti  1879.  Autgabe  der  SakunUlft 
Ton  Haoliel,  Kiel  1877,  üben,  von  Kellner  [Leipzig,  Reclam); 
Umtä  und  MsUvikfignimit»  «ind  von  Fritze  übersetzt  (in  B«cl«)n* 
ViuTeraalbibriotliek). 

85.  Das  intÜBche  Drama,  welches  aus  Tänzen 
bei  festlichen  Gelegenheitea  hervorging  und  vielleicht 
vom  griechischen  Drama  beeinflu&t  ist,  hat  einen  aus- 
geprägt lyrischen  Charakter;  da&  sich  aber  damit  auch 
eise  reiche  Handlung  verbinden  kann,  zeigt  die  Mfccha- 
katika  'das  irdene  "Wägelchen'  des  Königs  Südraka 
(6.  Jahrh.?),  da^  in  der  deutschen  Bühnenbearbeitung 
von  Pohle  als  VasantaaSnä  bekannt  geworden  ist. 

AaBgabeTonStenzler  (BoDnl847),  UberB.TODKelliier(Beclam). 
Von  «onstigen  Dramen  sind  hervorEaheben:  Ratnftvall  'die  Ferlen- 
■ohnnr',  dem  Eonig  SnharU  (7.  Jahrhundert]  zogeBchrieben.  (Aub- 
gabe  in  Böbtlingka  Cbreitoinathie,  üben,  von  Fritze,  Chemnitz  1678) 
und  das  UUatim&dhava  'Mälstl  und  Mädhava'  des  BhkTabbati 
(8.  Jahrb.),  übers,  von  Fritae  (Leipzig,  Reclam).  —  Über  die 
Frsge  de*  griechisohen  EinfiuMes  s,  zuletzt  S.  L6vi,  Le  th^atre 
Indien.    Paris  1890. 

36.  Unter  den  Lyrikern  ragen  (außer  Kälidfisa) 
Bhartfhari  (7.  Jahrh.)  und  Amaru  hervor;  s.  Texte 
No.YII  und  Vm.  Das  ÄmanJataka  'die  100  Strophen 
des  A.'  (Ausgabe  von  £.  Simon,  Eiel  1893)  zeigt  die  atark- 
sinnliche,  von  romantischer  Sentimentalität  freie  Erotik 
der  Inder ;  von  den  drei  'Centurien'  (ßataka-)  des  Bhar^bari 
ist  nur  die  zweite  erotisch,  während  die  beideu  andern 
lehrhaften  Charakter  haben  (Lebensweisheit).  DieSpmcb- 
veiaheit  der  Inder  ist  überhaupt  ungemein  reichhaltig ;  sie 
ist  gesammelt  und  mit  Übersetzung  versehen  von  Böht- 
lingk, Indische  Sprache.  2Bde.  Petersburg  1870— 1873. 
(Sachlicher  Index  dazu  von  A.  Blau ,  Abh.  f.  d.  Kunde 
des  Morgen!  IX,  Nr.  4,  1893.) 

Ein  Mittelding  zwischen  I^rik  und  Drama  ist  der 
GltagOvinda  'der  Hirte  im  lied'  des  JajadSva  (IS. 
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Jahrhundert),  worin  in  der  Form  von  lyrischen  Monologen 
die  Liebe  des  E[f3na  zu  einer  Hirtin  geschildert  wird 
(übers,  von  P.  Kückert,  Ztschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgen- 
landes I  [1837]  129—175). 

37»  Dem  lehrhaften  Sinn  der  Inder  entspricht  die 
reiche  volkstümliche  Literatur  an  Fabeln,  Märchen 
und  Schwänken.  Die  älteste  Sammlung  ist  das  Panca- 
tantra  'das  5-Bücher-Werk',  welches  sicher  schon  im 
6.  Jahrhundert  ezisüerte.  Es  ist  ein  „Prinzenspiegers 
d.  h.  die  Sammlung  ist  gedacht  als  ein  Lehrbuch  prakti- 
scher Lebensweisheit  für  Prinzen;  s.  Texte  No.  L 

AoBgabe  Bombay  1896,  übers,  von  Benfey,  2  Bde.,  Leipzig 
1869  (die  Einleitang  ist  wichtig  für  die  vergleichende  Marchen- 
konde). 

Der  Tendenz  und  dem  Inhalt  nach  ist  der  Hitö- 
padsäa  'der  gute  Rat'  nahe  verwandt  (Ausgabe  Bom- 
bay 1896,  übers,  von  Hertel,  bei  Reclam ,  Probe  in  den 
Texten  No.  11) .  Von  sonstigen  Sammlungen  sind  hervor- 
zuheben: die  YStälapancavi.äati  'die  25  Erzählungen  des 
VStäla'  (VStäla  ist  ein  Gespenst,  eine  Art  Vampyr) ,  die 
oukasaptati  'die  70  Erzählungen  des  Papageis'  (Ausgaben 
von  R.  Schmidt,  Abh.  f.  d.  Kunde  d.  Morgenl.  X  No.  1 
(1893)  und  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  1898,  übers,  von  dems. 
Kiel  1894  und  Stuttgart  1899),  das  große  Katiiä-sarit- 
sägara  'das  Meer  der  Ströme  von  Erzählungen'  des  Söma- 
dSva  (11.  Jahrhundert)  in  18  Büchern.  Nur  die  letzte 
Sammlung  ist  ganz  in  Versen  (s.  Texte  No.  III),  während 
die  übrigen  Märchen  abgesehen  von  den  eingestreuten 
Sprüchen  in  Prosa  verfaßt  sind. 

Die  indischen  Märchen  und  Fabeln  haben  für  die  Weltliteratar 
große  Bedeutung  erlanget,  da  sie  über  Yorderasien  nach  Europa 
gelang^  sind  und  mit  den  europäischen  Fabelstoffen  zusammen- 
stießen. Über  die  Ursprünge  und  Zusammenhänge  dieser  ganzen 
Literatur  handelt  die  vergleichende  Märchenkunde.  YgL  darüber 
außer  Benfey,    Faiicatantra   (s.  o.)  dessen  kleinere  Schriften, 
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heranBgeg.  tob  A.  Beiienberger  (3  Bde.,  Berlin  1890—93],  sowie 
z.  B.  Q.  Ueyer,  EsMys  zur  Sprach geachichta  und  Volkakando 
Bd.1  <StraQbarglE86)  und  F.  von  dar  Leyen,  ladiBch«  Märchen 
(Ball«,  Hendels  Bibliothek  der  GeGamtlitemtur). 

6^  Die  indischen  Orammaiiker. 
38.  Auch  in  der  Geschichte  der  WiesenBchaften 
haben  die  Inder  Herronagendes  geleistet,  so  in  der 
Philosophie,  Bechtswissenschaft,  Mathematik  und  Astro- 
nomie ,  Medizin ;  in  der  Astronomie  scheioen  sie  stark 
von  den  Griechen  beeinflußt  worden  zu  sein  (wie  schon 
die  Terminologie  zeigt).  Durchaus  original  und  den 
Griechen  an  Exaktheit  weit  überlegen  ist  die  Tätigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  Grammatik.  Vgl.  darüber 
Benfey,  Geschichte  der  Sprachwissenschaft  (MUnchen 
1869)  35ff.  Schroeder,  700fF.  Wackernagel, 
8.  LIXfT.  Schon  die  Bezeichnung  für  Grammatik,  vyaka- 
rana-,  eigtl.  'Zerlegung,  Analyse',  zeigt,  wie  klar  von  den 
Indem  die  induktive  Erforschung  der  Sprachformen  als 
die  Aufgabe  der  Grammatik  erfaßt  wurde.  Den  Anstoß 
dazu  gaben  die  vedischen  S;|hitä's.  Die  Notwendigkeit 
einer  korrekten  Aussprache  und  eines  genauen  Vortrages 
rief  phonetische  ßegeIbücher,die30genaimtenPrätiääkbya- 
Sätra's,  ins  Leben,  deren  es  verschiedene  (für  die  einzelnen 
Yeden)  gibt.  Vgl.  besonders  die  Ausgaben  einiger  dieser 
Prati^äkhya's  von  Whitney  JAOS.  VII.  IX  und  X.  Es 
ist  eine  Streitfrage,  ob  diese  Sütra's  älter  oder  jünger  als 
F&pini  (§  39)  sind.  Auch  die  Auflösung  des  S^hitä-Textes 
in  den  Worttext  {padapätha-,  s.  S.  22)  erforderte  gi-am- 
matisches  Nachdenken,  und  endhch  machte  sich  schon 
früh  das  Bedürfnis  geltend,  dunkle  Wörter  der  Hymnen 
zu  erläuteiii :  so  entstanden  die  Nigbantava's,*  eine  Samm- 
lung von  Glossen ,  die  zusammen  mit  dem  Kommentar 

<  nighai}tu-  ist  ein  Vort  mittelindiicfaer  LantTonn  >  ai.  ntr- 
ffran&U'  'auf  dem  Text  heransgolöit'. 
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des  Yäska,  dem  Nirukta  ('Auslegung'),  das  älteste 
Denkmal  der  indischen  Sprachwissenschaft  ist  (Ausgabe 
von  Roth,  Göttingen  1852).  Yäska  (und  der  von  ihm 
zitierte  Käutsa)  müssen  geraume  Zeit  vor  Pänini  gelebt 
haben,  da  zwischen  beiden  eine  Reihe  von  Grammatikern 
genannt  werden.  Daß  ihre  Werke  verloren  gingen,  ge- 
schah infolge  des  kanonischen  Ansehens,  welches  die 
Grammatik  des  Pänini  erlangte. 

39.  Pänini,  dessen  Zeit  ins  4.  Jahrh.  v.  Chr.  ge- 
setzt wird,  ist  die  bedeutsamste  Erscheinung  unter  den 
indischen  Grammatikern.  Die  Grammatik  des  Pänini 
behandelt  in  8  Büchern  und  3976  Regeln  das  klassische 
Sanskrit.  Die  geradezu  wunderbare  Kürze  der  Regeln 
ist  durch  ein  scharfsinniges,  sozusagen  mathematisches 
Formelsystem  erreicht,  indem  durch  willkürlich  gewählte 
Buchstaben  und  Silben  gi*ammatische  BegriflFe  und  Eigen- 
schaften bezeichnet  werden:  so  bedeutet  z.  B.  l  eine 
Personalendung,  t  ein  Haupttempus,  7d  ein  Nebentempus ; 
Suffixe,  welche  nie  den  Ton  haben,  werden  durch  ein  an- 
gehängtes^; gekennzeichnet  (z.  B.  mip  in  bhärä-mi)  u.  s.  w. 

Pänini  beeinflußte  die  jüngere  gi-ammatische  Litera- 
tur ;  das  MahäbhäSya  ('großer  Kommentar')  des  Patanjali 
(2.  Jahrh.  v.  Chr.)  faßt  diese  Tätigkeit  zusammen,  Jayäditya 
und  Vämana  (7.  Jahrh.  n.  Clir.)  gaben  in  den  8  Büchern 
der  Kä^ikä  Vftti  ('Kommentar  von  Kä^l,  d.  i.  Benares') 
einen  fortlaufenden  Kommentar  des  Pänini.  Einen  Ab- 
schluß der  nationalen  indischen  Sprachiivissenschaft  bildet 
die  Elementargrammatik  des  VöpadSva  (13.  Jahrh.),  die 
bis  in  die  jüngste  Zeit  als  Lehibuch  maßgebend  ge- 
blieben ist  und  aus  welcher  die  Europäer  das  Sanskrit 
kennen  lernten. 

Ausgabe  mit  Übersetzunp^  und  Erräuteningen  von  Böbtlingk, 
2  Bde.,  2.  Aufl.  Leipzig  1887;  zur  Beurteilung  Pänini's  vgl. 
femer  Böhtlingk,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1893,  247fi'. 
WZKM  Vni  247ff.  und  Bühler,  WZKM  VIU,  17fiF.  122ff. 


i 
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40.  Die  indischen  Grammatiker  haben  in  der  Laut- 
und  Formenlehre  durch  scharfe  Analyse  erreicht,  was  vom 
Standpunkt  der  Einzelsprache  aus  möglich  war.  Sie  haben 
in  der  Lautlehre  den  Begriff  der  Yokalabstufung  (§  105),  in 
der  Formenlehre  den  der  Flexion  (Unterscheidung  von 
Stanmi  und  Endung)  klar  erkannt ;  die  syntaktische  For- 
schung trat  jedoch  völlig  zurück.  Der  Etymologie  wurde 
der  Boden  bereitet  durch  Verzeichnisse  der  Sprachwurzeln 
{iOiätupätha') ,  wie  z.  B.  auch  eines  Pänini  als  Anhang 
seiner  Grammatik  hinzugefügt  hat.  Die  lexikalische 
Tätigkeit  ist  jedoch  nicht  zu  einem  GesamÜexikon  fort- 
geschritten, sondern  beschränkte  sich  auf  Sjrnonymische 
und  homonymische,  in  Versen  abgefaßte  AVörtersamm- 
lungen  {köSa-  'thesaurus'),  die  man  den  6vofAaoTixd  der 
Griechen  vergleichen  kann.  Das  höchste  Ansehen  er- 
reichte in  Indien  der  Amarakö^a,  d.  h.  das  Wörterbuch 
des  Amarasiha,  der  nach  der  Überlief eriing  ein  Zeit- 
genosse des  Königs  Vikramäditya  und  Kälidäsa's  gewesen 
ist  Einen  Abschluß  bilden  die  AVörterbücher  des  HSma- 
candra  (1088 — 1172).  Über  die  Lexikographie  derlnder 
vgl.  Th.  Zachariae  im  Ind.  Grundriß  I,  3.  b. 

c)  Das  Stadium  des  Sanskrü  in  Europa. 

41«  Über  die  G^eschiohte  der  indischen  Philologie  in  Europa 
YgL  Benfey  a.  a.  0.,  femer  Sohroeder,  S.  7ff.,  Delbrück, 
Einleitong,  1  ff.  und  L.vonSchroeder,  Über  die  Entwicklung  der 
Indologie  in  Europa  und  ihre  Beziehungen  zur  allgemeinen  Völker- 
kunde.   Mitteil.  d.  anthropoL  GeseUschaft  in  Wien.  XXV  (1895). 

Die  indischen  Grammatiker  haben  der  vergleichenden 
indogerm.  Sprachforschung  die  Wege  bereitet:  denn 
diese  knüpft  an  das  Bekanntwerden  des  Sanskrit  an. 

Die  Geschichte  der  europäischen  Sanskrit- 
studien zerfällt  in  vier  Epochen.  Obwohl  schon  im 
16.  Jahrhundert  durch  den  italienischen  Reisenden  Phi- 
lippo  Sassetti  die  erste  Kunde  des  Sanskrit  nach  Europa 
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gelangte,  und  obwohl  im  17.  und  18.  Jahrhundei*t  Missio- 
näre das  Sanskrit  erlernten  (der  Jesuit  Hanxleden,  f  1732, 
ist  der  erste  europäische  Verfasser  einer  Sanskritgramma- 
tik), 80  haben  doch  erst  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
rein  praktische  Gründe  —  die  Kenntnis  des  indischen 
Bechtes  —  die  englisch-ostindische  Handelskompagnie 
zum  Studium  der  Sanskritliteratur  gefühi*t;  dasselbe  er- 
hielt bald  einen  Mittelpunkt  in  der  Asiatic  Society,  welche 
William  Jones,  Oberrichter  in  Bengalen,  1784  be- 
gründete. Mit  dessen  und  andern  Namen  wie  WiUdns, 
Wilson  und  Colebrooke  sind  die  ersten  Übersetzungen  und 
Ausgaben  von  Sanskritwerken  verknüpft.  Der  Missionär 
Paulinus  a  Sancto  Bartholomaeo  (ein  Österreicher)  ver- 
öffentlichte die  erste  europäische  Sanskritgrammatik  (1790 
und  1804);  aber  erst  die  Grammatiken  von  Colebrooke 
(1805)  und  Wilkins  (1808)  haben  tieferen  Einfluft  auf  die 
Weiterentwicklung  der  indischen  Philologie  ausgeübt. 
Neben  London  wurde  Paris  ein  Mittelpunkt  dieser  Studien 
(Ch6zy);  in  Deutschland  ist  die  Erforschung  der  indi- 
schen Kulturwelt  enge  mit  der  Romantik  verknüpft 
(Friedrich  und  Wilhelm  von  Schlegel). 

Die  zweite  Periode  der  Sanskritphilologie  setzt  ein 
mit  der  Begründung  der  vergleichenden  Sprach- 
wissenschaft. Beziehungen  zu  europäischen  Sprachen 
wurden  zwar  schon  von  Sassetti  bemerkt,  das  Ver- 
wandtschaftsverhältnis wurde  von  W.  Jones  richtig  er- 
kannt, aber  erst  Franz  Bopp  (1791 — 1867)  hat  dafür 
den  exaktenNachweis  geliefert  (Konjugationssy8tem,1816). 
Basch  erblühte  neben  den  philologischen  Studien  von 
Männern  wie  Lassen,  Stenzler,  W.  von  Humboldt,  Böht- 
lingk  die  sprachwissenschaftliche  Erforschung  des  Sanski-it 
(Benfey,  Pott,  Schleicher).  Sie  erhielt  neue  Nahrung 
durch  die  wissenschaftliche  Erschließung  des  Veda,  wo- 
mit die  dritte  Periode  unserer  Studien  beginnt.  Ein- 
geleitet durch  Rudolf  Roth  (Zur  Geschichte  und  Litera- 


>n.:iLLu   r^pueiie   —   etwa  seit   Knde  dv 
li;it  sicli  die  en^izc  \  erMiiduiij^  ji^olockcrt, 
der    indisclien     Pliil()l(».ü.ie    und     der    S]) 
fast  zwei  Meiisclienalter  l)estaiid:  indem 
mein'  auswiichs  und  immer  reicher  sich  ^ 
gegenüber  den  sprachlichen  Problemen 
und   kulturgeschichtlichen    mehr    in    d< 
(Bühler,  Kielhom,  Garbe,  Hillebrandl 
E.  Kuhn,  Oldenberg).    Andereraeits  trat 
wälzung  der  sprachwissenschaftlichen  Ai 
sprachgeschichtliche  Bedeutung  des  Alti 
über   den   europäischen   Sprachen   etwa 
Tätigkeit  auf  dem  Gebiet  der  altindiscl 
aber  darum  nicht  geringer  geworden,  unc 
zum  Vorteil,  daß  sowohl  vom  philologis 
Pischel)  wie  vom  indogermanischen  Standp 
mann,  Johannes  Schmidt,  Delbrück,  Barthc 
nagel)  Fragen  der  indischen  Grammatik  be 


Erster  Teil. 

Lautlehre. 

IV.  Kapitel. 

Schrift  und  Ansspracha   Der  Lantbestand 
der  idg.  Grundsprache. 


a)  Die  Schrift. 

42.  Über  die  G^chichte  der  indischen  Schrift  vgLBühler, 
Indische  Palaeographie  (im  OrandrilS  1, 11),  aach  Wackernagel 
LYIff.  Die  älteste  Anwendung  der  Schrift  findet  sich  in  den 
Inschriften  des  Königs  A^ka;  dalS  zu  jener  Zeit  (3.  Jahrh.  v.Chr.) 
die  Kunst  des  Schreibens  nichts  Neues  war,  beweisen  äußere  Zeug- 
nisse und  die  palaeographischen  Verhältnisse  der  Inschriften  selbst 
Wie  alt  der  Gebrauch  der  Schrift   ist  und  in  welchem  Umfang 

1  dieselbe  schon  in  der  vedischen  Zeit  Anwendung  fand,  ist  eine 

Streitfrage;  doch  ist  es  wahrscheinlich,  daß  die  S^hitä's  und  andere 
heilige  Schriften  lange  Zeit  mündlich  fortgepflanzt  wurden.     Die 

>  indischen  Alphabete  gliedern  sich  in  zwei  Hauptformen,  die  beide 

I  schon  in  den  Asökainsohriften  vertreten  sind. 

1.  Die  BrShml  (Brahmaschrift). 

I  Diese  rechts  läufige  Schrift,  nach  der  indischen  Tradition 

'  eine  Erfindung  des  Gottes  Brahma,  wird  von  Bühler  (allerdings 

unter  dem  Widerspruch  z.  B.  von  Halevy,  vgl.  Revue  semit.  III 

^  fi22ff.,  872  ff.,  lY  53 ff.)  aus  dem  altphönizischen  Alphabet  (9.  Jahrh. 

V.  Chr.)  abgeleitet  und  würde  demnach  derselben  Quelle  entstam- 
men wie  die  griechischen  (und  europäischen)  Alphabete. 

i  2.  Die  Kharo|thI,  angeblich  von  einem  EJiaro jtha  erfunden  und 

l  aof  das  nordwestliche  Indien  beschränkt,  ist  eine  linksläufige 

Schrift  und  stammt  (nach  Bühler)  aus  einem  semitischen  (aramäi- 
schen) Alphabet  der  Achaemenidenzeit  (anders  Halevy,  s.  oben.) 

Die  Kharo^^hl  ist  nur  bis  ins  2.  Jahrh.  n.  Chr.  in  Gebrauch 
geweeen.     Die  zahlreichen  späteren  Alphabete  Indiens,  die  auf 

Thumb,  Altladiiehe  Onrnmatik.  Q 


/ 
/ 


.  «A  «1  XJ         AK  A  K*. 


'Stadtsrhrift  [nugarl)  der  Götter  oder  Uralimain 

•43.  Die  s()^.  ilcvdnüijdri  -"^chv'ih  hcsi 
Zeichen,  deren  An<>nlnmii(  von  den  indis- 
tikeru  herrülirt : 

Vokale. 

Xi  \  % 

Diphthonge. 
H    e  ^  äi 

Konsonanten. 

Gutturale:     ^  &,  ^  ää,  ^  ^,  ^jA, 
Palatale :       ^  c,  ^  cäJ^ii  j,  j^^  i 
Cerebrale:     z  ?» "?  ?ä,  ^  d,  ij  dÄTn 
Dentale :        üt.^th.^d,^  dh,  i 
Labiale:         tri'»  ^ JPÄ,  if  &,  if  &ä,  i 

(nalatal        w  ♦/.  V^ 


§  43. 44. 45.]  Schrift  und  Aussprache.  Der  Lantbestand  etc.  86 

Dazu  kommen  noch  die  drei  Zeichen 

Visarga:       :  h,  als  Ersatz  von  s  und  r  (s.  §  164). 

xjLnusvära  *    —  1 

A        ,   1  '    ^  h  als  Ersatz  für  Nasale  (8  54.  81). 
Anunäsika:  —  J  \ö  / 

Anm.  1.  Nur  dem  Vedischen  gehört  BS  f  an,  s.  §  122.  8.  Anm. 

Anm.  2.  Anusvära  und  Visarga  werden  (nach  altem  indi- 
schen Schulgebrauch)  in  der  Regel  zwischen  den  Diphthongen 
und  Konsonanten  alphabetisch  eingeordnet.  Doch  stellen  die  indi- 
schen Grammatiker  die  beiden  Zeichen  an  das  Ende  des  Alpha- 
bets, s.  Eirste,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  138.  Bd.  (1895) 
No.  8. 

44.  Die  in  §  43  angeführten  Consonantenzeichen 
sind  Silben  zeichen,  denen  der  Yocal  a  inhäriert:  i|  — 
ka,  if  «=  6a,  "^  «  ya,  ^  =»  «a  u.  s.  w.  Der  isolierte  Con- 
sonant  wird  durch  den  Viräma-  (,Ruhe-,  Haltepunkt'), 
einen  schrägen  Strich  unterhalb  des  Buchstabens, 
bezeichnet:  il  ^^  ?  ä,  |[  h.    Also  z.  B.  J|(^  yatnor  (der 

Todesgott),  aber  j^  yam  ,welchen^ 

Da  die  Wörter  in  den  Texten  gewöhnlich  zusammen- 
hängend geschrieben  werden,  so  wird  der  Viräma  meist 
nur  am  Satzende  oder  zur  Vermeidung  komplizierter 
Konsonantenverbindungen  gebraucht. 

46.  Die  Vokalzeichen  des  §  43  kommen  nur  für  den 
Anlaut  in  betracht,  z.  B.  '^np^  aJiam  ,ich^  Im  Inlaut 
werden  die  Vokale  (ausser  a,  s.  §  44)  in  folgender  Weise 
geschrieben: 

ä:  ^j  kä,  ^  da, 

i:  f)i  kij  f^  ci. 

l:  ^H^^  ni. 

u:  m  4Kw  dti\  merke  ^  du,  jr  hu  und  ^  ru. 

ü:  «  ÄPü,  V  hhü\  merke  v-  du,  ^  hü  und  )^  oder  ^  riu 

f  •  ^  ^»  ^  ^• 
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Diphthonge :  ü  &e,  li  käi,  ^  kö,  ^  käu. 

Bas  Zeichen  ji  S  nimmt  die  form  if  an  in  ^  ^, 
n;  iü  und  i^  ^. 

46.  KonsonantenTerbindiui^D  werden  durch  Liga- 
turen geechiiehen :  die  charakteristischen  Bestandteile 
der  Buchstaben  werden  80  mit  einander  verbunden, 
daß  das  zweite  Konsonantzeichen  entweder  nach  dem 
ersten  oder  unter  den  ersten  Buchstaben  geschrieben 
wird. 

a)  die  eiozehien  Zeichen  stehen  nebeneinander. 
W  Ithya. 

nf  gäa,  J^  gdha,  x(  gna,  tit  ff««.  »¥  ?J/«- 

^  gkma,  ^  ghya. 

^  cdia,  ^  cma,  ^  cya. 

V  ^t^i  ^  ihya,  ^  ^^a,  CT  ^Aj/d. 

TV  <A;(l,  ^  tiha,  rq-  tpa,  nr  'Vtii  ?T  ^^^i  ^  ^<(- 

V  thya. 

ig{  dhma,  y^  dhya,  t^  dhva. 

m  nfa,  w  nda,  iq  näAa,  ^  nma,  ^  «lya,  ^  nva,  «(f  nsa. 
uriwia,  TT>i/a,  iq'iJso. 
1^  bda,  af  &(Aa,  ^  &ya. 
v^  hhya,  iif  &Ava. 
vf  tnpa,  m  »ä>a,  la  mbha,  i^  mya. 
myya- 

^  Ika,  ^  Ipa,  ^  Ivft. 
it  vya. 

^  ^a,  X3T  ^la. 

«i  ika,  ^  iina,  '«r  Spa,  '«r  ^na.  V  j^ii  19  j^va. 
^  sfra,  iq^  ahha,  ^  sbi,  ^  sfAa,  ^  spa,  -^  sma,  ^  sya, 
^  eva. 

b)  die  Zeichen  stehen  untereinander. 
If  Mo,  AT  Arno,  ^  kla,  p  /n>a. 
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^  ghna. 

^  nkaj  ^  ngay  ^  ngha, 

^  cca^  9f  cüa. 

^  üca,  fr  üja. 

f  ^fca,  j  tta,  ^  dga. 

If  tna. 

T  ^A>  V  ddha,  ^  ä&a,  ^  äbha,  ^  äva. 

^  d%na. 

K  nna. 

IT  jpto,  ^  pna,  ;g  pla. 

if  mna,  19  m2a. 
W  (5T)  ^to- 

^  «na. 

]f  Ana,  3[  At;a. 

Einzelne  Zeichen  werden  in  den  Ligaturen  mehr  oder 
weniger  verändert : 
H  feto,  ^  kma,  1^  kya,  jg  kla. 
^  tta,  ^  dda,  f  dna,  ^  änta,  if  ä^a. 
^  Sca,  lg  iva  (und  so  immer  17  statt  ff). 
^  hma^  -^  hya,  ^Jlo^f^  h^na. 

Besondere  Formen  sind  ^  oder  1R  h$a,  n  ßta^ 
^nna. 

47.  In  eigener  Weise  wird  der  r-Laut  bezeichnet, 
nämhch 

a)  vor  einem  andern  Konsonanten  durch  ein  Häk- 
chen über  demselben :  ^  rJca,  i^rtha,  if  rbha,  tj  rva,  -q  rSa. 

b)  hinter  einem  andern  Konsonanten  durch  einen 
kleinen  schrägen  Strich  unter  demselben :  n  kra,  ^  dra^ 

Merke :  i|  tra,  ^  h'a. 

48«  Die  Ligaturen  von  drei  und  mehr  Buchstaben 
werden  nach  den  gleichen  Begeln  gebildet.  VgL  z.  B. 
folgende  Ligaturen: 


tsN((,  7^  tsj/d;  w  (hlrn.  ^  ddlivd.  ;gf  ddh 
^  ^/>7A/ ;  «t?T  ''^//''?  «^  //^/>v/,  -iy  N(llif'(f. 

jB^  rtya,  ^  ?*i/7/«,  ^  rhja. 

b)  von  vier  Buchstaben : 
tcSmya,  t^  femya,  ^  ptrya,  i^  rtsya 

c)  von  fünf  Buchstaben : 
rtmya. 

49.  Sonstige  Schriftzeichen. 

a)  Als  Apostrophzeichen  (für  ein  au 
B.  §  172)  wird  der  avagraha-  *Trenner',  jxi 
v.endet. 

b)  Die  Abkürzung  eines  Wortes  vm 
zeichnet. 

c)  Zur  Interpunktion  dienen  |  und  |. 

60.  Zahlzeichen. 

1234567890 

^     "D      ^Jt    Oß      ^^^     IAA      ^^^^     1AAA      tCtCktf 
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und  dem  Ort  derselben  innerhalb  der  Sprachorgane  (Ar- 
tikulationsstelle) sind  folgende  Laute  zu  unterscheiden. 

1.  Die  Stimmritze  wird  so  verengt,  daß  sie  zum 
Tönen  gebracht,  d.  h.  ein  Stimmton  erzeugt  wird.  Alle 
Laute  mit  Stimmton  hei&en  stimmhaft  (oder  tönend); 
unterbleibt  das  Tönen  der  Stinmibänder,  so  sind  die 
Laute  stimmlos  oder  tonlos.  Bei  den  stimmhaften 
Lauten  ist  zu  unterscheiden ,  ob  der  Stimmton  rein  er- 
tönt oder  von  einem  Geräusch  begleitet  wird.  Ln  ersten 
Fall  dient  der  Mund-  oder  Nasenraum  (in  verschiedener 
Einstellung)  nur  zur  Kesonanz:  so  entstehen  die  Sono  r- 
laute,  nämlich  die  Yocale  (a,  e,  i  etc.),  die  Liquidae 
(r  mit  Vibrieren  des  Zäpfchens  oder  der  Zungenspitze, 
l  mit  Vibrieren  des  Zungenrandes)  und  die  Nasale  (n, 
fn,  n  u.  s.  w.  je  nach  der  Stelle,  wo  der  Mundraum  ab- 
gesperrt wird,  s.  3) ;  im  zweiten  Falle  entstehen  stinmihafte 
Geräuschlaute  (s.  u.),  nämlich  die  Mediae  (gr,  du. s.w.) 
und  Mediae  aspiratae  {gh^  dh),  sowie  die  tönenden 
Spiranten  (z,j,  d).  Diesen  stehen  die  stimmlosen  Ge- 
räuschlaute, nämlich  Tenues  und  Tenues  aspiratae 
(Äf,  kh),  und  stimmlosen  Spiranten  und  Zischlaute  (s  u.  s.w.) 
gegenüber. 

Anm.  Die  Yocale,  Liquidae  und  Nasale  können  auch  stimm- 
los gesprochen  werden  (vgl.  die  geflüsterten  Yocale);  ein  stimm- 
loser Yocal  ist  z.  B.  der  deutsche  Hauchlaut  A. 

2.  Die  Geräuschlaute  sind  verschieden  je  nach 
dem  Grade  der  Hemmung,  welche  an  der  Artikulations- 
Btelle  entsteht.  Bei  geräuschbildender  Verengung  kommen 
die  Reibelaute  oder  Spiranten  zu  stände:  z.  B.  f  (ton- 
los), V  (tönend).  Zu  den  Spiranten  gehören  auch  die 
Zischlaute  8,  z  (in  franz.  zlle)^  §  (nhd.  scfe),  i  (in  franz. 
jeune),  I  (s.  u.).  Wird  der  Mundraum  an  einer  Stelle  ab- 
geschlossen und  der  Verschluss  durch  den  Druck  des 
Expirationsstroms  gesprengt,  so  entstehen  die  Ver- 
schlußlaute oder  Ex plosivae:  vgl.  z.  B.  tonloses  p 


o>.wv,i^^i^  ^m,  UH).  eö  siiiu  V  erscniuLUaute  im 
Hauch.  Wenn  der  VerschluL'»  nicht  völlig  ge 
stehen  AtVricatae  fj'/'. 

3.    Die  vcrscliit'deiiarti^t'n  (uTäuschh; 
am  besten  einteilen  nach  den  Artikulatio 

a)  Lippenlaute  oder  Labiale:  2?,  b, 

Wenn  die  Artikulation  zwischen  Unterlippe 
gebildet  wird,  so  entstehen  Labiodentale  (vgl.  n 

b)  Zahnlaute  oder  Dentale. 

a)  Interdentale  (reine  Dentale):  p 

ß)  Alveolare :  die  Zunge  legt  sich  i 

(d.  lu  Kieferrand)  der  Oberzähne,  vgl.  t,  i 

c)  Wenn  der  vordere  Zungensaum  ge§ 
Gaumendach  auf-  und  zurückgebogen  wir 
die  sogen.  Cerebrale  (auch  Linguale,  ( 
nannt),  vgl.  die  ai.  Cerebrale,  zu  denen  i 
hinzuzurechnen  sind. 

d)  Der  mittlere  Zungenrücken  artikul 
harten  Gaumen:  Palatale,  vgl.  k  in  nh( 
in  ich  und  den  palatalen  Spiranten  i. 

e)  Der  hintere  Zungenrücken  nähert  si< 
Gaumen  (oder  Velum):  Velare  (auchGi 
Je  in  Kunst,  ch  (x)  in  Buch. 
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hmtdri,  handlt,  #»tfti  statt  hundert^  handelt  j  sitzen,  oder  die  Inter- 
jektion pst  Andererseits  können  die  Vokale  auch  als  Konso- 
nanten fungieren  (Halbvokale),  was  durch  ein  untergesetztes  ^ 
Terdeutlicht  werden  kann.  Jeder  Diphthong  ist  die  Verbindung 
eines  sonantischen  mit  einem  konsonantischen  Vokal,  vgl.  z.  B. 
aiy  a^efi  (fallende  Diphthonge)  und  jfo,  jo  (steigende  Diphthonge). 

52.  Die  Aussprache  des  Altindischen.  Um 
den  Lautwert  der  einzelnen  ai.  Buchstaben  festzustellen^ 
haben  wir  von  der  heute  üblichen  Aussprache  der  Brah- 
manen  auszugehen.  Wir  können  diese  durch  die  Kegeln 
der  Fr&tiläkhyen  (§  38)  und  der  Grammatiker  kontro- 
lieren.  Auch  die  Wiedergabe  indischer  AVörter  in  fremden 
Sprachen  (bezw.  in  ind.  Mundarten)  und  fremder  Wörter 
im  Ai.,  sowie  orthographische  Schwankungen  setzen  uns 
in  den  Stand,  die  Aussprache  der  Laute  für  ältere  Zeiten 
zu  bestimmen.  Über  die  genaueren  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  s.  Whitney  §  19 — 79,  Wackemagel,  Ai. 
Gramm.  I. 

63.  Die  Normalaussprache  der  ai.  Laute  ergiebt  sich 
teilweise  schon  aus  der  Anordnung  der  Lautzeichen.  Die 
ind.  Anordnung  der  Buchstaben  entspricht  phonetischen 
Grundsätzen :  so  sind  die  'Mutae'  nach  den  Artikulations- 
stellen und  innerhalb  derselben  nach  der  Artikulations- 
art (Tennis,  Tennis  aspirata,  Media,  Media  aspirata  — 
Nasal),  die  übrigen  Laute  nach  der  Artikulationsart  und 
innerhalb  dieser  nach  der  Artikulationsstelle  geordnet. 

64.  Zu  bemerken  ist  im  einzelnen: 

1.  Vokale.  Das  a,  der  Laut,  der  durch  seine 
Häufigkeit  (er  ist  doppelt  so  häufig  als  alle  andern  zu- 
sammen) dem  Sanskrit  einen  eigenen  Klangcharakter  ver- 
leiht, wird  nur  als  Länge  (^  ä)  wie  ein  reines  a  aus- 
gesprochen; das  kurze  '^  a  lautet  bei  den  Indem  meist 
wie  ein  kurzes  ö  (o,  e) ;  diese  Aussprache  ist  mindestens 
80  alt  wie  Pä^ini.  (In  Europa  spricht  man  jedoch  immer  a). 
^  Tt^l  werden  heute  fast  wie  ri^  li  gesprochen 
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(bisweilen  auch  p,  |i  transskribiert),  lauten  ftber  in  alter 
Zeit  wie  ein  reiner  ^  bezw.  l  -Vokal. 

1[  e  und  ^  ö  werden  zwar  von  den  Indem  nach 
ihrer  Entstehung  (s.  §  74.  75)  als  Diphthonge  betrachtet, 
lauteten  aber  schon  seit  den  Prätiäftkhya  wie  e  und  o. 

Die  'Langdiphthonge'  ^  äi  und  ^  am  werden  ge- 
wöhnlich äi,  äu  (bisweilen  auch  ei,  ou)  gesprochen. 

2.  Konsonanten.  Die  ai.  Äspiratae  (pA,  &?tu.s.w.) 
sind  bis  auf  den  heutigen  Tag  reine  Aspiraten  geblieben 
und  nicht  etwa  wie  im  Griechischen  {<f,  ^)  zu  Spiranten 
geworden;  ph  z.  B.  ist  also  wie  unser  (in  Wirklichkeit 
aspiriertes)  p  in  Pein,  packen  zu  sprechen,  bh  etwa  b-h 
in  Stabhalter. 

Die  Gutturale  sind  reine  Yelarlaute.  Der  Nasal  (t) 
lautet  wie  ng  in  deutsch  Engel. 

Die  Palatale  werden  heute  wie  Bentale  mit  nach- 
folgendem palatalen  Zischlaut  (tj,  di)  gesprochen,  vgl. 
die  Aussprache  des  engl,  nature  und  ital.  cento,  giro, 
\Vie  alt  diese  Aussprache  ist,  läQt  sich  nicht  genau  be- 
Btimmen;  da  die  Palatale  von  den  alten  Grammatikern 
und  in  der  Frosodie  als  einfache  Laute  behandelt  werden, 
so  darf  vielleicht  für  die  ältere  Zeit  die  Aussprache  stark 
palataler  Verschlußlaute  {k'j  u.  s.  w.  oder  (j'  u.  b.  w.?) 
angenommen  werden.  Vgl.  Wackemagel  §  119  und  Brug- 
mann^  Grundrill  I*  77.  ■aj  fl  lautet  wie  ital.  g»  in  catn- 
pagna,  -yf  jA  wie  dfia. 

Über  die  Cerebrale  s,  §  51.  3.  c).  Das  "Wort  ist  eine 
Übersetzung  des  ind.  Terminus  viürdhanya-  'Kopflaut', 
d.  i. 'nach  dem  Kopfe  (oderGauiDendach?}zu  gesprochen'. 
In  Europa  pflegt  man  sie  gewöhnlich  wie  die  Dentale 
zu  sprechen. 

^  y  und  ^  V  sind  wirkliche  Halbvokale  (j,  v)  ^e  in 
deutsch  A8J:eH  nnd  engl,  water,  doch  wird  v  heute  von 
den  Indem  auch  wie  deutsches  w  gesprochen;  -^  r  wird 
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cerebral  (mit  der  Zungenspitze)  artikuliert ;  ^  l  wird  von 
den  PrätiSakhya's  als  ein  dentaler  Laut  definiert,  g^  l 
klingt  heute  wie  slav.  t. 

"ff  i  wird  heute  wie  S  oder  s  gesprochen ,  war  aber 
in  alter  Zeit  wahrscheinlich  ein  S  (d.  seh)  mit  pala- 
taler Mundstellung  (stand  also  dem  deutschen  ich-Laui 
sehr  nahe),  wie  ^  8  ein  8  mit  cerebraler  Mundstel- 
lung ist. 

"^^  h  wird  heute  wie  unser  stimmloser  Hauchlaut  ge- 
sprochen, doch  weisen  mehrere  Zeugnisse  der  Gramma- 
tiker und  der  Ursprung  des  Lautes  (§  121.  127)  darauf 
hin,  daß  |[  einst  ein  stimmhafter  Hauchlaut  war,  s.  AVhit- 
ney  §  65,  Wackemagel  §  211. 

Der  Visarga  :  h  ist  ein  stimmloser  schwacher  Hauch, 
der  in  der  Mundstellung  des  vorhergehenden  Vokals  ar- 
tikuliert wird,  also  das  Gegenstück  zu  dem  anlautenden 
Spiritus  asper  des  Griechischen. 

Der  AnusYära  (*Nachlaut')  bedeutet  in  der  heutigen 
Aussprache  vor  Zischlauten ,  h  und  /  einen  Nasalvokal, 
z.  B.  Tfiftflr  f^CLnqsi ;  im  Auslaut  spricht  man  gewöhnlich 
w,  im  Inlaut  vor  Konsonant  den  diesem  entsprechen- 
den Nasal,  z.  B.  ^*4|<^fj^  sambharati.  Daß  der  Anusv&ra 
jedoch  an  sich  nicht  die  Nasalierung  eines  Vokales  be- 
deutete, sondern  ein  selbständiger  jedoch  nicht  sicher  be- 
stimmbarer Nasallaut  war,  darauf  weist  die  Existenz  des 
besonderen  Begriffes  Anunäsika  'von  einem  nasalen  Klang 
begleitet',  also  =  'Nasalvokal'.  Das  Zeichen  ^  für  den 
Anusvära  findet  sich  nur  in  vedischen  Texten.  Näheres 
8.  bei  Whitney  §  70  und  AVackernagel  §  223. 

65.  Accent.  Im  klassischen  Sanskrit  werden  keine  Ac- 
centzeichen  geschrieben.  Nach  der  heutigen,  in  Indien 
üblichen  Aussprache  des  Sanskrit  wird  dasselbe  ungefähr 
nach  dem  gleichen  Accentuierungsgesetz  betont,  das  für  das 
Tjatein  gilt:  der  Accent  ruht  auf  der  vorletzten  Silbe,  wenn 
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diese  lang  ist;  wenn  sie  kurz  ist,  so  ruht  derÄccent  auf  der 
drittletztenSilbe,fallBdieBelaDgi8t,undaufderviertletzten, 
falls  die  drittletzte  Silbe  ebenfalls  kurz  ist;  mau  betont  also 
J.  ^,  J.  w  ^ijtwv^s^.  Diese  (rein  expiratorische) 
Accentuiening  ist  mindeBtens  schoa  2000  Jahre  alt  und 
stammt  aus  der  gesprochenen  Vollcsspraclie,  denn  sie  ist 
für  gewisse  Lautwandlungen  (z.  B.  Yokalausstofiungen) 
des  Mi.  vorauszusetzen,  wie  Jacobi.ZDMG.  XL VII,  574ff. 
und  KÄ.  XXXV,  663  ff.  gezeigt  hat.  Ebenso  wie  im  La- 
teinischeuist  die  gegenwärtige  Accentuiening  des  Sanskrit 
ao  Stelle  einer  älteren  Betouungsweise  getreten,  die  in 
der  Tedischen  Zeit  herrschte  und  noch  dem  Grammatiker 
I^nini  bekannt  war.  Sie  war  vorwiegend  musikalisch,  die 
Accentstelle  stimmte  mit  der  indogermanischen  im  wesent- 
lichen Uberein. 

Änm.  1.  Über  den  ältereD  Accent  geben  die  Onmmatiker  (wie 
PSnini)  und  die  eccentnierten  vediicben  Texte  ÄDekanft;  la  den 
letzteren  gehören  jedoch  nur  die  HymnentunniliiDgen  (S)|hiU'i) 
nud  einige  Brähmana'a,  Über  die  Terschiedenen  Arten  der  Ac- 
centbeEeichnnng  ■.  Whitney  §  eOff.  und  Wackeraagel  248fr.  (wo 
da«  ki.  AecentuatioDBByatem  am  auarühTlicbiten  dsrgeatellt  itt)i 
Vgl  ferner  H.  Hirt,  Der  iudogenn.  AecenL    Straßbnrg  1896. 

Die  Accentitelle  dea  Hocbtona  oder  Udätta-  atimmt  im  weaent- 
Ucben  mit  der  idg.  Accentstelle  iiberein,  die  aicb  vor  mlkm  mit 
Hilfe  dei  Oriechiicben  (nnd  Oermaniscben)  featstellen  HOt,  s.  B. 

dhümät     gr.  8<j|xi; 

padäa        gr.  not  6« 

padam      gr.  it£tc( 

pitä  gr.  tcattip 

mdno*       gr.  tilvoi 

hh&rätna»  gr.  ulfo^vt. 
Ancb  der  Tfecbael  in  der  Betonung  de*  Perfekt«  (i.  B.  Sing. 
dideio  —  Fl'  äidiiimä)  iat  nridg.,  wie  daa  Germaniacfae  leigt.  Wie 
im  OriechiBchen  gibt  et  euch  tonlose  Wörter  (EnVlitiha),  ca  denen 
nicbt  nnr  Partikeln  wie  ca  'nnd',  gewiase  Pronominalformen  wie 
Mte^gr.  ^«l,  aondem  anch  der  Vokativ  und  daa  Verbom  finitvm 
im  BanptaalE  geboren,  Eintelne  Accenlvencbiebnngen  der  Uteren 
Zeit,  wie  i.  B.  täpta  (Eiter  Bopfd}  — iictd,  lind  durch  analogiicbe 
EinfiQne  vennacht  (täpta  nach  näva,  d&fa^  Ivvf«  ,  tixa> 
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Außerdem  üdätta'  gibt  es  einen  Tiefton,  Anudätta-,  und  einen 
fallenden  Ton,  den  Svarita-]  der  letztere  ruht  regelmälSig  auf 
einer  Silbe,  die  dem  Hochton  folgt:  der  Ton  sinkt  wieder  in  die 
Tieftonlage  herab.  In  dem  accentuierten  Texte  des  KV.  ist  der 
TJd&tta  unbezeichnet,  dagegen  wird  der  ihm  vorhergehende  Tiefton 
und  der  auf  den  Hochton  folgende  Svarita  gekennzeichnet,  jener 
durch  einen  wagrechten  Strich  unter,  dieser  durch  einen  senk- 
rechten Strich  über  der  Zeile,  z.  B.  fej^  didäa. 

Anm.  2.  AulSer  dem  durch  vorhergehenden  Hochton  bedingten 
Svarita  gibt  es  noch  einen  selbständigen  Svarita:  er  steht  auf 
Silben,  die  durch  Zusammenstoß  eines  konsonantisch  gewordenen, 
hochbetonten  i  oder  u  mit  einem  darauffolgenden  Vokal  entstanden 

sind,  z.  B.  nadj/äh  (geschrieben  'Vpq';)  'Flüsse*  aus  nadiäs.    Dieser 

Accent  ist  zwar  seiner  Natur  nach  mit  dem  griechischen  Gircum« 
flex  verwandt  (vgl.  xpelc  aus  tri(J)l8)t  steht  aber  sprachgeschichtlich 
nicht  mit  ihm  im  Zusammenhang.  Der  idg.  Gircumfiex,  wie  er 
z.  B.  in  OeoQv  vorliegt,  läßt  sich  nur  noch  an  gewissen  zweisilbigen 
Messungen  wie  z.  B.  gaam^^gnm  gr.  (dial.)  ßüiv  erkennen,  s. 
darüber  Oldenberg,  Prolegomena  185. 

In  der  folgenden  Darstellung  wird  der  ai.  Accent  nur  be- 
rnoksichtigt,  soweit  er  zum  sprachgeschichtlichen  Verständnis  ge- 
wisser lautlichen  oder  flexivischen  Bildungen  nötig  ist. 


c)  Der  Lantbestand  der  idg.  Oriindspraelie. 

66.  Methodisches.  Der  Nachweis,  wieviele  und 
welche  Laute  der  idg.  Ursprache  vor  ihrer  Trennung  jtn- 
gehört  haben,  wird  von  der  vergleichenden  Grammatik 
der  idg.  Sprachen  erbracht:  die  Geschichte  der  Laute 
in  den  Einzelspracheu  führt  zu  dem  ältesten  Lautbestand 
dieser,  und  die  Yergleichung  der  ältesten  Phasen  der 
einzelnen  Sprachzweige  setzt  uns  in  den  Stand,  das  Laut- 
system der  Grundsprache  zu  rekonstruieren.  Nur  in 
wenigen  Fällen,  nvie  z.  B.  beim  i,  ergibt  die  unmittelbare 
XJbereinstimmung  der  Lautformen  ohne  weiteres  den  Laut 
der  Grundsprache;  in  den  meisten  Fällen  muß  untersucht 
werden,  welche  von  den  Einzelsprachen  in  der  Vertretung 
eines  uridg.  Lautes  der  Grundsprache  am  nächsten  stehen 
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oder  einen  uridg.  Laut  unmittelbar  wiedergeben.  In  sol' 
clien  Füllen  bat  derjenige  Laut  als  ursprünglich  zu  gelten, 
TOD  welcbem  sieb  die  entsprechenden  Laute  der  Einzel- 
spracbeti  am  ungezwungensten  ableiten  lassen.  So  muß  vor 
allem  gefragt  werden,  welche  Lautentwicklung  am  besten 
unserer  phonetischen  und  lautgeschichtlichen  Erfahrung 
entspricht.  Es  kann  z.  S.  kein  Zweifel  darüber  bestehen, 
daß  ai.  tan-,  gr.  teivo),  lat.  ten-Uis,  got.  Pan-jan  'dehnen' 
auf  einen  idg.  Anlaut  mit  t  zurückzufubren  sind,  obwohl  das 
äermanische  diesen  Laut  nicht  aufweist.  Oft  zeigt  nur 
eine  einzige  Sprache,  bisweilen  Überhaupt  keine  den  ur- 
sprünglichen Laut:  so  ist  z.  B.  das  ind.  bh  trotg  seiner 
Vereinzelung  gegenüber  gr.  tp,  lat.  f,  gut.  slav.  b  (ai,  bha- 
ranti,  gr.  cpepovii,  lat.  ferunt,  got.  bairanci,  abulg.  berqtü) 
der  ursprüngliche  Laut,  aus  welchem  sich  die  übrigen  am 
besten  herleiten  lassen;  die  Nasalis  sonans  ^  ist  über- 
haupt in  keiner  Einzelsprache  erhalten  (s.  §  88ff.}. 

Die  lieutige  Sprachwissenschaft  unterscheidet  sich  in 
der  Rekonstruktion  des  idg.  Lautbestandes  wesentlicli 
von  den  Anschauungen,  die  vor  30  Jahren  herrschten. 
Während  man  damals  der  Grundsprache  eine  gewisse 
Einfacliheit  des  Lautsjstems  zuschrieb  und  z.  B.  nur  die 
drei  A'okalc  a,  i,  u  und  nur  eine  einzige  t-ßeihe  annahm, 
besteht  heute  kein  Zweifel,  daü  der  Vokalismus  eine 
größere  Buntheit  zeigte  und  mindestens  noch  ein  e  und  o 
besaß,  femer  daß  der  Konsonantismus  mindestens  zwei 
fe-Reiheu  aufwies.  Soweit  das  Indische  an  diesen  Fragen 
beteiligt  oder  gar  (wie  z.  B.  in  betreff  des  e-Lautee, 
9.  §  62)  von  entscheidender  Bedeutung  ist,  wird  die  Dar- 
stellung der  ai.  Tjautlehre  natürlich  darauf  Bezug  nehmen. 

67.  Wenn  die  heutigen  Anschauungen  über  den  Laut- 
bestand  der  idg.  Grundsprache  von  den  früheren  An- 
sichten so  erheblich  abweichen,  so  ist  dies  vor  allem  durch 
die  prinzipiellen  Anschauungen  über  den  Lautwandel 
bedingt:  der  Begriff  des  Lautgesetzes  wurde  schärfei' 
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formuliert,  indem  man  das  Postulat  von  der  'Ausnahms- 
losigkeit  der  Lautgesetze'  aufstellte.  Jeder  Laut,  der 
eine  gewisse  Veränderung  erleidet,  erleidet  dieselbe  in 
allen  Wortformen,  wo  er  unter  gleichen  Bedingungen 
(z.  B.  hinsichtlich  des  Accentes,  des  Sprechtempos  und 
der  umgebenden  Laute)  auftritt.  Es  ist  also  z.  B.  die 
Annahme  zurückzuweisen,  daß  das  e  von  (pipto  und  das 
0  von  ^opoc  sich  aus  einem  älteren  a  'gespalten'  haben, 
d.  h.  daß  ein  ursprüngliches  a  unter  gleichen  Bedingungen 
bald  zu  e  bald  zu  o  geworden  sei ;  die  beiden  Laute  gehen 
vielmehr  auf  zwei  verschiedene  Laute  der  Grundsprache 
(e,  o)  zurück. 

Wo  aber  Störungen  der  lautgesetzlichen  Entwicklung 
beobachtet  werden,  ist  es  Aufgabe  des  Sprachforschers, 
die  besonderen  Ursachen  jener  Störungen  zu  untersuchen ; 
er  darf  sich  nicht  bei  der  Annahme  eines  'sporadischen' 
Lautwandels  beruhigen. 

Um  die  Gesetzmäßigkeit  eines  Lautwandels  zu  er- 
kennen, muß  man  vor  allem  den  räumlichen  (mundart- 
lichen) und  zeitUchen  Geltungsbereich  desselben  bestim- 
men ;  Wörter,  die  aus  einem  andern  Dialekt  aufgenommen 
sind  (vgl.  z.  B.  die  Dialektmischung  im  Yeda,  §  20),  zeigen 
natürlich  die  lautliche  Form  ihres  Ursprungsgebietes 
ebenso  wie  beliebige  andere  Lehnwörter.  Zeitlich  ver- 
schiedene Epochen  haben  ihre  eigenen  Lautgesetze;  ein 
Laut,  der  in  einer  älteren  Zeit  einen  bestimmten  Wandel 
durchgemacht  hat,  kann  wieder  von  neuem  entstehen, 
wird  aber  dann  unverändert  bleiben,  wenn  das  alte  Laut- 
gesetz inzwischen  erloschen  ist.  Li  einer  Schriftsprache 
tritt  allerdings  sehr  leicht  der  Fall  ein,  daß  Wortformen 
aus  verschiedenen  Zeiten  sich  mischen  und  das  Bild  einer 
einheitUchen  Lautentwicklung  stören;  vgl.  die  mi.  Ele- 
mente des  Sanskrit  (§  21).  Am  häufigsten  wird  aber  der 
Lautwandel  durch  Analogiebildungen  (Formassozia- 
tionen, formale  Angleichnungen)  gestört.    Die  assoziative 
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Verwandtschaft  von  Sprachfonnen  (Analogie)  machfWort- 
foimen,  die  durch  ihre  Funktion  oder  Bedeutimg  mit- 
einander verbuDden  sind,  auch  äuUerhch  einander  ähnlich 
(lat  gravis  wird  im  Vulgärlat.  zu  grevis  nach  levis)  oder 
gleicht  formale  Unregelmäüigkeiteo  wieder  aus,  die  durch 
das  Wirken  der  Lautgesetze  entstanden  Bind  {er  fleucht 
wird  zn  er  fliegt  nach  ick  fliege  u.  s.  w.) ;  zahlreiche  Beispiele 
dafQrbietet  etwadasPalatalisierungsgeeetzim  Ai.  (§  132  fF.). 
YkL  über  die««  priDiipielleQ  ^«geD  Brugmaan,  OmndriD 
I)63ff.  imd  ariech.Onmn).  (in  Iwan  Müllen  Handbuch  d.  klau. 
Altertninawiu.  II,  1)  3.  Aufl.  49'.,  vo  die  ältere  Literatur  Ter- 
ceichnet  iit;  daEii  ferner  Vundt,  Völkerpiycholo^e  1, 1  (Leiprig 
1900]848ff.,  ThumbundMarbe,  Experimentelle TJntertuchDngea 
über  die  paycholojtiacben  Omndlagen  der  iprachlicbeD  Analogie- 
bUdang  (Leipiig  1901),  Delbrück,  Ornndfragen  8.  83ff. 
58.  Lautbestand  der  idg.  Ursprache.. 
Vokale:  i  l,  u  ü,  e  e,  o  ö,  a  ä,9. 

In  konsonantischer  Funktion :  j,  u. 
Nasale:  m,  n,  ü,  ». 

Li  Bonantischer  Funktion:  ^,  p,  »,  Kt. 
Liquidae:  r,  l. 

In  Honantischer  Funktion :  /,  f. 
Verschlaßlaute. 

Labiale:  p  ph  b  bh 
Dentale:  t  th  d  dh 
Palatale:  k  Uli  §  §h 
Velare:  ff       ff?»        9      3^ 

Labiovelare:  gV     gi*A     gif     grPÄ 
Spiranten:  s  (sA),  e  (eh),  j  (?)■ 

Über  einige  weitere  Laute  wie  ä  ä  (d.  i.  sehr  offenei  o)  und 
lange  >faHlia  (Liquida)  lonaru,  die  ebenfalls  der  Grandsprache  lo- 
geteilt  werden,  i.  §  65  Anm,  und  fl6fl.  Über  einige  ^artige,  je- 
doch nicht  genauer  bettimmbare  Spiranten  t.  §  IftS. 


§  69— es.]  Die  Yertretang  der  idg.  Vokale.  49 


V.  Kapitel. 

Die  Yertretimg  der  idg.  Vokale  im  Altindischen. 

a)  Einfache  Yokale. 

59.  Idg.  i  —  ai.  i : 

i-  *gehen',  gr.  t-fiev,  lat  i-fum,  idg.  W.  i- ;  dina-  *Tag', 
lat.  min-dinum,  ab.  dbub  *Tag';  avi-  'Schaf,  gr.  8ic,  lat. 
oviSj  idg.  *oui'$. 

60.  Idg.  t  —  aL  i: 

mra-  'Mann',  lat.  vir,  lit.  wyras,  idg.  *idro'8\ßva' 
'lebendig',  lat.  inviiSf  lit.  gijwas, 

61.  Idg.  n  »  ai.  xi: 

nUy  gr.  vi>,  lat.  mm-cKm^,  ahd.  ww,  idg.  ^»m;  ^jwfra- 
'Sohn',  laitputus  *Knabe' ;  rudhira'  n.  *Blut',  gr.  epüÖpöc ; 
upa  *hinzu\  gr.  ötcö;  madhu-  ^onig',  gr.  ji^Öü,  lit.  medüs, 
idg.  *medhU'. 

irnömi  *ich  höre^  zu  im-  (ßruta-  'berühmt' «:  gr.  xXux^Ci  lat.  in' 
ehihU)  seigt  eine  bisher  nicht  erklärte  Behandlung  des  Uf  s.  darüber 
Wackemagel  S.  83. 

62.  Idg.  ü  -«  ai.  ü: 

dhüma'  *Rauch\  gr.  0ü{i6c,  lat. /Swms;  a-6ÄM-f  *er 
wurde*,  gr.  I-9Ö,  idg.  W.  Wiä-;  tw^pa-  'Brunnen',  gr.  xuTnr] 
'Höhle',  lat.  cüpa  *Grabnische' ;  hhrü-  'Augenbraue',  gr. 

63.  Idg.  e  -«  (ar.  und)  ai.  a : 

asti,  gr.  iotl,  lat.  e^,  lit.  ^sti,  oh.jestd,  idg.  *e5fi;  aSva- 
'Pferd',  apers.  aspor,  lat.  eqmiSy  got.  afÄva  (/*.);  |)ada- 
'Schritt,  Ort,  Stellung',  gr.  (oTpaT6)-7ce8ov,  lat.  op'pidum\ 
ca  *und',  gr.  ti,  lat.  que,  idg.  *^e\  Janas-  'Geschlecht', 
gr.  f^voc,  lat.  genus. 

Daß  dieses  a  in  ältester  arischer  Zeit  noch  dem  e 
nahestand  und  sich  mithin  von  sonstigem  ai.  a  unterschied, 
zeigt  das  Palatalgesetz  (§  132),  durch  welches  der  unan- 

Thumb,  AlÜBdisohe  Omnmfttik.  4 
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fechtbare  Nachweis  erbraclit  wird,  daß  die  Grnindspraclie 
einen  e-Ijaut  besaß. 

64.  Idg.  e  =  ai.  ä; 

(öiö-  'setzen,  atelleu',  gr.  öTj-oo),  lat.  fe-ci,  got.ga-de-ps 
'Tat',  lit.  di-ti  (Infiu.),  idg.  W.  (ö^e-;  mä-  'ausmessen',  gr. 
|ji^_Tic,  lat.  metior,  idg.  W.  me-;  räj-  'König',  lat.  rex 
(gall.  -rix  in  Dutiino-rix  u.  s.  w.);  äurtnanäs  (Nota.  S.) 
'böse',  gr.  6ua|xsvi^?. 

Auch  hier  erv^eist  das  Palatalisierungsgesetz ,  daß  e 
erst  in  arischer  Zeit  zu  ä  geworden  ist. 

65.  1.  Idg.  ö  gewöhnlich  =  ai.  a  (auch  das  Gotische 
and  Litauische  haben  a,  das  Slavische  o): 

&)  pati-  'Oemaht',  gr.  ttöoi?,  lat.  |)o*is,  idg.  •j)o(i-s; 
prati  'gegen',  gr.  xpoTl;  ratha-  'Wagen',  lat.  rata;  rasa- 
'Saft,  Genuß',  almlg.  rosa,  lit.  rasa  'Tau';  avi-  'Schaf, 
gr.  fit?,  lat.  Ovis,  lit.  avls,  ab.  ovb-ra ; 

anas-  'Last',  lat.  otms,  idg.  *onos-. 

b)  katara-  'welcher  von  beiden',  gr.  irÖTepo; ;  jana- 
'Volk,  Leute',  gr.  fövo;;  rffi»/«-'Haus',  gr.86fto;,  lat.  do- 
mus,  ab.  dorne,  idg,  *do»iO:s. 

c)  jambha-  'Zahn',  gr.  föli^o?;  ^aakha-  'Muschel', 
gr.  xö^jjoc;  tarn  'diesen',  gr.  töv,  lat.  is-tuvi,  got.  fan-a, 
idg.  *tom;  dadarta  'er  hat  gesehen',  gr.  SeSopx«;  tar^a- 
yämi  'ich  lasse  dürsten',  lat,  torreo  (aus  *torseiö). 

2.  Nach  Brugmann  ist  das  idg.  o  in  offener  (in- 
lautender) Silbe  im  Arischen  regelrecht  durch  ä  vertreten : 

jänu-  'Knie',  gr.  -j-ömu;  dar«-  'Holz',  gr.  8öpu,  idg. 
*döru-;  pädam  Akk.  S.  'Fuß',  gr.  icöSa,  idg.  *pod'^;  dä- 
täram  Akk,  S.,  gr.  Sc&iopa  (aber  pitgram  =  ita-zipa); 
jajäna  'er  hat  erzeugt',  gr.  Y^fove;  mänayämi  'ich  be- 
rücksichtige' (Kausativ  zu  man-  'gedenken'),  lat.  woneo, 
idg.  *»ion6iö ;  (Ära- 'durchdringend,  lauttonend',  gr.  top^;; 
ftÄäro-  'Bürde,  Last',  gr.  tpöpoi;. 
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Dieses  Lautge^etz  hat  \un  verscliieiU'iu'ii  Seiten 
Widerspruch  und  Zustiinnumg  erfahren,  s.  darüber 
Wackemagel  §  90,  Brugnianu,  Grundriß  I^  139,  Kurze 
vgl.  Gramm.  74f.  In  jüngster  Zeit  haben  sich  vor  allem 
Meillet  Mem.  de  la  soc.  de  Hnguist.  IX,  142 ff.,  XI  12ff. 
und  UWenbeck,  Sanskrit  Phonetics  §  20  f.  gegen  das 
Lautgesetz  ausgesprochen ;  einen  Kompromiß  versucht  H. 
Pedersen  KZ.  36,  86  ff.  Zwar  kann  in  einigen  aL  Fällen 
mit  der  Annahme  eines  idg.  langen  Vokals  {ö  oder  e)  ge- 
rechnet werden  (vgl.  z.  B.  zu  jänu-  auch  ycovia,  zu  data- 
ram  nicht  nur  Bcoxopa,  sondern  auch  Sox^pa,  zu  pädam 
auch  got.  fötiis,  zu  väcam  [SttoJ  auch  lat.  röcem),  doch 
versagt  dieses  Hilfsmittel  in  Fällen  wie  däru'^  jajäna, 
mänayämi,  tära-^  bliära-.  Die  unter  1  a),  b)  verzeich- 
I  neten  Beispiele  scheinen  allerdings  gegen  das  Gesetz  zu 

verstoßen;  aber  bei  la)  haben  wir  ein  o,  das  niemals 
mit  e  abzulauten  scheint;  für  Fälle  wie  11))  nmß  damit 
gerechnet  werden,  daß  das  Wirken  der  Analogie  (Ue  laut- 
gesetzliche Entwicklung  gestört  hat,  wie  es  z.  B.  auch 
beim  Palatalgesetz  in  weitem  Umfang  geschehen  ist:  so 
kann  Jcatara-  durch  Ica-s,  ka-m  *wer,  wen'  u.  s.  w.,  jancf- 

durcli  Janas-  y^^o^  u-  s.  w.  beeinflußt  worden  sein. 

Anm.  Die  Verschiedenheit,  welche  in  der  Yertretung  eines 
idg.  0  zwischen  1  a)  und  2  zu  Tag  tritt,  legt  die  Yermntang  nahe, 
daß  jenes  erstere  o  eine  andere  Färbung  als  das  zweite  o  hatte. 
Bartholomae  BB.  17,  94  f.,  102  f.  glaubt  im  Armenischen  diese 
Differenzierung  bestätigt  zu  finden:  dort  ist  idg.  o  in  der  Weise 
vertreten,  daß  für  nicht  ablautendes  o  (la)  ein  a,  für  sonstige  o 
ein  0  erscheint  Auf  Grund  dieser  Tatsachen  schreibt  Bartholomae 
der  idg.  Ghrundsprache  zwei  o-Laute  —  d  und  o  —  zu,  worin  ihm 
Brugmann,  Grundriß  I  ^  153  Ö'.  gefolgt  ist  (vgl  jedoch  auch  Kurze 
Tgl.  Grramm.  S.  74).  So  lange  sichere  Spuren  dieser  Differenzierung 
nicht  aus  andern  Sprachen  nachgewiesen  sind,  bleibt  jedoch  die 
Aufstellung  zweier  qualitativ  verschiedenen  o-Laute  problematisch. 

66.  Idg.  ö  =  ai.  ä: 

ähi'  *schneir,  gr.  u)x6c;  väJc  ^WoYt\  lat.  vöx;  däna- 

*öabe',  gr.  Bu>-pov,  lat.  döniim,  idg.  W.  dö-. 
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67.  Idg.  ä-ai.  a: 

ajämi  'treibe',  gr.  &■{»>,  lat.  ago,  idg.  *«jö;  ajra- 
'Trift',  gr.  ä^pdc,  lat.  ager,  got.  akrs,  idg.  *a^o-s; 
yajm-  'Opfer',  gr.  Äyvöc;  Wiaj-  'etw.  zuteilen',  gr. 
(paY-etv. 

68.  Idg.  ä  =  ai.  ö  (got.  ö) : 

sOiä-  'stehen',  gr.  (dorisch)  ToTä-[ii,  lat,  stäre,  idg.W. 
stQi)ä-\  mätar-  'Mutter',  gr.  (dor.)  fi^rr^p,  lat.  mattr, 
idg.  *mäter-;  bhrätar-  'Bnider',  gr.  tfpäTr^p,  lat.  fräter, 
got.bröPar;  sä  'diese',  gr.  (dor.)  ä  (att.  -fj),  got.  so. 

69.  Äußer  ä,  e,  ö  besaß  die  idg.  Grundsprache  noch 
einen  kurzen  Vokal  von  unbestimmter  Klangfarbe ,  der 
im  Ai.  (Arischen)  durch  i  vertreten  ist ,  in  den  Übrigen 
Sprachen  mit  ä  zusammenfiel ;  man  bezeichnet  den  Laut 
mit  9  und  nennt  ihn  (nach  dem  Muster  der  hebrüischen 
Grammatik)  „Schwaindogennauicum".  Da  den  ai.  Formen 
im  Griechischen  nicht  nur  a,  sondern  bisweilen  auch  e 
und  0  entspricht,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  idg. 
9  keine  einheitliche  Klangfarbe  gehabt  habe  (anders  Brug- 
mann,  Grundriß  I'  174  f.,  Griech.  Gramm.  33). 

pitar-  'Vater',  gr.  icaTi^p,  lat.  pata;  got.  faäar,  idg. 
*pdUr-;  sthiti-  'das  Stehen,  Aufenthalt',  gr.  otdaii,  lat 
«(oft-o,  got.  staps;  a-di-ta  (3.  S.  Aor.  Med.)  'ergab',  gr. 
l-io-To;  hita-  'gesetzt',  gr.  %ft6i,  idg.  *ähstö-s. 

Hüufig  steht  J  hiuter  der  AVurzelsilbe  ('zweisilbige 
"Wurzeln')  .- 

ani-la-  'Wind',  gr.  äveiioc,  lat.  animus,  idg.  W.  ana- ; 
dwfci-iar- 'Tochter',  gr.  %fäTrfp;janp-tar-  'Erzeuger',  ftvi- 
XwpileX.  genitor;  dami-ta-  'gebändigt',  gr.  ätä^aztm,  lat. 
äomitus. 

Vgl.  auch  animi  'ich  atme'  and  die  verwandten 
Verba  §  490. 

Anm.  Eine  VertretQng  dei  betontea  a  durch  ai.  a  (Bechtel, 
Hauptprobleme  253)  iit  nicht  in  erweiien,  b.  Brngmoiui,  Grund- 


§  69-72.]  Die  Yertretang  der  idg.  Vokale.  53 

riß  I'  173,  Uhlenbeck,  Sanskrit  Fhonetics  23  f.,  Bartholomae 
ZDMG.  50,  674  ff.  Der  Yersach,  das  idg.  9  gänzlich  aus  der  Welt 
zu  schaffen  (Pedersen  KZ.  86,  75  ff.  38,  400  f.),  ist  sehr  gekünstelt 


b)  Die  Yokale  in  koDSonantlseher  Funktion  (Halbyokale) 

nnd  die  Diphthonge« 

70.  Idg.  i  =  ai.  y  ist  in  allen  Stallungen  (außer  in 
diphthongischer  Verbindung)  erhalten: 

t/a-  'welcher',  phryg.  lo?,  gr.  5g,  idg.  "^io-s-^  ytivan- 
*Jüngling\  lat.  iuvenisj  got.  juggs. 

^ayana-  'Lager'  zu  gi*.  xei-fiai;  trayas  'drei',  gr. 
tpeic,  lat.  tres^  fi^ot.  preis y  ab.  trbje^  idg.  *^mes;  madhya- 
'mitten',  lat.  mediuSj  got.  midjisj  gr.  ji^ooc,  idg.  ^medhio-s. 

Mit  diesem  i  ist  im  Ai.  auch  der  idg.  Spirant  j  zu- 
sammengefallen (der  im  Griechischen  durch  C  vertreten  ist; : 

yuga-  *Joch',  gr.  C^Yov,  lat.  iugtirn,  got.  jt(k]  yaU 
'bedacht  sein  auf  etwas',  gi\  CTjXea);  yas-yati  'siedet', 
gr.  Cea>. 

Anm.  Der  Spirant  j  verrat  sich  im  Ai.  vielleicht  noch  da- 
durch, daß  das  ihm  entsprechende  aL  y  nicht  an  den  Ablants- 
erscheinungen  teilnimmt :  vgl.  yasta-  »>  gr.  Ceo^öc  gegenüher  i^ia- 
zn  yaj'  »opfern'  (s.  darüber  §  103. 1.). 

71.  Idg.  H  =  ai.  v: 

vesa-  'Haus',  gr.  /oixoc,  lat.  t-Icw«,  idg.  *woÄo-5;  nava- 
'neu*,  gr.  v^/oc,  lat.  novns,  ab.  woia,  idg.  *neii0'8\  deva- 
'Gott',  lat.  divuSy  lit.  dewas, 

dvära-  'Türe',  lat.  fores,  ab.  dvbrb\  aiva-  'Pferd',  lat. 
equos,  gr.  t7CTro(;;  sarva-  'all,  ganz',  gr.  8Xoc,  oüXoc  (aus 
8X/o;). 

Anm.  Über  den  Schwnnd  von  y  vor  t  und  von  v  vor  u. 
sowie  über  parasitäres  y  s.  Wackemagel  §  228a)^b},  Brugmanii, 
Grundriß  I>  268 f.,  301  f.  und  die  dort  zitierte  Literatur. 

72.  y  und  v  sind  in  vielen  Fällen  Vertreter  von  i 
und  ti  vor  andern  Vokalen;  daher  zeigt  sich   oft   ein 
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"Weclisel  von  i,  ü  und  y,  v  in  der  Flexion  vokalisclier 
Stämme  (oder  Wurzeln),  vgl. 

i  —  y.  i-iiias  'wir  gehen'  —  y-anti  'sie  gehen'  ("W, 
ei-,  i-);  mati-  'Gedanke',  lustrum.  maty-ä. 

i  —  y.  nadi  'Flui!',  Plur.  nady-as. 

M  — V-satiU-mas  'wir  keltern',  s«Hf-aH(( 'sie keltern'; 
(Vienu-  'Kuh',  Instr.  Jheiiv-ä. 

ü  —  v:  vadhü-  'Braut',  Plur.  vadhv-as. 

Statt  y,  V  ei-schoint  häufig  auch  iy,  uv,  nänüicli 

1.  hinter  dem  Anlaut:  dhl-  'Einsiclit',  Instr.  dttiy-ä; 
hhü-  'Erde',  Instr.  bhuv-ä. 

2.  nach  einer  Konsonanten gruppe : 
§alani-mas  'wir  können',  iakmiv-a>Ui  'sie  können'. 
Aum.    Diese  Kegeln  erleidsD  manche  Störung:  lo  bildet  man 

E.  B.  tu  pari-bhü'  'umgebend'  den  Nom.  Fl,  pari-blivvae,  zu  offiti- 
'Feuer',  iatru-  'Feind'  den  Gen.  Du.  agnyüa,  fafrvvs.  Im  vedi- 
Beben  Indisch  ist  ty,  uv  statt  y,  v  überhaupt  in  weiterem  Umfang 
TOrbandea,  vrie  besonders  aus  dem  Metrum  hervorgeht ;  so  ist 
ivam  'du'  oder  dieEasuBcnduiig  -bht/as  bald  ein-,  bald  sweisübig 
(tuvam,  -bhit/ati).  In  diesen  Verhältnissen  npiegelt  sieb  ein  alterer 
Zustand  der  GrundeprscLe,  in  welcher  ti  und  i,  u»  und  ti  nach 
beaonderen  Ucaetzen  wechselten;  vgl.  madhya-  {^iaai)  gegenüber 
olinya- tniTiat,  ferner  ap.  Aa^i/n  (gespr.  Ao^a-)  ai.gatya  gegenüber 
Kp.martiya-  'Mensch'  (vgl.  d|j.ppi9is(),  ai.  ved.  duföu  'zwei',  gr.  tum, 
liü.  d«ö  gegenüber  ai.  it'äu,  iibStxo  (aus  •i/mätia),  got  twai.  Ver- 
mutungen darüber,  nach  wclcljcm  Gesetz  sich  dieser  Wechsel 
regelte,  ■.  in  Brugmanns  Grundriti  1'  264f,  (296j;  mr  gnnEen 
Präge  vgl.  besonders  Wackemagel  §  179—183,  Bartholomae  ZDMQ. 
BO,  690f. 

73.  Wenn  i  nnd  y  in  'tautosyllabischer'  Stellung* 
mit  einem  vorhergehenden  Vokal  verhunden  sind,  so  ent- 
stehen ('fallende')  Diphthonge,  die  mau  in  Kurz-  und 
Tjangdiphthongc  scheitlet,  je  nachdem  der  erste  Be- 
Rtaudteil  kurz  oder  lang  ist:  üi  —  äi  u.  s.  f.   Es  kann 

■  In  einer  Verbindung  vie  i.  B.  a]f-U  wird  ^  ^^  't&uto- 
■yllabisch',  dagegen  in  der  Eombinalion  a-^a  a]s  'beterosyllabisch' 
beieichnet 
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übrigens  jede  Verbindung  eines  sonantischen  (silbebilden- 
den) und  konsonantischen  Vokals  zu  den  Diphthongen 
gerechnet  werden,  also  auch  ein  jja,  uo  u.  s.  f.  ('steigende' 
Diphthonge);  ja  auch  die  Verbindungen  mit  den  *So- 
noren'  r,  I,  m,  n  (ar,  ol,  em,  en)  sind  im  weitesten  Sinn 
Diphthonge  und  zeigen  z.  B.  im  Ablaut  ein  ähnUches 
Verhalten  wie  die  gemeinigUch  als  Diphthonge  bezeich- 
neten Lautverbindungen.  Da  sich  aber  das  Verhalten 
der  'steigenden'  und  der  mit  Nasal  oder  Liquida  ge- 
bildeten Diphthonge  im  Ai.  ohne  weiteres  aus  dem  Ver- 
halten der  einzelnen  Bestandteile  ergibt,  d.  h.  sich  nach 
den  Lautgesetzen  über  die  einzelnen  Vokale  und  über 
jf(y),  u(v),  r,  ly  m,  n  regelt,  so  bedürfen  diese  Laut- 
verbindungen keiner  besonderen  Erörterung. 

a)  Kurzdiphthonge. 

74.  ei,  oi,  ai  sind  zunächst  im  Urarischen  in  ai  zu- 
sanmiengefallen ;  diese  Stufe  ist  im  Iranischen  noch  er- 
halten.   Ln  Ai.  wurde  ai  zu  e, 

ett  *er  geht',  apers.  aitif/,  gr.  eloi,  lit.  elti,  idg.  *eiti', 
deha-  *Körper',  gr.  xeij^o?  (aus  "^dhei^hos-), 

2.  Ol'. 

e-ka-,  e-va-  *eins',  apers.  aiva,  gr.  oT(/)o;,  oivi^,  alat. 
oinos,  got.  ains;  veda  *er  weiß',  gr.  oi5e,  got.  wait,  idg. 
*tioide\  te  'diese',  gr.  xot  (=  oi),  got.  pai,  idg.  *toL 

3.  ai: 

edha-  'Brennholz',  av.  aiismöy  vgl.  gr.  aiOu),  lat.  aedes 
(eigtl.  'Feuerstütte'),  idg.  W.  aidh-. 

Der  idg.  Diphthong  dj,  ist  unmittelbar  nicht  mehr 
festzustellen,  da  er  vcrmutUch  schon  in  der  Grundsprache 
mit  ai  zusammengefallen  war:  er  kann  daher  nur  aus 
den  Ablautsverhältnissen  der  Grundsprache  erschlossen 
werden  (s.  §  109) ;  er  liegt  z.  B.  vor  in 
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dhenu-  'Kuh',  dhay-ati  'er  saugt'  zur  W.  dÄaj-  (im 
Ablaut  zu  dhei). 

75.  eu,  ou,  aii  sind  —  eDteprechend  den  i-Diph- 
thoDgen  —  über  urariach  (Iran.)  au  zu  ö  geworden. 

bödh-ämi  'ich  erwache,  ich  merke',  gr.  iceä6-o[iat, 
got.  ana-hiudan  'gebieten',  idg.  W.  hheudh-;  (ved.)  jö^ar- 
'begehreud',  apers.  datiStar  'Freund',  zu  gr.  fEÜo[<,ai,  got, 
kiuaan,  idg.  W.  geys-. 

2.  ou  (got.  au): 

hibödha,  Perfekt  zu  bödhänn,  got.  baup  (vgl.  gr. 
[hom.]  ciXi^XouBa),  idg.  W.tAowrfÄ- ablautend  mit  hheudh' 
(nr.  1)  -fjöSayate  'er  findet  Gefallen  an  etwas',  got.  kausjan 
'schmecken ,  prüfen',  idg.  W.  govs-  ablautend  mit  ^eys- 
(nr.  1). 

3.  au: 

Öjas-  'Kraft'  zu  gr.  au^u),  lat.  avgeo,  got.  aiikan,  idg. 
W.  ai^q-. 

Mit  9U  verhält  es  sich  ebenso  wie  mit  ai:  es  ist  utit 
au  zusammengefallen,  kann  aber  vermutet  werden  in 

ö^-tha-  'Oberlippe',  vgl  lat  aus-culum,  idg.  *8y«-,  zu 
ai.  (ved.)  äs-,  lat.  ös  (s.  §  110). 

76.  Da  in  Wurzeln  und  Stämmen,  welche  auf  einen 
Diphtliong  auslauten,  dieser  je  nach  der  Formenbildung 
Tor  Konsonant  oder  vor  Vokal  erscheinen  kann,  so 
wechseln  im  Ai,  innerhalb  derselben  Wurzel  oder  des- 
selben Stammes  Formen  mit  ay ,  av  (vor  Vokal)  und  e, 
ö  (vor  Konsonant) : 

jay-ämi  'ich  siege',  aber  je-^ämi  'ich  werde  siegen'. 
agnay-as  'die  Feaer',  aber  offnes  'des  Feuers'. 
Srav-as  'Euhm'  (gr.  xXrf[/]oc),  aber  §rö-tra-  'Ohr'. 
Satrav-M  'die  Feinde',  aber  Satrö-s  'des  Feindes'. 
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ß)  Langdiphihange. 

77«  Das  Ai«  besitzt  Langdiplithonge  in  ziemlich  grobem 
Umfang ;  doch  ist  der  Nachweis ,  wie  weit  diese  schon 
der  idg.  Grundsprache  angehörten,  schwierig,  und  zwar 
aus  zwei  Gründen: 

1.  die  idg.  Langdiphthonge  sind  in  den  übrigen 
Sprachen  meist  gekürzt  worden  (äj  zu  äl  u.s.  w.) ;  2.  schon 
in  der  Grundsprache  ist  unter  noch  nicht  recht  auf- 
geklärten Bedingungen  der  konsonantische  Bestandteil 
geschwunden,  so  daß  c,  ö,  ä  neben  ei,  öu,  äu  stehen. 
Langdiphthongische  Wurzeln  lassen  sich  daher  am  deut- 
lichsten durch  ihio  Ablautsverhältnisso  erkennen,  wie 
später  gezeigt  werden  wird.  Mit  Berücksichtigung  von 
1.  läßt  sich  idg.  Langdiphthong  ansetzen  in 

aräiMam  1.  S.  Aor.  von  ric-  *loßlassen',  gr.  IXeic|;a  (ei). 

devä/is  Instr.  PI.  von  (Uva-  *Gott',  gr.  tiriroic  (ö/). 

väi,  hervorhebende  Partikel,  tat.  vae,  got.  xvai  (äi). 

dyätis,  gr.  Zeug  (ew). 

sünäu,  Lok.  von  simti'  *Sohn',  got.  siman  (öw);  gäus 
'Bind',  gr.  ßo5c  (ö^O- 

7iän8  *Schiflf*,  gr.  vau^,  vt//)6<;,  lat.  näv-is  (äu). 

Der  Fall  2.  liegt  z.  B.  vor  in : 

ved.  aMä,  gr.  6xtu>,  lat.  octö  gegenüber  aMäii,  got. 
ahtauy  idg.  *ofctö(u),  ferner  dJiäru-  *saugend',  gr.  Ö^Xüc, 
lat.  fe-mina  gegenüber  dhayati  *er  saugt',  dhenu-  *Kuh', 
idg.  W.  d}ie(i):  dlm,  sowie  in  den  Nominalformen  räs^ 
räm,  dyäniy  gäm  (s.  §  293  ff.). 


VL  KapiteL 
Die  Nasalen  und  Liqoidae. 

a)  In  konsonuitlaeher  Funktion. 

78.  Idg.  »J  =  !ii.  m: 

mata-  'gedacht',  n.  'Meinung',  gr.  (aÜT<i)-(iaTo;,  lat. 
{com)mentiis,  got,  munds,  idg.  *miito-s;  mnä-ta-  'erwähnt,' 
gr.  jAV^-ott),  |Av^-|Aa,  itlg.  W.  mnä-;  m/ti-  'Tod',  lat.  mors, 
lit.  mirüs;  mriijate  'er  stirbt',  lat.  viortor;  smay-ate  'er 
lächelt',  ab.  sniijaÜ  s§  'lachen'  (ygl.  gr.  cpiXo-(i}xeLS^;); 
jambha-  'Zahn',  gr.  ^öfitpoc,  ahd.  cJiamh  'Kamm' ;  näman- 
'Name',  gr.  fivofii,  iat.  j(0)«en, got.  vamö;  tarn  'diesen', 
lat.  istu»),  gr.  täv,  got.  pan-a. 

79.  Idg.  »J  =■  ai.  « : 

na  'nicht',  lat.  iie,  idg.  *«e;  naia-  'neu',  gr.  v^o;,  lat. 
novHS,  got,  iiiujis;  manas  'Sinn',  gr.  [x^vo;;  svapna- 
'Schlaf,  gr.  uTcvo;,  lat,  sommis ;  hau  (Vok.)  'Hund'  =  gr. 
xuov. 

80.  a)  Der  velaro  Nasal  »  kommt  in  der  idg.  Grund- 
Bprache  nur  vor  den  entsprechenden  Verschlußlauten  vor ; 
wo  der  VerschluBlaut  unveritudert  geblieben  ist,  bliol) 
auch  der  Nasal  unverändert :  das  ist  der  Fall  bei  den  idg. 
Velarlauteu ,  die  nicht  palatalisiert  wurden  (s.  §  128fF,), 
z.  B. 

awAd-  'Haken',  gr,  S^xo;,  lat.  iinciis,  idg.  *onqo-s; 
pauJiti-  'Fünflicit',  idg.  *j)ewa'-'ff-  (ab.  2)§tb  'fünf),  zu 
*f)eB3l*e  (lat.  quingue);  jaughä  'Bein',  zu  got.  gaggan 
'gehen', 

Anm.  In  freier  Stellang  (d.  h.  nicht  vor  Oattorftl)  findet 
sich  «  im  Ai.  nur  infolge  eines  lekundären  Aasfalls  des  Quttunda 
in  gewiisen  Lautgruppeii  (§  140. »)  Anm.)  bezw.  im  Auslaut  (§  166. 2. 
175.  178). 

b)  Wenn  der  idg.  Velarlaut  in  einen  ai.  Pidatal  über- 
ging, so  machte  »  diesen  Wandel  mit  und  wurde  ii,  vgl. : 
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panca  'fünf ,  lat.  qiiinque,  lit.  penJä  (gr.  Tcevte ,  got. 
fimf),  idg.  *petd^e\  yunjati  *er  spannt  an',  lat.  iunffo, 
lit.  jmigiu. 

Dieser  Wandel  trat  auch  nach  ai.  c  m\ij  ein,  vgl.: 

jhäta"  'gekannt',  gr.  y^^^äitöc;  räjPiä  Instrum.  von  7ä- 
jan-  *König'. 

Über  das  Verhalten  vor  ai.  7^  s.  den  folg.  §. 

8J.  Auch  der  idg.  palatale  Nasal  Fi  blieb  nicht  un- 
verändert, da  die  idg.  Palatale  fc  und  gh^  vor  welchen  er 
stand,  nach  §  125 ff.  in  Spiranten  (^,  h)  übergingen.* 
Jeder  Nasal  geht  nämUch  vor  allen  Spiranten  (^,  5,  s, 
h)  in  den  Anusvara  (§  43.  54.  2.)  über : 

1.  Anusvära  aus  urspiünglichcm  fr. 

dqiati  ,er  beißt',  daja-  *Biß,  Bremse',  zu  gr.  Sayxdvco 
(8dxv(o),  ahd.  Hangar  'beißend',  2:auga  *Zange',  idg.  W. 
d^fik'  'beißen' ;  änq^a  'er  erreichte'  (Perf.  von  a^nömi), 
gr.  '^veyxa;  qhus-  'Angst,  Not',  zu  gr.  a^j^co,  lat.  angoj- 
{angustu8)y  got.  aggwiis  (idg.  angh-), 

2.  Anusvära  aus  sonstigem  Nasal : 

qsa-  'Schulter',  got.  ams,  gr.  u>[xo;,  lat.  timerus,  aus 
*onisO'\  tnclsa'  'Fleisch',  got.  vtimz ,  vgl.  auch  lat.  wiew- 
h'unij  aus  *  me7nS'(r)0'. 

iqsati  'er  lobt',  lat.  censeo,  idg.  W.  kois-;  pj^-anti 
'sie  zerstampfen',  \x\)qv  pinaMi  'er  zerstampft',  lat.  pinso, 

82.  Da.  die  Nasale  sich  dem  folgenden  Konsonanten 
leicht  anpassen,  so  hat  sich  m  nicht  erhalten,  wenn  es 
vor  einen  Dental  zu  stehen  kam :  es  wurde  (schon  im  Ur- 
arischen) vor  dem  dentalen  Explosivlaut  zu  n,  vgl. 

jagantha  (neben  jagamitha) ,  2.  S.  Perf.  zw  jagäma 
'ich  bin  gegangen';  h'änia  'ennüdet',  Part,  zu ^rron-  'müde 
werden'. 


1  Vor  j  a-  idg.  §  blieb  idg.  /?. 
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83.  Cerebralisieruii^  des  ii.  ^' 
der  dentale  ^Nasal  n  zum  cerebraler 
oder  w,  m,  y,  v  nachfolgten.  Dieser 
mäßig  ein,  nicht  nur  wenn  ^,  r,  r  < 
Torangeht,  sondern  auch  wenn  es  d 
Laute  von  ihm  getrennt  ist:  die  Zu: 
r,  /•  wirkt  über  andere  Laute  hinweg 
mit  Artikulation  der  Zungenspitze,  a 
jjf),  Cerebrale  oder  Dentale  dazwischer 
der  Wandel  des  w  in  n.  Beispiele : 
</fwä  'Durst'  (aber  z.  B.  send  *H( 
käatrena  Instrum.  von  Matra-  *I 

•  •  • 

über  halena  von  bala-  *Kraft') ; 

niSanna-^  Part.  Praet.  von  ni-{-sa 
über  dem  einfachen  saniia-);  pünia- 
(gegenüber  z.  B.  hina-  'verlassen'). 

nagaräni  Nom.  PI.  von  nagara- 
z,  B.  phaläni  von  phala-  *Frucht'). 

pitpiäm  Gen.  Plur.  *der  Väter'  (g 
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ipiönii  'ich  höre'  (gegenüber  sunömi  'ich  keltere'). 

Auch  bei  der  Zusammensetzung  eines  Verbums  mit 
einer  Präposition  (femer  in  nominaler  Komposition) 
wirkt  das  Gesetz  der  Cerebralisierung,  wenn  auch  nicht 
mit  derselben  Strenge,  da  das  Simplex  sich  auf  dem 
Wege  der  Analogie  fortwährend  geltend  machen  konnte. 
Vgl.: 

pari-myati  *er  führt  umher'  gegenüber  nayati  *er 
führt' ;  pra-namati  *er  verehrt'  gegenüber  namati. 

Doch  sagt  man  z.  B.  in  der  Hegel  pra-miyati  zu  mi- 
*tanzen' ;  ferner  prana^fa-  ^umgekommen',  aber  pra-m^- 
yaii  'kommt  um'. 

Anm.  tJber  weitere  Einzelheiten  8.  "Whitney  §  189  —  196 
und  Wackemagel  §  167—171.  In  den  Veden  wirken  ^,  r,  r  sogar 
auf  einen  Nasal  des  folgenden  Wortes,  falls  dieses  sich  enklitisch 
anschließt,  z.  B.  pari  ms  'um  uns'. 

84.  Sonstig^e  n.  n  ist  im  Äi.  ein  sehr  häufiger  Laut, 
ohne  daß  es  durch  das  oben  angeführte  Lautgesetz  er- 
klärt werden  kann.  Eine  Reihe  solcher  Fälle  hängt 
überhaupt  mit  der  Entstehung  der  Cerebrale  zusammen, 
die  §  87  besprochen  werden  wird.  Bisweilen  erklärt  sich 
ein  n  (ohne  daß  ein  cerebralisierender  Konsonant  in  der 
Nähe  steht)  unmittelbar  aus  dem  Wirken  des  §  83,  wenn 
nämlich  ein  ursprüngliches  r  oder  r  nach  mi.  Lautbehand- 
lung (s.  §  99)  vor  w  geschwunden  ist ;  z.  B. : 

vanij'  'Kaufmann',  aus  *vj''nij'j  wohl  zu   d.  Ware 
(mhd.  war,  got.  wair-ps)-^  gana-  sSchar',  aus  *gpia'  zu 
ä-YCipu>,  d-yopd. 

Doch  ist  es  für  mi.  Entlehnungen  überhaupt  nicht  nötig, 
jeweils  ein  ursprüngliches  r  für  das  Eintreten  des  n  verantwort- 
lich zu  machen,  da  n  in  den  Frakritdialekten  spontan  in  n  über- 
geht. So  muß  z.  B.  mani'  *Eleinod,  Edelstein'  (zu  lat.  monüet 
ahd.  menni  ^Halsgeschmeide')  oder  bhan-  'reden*  (gegenüber  ved. 
bhan-  'ertönen')  erklärt  werden;  vgl.  Wackemagel  §  173  (174). 

85.  Idg.  r  «=  ai.  r: 

rudhira-  *rot',  gr.  Ipü0p6^,  lat.  ruber,  got.  raupe,  idg. 
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*rudli-(ro-)-,  pra-  'hervor',  gr.  irpi,  lat.  pro,  got. /»«-, 
idg,  *pro;  srav-nti  'fließt',  gr.  ^eei,  lit.  sraveti  'fließen'; 
hhar-ämi  'icb  trage',  uitpers.  hara{n)tiy  'sie  tragen',  gi'. 
cpipto,  lat.  fcro,  got.  balra,  idg.  W.  hher-;  dadar^a  'ich 
liabe  gesehen',  gr.  SiSopxa;  antar  'innen,  in',  lat.  irit^r, 
gr.  TÖ  evxepa. 

86.  Idg.  l  ist  im  Iranischen  durchweg  zu  r  ge- 
worden, im  Sanskrit  durch  l  und  r  vertreten: 

a)  idg.  i=  ai.  l: 

hihhyämi  'ich  hegehre',  lat.  htbet,  got.  Hufs,  idg. 
W.  Itibji-;  layhit-  'leicht,  gering',  gr.  eXa^ö;,  lat.  levis; 
löcayämi  'ich  betrachte',  gr.  Xeüoaui;  titlä  'Wage',  gr. 
xdXovtov,  lat.  toUo]  mala-  'Flecken',  gi-.  (loXüviu,  {i^Xac; 
filpa-  'klein',  lit.  aljmas  'gering'. 

b)  idg.  /  =  ai.  r: 

rakSaÜ  'er  behütet',  gr.  äXi^to ;  rinnktl  (in  der  älteren 
Sprache)  'er  läßt  los',  gr.  XelTCW,  lat.  linquo,  got.  leiJivaii 
'leihen' ;  hari-,  av.  za^ri-  'goldig,  gelb',  zu  lat.  hohts,  ahd. 
ge}o,  ab,  ?e!('H8 'gi'üu';  &näa-  'berühmt',  gr.  xXutö;,  lat. 
iii-clutus;  calira-  'Rad',  gi-.  xüxXoc;  sahasra-  'tausend'. 
gr.  (dor.)  X^^'°'  (=X^^*'0  '*^"s  *x<o^iot- 

Zur  Erklärung  dieser  Doppe)heit  muß  zunächst  be- 
merkt werden ,  datl  für  idg.  ( im  Indischen  sowohl  l  wie 
r  im  gleichen  Wortsfcamm  vorkommen,  fcnier  daH  aucli 
idg.  r  bisweilen  im  Ai.  als  l  erscheint,  so  daß  also  r  und 
l  geradezu  beliebig  mit  einander  wechselnkönuen  (Whitney 
§  53),  vgl. 

c)  idg.  l  =  8i.l  oder  r: 

lip-  (lintpati)  und  (RV.)  rip-  'heschraieren',  gr.  Xiiro;, 
idg.  W.  lip-;  röc-ati  'er  leuchtet'  und  löcana-  'erhellend', 
•Av.raocali-  'Licht',  gr,  Xeuxäc,  lat.  luceo,  idg,  W.  leyq-; 
jilu-  (piavati)  'schwimmen' und pr((-(p»*ai/'«iein  der  älteren 
Sprache)  'fließen',  gr.  icX^u>,  lat.  phiU;  labh-  und  lahh- 
'fassen',  gr.  Xa[iß(ivtu. 
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d)  idg.  r  =-  ai.  l: 

(ved.)  liip'  'abreißen'  neben  ved.  und  kl.  rup-,  lat. 
rtmipo,  idg.  W.  rup- ;  luncati  (durch  die  Grammatiker  be- 
zeugt) *er  rauft',  lat.  runcare. 

Im  allgemeinen  ist  im  klassischen  Sanskrit  eine  Zu- 
nahme des  l  gegenüber  dem  RV.  zu  konstatieren ;  daraus 
darf  aber  nicht  die  Schlußfolgerung  gezogen  werden,  daß 
etwa  im  tlrindischen  r  und  l  völlig  in  r  zusammengefallen 
seien  (wie  im  Iranischen)  und  daß  sich  l  erst  wieder 
sekundär  aus  r  entwickelte :  denn  man  würde  sonst  schwer 
begreifen,  warum  im  RV.  l  überwiegend  dem  idg.  l  ent- 
spricht. Daher  muß  der  uns  gegebene  Zustand  der 
Schriftsprache  als  das  Produkt  einer  Dialektmischung 
betrachtet  werden.  Der  RV.  stellt  im  wesentlichen  eine 
Dialektform  vor,  in  welcher  idg.  r  und  /  getrennt  blieben ; 
daneben  gab  es  aber  r-Dialekte,  welche  (wie  im  Irani- 
schen) idg.  r  und  linr  zusammenfallen  Ueßen,  und  ?-Dia- 
lekte,  welche  die  Tendenz  hatten,  die  alten  r  in  Z  zu  ver- 
wandeln. Diese  Tendenz  läßt  sich  in  mi.  Dialekten 
tatsächlich  beobachten  (s.  Wackernagel  §  191  c.  Anm.). 
Die  klass.  Literatursprache  ist  nun  das  Produkt  solcher 
sich  kreuzenden  Einflüsse.  Zur  Frage  vgl.  außer  Wacker- 
nagel aaO.  Brugmann,  Grundriß  I^  427  (Kurze  vgl. 
Gramm.  118). 

Eine  Notwendigkeit,  drei  Liquidae  r,  /,  X  für  die  Grund- 
sprache aDzunehmen(io  neuerdings  wieder  Fortunatov  KZ.  B6, 1  ff.), 
besteht  nicht. 

87.  FortunatOT's  Gesetz.  Fortunatov  (BB.\T:  215  fl".) 
hat  folgendes  Ijautgesetz  aufgestellt :  idg.  l  +  Dental  oder 
8  ging  unter  Schwund  des  l  in  den  entsprechenden  Cere- 
bral bezw.  5über,  dagegen  blieb  bei  idg.  (europ.)  r  +  Dental 
der  r-Laut  unverändert.  Dieses  Gesetz,  dessen  sich  be- 
sonders Bechtel  (Hauptprobleme  382  ff.)  angenommen  und 
das  Fortunatov  jüngst  wieder  (KZ.  36,  1  ff.)  verteidigt  hat, 
ivird   von   den  meisten  Forschem  bestritten,    mit   ein- 


u)  eiiroj).  (i(l,u.)  /  fi^rlit  im  ( 'crrl 

jiifjiiirii-  •D.'iiu'ir,  \iiA.  I,if/><i  '^ 
p<n/i-  '11:111(1',  zu  .m*.  7:a}A[ir^.  ii 
hliüMfä  *er  spricht',  lit.  h(il'<aö'  ' 

b)  europ.  (idg.)  r  bleibt  erlialtei 

vart'  *drehen,  wenden',  lat.  vert 
harna-  *stutzohrig',  ab.  knm  *8 
var^ä  *Regen',  gr.  tpQfi^  idg.  *t{ 

Aber  dieser  Regel  widerspreche 
ohne  daß  für  sie  ein  Ausweg  im  ^ 
gefunden  werden  könnte,  vgl. 

a)  europ.  (idg.)  l  +  Dental  odei 
oder  ^: 

jartU'  'Mutterleib'  (zu  jafhara-) 
ivilna,  got.  wulla,  idg.  *ntnä. 

karäü'  'Furche',  gr.  TeXoov,  *Gr 

b)  europ.  r  +  Dental  =  ai.  Gere 
katuka-  'scharf',  lit.  kartiis,  idg.  - 

aus  "^kaiuart-,  vgl.  gr.  (PL)  xaiaxa  zu 
zu  ^Tzap)\  käna-  'einäugig'  (wohl  zi 
fcarwa-);  vanik  'Kaufmann'  aus  *ty 
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• 

von  idg.  r  oder  {  +  Dental  zeigen,  als  'Frakritbrnen',  d.  h. 
als  Sündringlinge  ans  Dialekten  mittelindischer  Laut- 
gestaltung  zu  betrachten.  Das  Nebeneinander  Ton  Formen 
wie  jatharch  und  jartu-  drängt  jene  Erklärung  geradezu 
auf;  daß  schon  in  vedischer  Zeit  Dialekte  mit  mi.  Laut- 
gestalt vorhanden  waren,  wird  auoh  durch  andere  Wort- 
formen nahegelegt,  s.  AYackemagel  S.  XViiflF. 

b)  In  Bonantisclier  Funktion« 

88«  Der  uridg.  Bestand.  1.  Daß  es  in  der  idg.  Ur- 
sprache Nasale  in  sonantischer  Funktion  (i»p,  i})  gegeben 
hat,  ist  eine  Entdeckung  K.  Brugmann's  (Curtius'  Stud. 
X,  286  ff.  KZ,  XXm,  587  ff.).  Man  beobachtet  nämlich 
sowohl  im  Ai.  wie  im  Griechischen,  daß  zu  Wurzeln  mit 
Vokal  -h  Nasal  Formen  mit  a,  a  ohne  Nasal  gehören,  vgl. 

ten-  'spannen'  ai.  ton-,  gr.  xev-  (xcivco),  aber  to-to- 
gr.  xa-TÖc. 

jf^eiw-  'kommen'  ai.  gam-,  aber  ^a-te-^gr.  -ßoroc. 

c^hen-  'schlagen,  töten',  gr.  6€ivq),  f  6voc,  ai.  han-ii 
*er  tötef ,  aber  ha-ta-,  ^-xoc. 

Der  Verlust  des  Nasales  kann  nicht  auf  Ausstoßung 
desselben  beruhen,  da  der  Nasal  sonst  in  gleicher  Stellung, 
d.  h.  zwischen  Vokal  und  Verschlußlaut,  erhalten  bleibt 
(vgl.  z.  B.  Ivxepa  ai.  antara-,  ^^povxi  ai.  hharanti).  Was 
dem  a  (a)  des  Ai.  und  Griechischen  zu  Grunde  liegt, 
darauf  führt  der  Parallelismus ,  der  zwischen  der  Laut- 
gruppe -en-  und  den  Diphthongen  -ei-,  -eu-  im  Ablaut 
besteht  (s.  §  103) ;  das  Verhältnis 

ai.  toW-,  gr.  xax6-c:  W.  ten-  (ai.  tan-  gr.  xev-) 
entspricht  nämlich  z.  B.  dem  Verhältnis 

ai.  iriä'^  gr.  i-xöc,  idg.  ^v-iö-s:  W.  ejr  (ai.  ^wi,  gr.  tl-|ii), 
ai.^e^-,  gr.xXüx6-c,  idg.  "^Uutö-s:  WMeyr  (Bi.iräV' 
OS,  gr.  xX</-oc). 

Man  kommt  somit  fOr  tidor  (xaxöc)  auf  eine  um  e  rer^ 

Thumb,  AltindlMb«  Onrnmatik.  6 
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minderte  Wurzelfoim  von  ten-,  d.  i.  *tntd-s,  worin  n  na- 
tUrlich  ebenso  wie  }  und  tf  eonantisch  (p)  werdea  mußt«. 

Wenn  femer 

ai.  bJ^iü'  'getragen'  zur  W.  bhar-,  idg.  bher; 

ai.  p^^  zu  pitar-as,  idg.  *paUr-e8  (gr.  icarip-tz) 
unmittelbar  des  postuHerteuf -Vokal  noch  im  Äi.  zeigen,  so 
irird  dadurch  aach  der  Ansatz  des  ^weiter  gestutzt.  Mehrere 
(belehrte,  so  vor  allem  J.  Schmidt  (Kritik  der  Souaoten- 
theorie,  Weimar  1896)  haben  allerdings  die  Existenz  eines 
uridg.  \f  und  j-  bestritten  und  nehmen  ein  »n  oder  «n  als 
idg.  Ausgangspunkt  an  (was  an  sich  möglich  ist) ;  aber 
abgesehen  davon,  daß  in  solchen  Ansätzen  wie  ^  eine 
Feinheit  der  phonetischen  Distinktion  liegt,  die  ziemlich 
imaginär  ist,  so  empfiehlt  sich  BrugmannB  'Nasalis  sonans' 
(ff)  ohne  weiteres  durch  den  im  Ablaut  begründeten 
FarallelismoB  der  oben  angeführten  Formen  —  auch 
veno  damit  nicht  absolute  phonetische  Exaktheit  in  der 
Ansetzung  der  Grundform  erreicht  werden  sollte. 

2.  Nur  im  Ai.  und  Griech.  (und  auch  hier  nur  vor 
Konsonanten  außer  j  und  u)  ist  der  Nasalklang  gänzlich 
geschwunden,  d.  h.  ein  reiner  Vokal  (a)  an  die  Stelle 
TOD  ^  getreten;  in  allen  andern  Sprachen  hat  sich  vor 
dem  Nasal  ein  Vokal  entwickelt:  ^  ist  im  Xtal.  durch  en, 
im  Germ,  durch  un,  im  Lit.  durch  in  und  im  Slav.  durch 
ß  (fcn)  vertreten. 

69.  Bie  Nasalis  sonans  Im  Ai. 

1.  idg.  ip  —  ai.  a: 

sa-Jiji  'einmal',  gr.  ä-va^,  lat.  sim-plex,  idg.  *s^  (cf. 
auch  lat.  sem-el);  gati-  'Weg',  gr.  ßdoi;,  got.  ga-gumps, 
idg.  *^^ti-  (vgL  ai.  gam-  'kommen') ;  rata-  'sich  an  etwas 
erfreuend',  gr.  ipa-t6i,  Partizip  zu  rata-;  daSa'zBhn", 
gr.  hixa,  lat  decem,  got.  taihun,  idg.  *d^tip. 

2.  idg.  9  — ai.  a: 

a-  — (i-  privativum,  lat.  m-,  got.  tm-,  idg.  *p;  mati- 
'Gedanke',  lat.  mens,  got  ga-munds  'Andenken',  lit  at- 
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mintls  'Erinneruüg',  ah.  jja-nii,tb^  idg.  '^  ))ujti'  (vgl.  ma/<- 
*denken');  &adÄ-nä?m  *ich  binde',  got  hundrans  'gebunden' 
(cf.  binda7i)]  asir  'Schwert',  lat.  ensis. 

3.  idg.  n^a: 

cUzi-ati  'er  beißt',  gr.  I-Saxov,  idg.  *dfjk-  (vgl.  ai.  dqiia- 
ti  zur  W.  denk") ;  yuva^a-,  lat.  iuv&nctis  (vgl.  yuvan-  'jung'j» 

4.  idg.  19  »  ai.  a : 

laght4r  flink,  leicht',  gr.  ikajy^,  eXacppöc,  ahd.  lungar 
'rasch,  munter',  idg.  *  Zjjg^Ä-(w)-. 

90«  Vor  y  und  v  ist  an  (aw)  Vertreter  von  i}(fji),  vgl. 

jaganvqS'  Partie.  Perf.  Act.  zur  W.  gani'  'kommen'.^ 
L  hanyate    'er  wird   geschlagen',   hanvas   'wir  beide 

schlagen',  zur  W.  ?ian-. 

Nach  den  Bildungsgesetzen  dieser  Formen  (§  630. 
676.  486  f.)  ist  nämlich  als  Vorstufe  des  an  ein  ^  (ip)  zu 
erwarten. 

Anm.  Wenn  in  der  Yerbalform  han-maa  *wir  Bchiagen'  ein 
{  an  anoh  vor  m  erscheint,  lo  liegt  vermatlich  hier  eine  analog! - 

sehe  Neaerung  vor:  die  lautgetetzliche  Form  ^ha-mds  (vgl.  2.  Fl. 
hathds)  ist  nach  der  1.  Daalis  han-väe  umgestaltet. 

91«  Wenn  a-  privativum  vor  einen  Vocal  zu  stehen 
kommt,  so  lautet  es  an-  (gr.  ebenso  äv-),  z.  B.  an-ttdra- 
'wasserlos'^-uSpoCy  an-mita»  'ohne  Ende',  an-ägas-  'schuld- 
los': ^  hat  also  vor  Vokal  seinen  Nasal  nicht  aufge- 
geben. Von  gleicher  lautUchen  Beschaffenheit  sind  tanu- 
'dünn',  gr.  Tav6-(YXa>oooc) »  hit.  tenuis  und  'schwache' 
Ejtsusformen  wie  der  Instrum.  ätman-ä  (von  ätman- 
•Seele')  neben  räjfi-ä  (von  räjan-  'König')  (s.  §  304  ff.). 

Anm.  Ob  man  in  diesen  Fallen  ein  idg.  9«»,  d.  h.  9  mit 
einem  (schwachen)  konsonantischen  Übergangslaut,  oder  ein  tfi 
(besw.  ffi)  anzosetsen  hat,  also  z.  B.  *^«H«-  oder  *t9nu-  (oder  *(«Hi»-)f 
hingt  eng  mit  den  Theorien  über  den  Ablaut  zusammen  und  hat 
für  die  EiBzelgrammatik  nur  geringe  Bedeutung.  Das  AL  schließt 
jedenüdli  ein  9n  aus,  weil  man  sonst  gemäß  der  Vertretung  des 
9  durch  aL  •  (s.  §  69)  ein  in  erwarten  müßte. 

>  Über  den  Wandel  yon^jagamvqS'injaganvqf-  vgl.  §  8S  Anm.  2. 
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Aussprache  des  Jjautos  s.  §  54.  1.): 

rJc-^(i-  'Bär',  ^r.  apxio;,  hit.  m-^n. 
'T()d\  lat.  inort'is,  iilid.  }noriL  lit.  , 
a-dr^-at  'er  sah',  gr.  lopaxe,  idg.  *{'- 
(8ipxopiai);  ip^-ga-  *Hom',  gr.  xdp' 
comu,  got.  fcaurn;  pitjräu  (Locativ 
idg.  *pa^5w  (aber  Dat  S.  2?i^-e  und 
Iqrta-  av.  kdr^ta-  'gemacht',  ai.  W.  ka 

98«  Idg.  j  ist  im  Ai.  nur  dur.ch  / 
§86): 

pfthU'  *breit',  gr.  tcXcitü;;  vrka- 
lit.  ivHkas,  idg;  *tt|^o-5 ;  t77?äwt  Heb  ¥ 
W.^I-  (lat.  veZie,  d,  wollen). 

Anm.  Der  ai.  lAut  /  findet  sich  nu: 
Partioip  klpta')  'in  Ordnung  sein',  entspric 
b«iw.  idgi  r,  TgL  ved.  krp-  'GksialV,  lat.  c 

•4'.  Diö  ai.  Vertretimg  des  f  vor 
haft;  in  betracht  kommen  drei  Mögli 

a)r  bleibt  unverändert:  (ved.)  hib. 
bißhjrvas  1.  Du.  Ind.  zu  hibharmi  'ich  1 
cäkp^i^B'  Participium  Perf.  Act.  zu  h 

b)  mriyaie  *er  stirbt',  lat.  morio 

kritiaiß.  *wird  ap.mar.hf.'.  Pajaia    vnn  h/iA 
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dann  einig,  Typus  a)  als  die  Folge  von  Ausgleicliungen 
(hibhjyät  hibJijvas  nach  bibhpnas  bibh^ha  u.  s.  w.)  zu  er- 
klären. Brugmann  sieht  in  b)  mriyate  darum  nicht  den 
Vertreter  vonidg.  "^mj-^e-tai^  weil  man  die  Form  auch  aus 
einem  idg.  ^mr-iietai  mit  konsonantischem  r  ableiten  kann 
(üb^  die  Doppelheit  ii:j[»ai.  iy:y  s.  §  72),  während 
Wackemagel  seinerseits  in  kur-yä-m  Anlehnung  an  den 
Optativstamm  kur-l-  (s.  §  603)  annimmt;  über  die  Deutung 
des  ur  in  kurl-  s.  den  folgenden  Paragraphen.' 

95.  Wie  p  vor  Vokal  erscheint ,  so  kann  auch  /•  in 
diese  Stellung  geraten  (ohne  r  zu  werden),  vgl.  gr.  Sap* 
t(c  neben  Sap-xoc  (idg.  djr-)  zu  fi^pco.  In  dieser  Stellung 
hat  auch  das  Ai.  regelmäßig  einen  neuen  Vokal  vor  /•  ({) 
entwickelt;  nämlich  ein  u  oder  ein  i,  vgl. 

a)  ur: 

piiras  'vor,  vor  Augen',  purä  *früher,  einst',  gr.  iü4po^, 
got.  faüra  *vor';  gurti-  •schwer',  gr.  ßapöc,  got.  kaürus-, 
sphurati  'er  zuckt';  vgl.  OTcaipo)  (aus  *5j3f-iö);  ptirti" 
•viel',  vgL  gr.  iroXuc  und  got.  filu  (mit  anderem  Vokalismus). 

ul: 

tulä  'Wage',  zu  gr.  xdXäc,  lat.  tollo,  idg,  W.  tel-  (^; 
hda*  'Herde,  Geschlecht',  vermutlich  zu  t^Xoc  *Schar'. 

b)  in 

HraS'  *Kopf ,  gr.  xdpä  (lat.  cerebrum  aus  *cere8rofn 
mit  anderem  VokaUsmus);  ffirati  'er  verschlingt',  ab.  ihrq, 
vgl.  auch  gr.  ßdp-aOpov,  idg.  W.  ^er-  (g^/-) ;  ffiri"  'Berg', 
lit^r^  'Wald'  (sl.  gora  'Berg'  mit  anderem  Vokalismus). 

Anm.  Auch  hier  ist  (wie  für  antevokaliichei  n^)  zweifelhaft, 
ob  für  die  Chmndflpraclie  r**  oder  »r  anzasetsen  sei;  die  Yer- 
flohiedenheit  von  ur^  ir  ist  noch  nicht  recht  aufgeklärt.  Vorher- 
gehender Labial  scheint  in  einer  Reihe  von  Fällen  Ursache  des  ur 
zu  sein;  Bloomfield  Proceed.  Am.  Or.  Soc.  XYI (1896)  p.  CLYIIIff. 
fermntet  außerdem,  dal^  ur  und  ir  (vgl.  auch  §  96)  zu  zweisilbigen 
Wurceln  auf  u  and  •  in  kausalem  Zusammenhang  steht,  daß  also 
a.K  tär-:taru'  und  tir-itari-  sich  entsprechen. 

96«  Mit  dem  im  vorigen  §  besprochenen  ur,  ir  steht 
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in  enger  Wechselbeziehung  ür,  In  dieses  tritt  vor  Kon- 
sonanten auf  in  Fällen,  wo  Tor  Vokalen  wr,  ir  erscheint,  vgl. 

a)  ür: 

pürna-  ^yoW  (got  fulls,  gr.  icoXXo-)  gegenüber  imrw-; 
pürva-  'früher'  (lit.  plmias)  gegenüber  purä\  sphür-ti- 
'das  Zucken'  gegenüber  sphurati;  pur  Nom.  S.,  pür-fu 
Loc.  PI.  *Stadt'  (vgl.  icöXi;),  aber  z.  B.  Loc.  S.  pur-i. 

b)  tr: 

SirSa-  *Kopf  gegenüber  iiras-;  girnor  'verschlungen' 
gegenüber  ^ra^i;^irna-  'gebrechlich'  zur  W.jar-  {iiipio"^) 
'altern' ;  gir  Nom.  S.  'Lied',  girbhis  Instr.  PL,  aber  z.  B. 
Gen.  S.  gir-as. 

Ein  gleichartiges  ür,  ir  liegt  vor  (wie  die  Ablauts- 
verhältnisse der  verwandten  Sprachen  zeigen)  z.  B.  in 

ün?ä  'Wolle',  got.  unilla,  lit.  ivilna\  ürmi-  'Welle, 
Woge'  (aus  *MMrmi-),  ahd.  walm,  lit.  tvilnls',  hhürja-y 
d.  Birke,  lit.  hkrz(i8\  irma-  'Arm',  lat.  armuSj  got.  arm8\ 
sürna-  'hingestreut',  gr.  oxpcoTÖc  (axdpvüfii),  lat.  strätiLSj 
vgl.  auch  stjta-  zur  gleichen  W.  ster- ;  dirgha-  'lang',  aksl. 
dhgti  (gr.  ßoXij^ö;)« 

Es  ist  zwar  verlockend,  auch  diese  ir,  ür  mit  der 
sonantischen  Liquida  in  Verbindung  zu  bringen  und  ent- 
sprechend dem  Parallelismus  i:i  (ii),  u:ü  (utr)  einen 
gleichen  Parallelismus  zwischen  kurzer  und  langer  Liquida 
Bonans,  also  /".f  (jr)  und  /:J  Ql)  in  der  idg.  Grundsprache 
anzunehmen,  doch  läßt  sich  gerade  wegen  der  besonderen 
Ablauts  Verhältnisse,  unter  denen  ir,  ür  erscheinen  (s. 
darüber  das  VH.  Kapitel),  nicht  bestimmen,  welche  idg. 
Lautung  dem  %r  und  ür  zu  Grunde  liegt. 

97.  Das  im  Ai.  vorkommende  f  hat  auf  jeden  Fall 
mit  einem  idg.  f  nichts  zu  schaffen.  Im  Acc.  PI.  pitpi', 
fnaifs,  Nom.  PI.  Neutr.  dhä^ni  und  Gen.  PI.  pitfnäm 
ist  f  das  Produkt  rein  formaler  Ausgleichungen,  wo- 
rüber §  302. 
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98«  Wie  a  als  Vertreter  ron  {i  erscheint,  so  findet 
sich  bisweilen  ein  ä  als  Vertreter  eines  ähnlichen  langen 
Lautes,  vgl. 

ä'tman-  *Seele'  neben  anUti  *er  atmet' ;j*ä-<a-  'erzeugt' 
zu  janirtum  (Inf.)»  lat.  {g)näivs\  khä-ta-  'gegraben'  zu 
khani-tum  (Infin.). 

Von  gleicher  Beschaffenheit  scheint  ä  in  folgenden 
Fällen  zu  sein: 

äti-  *Ente',  gr.  v^rca,  lat.  anasj  d.  Ente ;  jära-  *Buhle', 
vgL  gr.  Y<Z(Aßp6c  (aus  *Yafi-p6c) ;  yätr-  *Brudersfrau',  gr. 
(hom.)  civoT^ptc  aus  haxipt^j  lat.  ianitrix. 

Auch  hier  ist  es  unklar,  welche  idg.  Grundform  für 
das  ä  anzusetzen  sei.  Brugmann  nahm  in  konsequenter 
Entwicklung  seiner  Hypothese  über  t?,  f,  f  eine  ent- 
sprechende lange  Nasalis  sonans  {1  an,  macht  aber  dazu 
(Grundriß  I*  41 7  f.)  wesentliche  Vorbehalte.  Man  kann 
^  gewissermaßen  als  mathematische  Formel  bestehen 
lassen,  ohne  damit  über  die  genauere  phonetische  Gestalt 
der  idg.  Grundform  etwas  auszusagen. 

Im  Ai.  begegnet  auch  an  (am)  statt  ä,  vgl.  die  dem  oben  ge- 
nannten jäta-  parallelen  Partizipialformen  kränta-  zu  kram-  <über- 
■chreiten',  dänta-  'gebändigt'  zu  dam-  (woza  dami-tar  'Bändiger' 
und  gr.  d-dd(i.a-Tö;,  lat.  domi-tM  zu  vergleichen  ist),  Sränta'  ca 
iram-  'ermüden*,  gr.  xdina-to;  und  x(it)-t6c. 

Man  darf  wohl  annehmen,  daß  in  diesen  Fällen  der  Nasal 
ans  den  sonstigen  (volleren)  Formen  mit  m  (n)  eingedrungen  ist. 

Zur  ganzen  Frage  der  langen  sonantischen  Liquidae 
und  Nasale  vgl.  Wackemagel  §  12—13,  21 — 27,  30. 
Uhlenbeck,  Manual  S.  24 — 26,  30f.  Brugmann,  Grund- 
riß I»,  Ans.,  473 ff.  Kurze vergl.  Gramm.  S.  122.  Speziell 
über  ä— p  s.  von  Bradke  IF.  V,  266 ff. 

99.  Hittellndische  Tertretung  des  r«  In  den  Fräkritdia- 
lekten  ist  ai.  r  zu  a,  i  oder  «  geworden,  vgl.  z.  B.  prak.  vataha" 
'^vrfabha'  'Stier';  ditthi- ^^ drSii-  *das  Sehtn^ ;  pucehati^preehaH 
*er  fragt'. 

Diese  Vertretung  von  r  findet  sich  in  Sanskritwortem ,  die 
mittelindischen  Dialekten  entlehnt  sind,  c.  6. 


J 
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hhafa-  'Diener^  ^^bhrta-]  prakali'{lNxröH)  *[er  macht]  offen- 
bar*, zu  prakria- ;  ^ana-  *Scfaar\  aus  ^^rna  zu  dYe(po>. 

kina-  'Schwiele',  aus  ^kma-  zu  lat.  cattum. 

ktUi  *Hütte\  vielleicht  zusammen  mit  kata-  'G^eflecht,  Matte* 
XU  «dp ToXoc  'Korb*,  got  haCsrdSy  nhd.  Hürde,  ai.  Grundform  *kria- ; 
mäUütk-  'Mutterbruder*  aus  *ma^^to-. 

Auch  in  geha-  'Haus,  Wohnung*,  das  schon  in  der  ▼edisoheii 
Sprache  neben  grha-  begegnet,  scheint  e  eine  mi.  Vertretung  von 
r  zu  sein. 


Vn.  Kapitel. 

Die  Yokalabstnfaiig  oder  der  Ablaat. 

a)  Die  YM'hUtnüige  der  Gnmdgpraelie. 

100.  1.  Literatur:  Brugmann,  Ghrundriß  I>,  1,  iSSfi. 
Kiurze  vergl.  Ghramm.  138  ff.  Die  wichtigere  Literatur  ist  dort  und 
in  Brugmanns  Oriech.  Gramm.'  90  yerzeichnet;  eine  kurze  Dar* 
Stellung  von  H.  Hirt*8  System  findet  sich  in  seiner  Griech.  Laut- 
und  Formenlehre  72  ff.   Dazu  vgl.  femer  Reichelt  KZ.  iTTYrY  1  ff. 

2.  Unter  Yokalabstuftuig  versteht  man  den  aus 
der  idg.  Grundsprache  ererbten  Wechsel  der  Vokale,  der 
in  einer  Reihe  von  Wörtern  oder  Formen  innerhalb  der 
gemeinsamen  Wurzel-  oder  Suffixsilbe  beobachtet  wird. 
Für  diese  Ercheinung  gebraucht  man  meist  den  Ausdruck 
'Ablaut',  der  von  J.  Grinmi  in  die  deutsche  Grammatik 
eingeführt  wurde ;  in  den  germanischen  Sprachen  ist  näm- 
lich dieser  Vokalwechsel  am  getreusten  konserviert  worden, 
vgl.  werfen  —  warf  —  geworfen  —  Wurf,  schießen  — 
schoß  —  Schuß,  ich  weiß  —  wir  wissen ^  reiten  —  ge- 
ritten —  Bitt.  Von  derselben  Art  ist  die  Vokalver- 
scbiedenheit  in  gr.  xp^icco  —  xpaictiv  —  T^xpoya  —  xpi- 
icoc,  Xe(ico)  —  XiTüeiv  —  Xoiic6c  u.  dgl. ;  eine  Abstufung 

der  Suffixsilben  liegt  vor  z.  B.  in  gr.  Tua-x^p-a Tua-xp- 

6c  (7ca-xpd-oi)  —  wa-xi^p  —  icpoiüd-xop-a  —  icpoTcd-xuip. 


§liiaiOL102.]  Die  Yokalabstofusg  oder  der  Ablaat  TS 

Anm.  Im  weiterten  Sinne  konnte  man  jeden  beliebigeDt 
ertt  in  der  Geschichte  der  Einzelsprache  entstandenen  WechMl  Ton 
Tokalen  als  Vokalabstufüng  bezeichnen,  also  z.  B.  den  Vokal» 
weditel  in  nhd.  Tag  —  TdffCt  Väter  —  Vetter,  franz.  je  tien»  — 
MOict  tenoma,  neagr.  (dial.)  ßX/icou  (f^ßXinm)  —  'IJßXtxav  (fßXeKOv), 
§M0a  (>vi^ouoa)  —  v'  daa^sou  («e  tv«  dix»6oaij^  und  man  wäre  sohon 
deshalb  daza  berechtigt,  weil  die  Ursachen  in  yielen  Fällen  di» 
gleichen  zu  sein  scheinen :  denn  wie  z.  B.  in  ngr.  I-mC-ql  —  v  d- 
so^-ou  die  wechselnde  Stellung  des  Accentes  die  yerschiedene 
Behandlung  des  Vokals  tc  bedingt  hat,  so  auch  z.  B.  in  ngr.  «^t» 
ofjiai  —  icxMai ,  Xtinm  —  Xiiceiv,  wie  allgemein  angenommen  wird. 
Man  beschränkt  jedoch  den  Begriff  *Ablaut*  auf  die  Abstufungs- 
yerhältnisse  der  idg.  Ghrundsprache.  Der  Unterschied  ist  nur  der, 
daß  in  den  zuletzt  genannten  Beispielen  die  vokalischen  Änderungen 
aus  der  besonderen  lautgesetzlichen  Entwicklung  der  einzelnen 
Sprachen  erklärt  werden  können,  während  in  den  zuerst  genannten 
Fällen  der  Vokalwechsel  auf  die  idg.  Grundsprache  zurückgeht,, 
hier  aber  wohl  durch  analoge  Vorgänge  heryorgerufen  ist 

101.  Der  Vokalwechsel  der  idg.  Grundsprache 
yariiert  in  dreifacher  Beziehung. 

1.  Qualitativer  Wechsel: 

e:o,  z.  B.  Tpinto :  Tpöiuoc. 

€ :  o,  z.  B.  ^T^YVüjii :  ippi»}i(Z. 

oiüj  z.  B.  Sxptc :  Sxpo^, 

Man  kann  diesen  Vokalwechsel  auch  als  'Abtönung' 
bezeichnen  (s.  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gr.  §  138). 

3.  Quantitativer  Wechsel : 

e :  e,  z.  B.  {i^Scuv  'Herrscher' :  [Lifio^uai. 

S :  ö,  z.  B.  SCu> :  2S-tt>8oL 

i:t,  z.  B.  xXi  aic :  xXtvTj. 

Büerher  gehört  auch  der  völlige  Schwund  des  silbe- 
bildenden Vokals,  z.  B.  in  7C€T-0(iai :  irx-ioöai,  el-(ii  :!-fitv» 

3.  Qualitativ-quantitativer  Wechsel: 

d:äf  z.  B.  ai.  sthüa-  'stehend'  (oxaiö;):  W.  sfhä- 

(0X1^-00)). 

u :  ö,  z.  B.  'irXuaic :  7üX(ot6;. 

102.  Man  nennt  die  B.eihe  von  Vokalen,  welche  in 
den  verschiedenen  Formen  einer  Wurzelsilbe  oder  eines 
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Suffixes  erscheinen,  eine  Ablautsreihe»  und  man  unter- 
scheidet innerhalb  einer  Ablautsreihe  yerschiedene 
^Stufen',  nämlich  eine  Hoch-  oder  Normal(Voll-)stufe, 
<eine  Schwund-  oder  Tiefstufe  (mit  Schwund  oder  Re- 
duktion des  Normalyokals)  und  eine  Dehnstufe  (mit 
X)ehnung  des  Normalvokals). 

Jede  Stufe  kann  sich  in  verschiedene  Formen  diffe- 
renzieren, wie  die  am  reichsten  entwickelte  ^-Beihe  zeigt: 

Tiefstufe 

(Schwundstufe) 

0 

icaxp-oc     itaxpd-ai  aus  »Vot 
Hochstufe  Dehnstufe 


1. 


2. 

**  1 

0 


1. 

e 
fehlt 


2. 


IciTofiat  TCOTiofJtai  fehlt  7C(OTdto(iai 

icaTSpa  icpoitaXOpa  icaTTJp  7cpoicdT(Op 

Über  die  Ursachen  des  Ablautes  ins  Klare  zu  kom- 
men, ist  schon  deshalb  schwierig,  weil  ims  Tatsachen  der 
Grundsprache  vorliegen,  über  deren  Vorstufen  sich  nur 
Termutungen  äußern  lassen;  der  erreichbare  idg.  Zustand 
ist  jedenfalls  das  Ergebnis  einer  langen  Entwicklung  und 
Terschiedener  Prozesse,  zu  denen  auch  Vorgänge  der 
Kontraktion,  Ersatzdehnung,  rhythmischen  Dehnung, 
iinalogischen  Umgestaltung  und  Mischung  verschiedener 
Beihen  gehören. 

Man  erklärt  z.  B.  die  Dehnstafe  als  eine  Art  Ersatzdehnung, 
•die  infolge  des  Verlostes  einer  unbetonten  Silbe  entstanden  ist,  also 
♦p^iäraus  einem  ♦jp^tÄic-  oder  *pdterO'\  der  Wechsel  von  J?  —  6 
wird  auf  qualitative  Betonungsuntersohiede  zurückgeführt 

Daß  wenigstens  die  TiefMnfe  durch  den  Accent 
hervorgerufen  wurde,  d.  h.  aus  der  Hochstufe  als  eine 


1  Hoch-  bezw.  Dehnstnfe  mit  *Abtonung\ 
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Folge  Yon  ünbetontheit  hervorging,  darf  als  sicher  gelten: 
gerade  im  Ai.  (weniger  gut  im  Griech.)  läßt  sich  in  einer 
großen  Zahl  von  Fällen  beobachten,  daß  die  Tiefstufe 
unbetont  ist  und  neben  betonter  Hochstufe  erscheint, 
vgl.  z.  B. 

püäram^  izaxipa  —  Dativ  pitri  (gr.  Gen.  TraxpöO« 

adäntam  Acc.  'essend'  —  Dativ  adati. 

bSdhati  *er  wacht'  (iceüOexai)  —  tudäti  *er  stößt'  (vgL 
iru9ia6at). 

imi  (cT{ii)  —  Plur.  itnäs  (Ifiev). 

ästi  (4oxi)  —  smäs  (lat.  sumus). 

bubSdha  (Perf.)  —  Plur.  bubudhimä, 

kärtum  Inf.  'machen'  —  Jcftä-  'gemacht'. 

(Im  einzelnen  vgl.  darüber  die  Formenlehre.) 

In  Fällen  mit  accentnierter  Tiefstafe  (z.  B.  ved.  k^iti- «» gr. 
^dCotc)  darf  man  daher  annehmen',  daß  eine  Accentyerschiebnng 
«chon  in  oridg.  Zeit  stattgefunden  hat. 

Innerhalb  der  Tiefstufe  gibt  es  verschiedene  Schattie- , 
rungen,  die  sich  durch  den  Grad  der  Yokalreduktion 
unterscheiden;  so  zeigt  1.  PI.  da-dh-mäs  'wir  setzen' 
(neben  1.  S.  därdhä-mi)  völligen  Schwund,  das  Particip 
hita-  aus  ^dhato-s  nur  Reduktion  des  Hochstufenvokals; 
zu  bhäv-ati  'er  wird'  lautet  das  Participium  Praeteriti 
im  AL  hhüta-,  aber  im   Griech.  erscheint  kurzes  u  in 

Man  unterscheidet  daher  Beduktions-  und 
Schwundstufe  und  nimmt  an,  daß  die  stärkste 
Schwächung  unmittelbar  nach  dem  Ton  (besonders  in 
Compositis,  vgl.  ai.  ä-gni-  'nicht  schwanger'  neben  gurü- 
'schwer',  ä-lhv-a-  'ungeheuer'  neben  hhüta-,  TroXü-xX-a^ 
neben  xdX-äc,  BUyp-oc  neben  ^pap-izpa)  oder  zwischen 
Neben-  und  Hauptton  (dä-dh-mäs)  eingetreten  sei  (s. 
zuletzt  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  143  f.).  Daß 
aber  auch  dies  nicht  die  einzige  Ursache  für  die  ver- 
schiedenen Gestaltungen  der  Tiefstufe  ist,  zeigt  hhütär- 
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neben  dem  TöUig  formgleichen  Srütdr  (gr.  xXot6c);  solche 
Fälle  erklären  sich  aus  der  Annahme  ein-  tind  zweisilbiger 
Wurzeln :  irütä'  xXut6c  ist  eine  Schwächung  von  idg.  ÜeU" 
(ai.  Inf.  irö4uiH)^  d^rita-  von  idg.  derfe-  (Inf.  dra^um)^  aber 
Ihüta-  von  idg.  bheuo^,  ai.  hhavi-  (Inf.  hhavitum),  ßrnor^ 
'gebrechlich'  von  jari-  (jari-mä  *Alter',  gr.  f^pd-oxo)). 
Über  das  Verhältnis  von  ü :  ü,  i :  i  im  Ai.  vgl.  besonders 
Wackemagel  §  82—86. 

103.  Die  Formen  der  Tiefstufe  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit  von    den    Konsonanten    der   Silbe. 

1.  In  Fällen  wie  7r^T-o|xai :  lUT-^aOai  oder  ai.  äs-nii 
*ich  bin' :  s-mäs  'wir  sind'  ist  mit  dem  Verlust  des  Hoch- 
stufenvokals auch  Verlust  einer  Silbe  eingetreten.  Wenn 
aber  der  Vokal  der  Hochstufe  mit  einem  i,  w,  n  (w),  r 
(?)  verbunden  ist,  so  bleibt  die  Silbe  vor  folgendem  Kon- 
sonanten erhalten,  indem  der  begleitende  Konsonant  zum 
Sonanten  (d.  h.  silbebildend)  wird.  Es  werden  demnach 
'  die  uridg.  [bezw.  ai.]  Hochstufenformen  ei  [e],  eu  [ö],  en 
an]  (em[öw]),  er  (el)  [ar]  in  der  Tiefstufe  zu  i,  u,  7}  {rp) 
-=  ai.  a],  r  (i)»  z.  B. 

ä-fni  €T[ii :  i-mäs  l{icv. 

yig-a-  'das  Anschirren'  C^uyoc  :  yugä-  Cu^öv. 

män-as"  [livoc :  *niiji6'  ai.  matä-  'gedacht'. 

hhär-ati  ^ip-ti :  hhjia-. 

Der  Effekt  ist  der  gleiche  für  die  uridg.  Lautgruppen 
jf€,  ^,  we,  re  (bezw.  ai.  ya,  va,  na,  ra)-. 

yaj-ati  'er  opfert'  (gr.  aCojiai) :  ij-  in  ütä-  'geopfert'. 
sv&p^ti  'er  schläft',  sväpna-  'Schlaf :  saptä"  (vgl.  gr. 

ßicvoc). 

näs-ate  'er  gesellt  sich  zu',  gr.  v^o|iat  v6otoc  :  *^to-, 
aL  ästa-  'Heimat'  (mit  auffallendem  Accent). 

präth-aH  'er  breitet  sich  aus',  pjihü-  *breit'. 

Anm.    Statt  der  Kürzen  i,  «,  o,  r  encheinen  bisweilen  aach 
die  Langen  i,  ü,  ö,  th  ür^  worüber  §§  103,  107. 
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9l  Wenn  die  tiefstufigen  t,  Uji^y  vor  einen  Vokal 
SU  Btdiem  kommea,  so  hört  (nach  §  72)  ihre  silbische 
Funktion,  in  der  Begel  auf,  z.  B. 

y-ämlti  'sie  gehen*  neben  i-möis  'wir  gehen'. 
9unv^firti  ^sie-  keltern'  neben  sttnu-mäs  (Hochstufe 

rajA-ä,  Instr.  S.  von  räjcm-  *König',  gegenüber  PI. 

pür^j  DaL  S.  von  püar-,  gegenüber  Fl.  pi1j'»bhyaii. 

Den  tiefirtufigen  liingen  i,  ü,  tr,  ür  entsprechen  dagegen  vor 
Yoksl  ^f,  iü,  tr,  nr,  s.  B.  bhiyäna-  'sich  fürchtend*  neben  bhita' 
<S6chstafe  in  bi-bhiti  'er  fürchtet  sich*);  bkuv-ana"  *Welt'  neben 
bketa-. 

fjber  tr,  ur  s.  aach  §  95.    Über  ä«>=$  und  an-  ^n  s.  g  06. 91. 

IM.  Ablautsystem.  Um  die  mannigfachen  Arten 
von  Vokalwechsel  in  ein  System  ordnen  zu  können,  ist 
es  nötig,  die  jeweils  in  einer  ablautenden  Silbe  vor- 
kommende VokaJreihe  auf  das  Schema  Tiefstufe  —  Hoch- 
stufe —  Dehnstufe  zu  verteilen  und  so  alle  vorkommen- 
den Reihen  festzustellen.  Man  setzt  dabei  voraus,  daß 
gleiche  Formkategorien  bei  verschiedenen  Wurzeln  die 
gleiche  Ablautsstufe  repräsentieren,  daß  also  z.  T).  das  7) 
in  Xi^Y^  und  ^i^7vü(ai  dem  •  von  (pipto  und  8elxvo|ii, 
das  ä  von  dä-dhä-nii  (tiOtjJii)  dem  ä  von  bUhhar-nii  (W. 
f  cp-)  entspreche,  also  jeweüs  die  Hochstufe  (Normalstufo) 
seien,  daß  femer  in  sthi-tä-  ototöc  zu  sthä^  ebenso  die 
Tiefstufe  vorliege  wie  in  bhjiä',  itä-  zu  den  W.  hher- 
und  ej-. 

Auf  diesem  Wege  hat  man  sechs  Keiheo,  drei  leichte 
mit  den  Grundvokalen  e,  a,  o  (<pipio,  äfu),  SCa>),  und 
dxei  schwere  mit  den  Grund  vokalen  e,  ä,  ö  (Ti6ir)(U^  [dor.] 
fisxäfki,  SlScofjLi)  unterschieden.  Während  aber  für  die 
e-Beibe  alle  Ablautsformen  ausreichend  belegt  sind,  ist 
es  für  die  andern  Reihen  nur  in  beschränktem  Maße  und 
in  wenig  sicherer  Weise  möglich,  die  einzelnen  Ablauts- 
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stufen  zu  fixieren,  and  es  bleibt  vieles  der  hypothetisclien 
Konstruktion  anheimgestellt.  So  kann  man  z.  B.  fUr  die 
schweren  Beihen  vermuten,  daÜ  die  entsprechende  Dehn- 
stufe  'Überlange'  Vokale  (§,  d  nach  der  Schreibung 
BartholomEieB)  habe ;  sie  sind  aber  kaum  noch  nachza- 
veisen,  weil  Länge  und  'Überlange'  in  den  idg.  Sprachen 
onterschjedslos  zusammengefallen  sind.  Vgl.  Ober  ein 
solches  Ablautsystem  Bartholomae  BB.  XVII,  9l£F. 

Anm.  Noch  komplüierter  werden  die  TerbältniiM  fHt  die 
Bweililbigen  Warzeln  (' Ablau ta-BaMn*},  weil  dabei  jeweil«  die 
Yeründsrungen  von  cwei  Vokalen  becw.  Silben  in  betraoht  kommen 
nnd  daher  die  Variationafähigkeit  gröDer  wird.  Dieee  in  ein 
Syitem  in  bringen,  hat  nch  tnlettt  H.  Hirt  in  vielen  Funkl«n  mit 
Erfolg  bemüht.  So  letit  er  t.  B.  für  eine  W.  b?^effä-  'lein'  folgende 
Ablaataformeu  an; 

1.  S.  3.  4.  5. 

YoUatnfe  I.  ToUitafell.  Bedoktioni- Rednktiona-     Sohwnad- 

Btufe  a.  itafe  b.  stufe 

idg.  M^  bhi,)vä  Nitys  bhtff»        £hp  und  Uu 

aL  bhavi-tum  —  bhiita  [ivi  ■]  — 

gr.     —  ^»■ff  IfH  —  <fiiait 

lat.     —  fwm  —  —  /uturw 

Hierbei  ist  jedoch  En  betonen,  daß  die  von  Hirt  angenommene 
idg.  Grundlage  von  3.,  d.,  teilweiie  aach  von  2.  und  6.  gau  hjpo- 
thetiich  iit.    Vgl.  darüber  soletct  H.  Reichelt  a.  a.  0. 

Im  folgenden  aoll  nnr  dujenige  am  dem  uridg.  Ablautajitem 
berücksichtigt  werden,  wa*  für  dae  u.  Vokaliyatem  unmittelbar 
wichtig  tmd  fdr  da«  Veratändnii  der  Wort-  und  Formenbildong 
nStig  iit 

h)  Dm  kI.  AblutsjBtem. 
106.  Theorie  der  ind.  Orammatiker.  Die  Tatsache 
der  Yokalstufung  ist  bereits  von  den  indischen  Gramma- 
tikem  erkanntworden  (§40).  Nur  gingen  sie  —  im  Unter- 
schied von  der  heutigen  Auffassung  —  von  der  schwächsten 
Stufe,  also  z.  B.  von  i  aus  and  nannten  die  um  a  vermehrte 

>  s.  B.  ai.  tum-  'm&chtig'  gegenüber  tam-ia-  'etark'. 


§  106. 106. 107.]  Dia  Vokakbstafang  oder  der  Ablaut  79 

Stufe,  also  die  Hochstufe  (ai  bezw.  6),  Ghinor  ('Vorzug, 
hoher  Grad  —  Yokalsteigerung*),  die  um  ein  weiteres  a 
vermehrte  Stufe  (äi)  Vjrddhi-  'Wachstum'.     Vfdähir  ent- 
spricht nur  teilweise  dem  Begriffe  der  Dehnstufe  (s.  §  106). 
106.  Der  ai.  Ablaut  im  YerhUtnis  zum  idg.  Der 
idg.  Ablaut  mußte  sich  im  Ai.  sehr  vereinfachen,  weil  ja 
die  Vokale  6,  o,  a  in  a  zusammengefallen  sind.      Die 
§  104  erwähnten  sechs  Ablautsreihen  sind  daher  im  Ai.. 
auf  zwei  Beihen  reduziert,  eine  leichte  mit  der  Normal- 
stufe a  und  eine  schwere  mit  der  Normalstufe  ä.    Eine 
weitere  Verwischung   des   ursprünglichen  Verhältnisses 
trat  femer  dadurch  ein,  daß  ai.  ä  nicht  nur  einem  idg» 
e,  ö,  ä,  sondern  wahrscheinlich  auch  unter  gewissen  Be- 
dingungen einem  idg.  6  entsprach.    Wenn  nämlich  daa 
§  66  erwähnte  Lautgesetz  richtig  ist,  so  ist  es  bei  man- 
chen ai.  ä  schwierig  zu  entscheiden,  ob  die  Hochstufe  mit 
0  oder  die  Dehnstufe  vorliegt.    Nach  der  ai.  Auffassung, 
fällt  ein  solches  ä  unter  den  Begriff  Vj-ddhi,   So  kann' 
man  zweifeln,  ob  ai.  jänu-  *Knie'  die  Stufe  y6vu  oder  die 
Stufe  fttivia  darstelle ;  andererseits  aber  macht  z.  B.  das 
Auftreten  der  Hochstufe  in  den  gr.  Perfektformen  SiSopxa 
(—  ai.  dadaria-)^  y^T^^^»  (icjiova,  x^xpo^a,  femer  in  ai.  hu- 
bödha  (zu  &wdÄ-),  viveSa  (zu  vii-)  u.  s.  w.  es  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  auch  in  den  gleichen  Bildungen  cakära, 
tatäna,  tatäpa  die  Hochstufe  (nicht  die  Dehnstufe)  vorliegt. 


I.  Die  d-Reihe. 

107.  In  der  d-BrCihe  sind  enthalten  die  idg.  Reihen 
mit  ^,  öj  ä;  weitaus  am  häufigsten  sind  die  Abkömmlinge 
der  idg.  jhBeilie:  1.  0,  2.  e,  o,  3.  e,  ö.  Sie  hat  je  nach 
den  umgebenden  Konsonanten  folgende  Formen  (in  der 
Reihenfolge  Tiefstufe :  Hochstufe :  Dehnstufe) : 

a)  1.  0.     2.  a  (ä).     3.  ä. 

1.  8'änti,  lat.  s-unt.  2.  äs-mi,  gr.  ti\kL    3.  — 


•0  Laatlabn.  [%  107. 

1.  iveä.)pi-hd-amäna-  'tretend'  (-bd-  aas  -pd-).  3.pad-i, 
JjOC.,  lat.  pid-(e).    3.  pät  Nom.  S.,  gr.  (dor.)  icdti  oder 

A^m.  In  der  Tiefatnfe  encbeint  oft  auch  a,  M.B.paUU- 
'gettüOB.'  tapi^  {lUttf»)  gegeuGber  (ved.)  &-fa-ft-at,  i.L  gr.  t- 
iti-Ttc-c  Ob  in  aolchen  Fällen  der  Hochita  feaTokal  iBknndfir 
iriader  anf  dem  Wege  der  Analogie  eingeführt  wurde  oder  ob  a 
die  Vertretong  irgend  einei  idg.  It«daktioD«vokalE  (jedeofoUi  uioht 
einet  »1)  ist,  IKßt  licb  nicht  ausmachen. 

b)  1.  i  (I).     2.  e.     3.  äi  (vor  Konsonant). 

y  {iy).      ay.       äy  (vor  Vokal). 

1.  i-mäs,  y-&nti.   2.  i-mi.    3.  — 

1.  d^äti'eize\gt\  2.  <j^^ 'Gregend' (eigtl. 'Bichtung'), 
cf.  gr,  Setxvu[jii.    3.  — 

1.  ji'tä-  'besiegt'.  2.  ßtar-  'besiegend',  jäyati  'er 
■iegt'.    3.  äjäiSam  Aor.  'ich  besiegte'. 

1.  k^'ti-  'das  Hinschwinden',  gr.  cpO{si;  und  k^i-yäte 
'er.  schwindet  hin',  gr.  ^ 6iu>.  2.  kSüy-a-  'Untergang,  Ver- 
derben'.   3.  — 

1.  Sri-  'GrlUck,  Heil,  Schönheit'  und  dazu  Gren.  Sriy- 
&s.    2.  ire-p^-  'schöner'.    3.  — 

1.  agni-8  'Feuer',  säkhy-ä  Instr.  S.  'Freund'.  2.  ayni-s. 
Gen.  S,,  Offn&y-as  Nom.  PL  3.  aäkhäy-as  Nom.  PI. 

Vgl.  auch  i:ya%  103. 1. 

c)  1.  u  (ü).     2.  ö.     3.  äu  (vor  Konsonant). 

V  (mv).        av.       äv  (vor  Vokal). 

1.  i&tru-s  Nom.  'Feind'.  3.  tätrös  Gen.  8.,  i&trav-as 
Nom.  PI.    3.  iäträu  Loc.  S. 

1.  ä-gu-  'ohne  Kühe'.  2.  gi-ia  Loc.  PL,  gävA  Loc.  S. 
cf.  gr.  ßouoC,  ßo(/)l'    3.  gäus  Nom.  S. 

1.  pr&rbhu-  'mächtig',  ii-hliv-a-  'unendlich'  und  bhü- 
tä-  'geworden',  bhüV'ana  'Wesen,  Ding'  (b.  S.  76f.).  2. 
Ihäv-ati  bh&vi4um.    3.  — 

1.  Snt-tä-  'gehört'  (xXut6()  und  ^ni-yäie  'wird  gehört'. 
2.  irö-tar-  'Hörer*,  irav-oa  'Lob',  gr.  xXiy-o?.    3.  — 


I 
t 
if 
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1.  vi-dhn-ti-  'da.s  Schütteln',  dha-fä-  •goscLüttelt',  ilhu- 
yioti  *er  schüttelt',  vgl.  gr.  Ö6(o  und  Öüvcü.  2.  dhavi-hjati 
Fut.  *er  wird  schütteln'.    3.  — 

Man  beachte,  daß  die  AVurzeln  hhü-,  ähü-  zweisilbige 
Vollstufen  haben. 

Vgl.  auch  ?/,  va  §  103.  1. 

d)  1.  jr  (Ir,  ür),     2.  ar  [är\,     3.  är, 

r  (ivj  iir), 

(Über  fr,  wr  s.  §  95  f.  103.) 

1.  bhjr-tä',  2.  hhär-aü  *er  trägt'  \b}iärä'  *Last',  vgl. 
gr,  96po?].    3.  (ved.)  ä-bhärSam  Aor.  *ich  trug'. 

1.  iir'ätij  turätij  ttryati  *er  setzt  über'  (alle  in  der 
älteren  Sprache).  2.  tärati  dsgl.  [tärä-  ^durchdringend', 
vgl.  gr.  Top6<;].  3.  (ved.)  a4äri-ma?  1.  PI.  Aor.  (zwei- 
silbige Wurzel!) 

e)  1.  f  a  (äj  an).    2.  an,  am  [an,  am].    3.  an,  am, 

\  n,  m  (an,  am). 

(Über  die  Tiefstufenformen  ä,  an  und  an  vgl. 
§  98.  91.) 

1.  gä-cchati',  gr.  ßdaxa>  *ich  gehe',  ja-^rm-ii^a  *wir  sind 
gegangen'.  2.  (ved.)  gäm-ati  *er  geht',  got.  qiman  [ja- 
ffäma  *er  ist  gegangen'].    3.  — 

1.  räjfi-e  Dativ  S.,  räja-hliyas  Dat.  PI.  2.  rajan-i 
Loc.  S.  [räjänam  Acc.  S.].  3.  7'ä;a  (mit  altem  Abfall  des 
w)  Nom.  S.  *König'. 

1.  näma '^lat  nomen,  idg.  *wömy  *Name',  rzämno« 
Gren.  S.,  vgl.  got.  namne  (Gen.  PL);  ätman-as  (Gen.  S. 
von  ätman-  'Seele').  2.  nämani  Loc.  S.,  lat.  nomini^. 
3.  nämäni  Nom.  PL,  vgl.  got.  (hairt)'öna. 

1.  ghn-änti  *sie  töten',  7/a^a-  'getötet'.  2.  Aän^i  *er 
tötet',  jorghdna  Perf.    3.  — 

1.  jätä-,  lat.  wa^ws.  2.  Perf.  jajäna  [jajäna^^  —  gr. 
Y^jova,  Fut.  j'awi-ifya^e.    3.  — .    (Zweisilbige  AVurzel). 

106.  Die  ursprüngliche  ä-  und  ö-Beihe  stimmt  im 
Ai.  völlig  mit  der  e-Reihe  überein.    Vgl.  z.  B. 

Thamb,  Altfaiditohe  Orammatik.  6 
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1.  (ved.)  pari-j-man  'umherwandelnd'.  2.  äj-ati  *er 
treibt','  gr.  aTfo),  lat.  ago  (vgl.  aber  auch  8y(ioc).  3.  äß-  f. 
*Wettlauf ,  vgl.  gr.  (iif-wjnQ  und  lat.  amh-äges, 

1.  iStä'  'geopfert'.  2.  yäjati  *er  opfert',  vgl.  gr.  aif- 
10^.    3.  — 

1.  idhniä'  'Brennholz',  vgl.  gr.  i6ap6c.  2.  edha(sy 
'Brennholz',  gr.  alBoc  und  ai6o>.    3.  — 

1.  —  2.  [ai(6v,  lat.  aevum].  3.  äyuS-  'Leben,  Lebens- 
dauer'. 

1.  —  2.  äpas'  'Werk',  lat.  opus,  3.  (ved.)  äpas- 
'fromme  Handlung',  ahd.  uoban  'ausüben'  (ahd.  uo  » 
idg.  ö). 

n.  ä-Beihe. 

109*  Li  der  ai.  ö-Beihe  sind  enthalten  die  idg.  Beihen, 
welche  in  der  Normalstufe  e,  ö  oder  ä  haben.  Ln 
folgenden  sind  sie  nicht  getrennt;  die  beigefügten  griech. 
Belege  zeigen  die  Qualität  des  Grundvokals  an.  Bei  den 
schweren  Beihen  lassen  sich  nur  Tief-  und  Hochstufe 
scheiden  (s.  §  104). 

a)  1.  0,  i  (idg.  9).    2.  ä. 

1.  da-dh-mäs  'wir  setzen',  Part,  hitä-  [Oexö;].  2.  dä- 
dhä-mi  'ich  setze',  gr.  tI-6y]-(ii. 

1.  mitä'  'gemessen'.  2.  Lif.  matum  'messen',  lat. 
metior,  gr.  pt^xi?. 

1.  därd-ati  'sie  gebeu',  (devaytta  (aus  -*etta-)  '(von 
Gott)  gegeben',  ä-di-taiin  der  älteren  Sprache)  —  gr.  ISoxo. 
2.  därdä-mi,  gr.  SlScofAi. 

1.  ta-sth'ür  'sie  haben  gestanden'  und  sthitä-  gr. 
oraxöc.    2.  ä-sthä-m  -»  gr.  Ioxyjv  (aus  l-oxöv). 

1.  ipsati  'er  sucht  zu  erlangen',  reduplicierte  Bildung 
aus  *irip8atij  lat.  apiscor,  aptus.    2.  äpnöti  'er  erlangt'. 

b)  a)  1.  i  (aus  j^?).   2.  yä. 

1.  dem  Nom.  S.  'Göttin'.    2.  devyä-s  Gen.  S. 
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1.  Optativzeichen  -I-  und  2.  -yä-  (s.  §  437). 
ß)  1.  l  (aus  9i?).     2.  äy. 

1.  gtrtä'  *ge8ungen'.    2.  gay-ati  *er  singt'. 

Anm.  Als  Tiefstufe  erscheint  aach  der  Knndiphtong  ai 
(idg.  dt),  der  vor  Vokal  jedenfalls  laatgesetzlioh  ist:  so  dkäy-alti 
'er  sangt'  neben  dJä-tär  'gesäugt*  zur  W.  dhä{y)'\  aber  anoh  vor 
Konsonanten  findet  sieb  der  Diphthong:  vgL  dAÄPt6-  'Milchkuh'. 
Welchen  Bedingungen  dieser  idg.  Wechsel  All  unterliegtt  ist 
unklar;  vgl.  Wackemagel  §  79  d.  Brugmann,  Grondr.  I>,  486f. 
Hirt,  Ablaut  83  ff. 

c)  a)  1.  ü  (aus  Ud?).    2.  vä, 
Unsicheri  s.  Wackemagel  §  78  b. 
ß)  1.  ü  (aus  au?).    2.  äv. 

1.  dhüta-  (ved.)  Part,  Prät.  zu  2.  dltav-ati  (ved.)  *er 

spült  ab',  vgl.  Wackemagel  §  80. 

Anm.  Unter  ähnlichen  Bedingungen,  unter  denen  in  dO'dh' 
mäa  neben  hitd-  das  tiefstufige  9  völlig  geschwunden  ist  (s.  §  109), 
wird  das  tief  stufige  f,  ü  zn  i^  ü  gekürzt,  e.  B.  in  devi,  Vocativ 
zum  Stamm  dein-  'Göttin',  oder  in  vädhui  Vokativ  zum  Stamm 
vadhü-  'Weib' ;  über  die  Ablautsverhaltnisse  dieser  Stämme  s.  die 
Flexionslehre. 

d)  1.  ir  (aus  ?).    2.  rä. 

1.  dürghor  ^lang',  s.  §  96,  dazu  2.  Superlativ^  drä- 
ghiSthor  (zweisilbige  Wurzel). 

e)  1.  ni  (aus  na),  ä  (aus  ?).     2.  nä, 

1.  sq-jhirtar  'benannt',  jä-^iäti  *er  erkennt'.  2.  ßiärtä- 

'bekannt' ;  s.  auch  oben  a). 

Anm.  Die  Möglichkeit,  daß  jä-näti  mit  Dissimilation  aus 
^M-näti  (vgl.  7i-YV(&-ax€B)  entstanden  sei  (so  Uhlenbeck,  Manual 
S.  30),  ist  nicht  abzuweisen. 

110.  Seltenere  Ablautsformen.  Außer  den  eben 
besprochenen  Ablautsreihen  gibt  es  noch  einen  Ablaat 
% :  ä,  vgl.  z.  B. 

ptta-  'getrunken'  (vgl.  gr.  tcivcd):  pä-ti  *er  trinkt', 
pärtror  'Trinkgefäß',  zu  idg.  pö-  in  gr.  7ü^icu)-xa,  \ai.pötti8 
und  pöculum. 


1  Dieser  nur  in  der  Siteren  Sprache  gebräuchlich. 

6* 
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Ein  Ablaut  ü :  ä  (d.  h.  idg.  ö)  scheint  vorzuliegen  in 
müla-  *Wurzer  gegenüber  gi\  |xu)Xu  und  in  müra-  *dumm' 
gegenüber  gr.  |xu)p6c. 

Diese  beiden  Ablautsformeii  lassen  sich  als  eine  Modifikation 
Yon  §  109  b)  und  c)  erklären:  die  Stufe  mit  ä  scheint  —  bereits 
in  uridg.  Zeit  —  ein  konsonantisches  i  und  ^  unter  gewissen  nicht 
sicher  erkennbaren  Bedingungen  eingehüllt  zu  haben  (s.  §77),  wie  ai. 
Formen  mit  ä^,  äv  neben  ä  zeigen,  so  z.  B.  gä-tu-  *Gesang^  neben 
gäy-ati ,  femer  päy-ayati  *er  tränkt'  neben  pactum  Inf.  *trinken\ 
päy'M-  (ved.)  ^Beschützer'  neben  pä-ti  *er  schützt',  und  so  wohl 
auch  dhä-rä  'Strom'  zu  dhäv-ati  {Hita)  'er  läuft'.  Weiteres  s.  bei 
Wackemagel  §  79,  80,  91,  92.  Doch  darf  nicht  jeder  Ablaut  i:ä 
so  erklärt  werden.  Denn  wenn  z.  B.  zu  mä-  'messen'  (§  109  a)  in 
der  Tiefstufe  neben  mitä-  das  redupl.  Praes.  mi-ml-te  lautet, 
so  scheint  t  statt  %  auf  einer  sekundären  Neubildung  zu  beruhen 
(vgl.  §  494).  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  dem  Präsenssuffix  näini 
(§  453).  Für  die  Umbildung  von  ä : f  in  ä'A  wirkte  wohl  der 
oben  erwähnte  Ablaut  ä{i) :  l  (t )  vorbildlich. 

111.  Das  ai.  Ablautsystem  ist  nur  der  Rest  eines 
ursprünglich  viel  reicheren  Systems;  in  den  vorhergehen- 
den Paragraphen  ist  dieses  nur  soweit  berücksichtigt,  als 
es  durch  Ablauts  reihen  innerhalb  des  Ai.  vertreten  ist ; 
in  manchen  Fällen  ist  aber  im  Ai.  überhaupt  nur  eine 
einzige  Yokalform  übriggeblieben,  bei  der  die  Möglich- 
keit der  Abstufung  nur  durch  die  verwandten  Sprachen 
zu  erweisen  ist.  Ygl.  schon  oben  (§  110)  müla-  zu  gr. 
|i.a>Xu.  Daß  z.  B.  näman-  (lat.  nömen)  in  eine  ablautende 
Reihe  gehört,  zeigt  gr.  8vo|xa  und  got.  nämö\  dasselbe 
gilt  von  üdhar-  *Euter'  (vgl.  gi\  oüOap) ,  hhürja-  *Birke' 
(vgl.  lit.  berias  und  ahd.  hirihha),  bhrü-  *  Augenbraue' 
(vgl.  ahd.  brau-a)  u.  s.  w\  Die  Einzelheiten  gehören  der 
vergleichenden  indogermanischen  Grammatik  an. 
Hier  seien  noch  einige  Ablautsreihen  angeführt,  die  zwar 
innerhalb  des  Ai.  durch  mehrere  Formen  vertreten  sind, 
sich  aber  in  unser  System  nicht  einfügen  lassen : 

1.  diV'äs  *de8  Tages*,  div-ya-  'liimmlisch*  gr.  Ai(/)-6? 
Ai(/)i,  und  dyü'hhis  Instr.  PL,  idg.  *diu-  und  diu-.    2. 
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dyäV'i  (neben  div-i).  lat.  Jöv-is  und  liera-  'Gott',  idjr. 
*dieU'  und  *</Wm-.  3.  dtfäu-s  ^  Taoz  (aus  *Z"i;6;)  und 
dyä-m  Acc.  S..  gr.  Z^v.  idg.  *<//e"M-  und  *(//("-. 

1.  div'i/ati  'er  spielt'  und  dt/fitd'  'gespielt'.  2.  det'-hi- 
•Spieler'. 

1.  siv'i/ati  'er  näht',  st/ütd-  'genäht'  und  sü-tra- 
'Schnur',  vgl.  lit.  siiiii  'nähen',  gr.  xaTtuco  und  lat.  suo, 
2.  sevana-  u,  'das  Nähen'. 

1.  ^hlv-ati  'er  speit'  und  Wif/Hta-  *gosi)ieen'.  gi\  irräu» 
(aus  *piH-iö),  lat.  spuo.  got.  speiwan.  2.  ti-^thvr-a  (in  den 
Brahmana),  vgl.  auch  lit.  spiäHJu. 

Anm.  Der  Anaatz  der  Grundformen  ist  in  den  beiden  letiten 
I%]len  anticher.  Vgl.  Brugmann,  Grundriß  l\  600.  Möglicher- 
weise handelt  es  sich  hier  um  uraprüngHch  dreisilbige  Wurseln, 
deren  Abstufungsfähigkeit  natürlich  mannigfaltiger  ist  (vgl.  §  104 
Anm.);  aus  der  Zweisilbigkeit  der  Basis  erklären  sich  wahrschein- 
lich Wechselformen  wie 

atnbhas-  »Wasser*    und    n<ibhaS'  (=«  gr.  vl^o;)  *Wolke*,  W. 

bhargaS'  *01anz*  (vgl.  got.  bairhta  'hell')  und  bhrqj-ati  'gläniV, 
W.  *bh{e)r\f)§: 

Vgl.  dazu  (außer  Hirt,  Ablaut  und  Reichclt  a.  a.  0.)  Waoker- 
nagel  §  88,  Brugmann,  Grundriß  1^,  4()2f.,  Kurze  vgl.  Gramm« 
147  ff. 

112.  Neabildongen.  Das  Wirken  der  Analogie  hat 
gelegentlich  eine  Wur/el  in  eine  andere  Koihe  über- 
geführt. So  wurde  z.  B.  zu  tulayaü  'er  hebt  auf  (tidä 
*Wage*)  auch  ein  tölayati  gebildet  (wie  zu  htuUi-  ein 
Kausativum  hödh-at/atl),  wie  wenn  die  W.  tul-  wäre;  sie 
lautete  aber  tel-,  toi-  (gr.  leXaiACüv)  und  enthielt  kein  u: 
das  ul  gehörte  zur  Tiefstufe  (s.  §  96.  107.  d)  und  gab 
den  Anlaß  zur  Neubildung.  Ebenso  ist  zu  einem  sphut- 
*bersten*,  das  aus  sjjhji-  entstanden  ist  (nach  §  99),  das 
Elausativurn  sphötat/ati  geschaffen  worden. 

113.  Trddhi.  Durch  eine  speziell  indische  Aus- 
gestaltung erhielt  die  sog.  Vfddhistufe  (§  105)  eine  veit 
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über  die  verwandten  Sprachen  hinausgehende  Bedeutung, 
nämlich  in  der  sekundären  Nominalbildung.  Von 
einem  Nomen  kann  ein  anderes  Nomen  mit  Hilfe  des 
Suffixes  -a-  oder  (seltener)  -ya-  abgeleitet  werden,  wobei 
die  erste  Silbe  des  Stammwortes  Yfddhi  erhält;  d.  h.  ä 
wird  zu  ä;  I,  e  zu  äi;  ü,  ö  zu  äu\  f,  ar  zu  är.  In  Fällen, 
wo  bereits  das  Stammwort  mit  -a-  gebildet  ist,  ist  Vf  ddhi 
überhaupt  das  einzige  Zeichen  der  Ableitung.  Die  ab- 
geleiteten Wörter  bedeuten  ^irgend  eine  Beziehung  zum 
Grundwort  habend';  sie  sind  Adjectiva,  können  jedoch 
auch  substantiviert  werden,  um  z.  B.  Patronymica  oder 
Abstracta  zu  bezeichnen. 

a)  Ableitungen  ohne  Suffix. 

väruna-  *zu  Väruna-  gehörig';  ämitra-  'feindlich*, 
von  amitra-  *Feind*. 

mäitra-  *zu  Mitra  gehörig';  väira-  n.  'Streit',  von 
vtra-  *Mann' ;  päuru^a-  n,  'Manneskraft',  von  purv^cnr' 
däiva-  'göttlich',  von  deva-  'Gott'. 

päutra-  'Enkel',  von  putra-  'Sohn';  gäutamor  'von 
Oötama-  abstanmiend'. 

b)  Suffix  -a-. 

mänasch  'auf  den  Geist  bezüglich',  n.  'Geist,  Sinn', 
von  nianas  'Geist';  ämhhasa-  'aus  Wasser  bestehend', 
von  ambhas'  'Wasser';  hrähmana-  'Priester',  von  hrah- 
man-  'Gebet,  Weltseele  u.  s.  w.' 

väi^mva  'Viänu  ergeben';  säindhava-  'vom  Indus 
(sindhu-)  stammend'. 

hhäumor  'auf  die  Erde  bezüglich',  von  hhümi-  'Erde'; 
säumanasa-  n.  'Wohlwollen',  von  sumanas-  'wohlwollend'. 

pärthiva-  'irdisch',  von  pjihivi  'Erde'. 

c)  Suffix  -yor. 

däivyor  'göttlich',  von  deva-. 

säukhyor  n.  'Glück',  von  sukha-  w.  'Glück'. 
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säumyor  *dem  Söma  gehörig'  (Vokativ  *mein  Lieber') ; 
läukyor  *zur  Welt  gehörig',  von  löka  *Welt';  läulya-  n. 
'Lüsternheit',  von  löla-  'lüstern'. 

Diese  Bildung  geht  zwar  in  ihren  Anfangen  in  die 
indoiranische  Zeit  zurück,  wie  das  Vorkommen  ähnlicher 
Formen  im  Iranischen  zeigt  (vgl.  z.  B.  im  Avesta  hao- 
mananhdm  —  ai.  säumanasam)^  aber  die  Anknüpfung  an 
Bildungen  der  verwandten  Sprachen  ist  noch  nicht  ge- 
funden. Zur  Frage  vgl.  besonders  Bechtel,  Hauptpro- 
bleme S.  175  f.,  von  Bradke  ZDMG.  XL,  361  ff.,  Brug- 
mann ,  Grundriß  II,  106  f.,  Bartholomae ,  Grundriß  der 
iran.  Philol.  I,  44,  C.  D.  Bück  Am.  Joum.  of  Phil. 
XVn,  445ff.,  W.  Foy  KZ.  XXXVH,  521f.,  Hom  KZ. 
XXXVin,  290  ff. 


VIIL  Kapitel. 

Die  Verschlusslante. 

a)  Die  Labiale. 

114.  Idg.  p=2^: 

pati-  *Gatte',  gr.  tc6oic,  Vdtpotis  'mächtig',  idg.  ^potv-; 
pror-  'vor^'ärts',  gr.  irpö,  lat.  pro. 

tapas  *Hitze',  lat.  tepor;  tfpti-  'Sättigung',  gr.  lip- 
^'ic;  svapna-  'Schlaf,  vgl.  gr.  ßTcvoc,  lit.  säpnas, 

Anm.  1.  Bei  fithlvati  'er  speit\  gr.  ictOcu,  lat  spuo  ist  die 
Axuetzung  der  idg.  Grundform  unsicher,  weshalb  das  Verhältnis 
des  ih  zu  dem  p'  der  andern  Sprachen  nicht  bestimmt  werden 
kann  (s.  zuletzt  Johansson  IF.  XIY,  327).    Vgl.  auch  §  111. 

Anm.  2.  krechra-  ^beschwerlich'  (Abi.  krcchrät  *mit  Mühe'), 
•US  ^krptra-  zu  (ved.)  krp-aV  'jammert'  zeigt  mittelind.  Behand- 
lung Yon  p8t  ist  also  ein  Lehnwort  aus  einem  mi.  Dialekt,  vgl. 
Wackemagel  §  135.  a. 

116.  Idg.  ph  —  ai.  ph: 

phaia-  'Schlangenhaube',  gr.  ^ dXapa,  s.  Thumb  KZ. 
XXXVI,  185. 


88  Laatlehre.  [§  11&.  116. 117. 

sphttrjati  'dröhnt,  prasselt',  gr,  o^apaiim;  spharati 
'er  schnellt',  gr.  ocpatpa  'Ball'. 

116.  Idg.  6-aifci 

pibati  'er  trinkt'  =  idg.  *pibeti.  Daß  so  die  idg.  Grund- 
fonn  anzusetzen  sei,  wird  durch  air.  ibid  bewiesen,  das 
nach  den  Lautgesetzen  des  Irischen  ebenfalls  auf  *pibeti 
zurückgeführt  werden  muß  (lat.  Mbo  ist  demnach  Neu- 
bildung); auch  das  Armenische  bestätigt  diese  Grundform, 
8.  Bartholomae  ZDMG.  L,  712. 

bala-  'Kraft,  Stärke',  lat.  de-büis,  ab.  bolijb  'größer' 
(anders  Wackemagel  §  160). 

lambaie  'hängt  herab',  lat.  läbitur;  barbara-  'stam- 
melnd', gr.  päp^apm. 

Weitere  Belege  füi'  ai.  b  s.  bei  Johansson  KZ. 
XXXVI,  342  ff. 

Anm.  In  der  handichrifüicheu  Ubtrlieferong  findet  licb  oft 
ein  Austanach  von  b  und  v  [bäna-  und  väna-  'Ffeit'];  et  handelt 
■ich  hierbei  nm  Vermischung  der  beiden  Laute  in  der  jüngerea 
indiichen  Sprachentwicklung,  a,   Wackemagel  §  161. 

117.  Idg.  bh  =  ai.  bh  (iran.  b,  gr.  cp,  lat.  anlautend  f 
und  ini.  b,  germ.  b,  slav.  6): 

bharämi  'ich  trage',  gr.  cpepti>,  lat.  fero,  got.  baira, 
ab.  6^^,  idg.  *bherö ;  bhrätar-  'Bruder',  gr.  ^ pdlittp,  lat. 
frater,  got,  bröfiar,  idg.  *bhrätor-. 

nabhas  'Nebel',  gr.  v^^o;,  lat.  nehtla,  ab.  nebo 
'Himmel';  löbha-  'Begierde',  htbhyaÜ  'er  begehrt',  kt. 
Uibet,  got.  us-laubjan  'er-lauben',  liibains  'Hoffnung', 

Anm.  In  der  W.  grah-  'ergreifen'  (Praee.  ffrhnämi,  femer 
I.  B,  yroAa-  'das  Feilhalten')  iat  A  die  Vertretung  eines  unprüng- 
lichen  bh,  vgLab,  yro^ti  'raffen',  engl,  ^roi 'packen' )  in  der  Tcdi- 
■chen  Sprache  finden  licb  grdbh-  und  grah-  nebeneinanber.  Vgl. 
daiu  §  121  Anm. 


§  118. 119. 120.]  Die  Yenchlußlaute.  89 

b)  Die  Dentale. 

118.  Idg.  <  =  ai.  t: 

tanU'  *düim',  gr.  lavü-,  lat.  tenuis]  trasati  *er  zittert*, 
gr,  xpeo),  idg.  W.  tres-\  tva-  *dein',  ab.  tvojb  *dein',  gr. 
o6c  aus  *T/oc  (vgl>  auch  lat.  tuus),  idg.  *tuO'. 

mätar-  gr.  (xTjXep-a,  lat.  mater,  idg.  *mät€r-\  vart-ate 
*er  dreht  sich',  tjtti-  'Tätigkeit,  Lebensweise',  zu  lat.  vertOy 
lit  vart^i  'wenden';  vatsa-  *Kalb'  (eigtl.  'Jährling'),  zu 
gr.  /iio^-,  lat.  vetus, 

119.  Idg.  th  =»  ai.  th  (av.  p,  gr.  6) : 

yathä  'wie',  av.  yapa,  ap.  yapä\  vettha,  gr.  (/)oio6a, 
idg.  *twiitha\  adi-thäs  (in  den  Brähmana),  gr.  i66-6Tj^; 
rathor  'Wagen',  av.  rapa-  (lat.  rota). 

Das  ai.  th  darf  wohl  auch  dann  als  idg.  angesetzt 
werden,  wenn  in  den  verwandten  Sprachen,  z.  B.  im 
Griechischen,  Aspirata  nicht  unmittelbar  nachgewiesen 
werden  kann,  also  in  Fällen  wie  path-  'Weg',  av.  pap-, 
gr.  Tcdxo^,  idg.  *p7}tJi-\  pfihu-  'breit',  av.  pdrdpu-,  gr, 
icXaiüc;  W.  sthä'  'stehen',  gr.  oT^-vai,  lat.  stare. 

Vgl.  darüber  Zubaty  KZ.  XXXI,  1  ff.  Wackernagel 
§  102.    Brugmann,  Grundriß  I^  633. 

120.  Idg.  d=  ai.  d: 

dcäa  'zehn',  gr.  8exa,  lat.  decenij  idg.  *dektii\  daSati 
'er  beißt',  gr.  Sdxvu);  dvis  'zweimal',  gr.  8l<;,  got.  twis 
'auseinander',  idg.  *di(is. 

sadas-  'Sitz',  gr.  e8oc,  lat.  sed-es^  rudaii  und  rödiii 
'er  weint',  lat.  rudo^  lit.  raudöti  'jammern'. 

Aus  -dw-  entstand  nn  in  amia'  'Speise'  aus  ^adrna- 
(W.  ed'  'essen',  gr.  e8o|xai,  lat.  edö)  und  in  den  mit  -na- 
gebildeten  Participien  von  Dentalwurzeln,  z.  B.  hkinna- 
zu  hhid-,  chinna-  zu  chid-.  Zur  Beurteilung  dieser 
Fälle  vgl.  Wackemagel  §  176  und  Bartholomae  ZDMG. 
L,  712f. 


e  des  prakritischen  jj  (vgl.  z.  B.  prak.  ajja  ^^  ai 

121.    1(1«,'.  ^///  =  ai.  ^///  (gr.  0.  l;jt.  aiil.  /; 
111.,  lit.,  slav.  ^/; : 

iUia-  'setzen',  gr.  Or^-aco,  lat.  fc-c-l ,,  g 
t',  ab.  deti  'legen*,  idg.  W.  d/ie-;  dhixn 
6t>|JL6^,  lat.  ftonus. 

rudhira-  *rot'  (w.  *Blut*),  gr.  Ipü6p6c, 
ihu'  *Honig',  gr.  {x^Öü,  ab.  merfa,  idg.  *w 
ra-  'mitten',  lat.  nieditcs,  got.  jyiidßs  (gr.  |x 

Anm.  Entsprechend  der  Behandlung  von  bh  ii 
rach  dA  seit  der  yedischen  Zeit  in  einer  Beihe  v 
end  und  zwischen  Vokalen  durch  h  vertreten,  V| 

hita-  *gut*  Particip  lur  W.  dÄä-;  röh-ati  (W. 
^1  gegenüber  {YedJ)r5dhaH  *er  wachst';  löha-  *röt 
»fer'  gegenüber  rudhira-t  vgl.  auch  lit.  raudä 
>  *Han8*  aus  ^gräKa-,  falls  es  zu  lit.  gardas  *Hüi 
[f  *Haus'  gehört 

Hierher  gehören  femer  die  Yerbalendungen  -hi 
he  (-moAt),  'Vdke  (-t^oAi),  s.  §  421.  433. 

Diese  Formen  mit  h  sind  schon  in  yedischer  Ze 
tekt  eingedrungen,  in  welchem  der  Wandel  von 
leicht  unter  gewissen  einschninkenden  Bedingun 
ig  war.  Auf  diesen  Dialekt  weisen  tatsächlich  Pn 
enen  die  Tenues  und  Mediae  aspiratae  zwischeo 
lergehen  (rwAtro- »» ai.  rudhira-,  8aha  »»  aL  »nhhj 
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1.  Als  Produkt  eines  r  oder  l  +  Dental,  s.  §  87. 

Zweifelhaft  ist  es,  ob  auch  aus  Dental  mit  nachfolgendem 
r  ein  Cerebral  entsteht.  In  Betracht  kommen  danda-  'Stock' «» 
Sivdpov,  anda-  *Ei' «■  ab.  jf^^ro  *Hode'  und  einige  andere  Wörter, 
vorüber  Wackemagel  §  147,  Lid^n  Zur  ai.  und  vgl.  Sprachgesch. 
(XJpsala  1897)  S.  79fif. 

2.  Nach  einem  $  oder  z, 

*  • 

a)  ttMor  'verbrannt',  lat.  u$tu8\  vffti-  *B,egen'  zu  var^- 
ati  *es  regnet';  aMäu  'acht',  gr.  6xt(o,  lat.  octo,  got. 
ahtau]  svädiMha-  'der  süßeste',  gr.  rfiiaxo^. 

b)  in  der  Verbindung  MQi)  schwand  der  Zischlaut, 
so  daß  der  Cerebral  allein  übrig  bUeb: 

nidor-  'Nest'  aus  älterem  *nizdu-,  idg.  *nüdo',  vgl.  d. 
Nest,  lat.  7ildtcs ;  midha-  'Kampfpreis'  aus  älterem *wif^a-, 
idg.  *mizdliO',  vgl.  gr.  |xio66Cf  got.  mizdö. 

(über  den  Ursprung  des  ^,  z  und  die  Behandlung  des 
i  8.  139—143,  147,  157,  158.)    Dagegen  ist 

3.  eine  direkte  Ursache  nicht  nachzuweisen  z.  B.  bei 
at^ati  'er  schweift  umher'   neben    atati\    dindima- 

'Trommel'  (wohl  onomatopoetische  Bildung);  diyate  'fliegt' 
neben  düyati,  vgl.  gr.  8ie|xai  'ich  eile'. 

Man  muß  in  diesen  Fällen  Herkunft  aus  einem  mi. 
Dialekt,  also  Dialektmischung,  annehmen;  im  Prakrit 
beobachtet  man  nämlich  spontane  Cerebralisierung  ziem- 
lich häufig  (s.  Pischel,  Prakrit-Sprachen  §  218  flf.).  Wo 
sich  der  Ursprung  des  Cerebrals  etymologisch  nicht  fest- 
stellen läßt,  ist  öfter  Entlehnung  aus  einer  nichtindogerm. 
Sprache  Indiens  zu  vermuten ;  vgl.  Wackemagel  §  151. 

Anm.  Im  RV.  ist  d  zwischen  Vokalen  in  /  g^  übergegangen, 
z.B.  ilä  statt  idät  ein  Beweis,  da(^  das  Sanskrit  (da  es  diesen 
Lautwandel  im  allgemeinen  nicht  kennt)  nicht  ein  direkter  Nach- 
komme des  vedischen  Indisch  ist.  Wenn  im  Sanskrit  einigemal 
/  statt  d  erscheint  (z.  B.  in  göla-  neben  ffuda»  ^KugeP),  so  ist  dies 
jedenfalls  Ergebnis  einer  Dialektmischung,  s.  darüber  Wacker- 
nagel §  194,  Lüders  KZ.  XXXVIU,  431  fif. 
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c)  Die  k-Laute. 

123.  Dep  Bestand  der  Grandspraehe.  Palatale 
und  Velare.  Durch  die  Forschungen  von  Fick,  AscoU, 
Collitz  u.  a.  ist  festgestellt  worden,  daß  die  idg.  Ursprache 
mindestens  zwei  Arten  von  A:- Lauten  besaß,  nämlich  eine 
palatal  gesprochene  Keihe  k,  kh,  g,  gli  und  eine  velar  ge- 
sprochene Reihe  (/,  5//,  q,  cfh.  Früher  hatte  man  nämlich 
angenommen,  daß  das  Auftreten  eines  k  z.  B.  in  ai.  kalya- 
'gesund'  und  eines  ^  in  ^ata-  'hundert'  gegenüber  dem 
einen  gidech.  x  in  den  entsprechenden  Wörtern  xaX6; 
und  e-xaT6v  auf  der  'Spaltung'  eines  einheithchen  uridg. 
k  benihe;  da  aber  keine  lautgesetzlichen  Bedingungen 
aufzufinden  sind,  nach  welchen  eine  solche  Diflferenzierung 
im  Ai.  eingetreten  sein  konnte,  so  mußte  man  zur 
Folgerung  gelangen ,  daß  die  ai.  Diflferenzierung  ^ :  k 
ebenso  eine  größere  Buntheit  des  idg.  Konsonanten- 
systems (Ji :  g)  voraussetze ,  wie  sich  z.  B.  aus  gr.  e,  0,  a 
gegenüber  dem  einen  ai.  a  (s.  §  56.  63fi\)  die  Buntheit 
des  idg.  Vokalisnms  ergab. 

Die  Veitretung  der  t-Reihe  scheidet  die  idg.  Sprachen 
in  zwei  Gruppen;  während  das  Griechische,  Lateinische, 
Keltische  und  Germanische  A-Laute  bezw.  deren  Fort- 
setzungen zeigen,  ei-scheinen  in  den  'östhchen'  Sprachen, 
d.  h.  im  Arischen,  Armenischen,  Albanesischen  und  Bal- 
tisch-Slavischen  Zischlaute.  *  Vermutlich  war  bereits  die 
uns  erreichbare  Fonii  der  Grundsprache  in  zwei  große 
Dialektgebiete  geschieden,  in  ein  ^centunC-  und  ein  ^saldm- 
Gebiet'.  Es  ist  mögüch,  daß  im  sa^awi-Gebiet  ein  Zischlaut 
oder  palataler  Spii'ant  schon  in  der  Zeit  vor  der  Trennung 
gesprochen  wurde ;  dagegen  ist  es  unwahrscheinlich,  daß 
die  Spirans  überhaupt  der  gemein-uridg.  Laut  gewesen 

1  Nach  der  Vertretung  des  Zahlwortes  'hundert^  ^]fdom  als 
cenium  im  Lat.  und  aatnn  im  Avestischen  spricht  man  kurz  von 
^centum-'*  und  *«atjm-Sprachen'. 
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sei,  und  daß  sich  die  Verschlußlaute  der  westUchen 
Sprachen  aus  älteren  Spiranten  entwickelt  hätten,  wie 
z.  B.  Bechtel  und  Fick  annehmen.  Lautphysiologische 
Gründe  sprechen  dafür,  daß  sich  die  (östlichen)  Zischlaute 
aus  älteren  (palatalen)  (-Lauten  entwickelten.  Zu  dieser 
Frage  vgl.  Wackernagel  §  200  c),  Brugmann,  Grundriß 
I*,  542  ff..  Kurze  vgl.  Gramm.  157  und  die  an  diesen 
Orten  verzeichnete  Literatur.  Eine  historische  Darlegung 
des  Problems  der  A-Laute  findet  sich  bei  Bechtel,  Haupt- 
probleme S.  291  ff. 

124.  Velare  und  Labiovelare.  Inkonsequenter 
Anwendung  der  Grundsätze,  welche  zur  Scheidung  einer 
palatalen  und  velaren  A-Reihe  gefülirt  haben,  hat  Bezzen- 
berger  (BB.  X\l,  234  ff.)  eine  weitere  Teilung  der  velaren 
Laute  vorgenommen  und  damit  eine  dritte  fc-Reihe  der 
idg.  Grundsprache  zugeteilt.  Gegenüber  einem  ai.  k  in 
kälya-  'gesund'  oder  hrpänn-  'Schwert'  und  ka-s  'wer'  be- 
gegnet nämhch  einerseits  ein  gr.  x,  lat.  c  (xaXoc,  xapit6c, 
carpo),  andererseits  ein  gr.  ir,  lat.  qn  (icö-öev,  quo-d), 
d.  h.  der  g-Laut  ist  in  gewissen  Fällen  'labiaUsiert',  bezw. 
(im  Griechischen)  geradezu  zu  einem  Labial  geworden. 
Daraus  ergibt  sich  eine  'rein  velare'  Reihe  g,  gÄ,  q,  qh 
und  eine  'labiovelare'  Reihe  gV,  qvh^  gi*^  rflOi.  Diese 
beiden  Reihen  sind  nur  in  den  re><f<(?>i-Sprachen  aus- 
einander gehalten,  in  den  5flf?>>w- Sprachen  aber  unter- 
schiedslos zusammengefallen  (während  in  den  letzteren 
die  k'  und  die  (/(lO-Rcihe  unterschieden  werden). 

Über  die  gewöhnliche  Vertretung  der  drei  A*-Reihen 
in  den  wichtigsten  idg.  Sprachen  vgl.  die  umstehende 
Tabelle. 
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Da  im  AI.  die  Reiben  11  und  III  zusammengefallen 
sind,  so  hat  deren  Scheidung  für  die  ai.  Grammatik  keine 
Bedeutung:  sie  werden  daher  in  der  folgenden  Übersicht 
nicht  getrennt.  Übrigens  mag  bemerkt  werden,  daß  sich 
einige  Forscher  gegen  die  Annahme  der  dritten  Reihe 
ausgesprochen  haben.  S.  darüber  Wackemagel  §  115 
und  Brugmann,  Grundriß  I*,  570. 


a)  Die  palatale  Reihe. 

125.  Idg.  ft«ai.  i: 

iator  'hundert',  lit.  szimtas  —  gr.  ixatöv,  lat.  centum, 
idg.  *k7prt6m\  iqsati  *er  rühmt*  —  lat.  cen8eo\  iüra- 
*Held'  —  gr.  xupoc;  hri-  'sich  anlehnen'  —  gr.  xX(va>, 
lat.  (iw)cKwö,  ahd.  hlmen\  ivä  (Nom.)  'Hund',  lit.  szii  — 
gr.  x6a>v,  idg.  *k(ü)uö(n). 

va^Or  *Wille',  ay.  vasö  Adv.  *nach  Belieben'  —  gr. 
dxcov;  vii'  'Haus',  veior  *Haus',  av.  ms-  *Dorf,  ab.  vbsb 
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'Dorf  —  gr.  /otxoc,  lat.  vicus,  idg.  *wÄ-,  uoj^o-;  ähi- 

•schnell*  —  gr.  u>xöc,  lat.  ocior\  aha-  *Pferd',  ap.  aspa- 

(in  Eigennamen),  lit.  aszvä  *Stute*  —  lat.  egpiUSj  got. 

aihva  *Stute\  idg.  *dtuo'S. 

Anm.  Für  M  nimmt  Bartholomae  (unter  Zostimmong  Wacker- 
nagelfl  §  131  f.)  ch  als  ai.  Vertretung  an;  da  es  sich  jedoch  in 
den  vorkommenden  unzweifelhaften  Belegen  immer  um  «JSA  handelt 
(s.  darüber  §  151),  so  ist  die  Frage  vorläufig  nicht  zu  entscheiden. 
YgL  auch  Johansson  IF.  XIY,  297. 

126.  Idg.  ^  -=  ai.  j.  Parallel  dem  Wandel  von  k  zu 
ai.  I  und  av.  8  muß  angenommen  werden,  daß  g  im  Urari- 
schen zunächst  i  wurde  (woraus  av.  z) ;  das  ai.  j  hat  sich 
erst  aus  diesem  i  entwickelt: 

Janas  *Greschlecht',  ap.  -zana  (in  parüv-zana  *volk- 
reich')  —  gr.  y^oc,  lat.  gentis]  jtiMa-  'beliebt',  av.  -zvMö 
—  gr.  "^txio^ai^  lat.  gustus;  W,  jhä-  'kennen'  (z.  B. 
jnä'ta-  'bekannt'),  ab.  znorti  'kennen'  —  gr.  ifi-T^<*>- 
oxco,  lat.  gnö-sco. 

yaj'üii  'er  opfert',  av.  yaz-aHe  —  gr.  Sy-ioc;  bhürja- 
'Birke',  lit.  herzas  —  germ.  *birl{a  (ahd,  hirclia). 

127.  Idg.  gh  —  ai.  h.  Die  (vorindische)  Zwischenstufe 
war  ih^  woraus  im  Iranischen  z  (mit  Verlust  der  Aspira- 
tion), im  Ai.  h  geworden  ist;  es  ist  zu  beachten,  daß  ai. 
h  ein  tönender  Laut  war  (s.  §  54.  2.). 

himor  'Schnee',  av.  zima,  ab.  zima  'Winter'  —  gr. 

lehmi  'ich  lecke',  Ht.  Veziü  —  gr.  Xel^o);  vaJiati  'er 
•führt',  av.  vazaHi^  ab.  vezq  'ich  führe'  —  lat.  veho^  got. 
gorwigan  'bewegen' ;  spjrhayati  'er  begehrt',  av.  spdr^zaHe 
'er  strebt'  —  gr.  oiü^p}(0|JLau 

Anm.  In  einigen  Fallen  entspricht  dem  ai  A  in  den  übrigen 
Sprachen  ein  §  oder  dessen  Vertreter: 

oAam  4ch',  gr.  fc^d»,  lat.  ego,  got.  tAr;  mahänt-  'groß*,  gr.  \kifaij 
got.  mikiü  'groß\ 

AoitH-  ^Kinnbacken*,  gr.  ^Ivuc,  got  kinnus  'Wange'. 
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Das  Yerhältnis  der  beiden  Lautformen  zu  einander  ist  nicht 
aufgeklärt.  Vermutungen  6.  bei  Brugmann  I3,  634  und  Wacker- 
nagel §  216.  b).  Foy  KZ.  XXXY,  19.  unaufgeklärt  ist  auch  das 
Verhältnis  von  ai.  hrd-  'Herz'  zu  gr.  Tuaplia,  lat.  cOTt  s.  Brugmann 
I«,  634  f. 


ß)  Die  reinvclare  und  labiovelare  Reihe. 

128.  Idg.  q,  gw  =  ai.  k: 

karkata-  'Krebs',  gr.  xapxivo^;  käla-  'schwarz',  ka- 
luSa-  *trübe,  unrein',  gr.  xr^Xi;,  lat.  caligo\  kar-  'machen' 
(kjia-  'gemacht',  karöti  'er  macht'),  ap.  k^rta-,  gr.  xpaivco, 
lat.  cremte,  lit.  hiriü  'ich  baue',  idg.  W.  qer-',  kraviS- 
'rohes  Fleisch',  gr.  xpea;,  lat.  cmor,  lit.  kravjas  'Fleisch'; 
kupa-  'Grube,  Höhle',  xütctj  'Höhle,  Becher',  lat.  cüpa 
'Tonne';  ktipyaü  'wallt  auf,  zürnt',  lat.  ciqnoy  idg. 
W.  qiip-, 

ka-s  'wer?',  ap.  ka^-ciy  'irgendwer',  gi\  7:6-6ev,  lat. 
quo'dj  got.  IvaSj  lit.  kas  'wer?',  idg.  Pron.-Stamm  *gVo-; 
katara-  'wer  von  beiden',  gr.  iröiepo^,  got.  JvapaVj  idg. 
*g[i^o4ero-\  kri-näti  'er  kauft',  gr.  irpi-aoöai. 

vrka-  'Wolf,  got.  wtdfs,  idg.  *nlg(*fO'S, 

129.  Idg.  qh,  q^h  =  ai.  kh\ 

iankha-  'Muschel',  gr.  xöyxo?»  l^t.  congius,  idg. 
*fio73qho'. 

skhalati   'er    strauchelt',    gr.    ofdXXoixai,    idg.    W. 

Anm.  nakha-  'NageP,  gr.  Svuy-oc  und  lat.  ung^tis,  d.  nagel 
weisen  auf  eine  zwiefache  idg.  Gk'undfonq,  mit  Tennis  aspir.  und 
Media  aspir.,  s.  dazu  Wackernagel  §  103. 

180.  Idg.  <jr,  gl*«  ai.  g: 

gala-  'Kehle,  Hals',  lat.  gxda,  ahd.  chela,  idg.  '*'qelo/ör\ 
yuga-  'Joch',  gr.  C^T^v,  lat.  iuguni^  got.  juk,  idg.  *iugo'. 

gam-  'geben'  (gacchati  'er  geht'),  gr.  ßdoxa>,  lat.  venio, 
got.  qiman,  idg.  W.  ^em- ;  guru-  'schwer,  würdig',  gr. 
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ßap6C)  got.  Jcaünis ;  gäu-s  ^Euh',  gr.  ßo5C)  lat  hos,  ahd. 
chuoy  idg.  *g'VöM5. 

13L  Idg.  gh,  g^A<»ai.  ^A: 

dirghor  'lang',  ap.  darga^^  gr.  5oXt^6c. 

laghu'  'leicht',  gr.  iXa^6c  (dazu  auch  iXa^ p6c) ;  ^/rar- 
nia-  *Grlut',  lat.  formus,  gr.  6ep|i.6C}  cf.  auch  d.  wann, 
idg.  *^he/onno-. 

132.  Das  Palatalgesetz.  Die  nach  den  §  128—131 
entstandenen  ai.  /c-Laute  sind  nicht  die  einzigen  Ver- 
treter der  idg.  Velare  und  Labioyelare.  Schon  im  ür- 
arischen  sind  die  Laute  k,  g,  gh  vor  folgendem  I,  y, 
sowie  vor  demjenigen  ä,  das  idg.  e  entspricht,  'palataU- 
siert'  (*mouiUiert')  worden,  d.  h.  sie  wurden  über  U  g' gh 
zu  J,  /,  jh'=Qi.  c,  jj  hj  bezw.  iran.  c,  j,  j,  während  sie 
Yor  dunklem  Vokal  (u,  sowie  ä  aus  idg.  6  und  ä)  und 
Konsonant  unverändert  blieben,  z.  B. 

a)  U  zu  c: 

cid  (indefinite  Partikel),  apers.  ciy,  gr.  ti,  lat.  quid, 
idg.  *5fMid. 

cyavate  'er  regt  sich',  ap.  ojfi^avam  (aus  *acyavam) 
'profectus  sum',  gr.  ot6co  (loooto),  idg.  W.  qieu-. 

ca  *und',  gr.  ti,  lat.  gu6,  idg.  *gtfe;  catväras  'vier', 
gr.  xiitapec,  lat.  quattuor,  got.  fidxvör\  carati  (cälati) 
'er  bewegt  sich,  geht  umher',  gr.  7r^Xo|xai  (tüöXoO)  lat. 
coZo,  m^quilr'mtis  'Insasse'. 

panca  *fünf ,  gr.  ir^vte,  lat.  quinque,  idg.  *pc?agVe. 

b)  ar.  ^'  zu  aL  j: 

ßvor  'lebendig',  lat  mviis,  got.  qius,  idg.  '^'jl^ttto-. 
^ä  'Bogeniehne',  gr.  ßiöc,  lit  ^Jd  'Faden'. 
jäni-  'Weib',  got.  qens  'Weib',  vgl  auch  gr.  ifüvi^, 
(diaL)  ßavd 

c)  ar.  jfh  zu  ai.  /i : 

hanti  'er  schlägt',  ar.  jahU,  gr.  Otivco,  idg.  W.  gft^Äen- 
(aber  ghn-anli  3.  PL,  vgl  gr.  l-ice-^v-ov). 

Tkmmb,  AltlBdlioli«  Onmmaftik.  7 


98  LauÜehre.  [§  132. 133. 

'Anm.  Die  Entdeckoxig  des  ai.  'Palatalgesetzes^  hatte  für 
die  idg.  Sprachgeschichte  grolle  Bedeutung,  weil  sie  ermöglichte, 
das  Vorhandensein  eines  ursprachlichen  e  aus  dem  Arischen  selbst 
zu  beweisen:  denn  das  Palatalgesetz  setzt  für  das  arische  a,  dem 
europ.  e  entspricht,  eine  heDe  (e-ähnliche)  Aussprache  voraus  und 
besULtigt  somit,  dai^  das  europ.  e  ursprünglicher  ist  als  das  ari* 
sehe  o.  Das  Gesetz  wurde  in  den  70  er  Jahren  gleichzeitig  von 
mehreren  Forschem  erkannt,  von  GoUitz  zuerst  eingehend  er- 
örtert; s.  darüber  die  Literatur  bei  Wackemagel  §  124  Anm.  Die 
Palatalisierung  der  A;-Laute  gehört  einer  frühen  Phase  der  ur- 
arischen Periode  an;  sie  mui^  erfolgt  sein,  bevor  idg.  e  im  Ur- 
arischen zu  a  geworden  ist.  Da(^  die  Wirksamkeit  des  Laut- 
gesetzes in  der  speziellen  indischen  Sprachentwicklung  erloschen 
war,  erkennen  wir  aus  Fallen  wie  giri-  *Berg',  girati  *er  verschlingt* 
u.a.,  wo  i  sich  erst  sekundär  innerhalb  des  Ai.  entwickelt  hat 
(s.  §  95).  Die  Behandlung  der  Ap-Laute  vor  t »» idg.  9  ist  zweifel- 
haft, s.  Wackemagel  §  123.  a)  7),  Brugmann,  Kurze  vgl.  Gramm. 
S.  166  (Grundrii^  I^  677).  Man  darf  vielleicht  schon  der  Grund- 
sprache die  Anfange  der  Palatalisierung,  d.  h.  die  Aussprache  q\ 
jf,  ^h  zuweisen.  Doch  ist  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  mit 
der  griechischen  Palatalisierung  (deren  Endergebnis  in  t^,  t(; 
gegenüber  noG  vorliegt)  abzuweisen;  denn  während  im  Arischen 
sowohl  die  velaren  wie  die  labiovelaren  Laute  davon  ergriffen 
werden,  erstreckte  sich  im  Griechischen  die  Palatalisierung  nur 
auf  die  Labiovelarlaute.  Es  ist  auch  gar  nicht  merkwürdig,  dal^ 
die  Palatalisierung  der  A;-Laute  in  beiden  Sprachen  unabhängig 
von  einander  erfolgt  ist:  denn  man  beobachtet  z.  B.,  dal^  ver- 
schiedene idg.  Sprachen  in  ihrer  jüngsten  Entwicklung  (so  die 
romanischen  Sprachen,  das  Schwedische  und  ein  Teil  der 
neugr.  Dialekte)  ältere  Ar-Laute  ebenfaUs  palatalisiert  haben, 
wobei  natürlich  von  keinerlei  Zusammenhang  die  Bede  sein 
kann. 

133.  Morphologische  Bedeutung  des  Pala- 
talgesetzes. Ausnahmen.  Wenn  im  Flexionssystem 
und  in  der  Wortbildung  auf  einen  ursprünglichen  Ar-Laut 
bald  ein  palatalisierender  Cheller'),  bald  ein  nicht- 
palatalisierender  ('dunkler')  Vokal  oder  ein  Konsonant 
folgt,  so  müssen  nach  §  132  innerhalb  der  gleichen 
Wurzel  k  mit  c,  g  mit  jj  gh  mit  h  wechseln.  Solche  Fälle 
treten  ein: 


I 
r 
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a)  im  Anlaut  regelinäliig  iu  der  lleduplikatioussilbe 
(die  ursprünglich  e  hatte) : 

cakära  Perf.  *er  hat  gemacht',  aus  *qeqore. 
jagänia  *er  ist  gegangen',  aus  *^e^6me. 
jaghäna  *er  hat  geschlagen',  aus  "^^e^hone  (vgl.  dazu 
auch  §  136). 

b)  im  Anlaut  der  Wurzel: 

hanti ,  aber  ghnanti  « idg.  "^^hen-ti,  aber  ^f/^hn-enti. 

c)  im  Auslaut  der  Wurzel: 

arka-  (-0-)  'Strahl',  aber  arc-ati  C-e-ti)  *er  strahlt'; 
päka-  *das  Kochen',  pakva-  *reif ,  pakSyati  *er  wird 
kochen',  aber  pac-ati  *er  kocht'  {-e-ti)  zu  lat.  coquo,  idg. 
W.  pe^'\  ud-reka-  *Ubermaß'  neben  ricyate  (in  der 
älteren  Sprache)  *er  wird  freigelassen',  vgl.  gr.  XoiTCÖd 
XeiTüo),  XiTceiv,  W.  Id^-. 

hhaga-  ^Reichtum,  Glück',  neben  bhajati  *er  teilt 
zu';  räga-  *Farbe,  Röte,  Leidenschaft',  rakta-  *gefärbt', 
neben  rajyati  *färbt  sich'. 

argha-  *Wert,  Preis'  (vgl.  dX^i^,  diX^dvo),  lit.  algä 
*Lolm')  neben  arhati  *er  verdient'. 

Infolge  dieser  wechselnden  Bedingungen  ist  nun  auch 
ein  beständiger  Anlaß  zur  Ausgleichung  der  laut- 
gesetzlich entstandenen  Verschiedenheiten  gegeben,  vor 
allem  in  der  Deklination  und  Konjugation:  man  müßte 
im  Ai.  innerhalb  des  gleichen  Nomens  oder  Verbums 
bald  Guttural  bald  Palatal  erwarten,  je  nachdem  das 
stammbildende  Suffix  oder  die  Endung  mit  dunklem  oder 
hellem  Vokal  beginnt.  Nur  vor  den  Konsonanten  zeigen 
sich  die  lautgesetzlichen  Formen  durchweg  (s.  §  138 ff.); 
vor  den  Vokalen  ist  Ausgleichung  in  verschiedener  Rich- 
tung eingetreten. 

a)  Verallgemeinerung  des  Gutturals: 
Der  Vokativ  der  idg.  o-Stämme,  der  ursprünglich  auf 

-i  auslautete  (s.  §  240),  zeigt  davor  den  Guttural  der 

7* 


100  LauUshre.  [§ 

übrigen  Kasus,  also  z.  B.  bhaga,  vjrka  (statt  *'bhajaj  *vjva) 
nach  hhagas,  hhagam  u.  s.  w. 

kirn  *wa8?',  kiyant'  *wie  groß?',  ktd]4-  *wie  beschaffen?' 
nach  Jca-s,  Icorm  *wer?  wen?'  u.  s.  w. 

dräghi^thor  'der  längste'  nach  äärghor. 

kartum  Inf.  'machen'  aus  *qertum  (vgl.  den  ap.  Inf. 
cartanaiy)  nach  h^ta-,  cdkära  u.  a.  Formen  mit  laut- 
gesetzlichem k. 

ffUor  'gesungen'  nach  gäyati  u.  s.  w. 

vakyor  n.  (neben  väcya-)  'Wort',  nach  Nom.  S.  väk 
'Wort',  ukta-  'gesprochen',  vaktum  'sprechen'  u. s.  w.  (s.u.). 
b)  Verallgemeinerung  des  Palatals. 

Acc.  S.  väcam,  Dat.  väce  st.  *väkain,  *väke,  nach 
Loc.  S.  väci,  Nom.  PI.  väcas ;  über  den  lautgesetzlichen 
Nom.  S.  väk  s.  §  165.  1.  a). 

vacas  Nom.  'Wort'  st.  *vakas  =  gr.  Itüoc  nach  (Jen. 
vacas-as,  Loc.  vacas-i  u.  s.  w.  -=  gr.  l7ce(o)-o<;,  l-7ce(o)-i, 
ebenso  öjas  'Kraft'  (zu  lat.  augeo)  statt  *ögas  nach 
öjas^as  u.  s.  w. 

hatha  'ihr  tötet',  Äato-  'getötet'  (gr.  <fax6^)  st.  *ghatha, 
^gJiata-  (idg.  ^hi}-)  nach  hanti  'er  tötet'  u.  dgl. 

Vor  allem  siegte  der  Palatal  im  Auslaut  der  Verbal- 
wurzeln ,  indem  z.  B.  ein  *pakämi  aus  *peg[^ö  nach  pa- 
casi  *peif^e8i  u.  s.  w.,  ein  *nmf9kämi  nach  mufwasi  u.  s.  w. 
(zu  gr.  äiro-(i6aatt>  aus  ^(ioxia))  ihr  c  durchführten  (pa- 
cämi,  muücämi).  Vgl.  femer  die  Verbalwurzeln  vac- 
'sprechen'  (vacmi  *ich  spreche') ,  sie-  'träufeln',  bhuj- 
'biegen',  bhaj-  'zuteilen',  majj-  'untertauchen'  (aus  ^meeg-, 
cf.  lat.  mergo,  lit.  maegbü  'waschen'),  ddh-  'brennen', 
eah"  'ertragen' ;  da  die  Verbalformen  mit  (lautgesetzli- 
ohem)  Palatal  an  sich  schon  in  der  Mehrheit  sind,  so 
wurde  der  Sieg  dieses  Lautes  erleichtert;  die  Verall- 
gemeinerung des  Gutturals  ist  sehr  selten  (vgl.  z.  B. 
Ukate  neben  Ucate  'er  erbKokt',  älingati  'er  umannt'). 
Vom  Verbum  aus  konnten  «ogar  die  Nomina  beeinflußt 
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werden  und  Formen  wie  dähor  *Brand'  (statt  *dägha') 
zum  Sieg  gelangen.  Nur  in  der  Stellung  vor  Dentalen 
und  8  (s.  §  139 — 143.  152),  gelegentlich  auch  vor  andern 
Konsonanten  (pakva-  ^if  zu  pac-  'kochen')  ist  der  Gfut- 
tural  Sieger  geblieben. 

Anm.  Über  einige  dunkle  oder  seltsame  Ausnahmen  i. 
Waokemagel  §  1S8.  c).  180.  d).  Auffallend  ist  die  Eriialtung  des 
kh  in  khpä'  'sehen'  und  iakhi-  'Freund'.  Die  paUtalisittie  Form 
Yon  kh  (ch?)  ist  überhaupt  sehr  unsicher,  s.  Wackamagel  §  ISl, 
131,  132. 


Y)  Verschiebungen  zwischen  der  indogerm. 
palatalen  und  (labio)yelaren  Reibe. 

18i.  Das  Ai.  weist  in  einigen  Fällen  auf  idg.  Palatal,  wahrend 
das  Baltisch-Slavische  einen  YeUrlaut  fordert,  s.  B.  in  ptAh  'Yieh' 
gegenüber  lit.  p^kus  (lat.  pectu),  aiman-  'Stein'  gegenüber  lit. 
akmü  (gr.  &x|mbv),  ivaSura'  'Schwiegervater' «  gr.  ixup6c  ^  gegen- 
über ab.  avekm  (jedoch  lit  tzesgüraa);  seltener  ist  das  Umgekehrte 
der  Fall,  s.B.  in  bhar^O'  'Glana'  mit  Velar  gegenüber  hhrdj'  'Glanz', 
hhrßgaU  'glänat'  mit  g,  wie  das  av.  h^räza  'Glanz'  und  lit.  benrta 
'wird  weiü'  zeigt,  femer  in  targo'  'das  Ausgießen'  gegenüber  mjM 
—  av.  h9r9ga*tit  yägor  *Opfer'  gegenüber  yaj-  —=  av.  yat-  'opfern'. 
In  den  letzten  F&llen  ist  offenbar  g:j  nach  dem  Muster  von 
hhagO' ihhajati  u.  dgL  zustande  gekommen,  nachdem  in  ai.  ^ 
idg.  §  und  q  susammengefiülen  waren.  Für  die  erstgenannten 
läle  ist  eine  sichere  Erklärung  nicht  gefunden ;  s.  darüber  Bmg- 
mMm  Grundriß  I^  545  ff.,  Wackemagel  §  201  (bezw.  §  186). 

Ii6«  Nicht  nur  §  und  jf,  §h  und  gh  sind  infolge  des  Palatal- 
gesetzes in  j  und  h  zusammeng^efallen,  sondern  auch  k  und  q  in 
der  Verbindung  mit  s,  wodurch  die  Möglichkeit  weiterer  Yer- 
wechslungen  gegeben  ist;  s.  darüber  §  152 f.  Dagegen  können  ^, 
§h  und  a,  qh  in  Verbindung  mit  Dentalen  auch  im  Ai.  deutlich 
unterschieden  werden;  s.  darüber  §  140.  141.  148. 


1  Über  den  Anlaut  I  s.  §  \4». 
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d)  Das  Aspiratengesetz» 

136.  Das  Lautgesetz,  welches  im  Griech.  xpij^-ec 
statt  Öpi^-,  ipi^ü}  statt  6p6(p-  hervorrief,  hat  auch  im  Ai. 
die  gleiche  Veränderung  der  Artikulationsart  aller  Te- 
nues  aspiratae  und  Mediae  aspiratae  bewirkt:  idg.  Aspi-| 
rata  verliert  im  Anlaut  einer  Silbe  ihren  Hauch,  wenn 
die  Silbe  mit  einer  Aspirata  schließt  oder  die  folgende 
Silbe  mit  einer  solchen  anfangt.  Daher  erscheint  in  der 
Reduplikation  (beim  Perfektum  und  in  gewissen  Praesens- 
bildungen)  statt  der  anlautenden  Aspirata  der  Wurzel 
die  entsprechende  Tenuis  oder  Media;  also  z.  B. 

hahhüva  Perf.  zu  &7m-  *sein'. 

dadhämi  Präs.  zu  dhä-  *setzen'. 

tiMhämi  Präs.  zu  sthä-  *stehen'. 

cakhädu  Perf.  zu  hhäd-  'zerbeißen'. 

jahämi  Präs.  zu  hä-  'verlassen'. 

joffhäna  Perf.  zu  han-  *töten'. 

Aus  den  drei  letzten  Beispielen  ergibt  sich  die 
Regel,  daß  zu  einem  kh  die  Reduplikationssilbe  mit  c, 
zu  einem  gh  oder  h  mit  j  gebildet  wird ;  es  ist  im  letzten 
Falle  gleichgiltig,  ob  das  h  idg.  gh  oder  gh  vertritt,  da 
älteres  jh,  welches  zu  j  dissimiliert  wurde,  nach  §  127 
einem  idg.  ^h,  nach  §  132  c  einem  idg.  gh  entsprechen 
kann. 

Weitere  Beispiele  für  die  *Hauchdissimilation' 
ergeben  sich  aus  der  Vergleichung  mit  den  verwandten 
Sprachen: 

kiinibhu-  *Topf  aus  *khumbha-  (nach  Ausweis  des 
av.  jumha-) ;  hödhate  *er  wacht',  zur  W.  hheudh-  (nach 
Ausweis  von  got.  hiudan  und  gr.  iceuöofiai) ;  hahu-  'viel' 
aus  *hhahu'  (nach  Ausweis  von  gr.  iraj^üc);  deha- 
'Körper'  zur  W.  dih-  'bestreichen'  aus  idg.  dhei^h- 
(nach  Ausweis  von  got,  deigan  'kneten',  daigs  und  gr. 
Ttixoc). 


\.» 
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Anm*  Ein  griech.  icc69o(iai  (a.  ä.)  beweist  zoBammen  mit 
ai.  budh'  eine  W.  hhe^dh-,  da  nnr  bei  Ansetsang  eines  hh  das 
griech.  ic  und  ai.  h  vereinigt  werden  können:  eine  W.  be^dh* 
müßte  im  Griechischen  *ßcuO-  ergeben,  während  ans  bhe^^-  nach 
den  griech.  Laatgesetzen  ein  ^^euO-  und  weiterhin  iceuO-  entstand. 
Die  griech.  Formen  seigen  auch,  daß  zwischen  der  griech.  und  ai. 
fianchdissimilation  kein  innerer  Zasammenhang  bestand:  das 
griech.  iceu9-  hat  den  Wandel  von  bh  in  ph  (d.  h.  ein  älteres  ^^suO) 
zar  Voraussetzung,  es  handelt  sich  somit  bei  der  griech.  Haach- 
dissimilation  um  einen  Vorgang,  der  erst  nach  dem  ur griech. 
Wandel  von  bh  in  ^  eintrat.  Andererseits  ist  die  ai.  Hauch- 
dissimilation zwar  sehr  alt,  jedoch  nicht  indoiranisch,  wie  av. 
Xwnbha  (mit  ^  ft^  ^)  z^ig^  c^  seine  Aspiration  im  Anlaut  nicht 
dissimiliert  hat;  vgl.  Wackemagel  §  107  Anm.,  auch  Brugmann, 
Orandriß  I>,  642  und  Bartholomae,  Iran.  Ghrundr.  I,  8. 

137.  Wie  in  6p (6,  iQpt^a  die  Aspirata  des  Anlautes 
wieder  zum  Vorschein  kommt,  so  erscheint  sie  auch  im 
Ai.,  wenn  der  Auslaut  die  Aspiration  eingebüßt  hatte, 
vgl.  z.  B.  dhruk  aus  ^dJirugh-s,  Nominativ  vom  Stamme 
dnüi'  'schädigend'  (vgl.  §  165),  oder  bhötsyati  aus  ^hhödh- 
syati,  Futur  von  budh-  'erwachen',  oder  dhaise  auS'*dÄa- 
dh'Se  zu  dadhämi  *ich  setze'  (vgl.  §  152  flF.). 

Vom  Standpunkt  des  Ai.  aus  sieht  es  daher  so  aus, 
als  ob  die  Aspiration  auf  die  erste  Silbe  „zurückgeworfen" 
worden  wäre.  Der  Systemzwang  konnte  jedoch  gelegent- 
lich das  Wirken  des  Gesetzes  verhindern;  so  bedingen 
die  mit  dh  beginnenden  medialen  Endungen  nicht  den 
Verlust  der  Aspiration  im  Wurzelanlaut,  vgl.  z.  B.  2.  PI. 
dhitgdhve  gegenüber  döhmi  zur  W.  duh'  *melken'  (§  480), 
dhaddhve  gegenüber  dadhmahe  (§  495) ;  ebensowenig 
haben  die  Endungen  mit  th  Einfluß  auf  die  vorhergehende 
Aspirata,  vgl.  z.  B.  dhatthas  (aus  dhadh  4-  thas)  Aktiv, 
bezw.  dadhätfie  Med.  *ihr  beide  setzet'. 

Anm.  Wie  die  vedifchen  YerhältnitBe  zeigen,  hat  das 
Aipiratengesetz  zu  einer  Zeit  zu  wirken  begonnen,  alt  die  Media 
aspirata  +  «,  also  z.  B.  bh^  8  noch  nicht  |7«  geworden  war,  sondern 
noch  eine  aspirierte  Lautgruppe  (bzh,  s.  §  158.  155)  bildete;  denn 
s.  B.  zu  ^ba-hhaS'H  *er  kaut'  (zu  bhaa-)  heißt  die  3.  Flur,  bapsati 
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(nicht  *bhap9aH/)  aot  ^bharbhB-aH  (^babshati).  Min  würde  daher 
s.  B.  zu  dha'dha-e  ein  ^datn  statt  dhatü  erwarten,  ebeneo  ein 
*böt9i/ati  statt  hhöt$yaH  tu  dgL  Mithin  ist  das  Aspiratengesets 
des  Sanskrit  {dkatte)  das  Ergebnis  jüngerer  ümbildnngen  und 
Ausgleichnngen,  die  mit  der  §  188  ff.  behandelten  Um-  und  Neu- 
bildung alterer  Konsonantengruppen  offenbar  zusammenhangen. 
Von  Musterformen  aus ,  in  denen  z.  B.  bhud'  (bhut-)  und  dhad" 
(dhaP')  lantgesetzlich  entstanden  waren,  verbreiteten  sich  die 
Typen  bhut-  und  dhat-  auch  auf  Falle  wie  bhötti/aH  und  dkatae. 
Über  die  Musterformen  selbst  ist  noch  keine  Klarheit  erlangt, 
da  die  Verhältnisse  im  einxelnen  sehr  verwickelt  sind ;  vgL  darüber 
(und  über  'Entgleisungen'  des  Gesetzes)  Brugmann  a.  a.  0»,  Wacker- 
nagel §  106—106  und  Johansson  IF.  XIY,  885  £ 

e)  YerbiBdiingeM  der  unter  a)— o)  bekaiidelteM  KonaomaiiteD« 

138.  In  der  Flexion  tritt  oft  der  Fall  ein,  daß  ein 
Wurzel-  oder  stammauslautender  Consonant  mit  einem 
andern  zusammenstößt.  Je  nach  der  Natur  dieser  Con- 
sonanten  erleiden  solche  Lautverbmdungen  weitere  Ver- 
änderungen, die  den  einen  oder  auch  beide  (bezw.  alle) 
Bestandteile  der  Consonantengruppe  betreffen  können. 
So  entsteht  z.  B.  aus  der  W.  ytij-  'verbinden'  +  td-,  dem 
Suffix  des  Participium  Praeteriti,  yuktor.  Natürlich  ist 
diese  Wortform  nicht  etwa  aus  (ai.)  yuj-ta-  entstanden, 
sondern  schon  aus  der  Grundsprache  überkommen :  yuMa- 
setzt  idg.  *itiqtO',  von  der  W.  jugr-,  fort.  Bei  der  Dar- 
stellung der  ai.  Verhältnisse  würde  es  also  genügen,  die 
Entsprechungen  und  Veränderungen  solcher  idg.  Laut- 
komplexe zu  behandeln.  Jedoch  ist  es  sowohl  vom  Stand- 
punkt der  ai.  Flexionslehre  wie  aus  praktischen  Gründen 
wichtig,  die  Regeln  so  zu  formulieren,  wie  wenn  die  Con- 
sonanten  erst  im  Ai.  mit  einander  verbunden  worden 
wären.  Wo  nichts  besonderes  bemerkt  wird,  ist  die  ai. 
Lautgruppe  mit  der  idg.  identisch.  Über  die  Verbindungen 
mit  s  (5)  s.  §  151  ff. 

139.  Tennis  +  Tennis  bleibt: 
P — i-  tf-pta-  *erfreut\  W.  tjrp-. 


1 189. 140. 141.]  Die  YerKhlnftlaate.  105 

t—t:  vrtiar  'gewendet',  W.  tyt-  (vgl.  jedoch  §  144). 

k — t'.  iaktor  'vermögend',  W.  idk-  (iaknömi  'ich 
kann'). 

c-^t  wird  kt  (—  idg.  q(}^)t),  da  c  auf  Uteres  k  (^ 
zoiückgeht  imd  dieses  vor  Consonant  nicht  palatalisiert 
wird:  mtikta-  'befreit'  von  muc-  'befreien',  sikta^  'träufehid' 
von  sie-  'träufehi'. 

S — t  ergibt  ^  (-«  idg.  kt),  d.  L  das  i  (—  idg.  k) 

wurde  zum  cerebralen  Zischlaut,  worauf  t  nach  §  122. 2  zu 

t  wurde :  na^a-  'vernichtet'  zu  naS-,  vaMi  'er  will'  zu  vo^-. 

Vgl.  auch  djffti-  'das  Sehen,  Gesicht'  zu  dji-  (S^pxofiai) 

'sehen',  a^u  'acht'  (gr.  dxT(6,  lat.  odo,  got.  ahtau)  — i 

idg.  *oktdu. 

Annu  Auch  TenuiB  -f  Tennis  aspirata  bleibt  nnveriüidert, 
s.  B.  (ved.)  atapiKäi  2.  S.  Aor.  Med.  (§  546  ff.)  von  top-  «Aikeee 
üben*. 

140.  Media  wird  vor  folgender  Tennis  oder  Te- 
nnis aspirata  zur  Tennis. 

d — t(h)  zu  t(h):  vetH  'er  weiß'  zur  W.  vidr;  vettha 
'du  weißt'  (Perfekt)  «-  gr.  olo6a,  zu  veda  'ich  weiß' 
(olSa). 

j — t  ergibt  kt  oder  ^: 

a)  kt  (-« idg.  q(^t)^  wennj  ein  idg.  q(tf)  fortsetzt:  yukta- 
zur  W.  yuj'. 

Anm.  Für  «^^  findet  sich  auch  die  Schreibung  «t  (pavArfi- 
xuaApawti'  'Fünfheif),  ebenso  für  v^(2(A):iMi(A);  t.  darüber  Wacker- 
nagel §  288.  a). 

b)  zu  St  (—  idg.  kt),  wenn  j  ein  idg.  ff  fortsetzt: 
märäH  'er  wischt  ab'  zu  niarj- ;  rä^ror  'Herrschaft,  Reich' 
zu  rö;-,  räjan-  'König'.  [Mithin  ist  idg.  kt  mit  -st-  imter 
gewissen  Bedingungen  zusanmiengefallen,  s.  §  147.] 

141.  Tennis  wird  vor  Media  oder  Media  aspi- 
rata zur  Media: 

t — hh  zu  dbh-:  bharadbhis  Instrum.  PI.  zu  bharant-^ 
bharat-  (gr.  y^povr-oc  u.  s.  w.). 
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c{k) — hh  zu  ghh  (-=  idg.  g(V)bh):  väghhis  Instr.  ^1. 
zu  väc-  *Wort'. 

c(k) — dh  zu  gdh  (-=  idg.  g{1f)dh):  vagdhi  'sprich'  zu 
vac'  'sprechen'. 

Die  Kombination  i — hh  und  jf  [d.  i.  idg.  g]  — hh  er- 
gab* ai.  dbh,  z.  B.  uidbhis  Instrum.  PI.  von  vti-  *Dorf , 
rädhhis  von  räj-  'König';  dieses  dbh  war  urar.  ibh,  das 
aus  idg.  gbh  entstanden  war. 

S  (bezw.  j) — d(h),  d.  i.  idg.  §d(h),  zeigt  doppelte  Be- 
handlung. 

a)  Aus  §d  mußte  zunächst  urar.  id  entstehen  (vgl. 
§  126).  Wie  nun  ^  zu  ^  wurde  (s.  §  139),  so  ergab  sich 
aus  id  über  M  ein  zd,  woraus  d  mit  Schwund  des  i: 
mjrdMia-  'Gnade,  Verzeihung',  av.  mdr^zdika-  aus  ^m^dtka-^ 
das  eine  d-Erweiterung  der  W.  merg-  -=  ai.  mary  mjj- 
'abwischen'  ist  (vgl.  auch  §  143,  b). 

b)  In  der  Verbalflexion,  d.  h.  bei  den  mit  dh  an- 
lautenden Endungen,  erscheint  nicht  das  nach  a)  zu  er- 
wartende dh,  sondern  ddh :  m/ddJwam  2.  PI.  Imper.  Med. 
von  m]^'  'abwischen'. 

Anm.  In  b)  liegt  jedenfalls  eine  jüngere,  nicht  rein  laatliche 
Entwicklung  vor;  8.  darüber  Wackemagel  §  149.  b)  y  und  c;  die 
wohl  richtige  Erklärung  8.  bei  Brugpnann,  Grundriß  I^  560;  ^gl. 
auch  Johansson  IF.  XIV,  308  f. 

Über  Verbindungen  von  Dental  4-  Dental  s.  §  144. 

142,  Aspirata  verliert  vor  Aspirata  ihren  Hauch: 
dh — bh  zu  dbh:  yudbhis  Instr.  PI. von  yudh-  'Kämpfer'. 
(g)}i — dh  zu  gdh:  dhugdhve  2.  Plur.  Med.  von  duh- 

'melken'. 

143.  Media  aspirata  +  Tenuis  ergibt  Media  + 
Media  aspirata;  die  Aspiration  geht  also  auf  den  fol- 
genden Explosivlaut  über,  der  zugleich  tönend  wird. 

bh — t  zu  bdh:  labdhar  Part.  Praet.  zu  labh-  'fassen'. 
h — t  zu  gdh  oder  dh: 
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a)  ZU  gdhj  wenn  das  7^  altem  Yelarlaut  entspricht: 
dagdhor  'brennend'  Part.  Prät.  von  dah-  'brennen' ;  dögdhi 
*er  melkt'  von  duh-.  Hierher  gehören  femer  die  Wurzeln 
druh-  'schädigen'  und  snih-  'sich  heften  an'. 

b)  zu  dh,  wenn  h  auf  §h  zurückgeht:  idg.  gdh  (aus 
gh — t)  wurde  über  idh,  idh  zu  dJi,  wobei  i  unter  Deh- 
nung des  vorhergehenden  Vokals  schwand;  i  und  ti  wer- 
den zu  I,  ü;  a  zu  ö,  seltener  zu  ä;  f,  das  für  die  ve- 
dische  Zeit  anzusetzen  ist,  wurde  wieder  gekürzt/ 
Diphthong  bleibt  unverändert,  h — dh  (fli)  ergab  unter 
gleichen  umständen  das  gleiche  Resultat,  denn  idg. 
§h — dh  (th)  mußte  zunächst  (nach  §  142)  gdh  werden 
und  teilte  sein  weiteres  Scldcksal  mit  der  Verbindung 
§h—t 

Vtäha-  Part.  Prät.,  lUhve  Qi—dh)  2.  Plur.  Med.  von 
lih'  'lecken'. 

rüdha-  Part.  Prät.  von  ^^iih-  'steigen'. 

vödJmm  Inf.,  üdha-  Part.  Prät.  von  vah-  'fahren*. 

sädha-  Part.  Prät.  zu  sah-  'überwältigen'  (aber  Inf. 
södhum). 

dfdha-  'fest'  Part.  Prät.  von  d^-. 

ledhi  'er  leckt'  aus  leh  +  ti  von  lih-. 

Hierher  gehören  noch  die  Wurzeln  mih-  'harnen', 
guh-  'verbergen'. 

Anm.  1.  Bisweilen  traten  zwischen  a)  und  b)  Entgleisungen 
ein:  neben  dem  laatgeseizlichen  mtigdha-  'naiv'  von  rnuA-  4rre 
werden*  findet  sich  anch  müdha-  'töricht',  umgekehrt  statt  *dtdha' 
zu  dih-  'bestreichen'  di^dJui'  (und  entsprechend  sqdeffha-  für  sqdiha- 
*Zusammenkittung').  Über  die  besondere  Ursache  dieser  Ent- 
gleisungen s.  §  153. 

Anm.  2.  Das  h  der  W.  nah-  'binden'  geht  auf  älteres  dh 
zurück  (vgl.  lat.  nodua  und  §  121  Annu)  un4  wird  dementsprechend 
behandelt  (also  z.  B.  naddha-  aus  na{d)h-  +  to,  vgl  §  144,  b). 


1  YgL  dazu  Bartholomae  ZDMG.  L,  682  ff. 


L.vy  • 
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144.  Die  Dentalyerbindungen  (au&er  t — t(A),  d — tQi), 
die  den  §  139.  140  angeführten  Begeln  folgen)  zeigen 
eine  besondere  Behandlung. 

a)  Aus  t — dh,  dh — f,  dh — dh  mu&te  zunächst  zwar 
nach  den  allgemeinen  Begeln  ddti  hervorgehen,  aber 
in  dieser  Verbindung  sowie  in  dd  hatte  sich  in  uridg. 
Zeit  ein  Zischlaut  oder  Spirant  entwickelt  (d'd,  d'dh), 
und  dieser  verdrängte  schon  in  urarischer  Zeit  den  ersten 
Dental,  d.  h.  es  entstanden  gd  bezw.  edfi  (—  iran.  gd), 
worauf  e  mit  Ersatzdehnung  schwand. 

d — d:  medor  *Fett'  aus  ^mcudorj  idg.  *ined  +  do-  zu 
ahd.  mast  'Mästung',  W.  medr  in  lat.  madreo,  gr.  fAO&diü, 
got.  mat'S  'Speise'. 

d — dh:  dehi  (für  dedhi,  s.  §  121  Anm.)  *gib'  aus  *da«r- 
dJii  (av.  dazdi),  bezw.  idg.  *ded  +  dhi^  W.  da-  (s.  §  495). 

t — dh:  kiyedhä  'vielumfassend'  aus  kiyat  4-  dhä. 

dh — cOi:  dhehi  'setze'  aus  *dhaedhiy  bezw.  idg.  dhedh 
+  m,  W.  dhä'  (s.  §  495). 

b)  In  der  y erbalflexion  zeigen  jedoch  die  angeführten 
Dentalverbindungen  gewöhnlich  eine  andere  Entwick- 
lung: es  entstehen  einfach  die  Lautgruppen,  die  nach 
Maßgabe  der  allgemeinen  Regeln  §  139  — 143  zu  er- 
warten sind: 

d — dh  bleibt  unverändert:  addlii  'iß'  von  od-,  viddhi 
'wisse'  von  vid-. 

dh — t  zu  ddh:  btiddha" 'gebunden'  von hadli^,  huddhor 
'erleuchtet'  von  hudh-  'erwachen';  vj^dha-  'erwachsen' 
von  vj'dJir,  Vgl.  auch  die  mit  dem  Suffix  -ti-  gebildeten 
Nomina  buddJii-  'Einsicht'  und  vj^dhi-  'Wachstum'. 

dh — dh  zu  ddh:  dhaddlive  (2.  PL  Med.)  von  dJiä- 
'setzen'  aus  *dhadh'dhve. 

Man  wird  wohl  in  den  Fällen  von  b)  eine  jüngere 
(allerdings  in  vedischer  Zeit  schon  vollzogene)  Neuerung 
sehen  dürfen:  in  unnd.  *a£dhi  zu  adr^  *hazdhar  zu  hadh- 
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u.  dgl.  wurde  der  dentale  Wurzelauslaut  aus  den  übrigen 
Yerbalformen  wieder  neu  eingeführt  und  blieb  nun  un- 
verändert, da  das  ältere  Lautgesetz  erloschen  war.  Doch 
8.  auch  Wackemagel  §  162,  Brugmann,  Grundriß  V  629, 
Anm.  Durch  Neubildung  sind  auch  die  Formen  dhattas, 
dhatte,  dhattam,  dfiattäm,  adliattam,  adJiattämj  adhatta 
(§  496)  von  der  W.  dhä-  zu  erklären:  so  hätte  z.  B. 
aus  ursprünglichem  *dhädh  +  tai  (3.  S.  Pi*äs.  Med.  -» 
xiOcxai)  über  *dlied'dhai  bezw.  urar.  *dhazdJiai  ein 
*dhedhe  oder  *dhehe  (wie  dhehi)  entstehen  müssen;  da 
nun  aber  ein  da-dh-e  (1.  P.  Med.)  und  dJiaUse  (2.  P. 
Med.)  danebenstanden,  so  wurde  ein  dhaUte  hinzugebildet, 
wie  ja  auch  zu  dade^  datse  (von  da-  *geben')  die  3.  Pers. 
datte  lautete,  wo  t-t  nach  §  140  lautgesetzlich  aus  d  +  ^ 
entstanden  war. 

Anm.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  Lautverbindongen 
t  +  t(h)t  d  +  t{h)  ein  ai.  tt(h)  ergeben,  obwohl  aach  hier  nach  Aus- 
weis der  verwandten  Sprachen  ein  idg.  ^t  voraasgesetzt  werden 
maß,  vgl.  z.B.  av.  cisH-  'Einsicht*  gegenüber  ai.  citti-  (W.  dt-), 
av.  vöittä  gegenüber  ai.  vettha,  Johansson,  der  zuletzt  ausführlich 
die  Dentalverbindungen  im  Arischen  behandelt  hat  (IF.  XIY, 
966 ff.),  vermutet,  daß  auch  tH  lautgesetzlich  im  Ai.  zu  st  ge- 
worden sei;  'tt'  sei  statt  -st-  erst  wieder  durch  Neubildung  ein- 
getreten, wie  ddh  in  addhi  u.  dgL  Doch  sind  die  Belege,  welche 
st  als  lantgesetzliche  Entwicklung  von  t*t  im  AL  erweisen  sollen, 
meist  sehr  problematischer  Natur. 

146.   Besonders  zu  merken  ist: 

(idbhis  Instr.  PL,  adbhyas  Dat.  PI.  zu  öp-,  ap-  'Wasser' 
(§  318).  Johansson  IP,  IV,  134  ff.  vermutet  eine  Stamm- 
form *a6d-  (idg.  *op(e)d)  neben  ap-. 
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IX.  Kapitel. 

Indogermanische  Zischlaute  nnd  Spiranten 
samt  ihren  Verbindungen. 

146«  Idg.  ^  «>  ai.  8  (im  Iran,  anlautend  und  zwischen 
Vocalen  zu  h  wie  im  Griechischen): 

sadas  *Sitz',  av.  hadi$j  gr.  28oc»  lat.  sedes]  sapta- 
*8ieben',  lat.  Septem,  gr.  iizra]  sva-  *eigen',  got.  swes 
*eigen',  gr.  8c,  idg.  *^mo-s;  sravati  *er  fließt',  lit.  sraveti 
'sickernd  fließen',  gr.  ftita  aus  *5rewö ;  spaS-  *Späher',  lat. 
(hani')spic'em. 

rasa-  *Saft',  lit.  rasa  *Tau';  asi  *du  bist',  av.  ahi,  gr. 
tl,  idg.  *esi\  fnqsa'  'Fleisch',  got.  mimz^  ab.  m§so\  asti 
*er  ist',  gr.  4oTi,  lat.  est. 

Anm.  In  der  anlaatenden  Verbindung  8  +  Konsonant  ist 
das  8  schon  in  der  idg.  (Grundsprache  ein  beweglicher  Laut  ge- 
wesen, der  fehlen  kann.    Vgl. 

paSyati  'er  sieht'  gegenüber  «po^-,  lat.  specioj  ahd.  spehön, 
idg.  W.  (8)pe^-, 

tudati  'er  stößt',  lat.  tundo  gegenüber  got.  atautan  'stoßen', 
idg.  W.  {8)twi; 

8marati  *er  gedenkt'  gegenüber  got.  maüman  'sorgen',  idg. 
W.  {8)mer', 

Die  W.  koT'  'machen'  und  trä-  'schützen'  zeigen  im  Ai.  ein 
8  in  Verbindung  mit  der  Fraeposition  8ami  z.  B.  a^akrta-  'voll- 
kommen', 9qßträtum  Infin.  Nicht  in  allen  Fällen  muß  diese  Doppel- 
heit  idg.  sein,  da  Doppelformen  nach  ererbten  Mustern  neu  ge- 
schaffen werden  konnten.  Weiteres  s.  Wackemagel  §  280,  231 
nnd  Brugmann,  Grundriß  I^,  725 ff.,  sowie  Siebs  KZ.  XXXVII, 
277  ff.,  XXXVin,  140  ff. 

147.  Cerebralisienmg  des  s.  Hinter  I,  ü  (ä,  ö),j',r 
und  k  ist  s  zu  ^  geworden : 

$nu$är  'Schwiegertochter',  gr.  vu6c,  lat.  nums  (aus 
'^Sfrnsos);  sti^äpa  Perf.  von  svap-  'schlafen'. 

deve^j  agnifu,  iatntäu  u.  s.  w.  Loc.  FL  von  deva- 
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(§  244),  agni-  (§  268),  SatrU'  (§  270)  gegenüber  bäläsu 
von  bald  (§  258). 

jöSor  ^Gefallen'  zu  got.  kiusan  'wählen',  gr.  Yc6o|iai 

(YtüOT^OV). 

tj^ä  *Dur8t'  zu  gr.  T<poo(Aai,  got.  paursus  *dürr' 
(über  n  s.  §  83).     . 

|w^fu  Loc.  PL  von  pitar  (§  298) ;  var^a-  *Regen',  gr. 
IpoT]. 

Beispiele  für  ^  s.  §  162.  t  und  th  werden  hinter 
solchem  S  zu  t,  th,  s.  §  122. 2,  daher  ti$^ati  ^er  steht',  anu- 
Wiätar-  *Vollführer'  zu  sthä-  'stehen',  vjMi-  'Regen'  (zu 

Es  ist  möglich,  daß  die  Entwicklung  des  $  zu  jf,  die 
jedenfalls  urarisch  war  (vgl.  z.  B.  av.  asptie^  —  oÄ^eJtt), 
in  ihren  Anfängen  in  die  indog.  Grundsprache  ziirück- 
reicht:  im  Slavischen  findet  sich  unter  gleichen  Bedin- 
gungen Übergang  des  $  in  ch,  S.  die  Literatur  bei 
Wackemagel  §  203  Anm.,  femer  Brugmann,  Grundriß 
P,  727  f.,  Johansson  IP.  XIV,  274. 

Anm.  In  einigen  lUllen  ist  ^«-"idg.  l»^  vgl.  6Aäjlf-  'sprechen' 
zu  lit  haisoi  'Stimme',  M-ati  'er  begehrt*,  aus  *^2i-afi,  red.  Bildung 
der  W.  lcL8-  (gr.  XtXa(o(iai).  Dieser  Lautwandel  gehört  zu  „Fortu- 
natovs  Gesetz",  s.  §  87. 

148.   Ausnahmen  des  Cerebralgesetzes. 

a)  Nach  nasalisiertem  {,  u  findet  sich 

a)  unverändertes  8  in  W.  hys-  *verletzen'  Qiyiaka 
'verletzend'),  pi^-  *Mann'  (§  337). 

ß)  ^  in  den  neutralen  Pluralformen  havffij  cak^^ 
(§  330). 

Die  lautgesetzliche  Entwicklung  scheint  in  a)  vor- 
zuliegen, 8.  Brugmann,  Grundriß  V,  729,  Bartholomae 
ZDMG.  L,  719  f. 

b)  Ein  unmittelbar  darauf  folgendes  r  oder  /*  hindert 
die  Cerebralisierung : 


llfi  lAQÜehr«.  [§  148. 149. 1M>. 

tisraSf  Dat.  tisfihyas,  Gen.  tisfriäm  'drei'  (Fem.,  b. 
die  Zahlwörter). 

c)  In  der  Verbindung  von  Präposition  und  Verbum 
oder  SubstantiYum  sowie  in  der  Komposition  ist  öfter 
das  anlautende  s  des  Yerbum  oder  Substantirum  simplex 
restituiert:  neben  regelmäßigem  ahhi-Sic-  'begießen'  (zu 
sie-),  antiMhä'  'folgen'  (zu  sfhä-),  viSamor  'unähnlich'  (zu 
sama-)  u.  dgl.  sagt  man  z.  B.  prati-sad'  'sich  entsetzen', 
vi'Siara-  'Weitschweifigkeit',  näu-stha-  'im  Schiffe  be- 
findhch'.  Näheres  bei  Wackemagel  §  204.  Whitney 
§  185—188. 

d)  Umgekehrt  konnte  durch  Übertragung  ein  S  auch 
an  falsche  Stelle  kommen,  z.  B. 

avorStamhh'  'stützen'   nach   vi-Stambh'  'stützen'  zu 

•  •  •  • 

stambh']  dbliy-aMhät  (3.  S.  Aor.)  nach  abki-Sthä^  'auf 
etwas  treten'  zu  sthä-. 

Über  die  W.  StMv-  'spucken'  s.  §  114,  Anm.  1. 

149.  Vor  c  (idg.  q)  wurde  «  zu  I: 
kaidd  'irgend  jemand'  aus  kas  +  cid. 

Anm.  Idg.  t  ist  femer  duroli  t  vertreten  in 

ivaSura-  'Schwiegervater*  aus  *ivaS%ira't  gr.  ftxup6c,  lat.  ie>cer, 
idg.  *8^ekur0' ;  SaSvawt"  *immer  wieder  erscheinend*  aus  ^ta-ivant- 
(Praepoflition  ga-);  imairU'  *Bart\  lit  nnakrä. 

Es  handelt  sich  hierbei  offsnbar  am  Assimilation  des  An- 
lautes an  das  i  der  folgenden  Silbe. 

über  weitere  Besonderheiten  in  der  Vertretung  des  8  vgL 
Wackemagel  §  197,  Bartholomae  ZDMQ.  L,  718. 

160.  Idg.  SS.  Wenn  das  auslautende  8  oder  S  einer 
Yerbalwurzel  mit  dem  anlautenden  8  einer  Yerbal- 
endung  zusanmienstieß,  so  entstand  nicht  88  oder  ^, 
sondern  ts  und  k^,  vgl. 

vitUyaÜ  3.  S.  Fut.  von  vae-  'wohnen'. 

dvekH  2.  S.  Praes.  von  dvi$'  'hassen'  (1.  S.  dveStni). 

Der  Lautwandel  ist  nicht  graigend  aufgeklärt;  es 
begegnet  z.  B.  auch  iässi  2.  S.  Präs.  Ten  iäe*  *befelilm'. 
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ferner  in  der  Deklination  manähsUy  haviliSu  von  mana^-, 
hatnS'  (8.  §  187);  ja  in  asi  *du  bist'  =  av.  dhi,  gr.  el, 
idg.  *esi'  ist  ss  schon  in  uridg.  Zeit  yereinfacht.  Näheres 
s.  bei  Brugmann  P  734  und  in  der  dort  verzeichneten 
Literatur,  sowie  Bartholomae  ZDMG.  L,  710  f.  Über 
ai.  s,  ^  +  dh,  hh  s.  §  158. 

161.  Idg.  sk  und  skh  scheinen  über  M  bezw.  i^h  zu 
cell  (im  Anlaut  ch)  geworden  zu  sein: 

sk:  gacchati  *er  kommt\  b,y,  jasaüi,  gr.  ßdaxco,  idg. 
*g)jisk'eti\  icchati  *er  wünscht'  aus  H{s)sk'j  ahd.  eisca 
'Forderung'.  Über  diese  Inchoativbildungen  vgl.  auch 
§  460. 

chäyä  'Schatten',  av.  a-saya-  'schattenlos',  zu  gr.  axidr, 
got.  sheinan^  W.  skei-. 

skh:  chid'  'spalten'  av.  sid-,  gr.  aj^iCto,  lat.  scindo, 
idg.  *skhid'. 

Die  Lautgruppe  ksk  ergibt  dasselbe  Resultat,  vgL 
prcch-ati  'er  fragt',  av.  p97'^saiti,  lat.  jwscit  aus  ^pj^C-sk- 
eü  zur  W.  prdC'  (lat.  precor). 

Anm.  Es  läßt  sich  nicht  ganz  sicher  entscheiden,  ob  ai. 
ch'  immer  auf  sk  (8^h)  zurückgeht;  icchati  und  chid-  könnten  mit 
Rücksicht  auf  lit.  jeaeköti  'suchen*  und  lit.  skedlu  'ich  scheide* 
auch  auf  *t«g(A)-  und  "^sqhid-  zurückgeführt  werden.  Vgl.  darüber 
Uhlenbeck,  Sanskrit  Fhonetics  S.  67  f.  Wackemagel  §  181.  b. 
132—194,  sowie  §  IdS,  Anm.  Das  dem  Ai.  nächstverwandte 
Avestische  spricht  für  palatalen  Ursprung  des  ai.  {c)ch,  Bartho- 
lomae, Stud.  2,  Iff.  nimmt  übrigens  für  die  ai.  Inchoativbildung 
t^hj  nicht  sk  an,  was  jedoch  wegen  des  Ghriechischen  Schwierig- 
keiten macht:  chid-  -«  9)^{Ccu  neben  chäyä  =  oxidi  würde  im 
GMechischen  ^^do/m  u.  s.  w.  erwarten  lassen ;  über  andere  Gründe, 
die  gegen  Bartholomae  sprechen,  s.  Wackemagel  §  134,  W.  Foy 
KZ.  XXXVII,  634. 

162.  Yerbindung  TOn  Palatalen  und  Gnttaralen 

mit  8.  Ai.  Ä:,  c,  ^,  g,  jf,  gh^h  +  s  ergeben  alle  in  gleicher 
Weise  kS: 

ai.  k  (c)  +  s  (-=  idg.  qOf)s):  vakSi  *du  redest',  zu 
vacmi  (1.  R),  vakti  (3.  P.),  W.  vac-. 

Tbnmb,  Altindiiobt  Orammatfk.  8 
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ai.  ^  +  s  (=«  idg.  ks):  vakH  *du  willst',  zu  vaimi 
(1.  R),  W.  vai-',  dikhi  Lok.  PI.  von  di^-  ^Gegend'. 

1^1-  9  (j)  +  s  (idg.  2(tOs,  Ä:^):  yöMyämi  Fut.  von  yiy- 
*verbinden*  (g^,  vgl.  auch  j/iiga-  'Joch');  märk^yämi  Fut. 
von  m^'  (y,  s.  §  135). 

ai.  gh,  h  -\-  s  (idg.  Form  s.  §  153):  dhökhjämi  Futur 
von  diih-  (mit  idg.  y/f) ;  rökSyämi  Futur  von  n/fe-  (mit 
idg.  gh). 

163«  Wie  die  Beispiele  in  §  152  zeigen,  sind  also  in 
der  Verbindung  mit  s  die  idg.  Palatale  und  Velare 
unterschiedslos  zusammengefallen:  dieser  Zusammenfall 
ist  zusammen  mit  der  mehrdeutigen  Natur  des  ai.  j  und 
h  die  Ursache  der  in  §  134  f.  besprochenen  gelegenthchen 
Vermischung  der  beiden  Reihen.  Im  Iranischen  sind 
dagegen  ks  (=  S)  und  qs  («=»  y[ß)  auseinandergehalten, 
vgl.  ro^  *du  willst'  ■=  ai.  vakHy  aber  vayißyä  -='  ai.  vak- 
äyämi  'ich  werde  sagen'.  Daher  kann  mit  Hilfe  des  Ira- 
nischen entschieden  werden,  ob  ai.  fe^  — •  idg.  ks  oder  qs 
ist:  dakhina-  'rechts' =  av.  da^ina  (gr.  8eSt6c)  geht  dem- 
nach auf  Äw,  käatror  =  ap.  yßatra-,  kfira-  *Milch'  =  ar.  yißira 
auf  qs  zurück.  Femer  ist  zu  bemerken,  daß  die  tönen- 
den Laute  g,  j»,  h  (gh)  das  gleiche  Resultat  wie  die  ton- 
losen A-,  c,  S  ergeben.  Schon  in  uridg.  Zeit  waren  wohl 
die  Mediae  vor  s  zu  Tenues  geworden.  Dagegen  ist  k^ 
=  gh,  h  +  6^  in  anderer  Weise  zustande  gekommen  (d.  h. 
nicht  etwa  Fortsetzung  von  uridg.  ks,  qs),  wie  das  Ave- 
stische  zeigt:  idg.  gh  [ai.  h]  +  s  und  cjh  [ai.  gh,  h]  -^  s 
ergaben  zunächst  die  stimmhaften  aspirierten  Laut- 
gruppen gzh  und  gzh  nach  demselben  Gesetz,^  wonach 
gh  -f-  ^  zu  gdh  wui*de  (§  143);  das  Iranische  bewahrt 
nämlich  (im  Gegensatz  zu  ai.  kS)  den  stimmhaften  Cha- 


*  Man  nennt  es  nach  seinem  Entdecker  *Bartholomae^s  Aspi- 
raten gesetz'.  Wegen  der  Einzelheiten  sei  auf  Brugmann,  Grundr. 
1»,  625  fif.,  724,  730,  738,  787  verwiesen. 
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rakter  jeuer  Laiituugeu:  yzh  wurde  zu  av.  i,  (j^h  zu  av. 
yi  (wobei  nur  die  Aspiration  eingebüßt  wurde).  Außer- 
dem ermöglicht  uns  auch  hier  wieder  das  Avestische,  die 
beiden  /c-Reihen  (g  und  g)  auseinanderzuhalten,  während 
ia  sd.  kä  sowohl  die  beiden  /c-Reihen,  wie  auch  die  aspi- 
rierten und  unaspirierten  Laute  völlig  zusammengefallen 
sind.    Vgl.  auch  §  155. 

154.  Unregelmäßigkeiten  in  der  Verbindung 
von  Palatal  +  s.  Wie  dii-\-8U  (Loc. PI.)  nach§  152f. 
zu  dikSu  führte,  so  müßte  zu  vii-  *Ort'  der  gleiche  Kasus 
regelrecht  vikSu  lauten ;  diese  Form  findet  sich  jedoch 
nur  noch  in  der  vedischen  Sprache:  im  klassischen 
Sanskrit  heißt  es  vitsu\  zu  räj-  (idg.  *re^-)  *König'  ent- 
sprechend rätsti.  Der  Cerebral  ist  aus  den  Kasus  mit 
bh  (vidbhis)  eingeführt,  wo  er  lautgesetzUch  berechtigt 
war  (s.  §  141). 

Umgekehrt  haben  die  lautgesetzUchen  Formen  dik^ 
von  dil-,  djrJcSu  von  -d/^-  ^aussehend  wie'  und  spjrkSu  von 
-sp^"  'berührend'  veranlaßt,  daß  vor  bh  der  lautgesetz- 
liche Cerebral  durch  den  Guttural  ersetzt  wurde:  also 
digbhiSf  dj-gbhis  u.  s.  w.  (statt  ^didbhis  u.  s.  w.). 

156.  Yerbindung^  von  Labialen  und  Dentalen  mit  s. 

P'8,  Us  bleiben  unverändert;  bh-s  wird  p8\  d-s,  dh-8 
wird  ts: 

d'8:  pat8U  Loc.  PI.  von  päd-  *Fuß'. 

dh'8:  bhöt8yate  3.  S.  Futur  Med.  zu  biidh-  (wegen 
des  Anlauts  s.  §  137). 

bh'8:  lap8yate  Futur  zu  labh-  'erlangen'. 

Anm.  1.  Aach  in  den  Verbindungen  dh-s^  bh-s  muß  als  idg. 
(und  nraritche)  Gmndform  dzh,  bzh  angesetzt  werden  and  zwar 
wieder  wegen  der  stimmhaften  Vertretung  im  Iranischen  (vgL 
§  168).  Da(S  übrigens  der  Übergang  von  urar.  dzh,  bzh  und  gzh 
in  ts,  p$^  kS  relativ  jung  war,  ergibt  sich  aus  dem  Aspiratengetetz 
(§  137  Anm.).    Vgl.  auch  Johansson  IF.  XIV,  298. 

Anm.  2.  Über  gelegentliche  Umwandlungen  von  pt,  ts  nnd 
kf  in  Wörtern  mittelindischer  Lautform  s.  Wackemagel  §^  186. 

8* 
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166.  Sonstige  Entstehung  des  ai.  kä.  Nach  §  152  f. 
entspricht  das  ai.  kS  eiuem  idg.  ks  oder  qs.  Wie  aber 
vor  allem  das  Griechische  zeigt,  ist  der  etymologische 
Wert  des  ai.  k^  bisweilen  ein  anderer.  Denn  während 
in  den  schon  genannten  Fällen  oder  z.  B.  in  rakS- 
'schützen'  —  gr.  aki^ay,  kMra-  *ätzend'  «=  gr.  Stjpöc 
dem  ai.  k^  ein  gr.  5  entspricht,  haben  mehrere  k^  im 
Griechischen  andere  Entsprechungen: 

1.  ai.  it5,  irau.  ^  oder  fß  (je  nachdem  idg.  k  oder  q 
vorUegt)  ist  gr.  xx. 

a)  W.  kH"  *wohnen',  z.  B.  in  k^U-  'Wohnung',  av.  5i^i-, 
gr.  XTi-aic,  XTi-Cü). 

ak^i-  'Auge',  av.  o^/,  gi\  (boeot.)  6xTaXXoc ;  W.  tak^- 
*behauen,  bearbeiten',  tak^aii-  'Zimmermann',  av.  taSau- 
'Bildner',  gr.  x^xxcov  (vgl.  auch  lat.  texo  und  ahd.  dehsala 
'Beil,  Axt'). 

b)  AV.  k^an-  'verletzen',  apers.  a-jßata  'unverletzt', 
gr.  xxeivu),  xxivvü[ii;  W.  Mi-  'herrschen',  kSay-ati  'er 
herrscht',  k$atra-  'HeiTSchaft',  av.  fßayeHi  'er  herrscht', 
f^atra-  'Herrschaft',  gr.  xxdofxai. 

2.  ai.  M^  ir.  5  oder  yß  (s.  u.  1)  =  gr.  jjÖ,  96, 

a)  rakäa^  'Beschädigung,  Unhold',  av.  ra^ö  'Qual', 
wahrscheinlich  zu  gr.  ep^^Oo). 

b)  AV.  kH'  'vernichten',  k^iti-  'A'^emichtung,  Unter- 
gang',   av.  yßyö  Gen.   'des  Hinschwindens',  gr.   f  6iva), 

3.  ai.  k^  entspricht  zwar  wie  in  2.  einem  gr.  j^6,  96, 
ist  aber  im  Iranischen  durch  tönende  Laute  wieder- 
gegeben. 

a)  (ved.)  kSani'  'Erde',  gr.  j^öcov,  jf8ov-6c  (vgl.  auch 
j^öaji-aXoc),  av.  ^^m'  (vgl.  auch  lit.  ietne). 

b)  k^ar^ati  'fließt,  zerrinnt',  gr.  f  Oelpco,  av.  m-iza- 
rayeHi  'er  läßt  tiberfließen'. 

Welche  idg.  Lautgruppen  diesen  Entsprechungen  zu 
gründe  liegen,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen ; 
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Brugmann,  Grundriß  P,  790  f.*  setzt  als  „Notbehelfe"  für 
1)  kp  und  qp,  für  2)  fcph  und  qph,  für  3)  gäh  und  q^ 
an.  Vgl.  auch  Wackemagel  §  209  (wo  weitere  Literatur). 

167.  Yerblndimg^eii  des  M  mit  s,  Labialen  und 
Dentalen.  Für  die  Flexion  von  Wurzeln,  welche  auf 
M  endigen,  gelten  folgende  Regeln: 

1.  A*5  +  5  =  Zc5:  cakhe  'du  siehst'  aus  cak^  +  se. 

2.  fcs-  +  hli  =  dhh :  Sadbhis  Instr.  PI.  von  *$aM  'sechs' 

•       *  •  •       •  •  • 

(gr.  25»  lat.  sex).  Damach  im  Loc.  PL  $atsu  statt  des 
nach  1)  zu  enthärtenden  *Sakhi  (wie  vitsu  st.  vikhi,  vgl. 
§154). 

3.  /f^  +  ^  =  1^:  cd^te  *er  sieht'  (von  caM-), 

Das  ^^  scheint  also  wie  ein  einfaches  i  behandelt  zu 
sein.  Bereits  in  urindischer  Zeit  war  der  Zischlaut  aus- 
gedrängt worden.  Dieses  Gesetz,  wonach  ein  Zischlaut 
zwischen  Explosiven  schwand  ^  gilt  für  alle  in  Betracht 
kommenden  Lautgruppen,  vgl.  z.  B.  iitthita'  'aufgestanden' 
aus  ud  +  sthita\  es  findet  besonders  Anwendung  beim 
athematischen  6*- Aorist  (§  545  ff.  550),  vgl.  z.  B.  alipta  aus 
'^alipsta  oder  abhakta  3.  S.  Med.  Aor.  aus  *a'hhak'^'ta 
zur  3.  PI.  (ved.)  alipsata  von  lip-  'beschmieren',  bezw. 
zur  1.  S.  a-bhakH  von  bhaj-  (q)  'zuteilen'. 

Wenn  nun  entsprechend  der  letzten  Form  aus  *caiW 
+  te  nicht  *caJäe,  sondern  caMe  entstanden  ist,  so  muß 
für  diese  und  andere  Wurzeln  mit  gleicher  Lautbehand- 
lung ursprüngliches  fcs  angesetzt  werden:  kst  ergab  zu- 
nächst fä  und  dieses  (nach  §  139)  if^  (während  qst  über 
qt  zu  kt  wui'de).  Somit  erhalten  wir  auch  innerhalb  des 
Ai.  selbst  die  Möglichkeit,  für  k$  unter  gewissen  Umständen 
(d.  h.  in  Verbindung  mit  t)  zu  entscheiden,  ob  idg.  fcs  oder 
qs  vorliegt. 


1  Über  einen  weiteren  Fall  der  Aasdrangang  eines  8  s,  die 
Flexion  von  pumqa  *Mann\ 
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4.  Bei  Ä:^  [d.  i.  idg.  fcs,  qs]  +  d(h)  ist  nach  §  141 
und  158  schon  uridg.  entweder  gzdQi)  oder  qzdQi)  vor- 
auszusetzen; daraus  entstand  durch  Ausdrängung  des  z 
entweder  a)  gd{h)  oder  b)  qd(li)  (anders  Brugmann,  Grund- 
riß P,  562.  734);  die  weitere  Behandlung  dieser  Laut- 
gruppen ergibt  sich  aus  §  141.    Damach  also: 

a)  Söda^a  *16'  aus  *$aM  (idg.  *s^s)  +  daia. 
Södhä  ^sechsfach'  aus  *$aM  +  dhä. 

•       •  •  •        * 

Anm.  Daneben  auch  Saddhä  darch  Neukomposition  ans 
iaS  (Nom.  Satt  Instr.  Fl.  Sadbhi»  u.  8.  w.)  und  dhä.  Diese  Neuerung 
findet  sich  regelmäßig  bei  den  Verben  auf  kS^  die  also  wie  Verba 
auf  S  (§  158.  2.)  behandelt  werden :  z.  B.  a-cadähvam  2.  FI.  Impf. 
Med.  *ihr  saheV  von  cdk^', 

b)  jagdhi  2.  S.  Imper.  von  jak$-  essen,  das  als  re- 
dupliziertes Präsens  der  W.  ghas-  aus  *ja'gh(a)S'  ent- 
standen ist. 

158.  Idg.  z.  Der  tönende  Zischlaut  z  entstand  öfter, 
wie  die  vorigen  §§  zeigten,  in  einer  Gruppe  stimmhafter 
Konsonanten :  er  ist  in  der  idg.  Grundsprache  überhaupt 
an  solche  gebunden  und  findet  sich  am  häufigsten  vor 
stimmhafter  Explosiva,  vgl.  z.  B.  *fnezq'  'tauchen',  lit. 
mazgöti  'waschen'  (lat.  mergo).  Dieses  z  ist  im  Ai.  in 
verschiedener  Weise  behandelt  worden. 

1.  Es  assimilierte  sich  ohne  weiteres  an  den  folgen- 
den Konsonanten:  majjati  *er  sinkt  unter'  aus  *mazj'ati. 

Anm.  Die  nichtpalatalisierte  Lautgruppe  zg  ist  dg  geworden, 
Tgl.  madgu-  *ein  Wasservogel',  zu  majjati. 

2.  Es  ging  in  folgenden  Dental  auf,  wenn  möglich, 
mit  Ersatzdehnung  des  vorhergehenden  Vokals.  Dabei 
ist  zu  bemerken,  daß  zunächst  auch  z  unter  denselben 
Bedingungen  zu  i  wurde  wie  5  zu  ^  (§  147). 

a)  ädhve  2.  PI.  Med,  4hr  sitzt'  aus  "^äz-dhve  zu  ä^- 
(s.  §  484.  3). 

edJii  2.  S.  Imper.  *8ei'  aus  *aZ'dhij  W.  as-  (§  489). 

b)  id{h)  wurde  id{h)  und  fiel  in  seiner  weiteren  Be- 
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handlung  mit  ursprünglichem  §dQi)  zusammen  (§  141) ; 
z.  B.  midha-  *Kampfpreis'  aus  *müdha'j  cf.  av.  nuida-m 
*Lohn',  gr.  (aigÖöc*  got.  mi^dö,  idg.  ^mizdlio-s. 

lu  der  Verbalflexion  ergibt  jedoch  der  Wurzelaus- 
laut 5  +  dh  (d.  h.  idg.  zdh^  urar.  Mh)  die  Lautgruppe  ddh 
(ohne  Dehnung),  z.  B.  dviddhi  *ha8se'  von  dviS--  Zur 
Erklärung  vgl.  §  141  Anm. 

3.  Vor  den  Kasusendungen  mit  J)h  ist  TMirzelaus- 
lautendes  S,  d.  h.  urar.  i  (=  idg.  z),  zu  d  geworden:  dt^^rf- 
bhis  Instr.  PL  von  dviS-  ^hassend'.  (Von  hier  aus  drang 
der  Cerebral  auch  in  den  Loc.  PI.  dvitsti  ein,  s.  §  154). 

Über  die  gleichen  Casus  der  Paradigmen  manas- 

havü'  und  caMu^-  s.  S  187. 

•  *    *        0 

Anm.  Entsprechend  dem  Wandel  fbh  (=^S  +  bh)  in  ^A 
erwartet  man  für  gbh  (=«  +  bh)  ein  dbh;  es  liegt  in  der  vedischen 
Sprache  vor,  z.  B.  in  mädbhii  Instr.  Fl.  von  mä8-  'Monat'  (im 
Sanskrit  gebraucht  man  dafür  mäsa-);  näheres  über  dieses  dbh 
und  dbh  bei  Bartholomae  ZDMG.  L,  708  ff. 


X.  Kapitel. 

Die  Gesetze  des  Anslantes.  Der  Sandhi. 

159«  Literatur*  Brugmann,  QrundrKS  12,  875  ff.  Kurze  vgl. 
Gramm.  S.  259.    Whitney  §  125  ff.    Wackemagel  §  258  ff. 

160.  Beim  natürlichen  Sprechen  ist  nicht  das  ein- 
zelne Woi-t,  sondern  der  Satz,  bezw.  eine  durch  gemein- 
same Exspiration  verbundene  Gruppe  von  Wörtern  die 
gegebene  phonetische  Einheit.  Daher  liegt  in  phonetischer 
Hinsicht  kein  Grund  vor,  daß  an  der  Verbindungsstelle 
zweier  Wörter  andere  Gesetze  gelten  sollten  als  im  Inlaut. 
So  wurde  z.  B.  das  auslautende  v  des  griech.  Artikels  nicht 
anders  behandelt  als  im  Inlaut;  wie  im  Inlaut  altgriech. 
VTC  zu  |iic,  vx  zu  Yx  wird  (ejiTcoi^ü),  iyxüxXox;),  so  wurde 
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auch  t9)[a  iü6Xiv,  t^y  x6a(iov  gesprochen  u.  dgl.  (wie  die 
Schreibung  der  Inschriften  zeigt).  Nur  im  'absoluten' 
Auslaut,  d.  h.  vor  einer  Sprechpause  (*m  pausa'),  und 
im  absoluten  Anlaut,  also  nach  einer  Sprechpause,  treten 
phonetische  Verhältnisse  ein,  welche  eine  vom  Inlaut  ab- 
weichende Behandlung  der  Laute  bedingen.  Daher  gelten 
besondere  Gesetze  für  den  Auslaut  und  Anlaut;  die 
letzteren  treten  jedoch  sehr  in  den  Hintergrund,  während 
die  *Auslaut8gesetze'  für  das  lautgeschichtliche  Verständ- 
nis der  meisten  Sprachen  von  großer  Bedeutung  sind. 
Nicht  jede  schriftlich  überlieferte  Sprache  bringt  die  im 
Auslaut  und  bei  der  Wortfügung  gesprochenen  Laut- 
formen orthographisch  zum  Ausdruck:  während  z.  B. 
unsere  mittelhochdeutschen  Texte  die  Auslautsfonn  tac 
in  der  Schrift  von  ta{/es  unterscheiden,  schreiben  wir 
heute  ohne  Unterschied  tag — tages\  ebenso  ist  im  Alt- 
griech.  tTjV  tcöXiv,  t6v  xöcfiov  u.  s.  w.  die  Übliche 
Schreibung.  Das  Sanskrit  ist  dagegen  in  der  Darstellung 
dieser  Unterschiede  sehr  genau,  sowohl  hinsichtlich  des 
'absoluten'  Auslautes  wie  der  Wortverbindung  im  Satz. 
Natürlich  ist  die  ai.  Auslautsfonn  von  der  uridg.  abzu- 
leiten. Auch  für  die  Grundsprache  galten  besondere 
Gesetze  des  Auslauts:  aus  ai.  a^äu  *acht'  und  got.  aJdmi 
gegenüber  ai.  (ved.)  aMäu,  giiech.  6xt(6,  lat.  odö  ergeben 
sich  z.  B.  zwei  idg.  Grundformen,  *okt6u  und  *oktdy  von 
denen  die  zweite  vermutlich  unter  gewissen,  für  uns  aller- 
dings nicht  mehr  sicher  erkennbaren  Bedingungen  der 
Stellung  im  Satz  entstanden  ist. 

a)  Der  absolute  Auslaut  im  AI« 

161.  Unverändert  bleiben  im  absoluten  Auslaut 
die  Vokale  und  Diphthonge,  sowie  die  Konsonanten  -m 
und  -w,  z.  B.  indra  *o  Indra',  häle  *o  Mädchen',  agyiäu 
*im  Feuer',  devm  (Acc.) . 'Göttin',  räjan  *o  König'- 
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162.  Tennes  aspiratae,  Mediae  und  Mediae  aspi- 
rata^  erscheinen  als  Tenues;  die  Aspiration  wird  ein- 
gebüßt. Da  nur  im  Nom.  Acc.  Sing,  n,  und  im  Voc. 
Sing,  dieser  Fall  eintritt,  so  sind  die  Belege  selten: 
kapjrt  zum  Stamme  kap^ih-  'männliches  Glied',  dvipat 
zum  Stamme  dvipad-  'zweifüßig',  dbhxii  zu  abudli-  'un- 
verständig' (vgl.  auch  §  137). 

163.  Da  der  Palatal  c  der  Vertreter  eines  k  vor 
hellem  Vokal  ist  (§  132),  so  kann  er  im  Auslaut  natür- 
lich nicht  vorkommen.    Es  erscheint  vielmehr  k  für  c : 

präk  Nom.  S.  n.  'vorwärtsgerichtet'  zum  Stamme 
jpröc-, 

164.  Yisarga.  Idg.  ^  und  r  wurden  im  Auslaut  zu 
Visarga: 

a)  aivah  (Nom.  S.)  'Pferd',  idg.  "^ekuds^  aSväh  (Nom. 
PI.)  'Pferde',  idg.  *eknö8\  agnih  (Nom.  S.)  'Feuer',  agyieh 
(Gen.  S.);  iatmh  (Nom.  S.)  'Feind',  iatröh  (Gen.);  gäuh 
(Nom.  S.)  'Rind'. 

b)  pitali  'o  Vater',  idg.  "^pdter  (gr.  icdxep);  pmiaJi 
(d.  i.  «  punar)  'wieder'. 

165.  Konsonantengmppen  werden  im  Auslaut  bis 
auf  den  ersten  Konsonant  vereinfacht : 

dbharan  aus  *ehheront  'sie  trugen';  hhavan  (Voc.  S.) 
von  bhavant'  'seiend'. 

ireyän  (Nom.  S.)  von  ireyqs'  'besser';  ahän  (Acc. 
PL)  von  oJt'o-  'Pferd',  idg.  *^ious. 

akar  (akaJji)  2.  3.  Sing.  Aor.  (§  538  Anra.)  'er  machte' 
aus  ^a-kar-s  bezw.  "^a-kar-t 

Am  häufigsten  liegt  eine  ursprüngliche  Konsonanten- 
verbindung vor  in  der  Bildung  des  Nominativ  Sing, 
mit  8.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  daß  Konsonant  +  s  im 
Ai.  (bezw.  Idg.)  schon  vor  der  Vereinfachung  der  Kon- 
sonantengruppen manche  Umbildung  erfahren  hatte  (vgl. 
§  152  flf.). 
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1.  Einfacher  Konsonant  +  8, 

a)  devatäty  idg.  *deiuotäts  *Gottheit\  zum  Stamme 
devatät'j  vgl.  gr.  öeörrjc;  pät,  idg.  *pöfe  *Fuß',  zum 
Stamme  päd-,  vgl.  gr.  (dor.)  Tccß?. 

väk,  idg.  *uöqs  (lat.  vox)  *Stimme',  zum  Stamme  väc-, 

dik,  idg.  *dik8  *Gegend\  zum  Stamme  di^-. 

srdk  *Kranz',  zum  Stamme  sraj'\  bhüak  (idg.  -ks) 
*Arzt',  zum  Stamme  bhüaj-  (j  =  idg.  g) ;  vanik  (idg.  -ks 
oder  -qs)  ^Kaufmann',  zum  Stamme  vanij-  (j  =  idg.  g 
oder  g?). 

dhruk  (idg.  -ks)  'Unhold',  zum  Stamme  druh-  Qi  « 
idg.  gh). 

b)  Da  ks  und  g^  im  Ai.  zusammengefallen  sind  (§  153), 
so  müßten  alle  auf  c,  j,  i,  h  ausgehenden  Stämme  ihren 
Nominativ  mit  k  bilden;  denn  c,  j,  i,  h  +  s  ergeben  alle 
in  gleicher  Weise  M.  Wie  aber  bereits  oben  gezeigt 
worden  ist,  erfahrt  die  Verbindung  von  ^,  j,  h  (=  idg. 
^>  ffi  ^'0  +  ^  oft  eine  andere  Behandlung,  d.  h.  es  ent- 
stand ts  (statt  M)\  im  Auslaut  muß  daraus  t  werden. 
So  Nom.  S.  vit  (vii-)  *Ort\  spat  (spaS-)  'spähend',  rät 
(räj-)  *König',  -vät  (-vä/i-)  'führend',  -sät  (-sah')  'über- 
wältigend'. Die  regelmäßige  Behandlung  (-k  aus  -kS) 
findet  sich  dagegen  bei  -dj4-  'sehend'  (vgl.  auch  tädrk 
Nom.  Sing,  'ein  solcher'  von  tädj^-),  -spji-  'berührend' 
und  'Spfli-  'begehrend'. 

Ebenso  müßte  das  Zahlwort  '6',  idg.  *s(^)efo,  eigent- 
lich im  Nom.  Hak  lauten  (wie  dik  von  di^-),  heißt  aber 
^at  (wie  vit). 

c)  Auch  das  auslautende  -^  +  s  ergiebt  t,  z.  B.  dvü 

Nom.  S.  w.  von  dvü-  'hassend'.  Vgl.  dazu  die  Behandlung 

des  inlautenden  ^  vor  $  §  160  und  158.  3. 

Das  i  von  b)  und  c)  ist  offenbar  eine  junge  (ai.)  Neubildang^ 
die  von  den  Formen  des  Inlaats  (tntm»,  vidJbhis^  dvitsUt  dvidbhis 
U.S.W.)  ausgegangen  ist. 
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Es  ergibt  sich  somit  für  a) — c)  die  praktische  Regel, 
daß  der  Nominativ  Sing,  der  Konsonantstämme  gewonnen  wird, 
wenn  man  im  Lokativ  Fl.  die  Endung  -su  abstreicht. 

2.  Konsonantengruppe  +  s, 

bharan  (Nom.  S.)  'tragend'  aus  ^hharants  (Stamm 
bharanU),  vgl.  lat.  ferens,  got.  hairandsj  idg.  *hheront8\ 

mahän  *groß'  aus  *mdhänts. 

prän  'vorwärts'  aus  *prä7BkS  zum  Stamme  prähc-. 

r  +  Verschlußlaut  bleibt  jedoch  in  diesem  Falle  un- 
gestört, d.  h.  es  fällt  nur  das  Nominativ-5  ab : 

siihärt  *ein  gutes  Herz  besitzend'  aus  ^suhärts  (zum 
Stamme  hjrd-). 

Anm.  1.  Wie  sich  -^  (idg.  -k)  im  reinen  Auslaut  (d.  h.  ohne 
folgendes  -«)  verhält,  ist  unklar.  Wackemagel  §  149  nimmt  -t 
an ;  vgl.  jedoch  Bartholomae  ZDMG.  L,  702  ff.  Das  t  kann  vom 
Inlaut  bezogen  sein ;  die  neutralen  Formen  -drA:,  -sprk  sind  mehr- 
deutig, da  sie  den  masculinen  Formen  -drk,  '^^  (b>  oben)  nach- 
gebildet sein  können. 

Anm.  2.  In  der 3.  S.  Aor.  aprät  (RV.)  *er  fragte'  zu  prcchaü 
'er  fragt*  (s.  über  dieses  Praesens  §  460)  liegt  idg.  ht  vor  (^epr^t^ 
W.  pre^-,  ai.  prai-i  über  die  Aoristbildung  s.  §  546  f.).  -^^  ergab 
also  dasselbe ,  was  -j{9  in  ^o^,  vit  u.  s.  w.  Während  aber  in  den 
letzten  FäUen  f  aus  den  bh-Ktaus  erklärt  werden  kann  (in  denen 
Cerebral  nach  §  157  Regel  ist),  versagt  die  Erklärung  für  aprcU 
statt  *apräk\  sie  versagt  auch,  wenn  man  die  Zwischenstufen 
"^^^^  (nach  §  157.3)  *apräSt  *apräS  annimmt,  denn  auch  der 
Nom.  Sing,  dvit  (zu  dvi^-)  ist  erst  durch  die  &A-Elasus  bedingt  (s. 
oben).  Vielleicht  ist  aprät  durch  den  Sandhi  vor  bh,  d,  dh  her- 
vorgerufen, indem  aus  *apräS  bhrätäram  u.  ähnl.  Verbindungen 
apräd  entstand,  worauf  diese  Form  in  den  absoluten  Auslaut 
gelangte. 

b)  Sandhi. 

166.  Die  ai.  Grammatiker  haben  die  Regeln  des 
Sandhi  (sqdhi-),  d.  h.  die  ^Verbindung  der  Wörter  im 
Satz'  (s.  §  160)  auch  in  der  Orthographie  streng  durch- 
geführt ;  dabei  ging  es  freilich  nicht  ganz  ohne  Künste- 
leien und  willkürliches  Schematisieren  ab :  man  führte  das 


134  Lautlehre.  [§  166. 167. 168. 

System  strenger  durch,  als  durch  die  lebende  Sprache 

gefordert  wurde. 

Die  vedische  Sprache  ist  in  mancher  Beziehung  freier  und 
weicht  daher  in  ihrem  Sandhi  von  dem  Sanskrit  vielfach  ab,  8. 
Wackemagel  §  262. 

167.  Natürlich  galten  schon  für  die  idg.  Grund- 
sprache gewisse  Gesetze  der  Wortverbindung;  das  ai. 
Sandhisystem  ist  daher  teilweise  die  Fortsetzung  von  idg. 
Sandhi-Gesetzen. 

So  ist  z.  B.  zu  vermuten,  daß  man  bereits  in  der  idg.  Grund- 
sprache einerseits  *tot  pehiy  andererseits  *tod  dönom  sagte,  und 
mithin  zeigen  ai.  tat  pasu  'dieses  Yieh^  und  tad  dänam  'diese 
Gabe'  keine  neuen  Gesetze  der  Wortverbindung. 

Da  aber  der  absolute  Auslaut,  wie  er  sich  speziell 
im  Ai.  entwickelt  hat,  immer  wieder  in  das  Innere  des 
Satzes  übertragen  werden  kann,  so  ergeben  sich  immer 
wieder  neue  Wortverbindungen,  die  neuen,  d.  h. 
speziell  ai.  Gesetzen  folgen.  Im  Folgenden  soll  daher 
von  der  altind.  Auslautsform  ausgegangen  werden:  das 
empfiehlt  sich  auch  aus  praktischen  Gründen. 

168«  Der  Satz,  daß  im  Sandhi  gleiche  Lautgesetze  wie  im 
Inlaute  herrschen  (s.  §  160),  gilt  nicht  unbedingt:  denn  während 
z.  B.  die  Lautgruppe  sv  im  Inlaut  unverändert  bleibt,  folgt  -8  V' 
einer  besonderen  Regel  (s.  §  184).  Im  Kompositum  sollte  man 
Jedoch  durchaus  die  Regeln  des  Inlauts  erwarten :  da  aber  Kompo- 
sita immer  wieder  aus  den  Komponenten  neu  gebildet  werden 
können,  so  werden  diese  Komponenten  im  Allgemeinen  nach  den 
Regeln  des  Sandhi  behandelt  Sogar  in  den  Inlaut  eines  ein- 
heitlichen Wortes,  d.  h.  in  die  Fuge  von  Stamm  und  Endung, 
dringen  bisweilen  die  Sandhiformen  ein  (§  187).  Dagegen  zeigen 
manchmal  altererbte  und  festgewordene  Komposita  vom  Sanskrit 
abweichende  Sandhierscheinungen,  die  in  einer  älteren  Spriach- 
periode  lebendig  waren  und  nur  aus  den  Lautgesetzen  dieser  zu 
erklären  sind. 
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a)  Vokalverbindungen. 

169.  Einfädle  Yokale  bleiben  im  Auslaut  nur  dann 
unverändert,  wenn  sie  mit  Konsonanten  zusammen- 
stoßen. Zwei  gleiche  Vokale  verschmelzen  in  den  ent- 
sprechenden langen  Vokal: 

d  -h  a  zu  ä: 

nästi  ^  na  asti  *er  ist  nicht';  mayädya  =  mayä 
adya  *von  mir  heute';  taträsü  =  tatra  ästt  *dort  war  er'; 
rajäslt  «  räjä  ästt  'der  König  war'. 

Kompositum:  »ihädayali  ==  s^iha-ädayali  *der  Löwe 
und  die  andern  Tiere'  (über  -ädij  -ädayah  s.  das  Wörter- 
buch). 

I  +  i  zu  I: 

yad\€chet  =  yadi  icchet  *wenn  er  wünschen  sollte'; 
deviva  =  devi  iva  *wie  eine  Göttin';  $trlk$ate  —  stri 
'iMate  *das  Weib  betrachtet'. 

Kompositum:  adlii^vara-  «=  adhi-ih^ara-  *Oberherr'; 
vikäe  =  vi'VcSe  *icli  erforsche'. 

■  ■ 

ü  +  ü  zu  ü: 

sädhiiktam   =    sädhu    nktam    *recht    gesprochen'; 

i(Urücatuh  -=  ^atrü  ücatuh  *die  beiden  Feinde  sprachen'. 

Kompositum:  snktam  =  su-iiktam  'wohlgesprochen'. 

170.  Ein  -rt  versclmiilzt  mit  anlautendem  ?-,  m-,  }'-, 
e-  oder  ä/^,  ö-  oder  äu-  zu  den  Diphthongen  e,  ö,  flr, 
äi,  äu. 

a  +  ?  zu  e: 

vijuäyedam  «==  vijhäya  idam  'nachdem  er  dies  er- 
kannt hatte':  hälekSate  =  ?>ä?ä  tkSate  'das  Mädchen  be- 
trachtet'. 

Kompositum :  räjendrdh  «=  räja-indraJi  'König  Indra'. 

a  +  H  zu  o: 

tadöväca  =  ^ariä  wi-äca  'dann  sprach  er'. 

Kompositum:  hitöpade^ah  =  hita-upadeiäh  'der 
gute  Rat'. 


126  Lautlehre.  [§  170. 171. 172. 

a  +  f  zu  ar : 

yatharäUi  =  yathä  jfih  *wie  ein  Weiser'. 

Kompositum:  maharSih  —  mahä-jr^  'ein  gro&er 
Weiser'. 

Anm.  Für  ä  + 1,  u,  r  erwartet  man  eigentlich  Langdiph- 
thonge (äi,  ätt,  är).  Offenbar  hat  noch  vor  der  Kontraktion  eine 
Kürzung  vor  dem  folgenden  Vokal  stattgefunden,  s.  Waokemagel 
§  269.  b.  ß)  und  7).  Vgl.  auch  Whitney  §  136,  137.  Li  der  Ver- 
bindung einer  Praeposition  auf  ä  mit  dem  Anlaut  r  entsteht  da- 
gegen immer  är,  z.B.  prärcchati ^^ pra  rcchati  *er  geht  voran*. 

d  +  e  oder  äi  zu  äi: 

djMväiva  =  djftvä  eva  ^nachdem  er  eben  gesehen 
hatte';  bäläikäata  »  hälä  äikSata  ^das  Mädchen  sah'. 

Kompositum:  ekäikaJi  -=-  eka-ekäh  *ein  jeder';  lökäi- 
ivaryam  =  lökoräiivaryam  ^Herrschaft  über  die  Welt'. 

ä  +  ö  oder  äu  zu  äu: 

säuSadhüi  »  ^ä  ö^adhih  ^diese  Pflanze';  taväu^ür 
dham  »  tava  äuSadhatn  ^deine  Arznei'. 

Kompositum:  jaläxikas-  «  jala-ökas-  *das  Wasser 
(jala-)  zur  Wohnung  habend'. 

171.  Ein  -f,  -M,  -f  wird  vor  einem  ungleichartigen 
Vokal  oder  Diphthong  zum  entsprechenden  Halbvokal 
y,  V,  bezw.  r: 

itytiväca  —  i^i  uväca  *so  sprach  er' ;  devyäha  =■  dm 
äÄa  *die  Göttin  sprach';  madhviva  -^  madhti  iva  *wie 
Honig';  pihatväu^adham  —  pibatu  ätiSadham  *er  soll  die 
Arznei  trinken' ;  kartrasti  «=»  /carfy*  a«fi  *e8  ist  tätig'. 

Kompositum:  anvaya-  =  anu-aya-  *Nachkommen- 
schaft' ;  pitrartham  «  pity-artham  *des  Vaters  wegen'. 

172.  Auslautende  Diphthong^e. 

1.  Auslautendes  -e  zeigt  je  nach  dem  folgenden  Vo- 
kal verschiedene  Behandlung. 

a)  Das  darauf  folgende  d-  fällt  ab  (wird  apostro- 
phiert),  wobei   e  unverändert  bleibt:   te  'hharan  =  te 
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abharan  *diese  brachten';  sarve  'pi  —  sarve  api  *alle 

sogar'.    (Über  das  Zeichen  des  Apostrophs  s.  §  49). 

b)  Vor  allen  übrigen  Vocalen  wird  -e  zu  -a;   der 

Hiatus  bleibt  bestehen:  sarva  ägatäh  »  sarve  ägatah 

*alle  (sind)  herbeigekommen';  nagara  iha  =  nagare  iha 

*in  der  Stadt  hier'. 

Anm.  Eine  Beseitigung  des  Hiatus  durch  Kontraktion  findet 
sich  gelegentlich  in  der  älteren  (vedischen)  Sprache,  s.  Wacker- 
nagel  §  268.  Das  -a  ist  aus  -ay  (s.  u.  2.  Anm.)  entstanden,  das 
man  für  -e  +  Vokal  nach  §  76  zunächst  erwartet. 

2.  Auslautendes  -ö  wird  wie  -e  behandelt : 
prabhö  Hra  =  prabhö  atra  *o  Mächtiger  hier';  |?ra- 

hha  ihi  =  prabhö  ihi  *o  Mächtiger  komm'. 

Anm.  -e  und  -ö  können  vor  Vokal  (außer  ä')  auch  zu  -ay, 
-av  werden  (tai/iha^==te  iha  *diese  hier',  prabkavih%^=^ prabhö  ih%)\ 
doch  ist  die  andere  Behandlung  üblicher. 

3.  Auslautendes  -äi  ydrä  in  der  Kegel  -ä,  d.  h.  es 
fiel  der  konsonantische  Teil  des  Diphthonges  ab: 

tasmäiy)  adadät  »  tasmäi  adadät  'er  gab  ihm'; 
striyä  uTdam  =  striyäi  tiktam  *dem  Weib  (ist)  gesagt 
worden'. 

4.  Auslautendes  -mi  wird  in  der  Regel  -äv  (seltener 
zu  -ä) : 

täv  eva  (tä  eva)  =  tau  eva  *diese  beiden  eben'. 

173.  Unterbleiben  des  Sandhi.  Auslautende  Vo- 
kale bleiben  vor  Vokalen  bisweilen  unverändert  (sie  sind 
pragjrhya-  'gesondert'),  nämlich 

1.  in  Interjectionen  (ahö  *ach',  he,  i  *he'), 

2.  im  Nominativ  Dualis  auf  i,  ü,  e  und  in  verbalen 
Dualformen  auf  e, 

3.  in  der  Pronominalform  aml  (Nom.  PI.  'jene'). 

Weitere  Einzelheiten  s.  bei  Whitney  §  138  und  Wacker- 
nagel §  270. 
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ß)  Verschlußlaute. 

174.  Nach  §  162  kommen  im  Auslaut  nur  die  Tennes 
http  vor;  für  den  Sandhi  ist  von  diesen  Auslauts- 
formen auszugehen.  Sie  bleiben  im  Sandhi  vor  tonlosen 
Lauten  im  allgemeinen  unverändert,  werden  aber  vor 
den  meisten  tönenden  Lauten,  d.  h.  vor  den  Mediae  und 
Mediae  aspiratae,  femer  vor  r,  l,  v,  y,  sowie  vor  Vokalen 
zu  Mediae  (g  d  d  b): 

a)  vor  tonlosen  Lauten  (unverändert) : 
kadäcittena  =  kadäcit  (d.  i.  ursprüngliches  -cid)  tena 

*einmal  durch  diesen  .  .  . ' ;    tädrkpuruSah   *ein  solcher 
Mansch' :  SatmritaJi  *sieben  Flüsse'. 

#    •      •  • 

b)  vor  tönenden  Konsonanten  (zu  Mediae) : 
kidryviceMitam  ==  kidrk  viceUitam  *was  für  ein  Ge- 

bahren';  rädbhMate  =  rät  bhäSate  *der  König  spricht'; 
äsidräjä  =  äslt  räjä  *es  war  ein  König'. 

c)  Vor  Vokalen  (zu  Mediae) : 

abharadammm  =  abharai  annam  *er  brachte  Speise'; 
tüdjrgannam  «  tädrk  annam  *eine  solche  Speise'. 

Kompositum :  nyakk]rtatadvacäh^nyak'kjia4at'Vacah 
*das  Wort  dieses  (Mannes)  mißachtet  habend'. 

Anm.  Vor  Vokalen  würde  man  die  Media  nicht  erwarten, 
da  ja  auch  im  Inlaut  eine  Tennis  zwischen  Vokalen  nicht  ver- 
ändert wird ;  Alter  nnd  Ursprung  dieser  Erscheinung  werden  ver- 
schieden beurteilt,  s.  Wackemagel  §  276  Anm.,  Bartholomae 
ZDMG.  L,  726  ff. 

175.  Auslautende  Tennis  wird  vor  anlautendem 
Nasal  entweder  zur  Media  oder  zu  dem  der  Tennis 
entsprechenden  Nasal: 

vänmama  (vägmamä)  — >  väk  mama  htneine  Stimme'; 
tanmama  (tOrdmama)  =  tat  mama  *da8  von  mir';  yävan- 
nükräntah  «-  yävat  nükräntafi  *als  (er)  weggegangen 
(war)'. 
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Kompositum:  vCudmaya-  =  rak-inaya-  'aus  Worten 

bestehend' ;  mpimaya-  =  nird-maya-  *au8  Lehm  gemacht'. 

Anm.  Dieser  Sandhi  ist  auch  in  den  echten  Inlaut  über- 
tragen worden,  z.  B.  anna-  'gegessen*  ans  ^ad-na-,  s.  Wackemagel 
§  164.  176,  Brugmann,  Grundr.  I^,  643.  Anders  Bartholomae, 
ZDMG.  L,  712  f.    Vgl  auch  §  120. 

r  176.   Der  auslautende  Dental  wird  an  den  folgen- 

den Konsonanten  assimiliert,  wenn  dieser  ist: 

1.  ein  palataler  Verschlußlaut:  tävacca  «  tävat  ca 
*und  inzwischen' ;  tajjivitam  =  tat  ßvitam  *dieses  Leben'. 

Kompositum:  vidvajjanäh  (PI.)  -=  vidvat-janäh  *die 
gelehrten  Leute'. 

2.  ein  Cerebral:  atädayaddindimam  =  atädayat 
dindimam  *er  schlug  die  Trommel'.  •• 

3.  ein  l:  2>^'ä1carSaUavanämhhasi '^  präkarSat  lava^ia- 
amhhasi  'er  schleppte  (es)  in  der  Salzflut'. 

Dental  +  ^  ergibt  eck: 

tacchrutvä  =»  tat  irutvä   'nachdem   er  das  gehört 

hatte'. 

Kompositum:  ucchrita^  —  tit-hita-  'erhaben,  hoch'. 

Zur  Erklärung  diese«  Sandhi  vgl.  Wackemagel  §  278.  a.  Bei 
3.  ist  auch  der  anlautende  Konsonant  verändert;  ebenso  wird 
anlautendes  ch  nach  vorhergehendem  kurzem  Vokal  sowie  nach 
der  Praeposition  ä  und  der  Negation  mä  lu  cch:  chatracehayä 
^^chatrorchayä  'des  Schirmes  Schatten^  äechinatH  ^=  ä-chmaiti 
*er  nimmt  weg\ 

177.  Vor  h'  muß  auslautende  Tennis  zur  Media 
werden,  da  h  nach  §  64.  2  ein  tönender  Laut  ist;  hinter 
der  Media  wird  statt  h  in  der  Regel  die  entsprechende 
Media  aspirata  geschrieben: 

taddhi  —  tat  hi  'denn  das';  tädjrgghavih  —  tädfk 
havtfj^  'eine  solche  Opferspeise'. 

Y)  Nasale. 

178.  Ln  absoluten  Auslaut  sind  alle  Nasale  außer 
ü  möglich;  häufig  sind  jedoch  nur  m  und  n.   Die  aus* 
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neu  . 

179.    Auslautendes   n  ])lei])t    ferner  unver; 

turaleii    uiul    Labialen,   (/   und    dJi,   sowie   v 

und  //,  z.  B.  täiihJtai/ai'i/üknUtän  'diese  v( 

Uten',  tänspiän  ^diese  Löwen'  (Acc).    Vor 

1  ein  t  eingeschoben  werden :  tän^at  oder  tän 

s\ 

n  wird  dagegen: 

1.  zu  ii  vor  einem  j  und  I : 

tänjanän  =«  <än  janän  'diese  Leute' ;  töMaty 
ide'. 

Das  ^  kann  in   diesem  Fall  auch  zu  ch 
hatrün. 

2.  zu  n  Yor  einem  d  oder  dh: 

•  •  • 

iändambarän  >->  tön  dambarän  'dieses  Läm 

•  •  • 

3.  zu  Z  Yor  einem  {  unter  Nasalierung  de: 
mden  Vokals  (über  das  Zeichen  der  Nasalie: 
t.  2.) :  t^öJcän  «-«  tän  löJcän  *diese  Welten'. 

180.   Einschlebimg  eines  Zisehlantes.    i 

-f»  und  einen  anlautenden  tonlosen  Palat 
.  oder  Dental  wird  der  entsprechende  Zis< 
eingeschoben :  d«r  "Moooi  -^^^  —  ^ 
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3.  -n  U  zu  -M-'. 

icchqstatra  =  icchan  tatra  ^wünschend  dort';  ^atrfiS' 
tatra  =  iatrün  tatra  *Feinde  dort'. 

Anm.  Der  'eingeschobene'  Zischlaut  ist  in  den  meisten 
Fallen  ein  aus  älterer  Zeit  bewahrtes,  ursprüngliches  s:  ffocchan, 
vrkSän,  iatrun  sind  ans  *gaechant8,  *vrkSän8,  ^iatrüna  hervorge- 
gangen (ygL  die  Flexionslehre);  das  8  dieser  Formen  ist  dann 
dem  folgenden  Cerebral  oder  Palatal  assimiliert  worden  (nach 
§  188).  Zum  Verständnis  des  ai.  Sandhi  ist  also  yon  einer  vorind. 
Sandhiform  auszugehen:  sie  wurde  festgehalten,  während  der 
absolute  Auslaut  andere  Wege  ging.  Da  nun  neben  einem  -n  in 
Pausa  sehr  häufig  ein  -na  im  Sandhi  erschien,  so  wurde  der  Fall 
yerallgemeinert,  d.  h.  der  Zischlaut  wurde  auch  da  eingeschoben, 
wo  er  etymologisch  nicht  berechtigt  ist,  z.  B.  in  k<um0eid  oder 
abharqstatra  <»  abharan  tatra  u.  s.  w.  (anders  Johansson  IF. 
XIY,  338  f.).  In  der  älteren  (vedischen)  Sprache  ist  diese  Begel 
noch  nicht  durchgeführt. 

181.  Ein  auslautendes  -m  kann  vor  jedem  Konso- 
nanten zu  AnusYära  werden,  und  dies  ist  auch  das  G^- 
wöhnliclie ;  vor  y,  l,  r,  v  und  vor  den  Zischlauten  (ein- 
schließlich Ä)  muß  AnusvEra  eintreten.  Vor  Explosiv- 
lauten kann  der  entsprechende  Nasal  geschrieben  werden. 

1.  Anusvära: 
tqkavim  «  tarn  Tcavim  'diesen  Dichter';  tiJäqca  -=» 

^  uktam  ca  *und  es  (ist)  gesagt  (worden)';   evqtasya  — 

evam  tasya  *eben  dieses  (Gen.) . . . ';  tqyuvänam  «—  tarn 
yuvänam  *diesen  Jüngling';  pürvqsattvatn  -=  pürvam 
sattvam  'das  frühere  Wesen'. 

Kompositum :  sqgati-  —  sam^gati-  'Zusammenkunft' ; 
sc^rasta  >->  sam-trasta  'erschreckt';  scfiandha-  —  sam- 
handha-  'Verbindung' ;  sqsäror  —» sam-säror  'der  Lebens- 
lauf. 

2.  Partielle  Assimilation: 
imankumäram  (oder  imq  k.)   -»   imam  kumäram 

'diesen  Knaben' ;  tandaridram  (oder  tq  d.)  —  tarn  darv' 
dram  'diesen  Armen'. 

9* 


Der  Gebraach  det  Annsvira  bei  3.  Ut  lienüich  junge  Ver- 
aUgemeinerang  der  Suidhiform,  die  vor  Ziachlanten  ntid  k,  y, 
r,  i,  t)  ertoheint. 

6)  Auslautendes  s. 

183.  Nach  §  164  wird  8  im  absoluteu  Auslaut  zu 
Yisarga.  Dieser  bleibt  unverändert  vor  tonlosem  La- 
bial oder  G^uttural  und  vor  den  Zischlauten  i,  ^,  s: 

piirtiSaii  Ichatiati  'der  Mensch  gräbt';  ^gälaJi p>ati- 
vasati  'der  Schakal  wohnt';  ^eii  ^yah  'des  Sehers 
Schüler' ;  manu!}  svayam  'der  Mann  selbst'. 

Kompositum:  nüisarati  'er  geht  hervor'. 

Anm,  1.  Die  Fraefixe  nie-  und  dua-  l&atea  in  der  Kompo- 
liüonnti-  und  duj- vor  folgendem  t(Ä),  p(A),  i.B.HiÄputm- '«ohnlos', 
dt^terta-  'Übel  geUn';  vgl.  dazu  §  147  and  186. 

Anm,  3.  Vor  einem  Ziichlant  kann  statt  Viaarga  auch  der 
entaprechende  Zitchlaut  geachriebea  werden,  z.B.  itidrai-iürali 
neben  indrah  iwaiii  'Held  Indra'. 

183.  FOr  alle  Obrigen  Fälle  ist  nicht  vom  Yisarga, 
sondern  von  dem  ursprunglichen  -s  auszugeben.  Es  bleibt 
unverändert  vor  einem  tonlosen  Dental:  hälästvSytinii 
'die  Knaben  freuen  sich';  ^atnistvhfati  'der  Feind 
freut  sieb'. 

Vor  einem  tonlosen  Palatal  oder  Cerebral  wird  s  zu 
i  bezw.  ^: 

mjia^ca  '  n^as  ca  'und  der  Sterbliche' ;  parahtJ^- 
tattkcüca  —  parc^  fanJcas  ca  'Beil  und  Axt'. 

Kompositum :  niScaya-  'Entscheidung'.  Vgl.  auch 
§149. 

184.  Vor  den  tönenden  Konsonanten  (mit 
Einschluß  der  Vokale  und  des  h)  wird  -s  verschieden 
behandelt,  je  nach  dem  ein  a  oder  ein  anderer  Vokal 
vorhergeht 

1.  Nach  einem  Vokal  aufier  ä  wird  -s  za  -r: 
offniriva  —  a^ifi  iva  *wie  Feuer';  Satrarharati  — 
^atm^i  harati  'der  Feind  nimmt  weg';  täirbhakSyamändft 
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=  täih  hh,  *von  diesen  verzehrt';  näurvahati  «  nätih  v, 
'das  Schiff  führt'. 

Kompositum :  nirnayor  aus  JiHir-nat/Or  ^Entscheidung'. 

Vor  einem  -r  fällt  dieses  r  unter  Dehnung  des  vor- 
hergehenden Vokals  weg:  ^ii^üröditi  =  iihih  rödiü  *das 
Eand  weint'. 

Anm.  1.  Die  Interjektion  bhöh  'oh'  verliert  ihren  Yisarga 
vor  jedem  tönenden  Konsonant:  bhö  ägaecha  'oh  komm  herbei'. 

Anm.  2.  Dieser  Sandhi  ist  also  von  den  Gesetzen  des  In- 
lautes gänzlich  verschieden:  so  gibt  z.  B.  s-äJiJh)  nach  §  158.  2.  nicht 
rd(h)y  sondern  d^)  oder  d\  die  Inlautsform  findet  sich  gelegent- 
lich in  Kompositis  der  ved.  Sprache,  z.  B.  in  düdäia'  aus  dw-däia' 
'unfromm,  gottlos'  u.  dgl.  (s.  Whitney  §  199.  b.). 

2.  Die  Silbe  -as  wird 

a)  zu  -ö  vor  tönendem  Konsonant  und  vor  ä\  das  a- 
erleidet  Elision: 

Candaravö  näma  *Candaravas  mit  Namen':  atö  'kam 

■    •  •    •  # 

=  atah  aham  *daher  ich';  tatö  'pi  =  tatah  ajn  *daher 
auch'. 

b)  zu  -a  vor  allen  Vokalen  außer  a;  es  entsteht  also 
in  diesem  Fall  ein  Hiatus : 

nj-pa  tiväca  —  nrpah  uväca  *der  König  sprach'; 
bäla  ägacchati  =  bälah  ägacchati  *der  Knabe  kommt 
heran'. 

3.  Die  Silbe  -äs  lautet  vor  Vokal  und  tönendem 
Konsonant  immer  -ä: 

devä  iva  —  deväh  iva  *wie  Götter';  ahä  vahanti  — 
(äväh  V,  *die  Pferde  ziehen'. 

185.  Auslautender  Visarga,  der  einem  -r  entspricht 
(§  164,  b),  wird  im  allgemeinen  wie  der  sonstige  Visarga 
behandelt  (z.  B.  punaicarati  —  punaJi  carati  *er  wandelt 
^^•ieder').  Bei  -äli  —  -är  kommt  jedoch  vor  Vokal  und 
tönendem  Konsonant  das  ursprüngliche  r  wieder  zum 
Vorschein  (es  entsteht  also  nicht  -ö),  z.  B.  punaratra 
'wieder  dort';  punargacchati  *er  geht  wiederum'. 
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Vor  einem  anlautenden  r-  schwindet  -r  unter  Deh- 
nung des  Vokals  (vgl.  auch  §  184, 1) :  jßunäramate  =  pxmar 
ramate  *er  ergötzt  sich  Tvieder*. 

186.  Zur  Geschichte  des  s-Sandhi«  1.  Gerade  das  ans- 
lautende  8  zeigt  in  der  älteren  Sprache  (RY.)  in  einigen  Fällen 
eine  besondere  Behandlung,  aas  der  man  erkennt,  daß  hier  der 
Sandhi  eine  längere  Entwicklungsgeschichte  durchgemacht  hat, 
bevor  er  sich  zu  den  festen  BegcJn  des  klassischen  Sanskrit  kon- 
solidierte. So  finden  sich  im  BY.  nicht  selten  vor  tonlosen  Yo- 
kalen  statt  -t^  -uh  die  nach  den  Gesetzen  des  Inlautes  (§  147) 
erwarteten  Formen  -tif,  -uS:  vgl.  z.  B.  iri^pütvä  'nachdem  er  drei- 
mal gereinigt  hatte',  dyauS  pitä  *Yater  Zeus';  Kompositum :  jyö- 
tükrt-  'Licht  scha£fend',  äyuSkäma-  'Leben  wünschend*.  Hinter 
solchem  ^  mußte  anlautendes  izMt  werden  (§  122. 2.),  und  so  finden 
sich  (besonders  mit  dem  enklitischen  Pronomen)  Wortverbindungen 
wie  agnii  tvä  ....  'Feuer  dich ....'.  Diese  Sandhiform  ist  je- 
doch durch  die  Pausaform  wieder  verdrängt  worden;  die  Ent- 
wicklung von  '8  vor  ^A)-  ist  wohl  durch  die  Analogie  von  -08 
bedingt:  aus  -ah'.'%h:-uh  in  Pausa  ergab  sich  die  Gleichheit  von 
•as;  '18 :  -tu  (statt  -(»,  -iS,  'US)  vor  Dentalen. 

Entsprechend  dem  ved.  -t^,  -t«^  vor  tonlosen  Lauten  kann 
-tr,  -ur  vor  tönenden  Lauten  als  die  Fortsetzung  eines  urari- 
schen -t|,  'UZ  betrachtet  werden,  umsomehr  als  das  ai.  r  mit  dem 
^-(i-)Laut  organgleich  (nämlich  cerebral)  ist.  Da  aber  nach  den 
Gesetzen  des  Inlauts  die  Lautgruppe  -|  d{h)-  ein  d{h)  ergeben 
müßte  (s.  ein  Kompositum  dieser  Art  §  184.  Anm.  2),  da  femer  vor 
den  tönenden  Yerschlußlauten  aus  -iauch  ein  d  entstehen  kann  (nach 
§  158, 2.3.),  so  nimmt  Wackemagel  §  285  a.  ßj  an,  daß  der  Wandel 
von  -,^  in  -i  und  weiter  in  -r  nur  vor  anlautendem  Yokal  lautgesetz- 
lich sei  und  sich  von  da  allmählich  auf  andere  Wortverbindungen 
ausgedehnt  habe.  Demgegenüber  ist  jedoch  zu  betonen,  daß  auch 
dieser  Yorgang  den  Lautgesetzen  des  Inlauts  widerspricht,  denn 
ein  S  bleibt  ja  zwischen  Yokalen  unverändert  (z.  B.  agni-hh  iatru- 
Su  u.  dgl.) ;  auch  die  Lautgruppen  Sn,  hn,  Sv,  fy  erleiden  im 
Inlaut  keine  Yeränderung.  Die  Behandlung  von  -i^,  -u^  vor 
tönendem  Anlaut  hat  also  überhaupt  mit  den  Gesetzen  des  Inlauts 
nichts  zu  tun;  ein  jüngeres  Lautgesetz  ist  hier  an  stelle  des  älteren 
getreten.  Indem  nämlich  die  Wortausgänge  -i^,  -u^  immer  wieder 
aufs  neue  vor  tönendem  Anlaut  erschienen,  entstanden  jüngere 
Yerbindungen  von  -ii,  -ui  +  tönendem  Laut,  in  denen  -i  neuen 
Gesetzen  folgte:  es  wurde  zu  -r.    So  ist  ja  auch  im  Inlaut  an 
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stelle  von  ursprünglichem  diK^^^^h)  in  jüngerer  Zeit  durch  Neu- 
bildung Yrieder  zd{h)  entstanden,  ist  aber  nicht  wieder  zu  d[h), 
sondern  zu  dd(h)  geworden  (s.  §  168,  2.). 

2.  Die  Entwicklung  des  -aa  und  -äs  vor  tönenden  Explosiv- 
lauten (und  h)  setzt  eine  ältere  Stufe  -az  und  -ör  voraus;  vor 
Vokalen,  Nasalen,  sovrie  v,  y,  r  (Q  müßte  das  a  nach  den  Begeln 
des  Inlauts  unverindert  bleiben.  Damach  erwartet  man  ein  -d 
(st  -(»)  und  ein  -ä  (st.  -ös)  nur  vor  d-  und  dh-  (s.  §  168,  2.  und 
8.  Anm.).  Nach  solchen  Mustern  scheinen  sich  nun  (nach  Wacker- 
nagels einleuchtender  Annahme)  die  Sandhiformen  -ö  und  -ä 
auch  vor  den  übrigen  tönenden  Explosivlauten  und  schließlich 
überhaupt  vor  allen  tönenden  Lauten  eingesteUt  zu  haben. 
Während  aber  -ä  weiterhin  unverändert  blieb,  wurde  -ö  vor 
Vokalen  außer  o-  zu  -a  gekürzt  (anders  Brugmann,  Qrundriß  I^, 
892):  dem  o-  gegenüber  blieb  -ö  jedoch  Sieger  und  verschlang 
es  {atö  ^?iam).  Andere  Auffassungen  des  Sandhi  von  -cw  s.  bei 
Wackemagel  §  285.  b. 

187.  Sandhiformen  im  Inlant.  Gelegentlich  ist  die 
Sandhiform  in  den  Inlaut  des  Wortes,  d.  h.  in  die  Fuge 
von  Stamm  und  Endung  (Suffix),  eingedrungen.  Die 
Brücke  bilden  die  Komposita,  die  in  der  Kompositions- 
fuge gewöhnlich  nach  den  Sandhiregeln  behandelt  werden. 
Wie  nämlich  manas  +  härin-  ein  manöhärin-  *den  Sinn 
bezaubernd',  manas  +  sad-  ein  manaJisadr  'im  Herzen 
sitzend'  ergab,  so  entstand  aus  manas  +  hhih  (Instr.  PI. 
von  manas^)  ein  manöbhUij  aus  manas  +  su  (Loc.  PI.) 
ein  manahsu  neben  manassu]  wie  femer  haviS  +  da- 
ein  havirdä"  *Opfer  darbringend'  oder  äyuS  +  SeSa-  ein 
äyulvSeSa  *Lebensrest'  ergab,  so  entstand  aus  havü  + 
hhih  ein  havirbkih,  aus  cakSu^  +  5w  ein  cakStiMti. 

Anm.  Die  Verdrängung  der  lautgesetzlichen  Formen  fand 
in  folgender  Weise  statt:  ein  idg.  *menezbhi8i  *mene88u  z.  B.  (zu 
*meno8-)  fährte  nach  den  älteren  Lautgesetzen  zu  ai.  *manad' 
bhi8(Ygi  §  158.  3.  Anm.)  und  ^manatsu  (vgl  §  160);  indem  nun  die 
Stammform  manaS'  aus  den  übrigen  Kasus  in  jüngerer  Zeit 
wieder  eingeführt  wurde  {*mana8-hhih^  numaä-^,  erfolgte  die  Be- 
handlung dieser  nenentstandenen  Inlautsverbindungen  nach  den 
jüngeren  Lautgesetzen,  die  im  Kompositum  Geltung  hatten. 
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In  gleicher  Weise  wurden  lautgesetzliches  *?uividbhih  (§  168)  durch 
*?uiv%S'bhihi  *havikSu  (§  160)  durch  fiaviS-Su  ersetzt  and  dem- 
entsprechend wie  Komposita  weiterhehandelt. 


/.6i 
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XI.  Kapitel      r^// 

Das  bL  Lantsystem  in  seinem  Verhältnis  znm 

nridg.  Lantsystem. 

(Übersicht.) 
J.  Im  Inlaut 

a)  Yokale  und  Diphthonge. 

188.  Ai.  a  =  1)  idg.  e  §  63,  ö  (ä?)  §  65,  a  §  67. 

2)  idg.  tp  n  V  n  §  88—91. 

3)  idg.  ;•  (mind!)  §  99. 

Ai.  tt  =  1)  idg.  6  §  64,  ö  §  66,  tt  §  68;  ä  in 

sekundärer  Vfddhibildung  §  113. 

2)  idg.  ö  in  offener  Sübe?  §  65.  2. 

3)  idg.  Langdiphthong  §  77. 

4)  Produkt  einer  ai.  Ersatzdehnung  (statt  ä)  §  143,  b). 
Endlich  wird  in  ä,  bezw.  än^  am 

5)  auch  die  Vertretung  langer  Nasalis  sonans  ver- 
mutet §  98. 

189.  Ai.  i  =  1)  idg.  i  §  59  (ii  §  71). 

2)  idg.  9  §  69. 

3)  idg.  ;•  (mind.)  §  99. 
Ai.  I  -=  1)  idg.  l  §  60. 

2)  Produkt  einer  ai.  Ersatzdehnung  statt  i  §  143,  b). 
168,  2.  b). 

Über  ir,  ir  —  idg.  /•  oder  f  vgL  femer  §  95,  b)  u.  96. 

190.  Ai.  »  -  1)  idg.  u  §  61  (y.u  §  71). 

2)  idg.  jT  (mind.)  §  99. 
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Ai.  ü  =  1)  idg.  ü  §  62. 
2)  Produkt  einer  ai.  Ersatzdehnung  statt  ü  §  143,  b). 
Über  ur  (ut),  ür  =  idg.  /•  oder  f  (J)  vgl.  femer 
§  96,  a)  und  96. 

191.  Ai.  f  =  1)  idg.  /•  §  92  und  94,  a). 

2)  idg.  l  §  93. 

3)  idg.  rti  §  61. 

Ai.  f  ist  sekundären  Ursprungs  §  97. 
Ai.  l  =  idg.  r  §  93. 

192.  Ai.  e  =  1)  idg.  ei,  oi,  ai  (aj)  §  74. 

2)  Produkt       einer      Ersatzdehnung 
§  158,  2,  a). 

3)  idg.  ;•?  (mind.)  §  99. 
Ai.  äi  =  1)  idg.  d|,  öj,,  äj  §  77. 

2)  in  sekundärer  Vpddhibildung  §  113. 
Über  äy  st.  e,  äi  s.  §  76. 

193.  Ai.  ö  =  1)  idg.  ett,  ou,  au  (du)  §  76. 

2)  sekundären  Ursprungs   im  Ablaut 
§112. 

3)  Produkt einerErsatzdelmung§143,b). 

4)  idg.  '68'  vor  Casussui^en  mit  hh- 
§187. 

Ai.  all «-«  1)  idg.  ew,  öw,  äu  §  77. 

2)  in  sekundärer  Vfddhibildung  §  113. 
Über  äv  st.  ö,  äti  s.  §  76. 


194.  Ai.  k 

Ai.  kh 
Ai.  g  . 

Ai»gh^ 
Ai.  n 


b)  Consonanten. 

idg.  q,  ^'  §  128,  133. 

idg.  qhy  ^h  §  129,  133  Ende. 

1)  idg.  y,  ^*  §  130  (133). 

2)  bisweilen  idg.  ff  §  134, 
idg.  gh,  ^Mi  §  131  (133). 
idg.  f9  §  80. 
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196.  Ai.  c  —  idg.  g,  ^  §  132,  a),  133. 
Ai  cÄ  —  1)  idg.  ?  §  133  Anm. 

2)  idg.  sk{h)  im  Anlaut  §  161. 

Ai.  j  —  1)  idg.  g  §  126. 

2)  idg.  y,  g^  §  132,  b),  133. 

[Ai.  ßi  ist  ein  seltener  Laut^  meist  mi.  Ursprungs,  s. 
Wackemagel  §  141  f.] 

Ai.  9i  »  1)  idg.  n  §  80. 
2)  idg.  n  §  80. 

196.  Ai.  Cerebrale  —  idg.  r,  l  +  Dental  §  87, 122, 1, 
seltener  spontan  statt  eines  Dentals  §  122,  3. 

Ai.  d  —  1)  idg.  zd  (s-d)  §  122,  2,  b).  158,  2,  b). 
2)  idg.  §d  §  141. 

Ai.dÄ—  1)  idg.irdÄ(s—d!Ä)§122,2,b).  158,2, b). 

2)  idg.  gdh,  bezw.  gh  +  t§  143,  b). 

3)  Produkt  einer  Verbindung  von  k^ 
+  dh§  157,  4. 

Ai.  n  ~  1)  idg.  n  nach  ^,  r,  /-  §  83. 

2)  idg.  m,  seltener  spontan  statt  idg. 
n§  84. 

197.  Ai.  <  —  idg.  <  §  118. 
M.th—  idg.  th§  119. 
Ai.  (2  —  1)  idg.  d  §  120. 

2)  idg.  da  §  144,  a). 

Ai-dh-"  1)  idg.  dh  §  121. 

2)  idg.  ddh  §  144,  a). 

3)  idg.  edh  §  168,  2,  a). 

Ai.  n  —  1)  idg.  n  §  79. 

2)  bisweilen  idg.  m  §  82. 

3)  idg.  ^  («n?)  bisweilen  in  der  Laut- 
gruppe an  §  90,  91. 
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198.  Aii)-=  idg.i?§  114. 
Ai.|?Ä—  idg.  ph  §  115. 

Ai.  &  =  1)  idg-  &  §  116- 

2)  bisweilen  statt  t;  §  116,  Anm. 
Ai.&Ä=  idg.  hh§  117. 
Ai.  ni  ■=»  1)  idg.  m  §  78. 

2)  bisweilen  in  der  Lautgruppe  am  » 
idg.  fii  Gw?)  §  90,  91. 

199.  Über  Tennis  und  Media  an  Stelle  von  Tennis, 
bezw.  Media  aspirata  s.  §  136.  137. 

200.  Ai.  y  —  1)  idg.  }  (bezw.  j)  §  70. 

2)  steht  statt  urspr.  I  vor  Vokalen  und 
wechselt  mit  iy  §  72. 
Über  Wechsel  von  äy  und  e,  äi  s.  §  76. 
Ai.  r  —  1)  idg.  r  §  85. 

2)  idg.  l  §  86,  b),  c). 

3)  idg.  f  vor  i  §  94,  b). 

4)  idg.  jr  (^r?)  oder  idg.  f  (?)  in  den 
Verbindungen  wr,  ir,  ür,  Ir  §  94,  c), 
96,  96. 

Ai.  ?  —  1)  idg.  l  §  86,  a),  c). 

2)  idg.  r  §  86,  d). 

3)  idg.  l  in  der  Verbindung  ul  §  96,  a). 

4)  idg.  d  §  122,  3.  Anm. 
Ai.  i;  -  1)  idg.  li  §  71. 

2)  steht   statt   ursprünglichem  ü  vor 
Vokalen  und  im  Wechsel  mit  uv 
§72. 
Über  den  Wechsel  von  av  und  ö,  äu  s.  §  76;  über 
Vertauschung  von  v  und  &  §  116,  Anm. 

201.  AL  ^  —  1)  idg.  k  §  125. 

2)  idg.  «  vor  c  §  149. 

3)  idg.  8  infolge  von  Silbenassimilation 
§149. 


I  Lautlehre.  [g  SOI— S06. 

Ai.  ä  —  1)  idg.  s  §  147,  148,  c),  d). 

2)  idg.  (s  §  147,  Arm. 
Ai.  s  —  idg.  s  §  146,  148. 
Ai.i  -  l)idg.  j)i§127(beJw.j?§127,Aiim.). 

2)  idg.  jji,  grh  §  132,  0),  133. 

3)  idg.  dh  §   121,  Anm.    bezw.    *» 
§  144,  a). 

4)  idg.  Wi  §  117,  Anm. 
302.  AnusTära  —  1)  idg.  fi  §  81,  1. 

2)  idg.  m,  »  §  81,  2. 
Ved.  l  aus  d  §  122,  3.  Änm. 
-Ijs idg.  -SS-  §  187. 

c)  Bemerkeneweii«  Lantgmppen, 

208.  Ai.  kt  —  idg.  ql,  bezw.  j— (  §  139,  140. 
Ai.  Idh  —  idg.  qlh.  bszw.  j— »i  §  139,  140. 
Ai.  kS  =  1)  idg.  qs,  ks,  bezw.  J — s,  g — s  §  152f. 
_(136). 
2)^idg.  (jzh,  ^zh,  bezw.  j/i — s,  gh — s 
§  162  f. 

3)  griecli.  »T,  x9,  ?»  §  166. 

4)  idg.  SS  §  160. 

6)  ai.  Ja  +  s  §  167,  1. 
Ai.  i/d  -=  idg.  jd,  bezw.  q — d  §  141. 
Ai.t/dh—  1>  idg.  jd/i,  bezw.  2 — dti  §  141  oder 
^h—dli  §  142. 

2)  idg.  ji/i,  bezw.  jrft— (  §  143. 

3)  idg.^(^i,bezw.ai.)t#  +  d;i§157,4,b). 
204.  Ai.cc/i  —  1)  idg.  sUh)  §  161. 

2)  idg.  ksi  §  161. 

3)  idg.  ps  (mnd.)  §  114,  Anm.  2. 
Ai.  i)  —  idg.  5j  §  1S8,  1. 

Ai.  .^  —  idg.  äy  (mind.)  §  120,  Anm.  2i 
206.  Ai.  (s  —  1)  idg.  i,  bezw.  j^  +  s  §  164. 
2)  idg.  SS  §  168,  3. 
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206. 

Ai.  tt 
Ai.  tth 
Ai.  ts  •■ 

Ai.  dg 
Ai.  ddh 
Ai.dbh 

Ai.m^  1)  idg.  ^dh  §  141,  b). 

2)  idg.  zdh  §  158,  2. 

3)  ai.  Ä'^  +  dh§  157,  4.  Anm. 
Ai.  dbh^  1)  idg.  gbh,  bezw.  fc — hh  §  141. 

2)  idg.  zbh  §  158,  3. 

3)  ai.  14  +  bh§  157,  2. 
idg.  Uy  bezw.  d— ^  §  139,  140. 
idg.  tth,  bezw.  d—th  §  139,  140. 

1)  idg.  ts,  bezw.  d,  rZÄ  +  5  §  155. 

2)  idg.  SS  §  150. 
:  idg.  zg  §  158,  1.  Anm. 
»  idg.  ddh,  bezw.d/i — ^,  (Z/i — dh  §144,b). 
=  1)  idg.   dbh,    bezw.    t — bh,   dh — bh 

§  141,  142 

2)  idg.  sbh  (ved.)  §  158,  3.  Anm. 

3)  idg.  bbh  (?)  §  145. 
»  idg.  dn  §  120. 

X  idg.  pt,  bezw.  b—t  §  139,  140. 
=  idg.  pth,  bezw.  6— Öf  §  139,  140. 
=  idg.  ps,  bezw.  b,  bh  +  s  §  155. 
»  idg.  bd,  bezw.  p — d  §  141. 
=  1)  idg.  bdh,hezw.p — dhoäerbh — dh 

§  141,  142. 
2)  idg.  bdh,  bezw.  bh—t  §  143. 
-  1)  idg.  kt,  bezw.  g—t  §  139. 
2)  ai.  /c?  +  ^  §  157,  3. 
Ai.  m  --  1)  idg.  fUh,  bezw.  ^— ^7t  §  139,  140. 
2)  unsicheren  Ursprungs  in  Wiwati 
§  114,  Anm.  1. 

IL  Im  Auslaut. 

a)  Absoluter  Auslaut« 

209.  Vokale  und  Diphthonge  bleiben  unverändert, 
d.  h.  sie  zeigen  die  gleiche  Gestalt  wie  der  Inlaut,  s. 
§  161. 


Ai. 

nn 

207. 

Ai. 

pt 

Ai. 

pth 

Ai. 

ps 

Ai. 

bd 

Ai.  hdh 

208. 

Ai. 

St 

142 


Lautlehre. 


[§210—318. 


210.  AI.   'k 


Ai.  -t 


Ai.  -t 


Ai.  -p 

2U. 

Ai.  -w 

Ai.  -w 

Ai.  -w 

212. 

Ai.  -r 

Ai.  -rÄ 

Ai.  -rt 

Ai.  -& 

1)  idg.  -g,  -gr,  .gr/i  §  162  (163). 

2)  idg.  -qs  oder  4c8  §  165,  1. 

1)  idg.  -f,  -tt,  -d,  -dÄ  §  162. 

2)  idg.  'U  §  165,  1. 

1)  idg.  -fe?  §  165,  2.  Anm.  1. 

2)  idg.  4c8  oder  -88  165,  1. 

3)  idg.  4c8t  §  165,  2.  Anm.  2. 
idg.  -|>,  -2?Ä,  -&,  -W^  §  162. 

1)  idg.  -n  §  161. 

2)  idg.  -tie,  -WS  §  165,  1. 

3)  idg.  -nte  §  165,  2. 

idg.  -7^g  oder  -y^gs  §  165,  2. 
idg.  -m  §  161. 

idg.  r  +  Konsonant  §  165. 
idg.  -rqs,  -rks  §  165,  2. 
idg.  -rts  §  165,  2. 
idg.  'S  oder  -r  §  164. 


b)  SandhlTerbindnngeii. 

Vorbemerkung.  Unveränderte  Lantfolgen  werden  nicht 
verzeichnet;  die  Auflösungen  der  Lautfolgen  geben  nicht  die  idg. 
Laute,  sondern  die  Pausaformen  des  Ai.  wieder,  deren  idg.  Ent- 
sprechungen man  aus  a)  feststellen  kann. 

213.  -a  vor  Vokal  (außer  ä)  —  1)  -e    (ö)   +   Vokal 

§  172,  1,  b). 
2)  'OJi  +  Vokal 
§  184,  2. 

'Or  — ■  -a  o-  §  169. 

-ä  vor  Vokal  -=  1)  -ät  +  Vokal  §  172,  3. 

2)  -Ott  +  Vokal  §  172,  4. 

3)  "äfi  §  183,  3. 

-ä  vor  tönendem  Konsonanten  — *  -öA  §  184,  3, 

-l-  -Ä-  -f-  =  -i  i-  -M  M-  -y  f-  §  169. 

-e-  -c  -ä  f-  §  170. 

-e  vor  Apostroph  —  -e  o-  §  172,  1,  a}t 
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.5-  —  -ä  Ä-  §  170. 

-ö  vor  Apostroph  «  -oä  o-  §  184,  2,  a). 
-ö  vor  tönendem  Konsonant  -»  -oA  §  184,  2,  a);  »  oh 
§  184,  1.  Anm.  1. 

-äi-  -=  -a  e-  oder  -a  äi-  §  170. 
-äw-  —  -a  ö-  oder  -5  äw-  §  170. 

2U.  ^) 

-v  Wor  Vokalj  -«  w  [§  171. 


-av 


vor  Vokal- 


vor  Vokal 


-ih 


172,  2.  Anm. 


._    "iM§172,  3.  4. 

^ar-  —  -a  /•-  §  170. 

-ar  vor  Vokal  oder  tönendem  Konsonanten  »  -oi^ 
§  185. 

-fr  -Ar  -er  -ör  -äir  -äwr  vor  Vokal  oder  tönendem 
Konsonanten  «  -th  -üh  u.  s.  w.  §  184,  1.  (185). 

215.  -g,  -6,  -d,  -d  vor  Vokal  oder  tönendem  Konso- 
nant —  -fe,  -p,  -f,  -J  §  174,  b),  c). 

-ggh-  «  -fe] 

^ddh'^  't    Ä-§  177. 
-66/i-  «  -p 

-cc-  —  -^  c-  §  176,  1. 

-i^  - -O- §  176,  1. 

ccÄ-  nach  Vokal  -=  cä-  §  176. 

-ccÄ-  —  -<  cÄ-  oder  -f  i-  §  176. 

.«.  —  -M-  §  176,  2. 

^  —  -^  d-  §  176,  2. 

216,  -nn-,  -»»-,  -nn-  nach  kurzem  Vokal  —  -n,  -», 
-w  §  178. 

-»,  -n  vor  Nasal  —  -ft,  -<  §  175. 
-n  vor  Guttural  1  o  tot   n 

-n  vor  Dental    J  ^ 
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-üj-j  -fii'  —  -M  j-,  -n  I-  §  179,  1. 
^cÄ-  -=  -w  ^-  §  179,  1. 
-nd(Ä)-  —  -n  d(Ä)-  §  179,  2. 

217.  40-  —  -Ä  c-  §  183  (185). 
"StQiy  «  -Ä  tQiy  §  183. 

^-  =  -Ä  I-  §  182,  2.  Anm.  2. 

218.  Anusvära  vor  beliebigem  Konsonanten 
§181. 

— ic'  =  -n  c-l 
-1ä^  =  -nU  i§  180. 
-l^f-  =  -n  ^  j 
-Iji-  «  -n  Z-  §  179,  3. 


—  -w 


Zweiter  Teil. 

Formenlehre. 


Erster  Abschnitt. 
Nomen  und  Pronomen. 


XIL  KapiteL 
TorTtemerkimgeii.  Stammbildimg, 

219.  Die  Bestandteile  des  fieetlerten  Wortes.  Im 

flectierten  Wort  unterscheidet  man  einen  feeten  und  einen 
beweglichen  Bestandteil,  den  Stamm  und  die  Endung: 
in  gr.  ^iXo-c  yCXo-v  (piXo-io  (piXo-v;  (woraus  cplXou;)  oder 
9^po-|i.ev  (p^pe-TS  (dor.)  cp{po>vTL  oder  tcoS-öc  icäS-a 
TCÖS-e;  oder  ia-ai  kz-ii  ki-xi  sondern  eich  die  Stämme 
cpiXo-,  (pepo-  (cpepe-),  ttoS-,  ia-  deuthch  von  den  En- 
dungen ah.  Diese  dienen  heim  Nomen  zur  Bezeichnung 
der  Kasus  (Deklination),  beim  Verhum  zum  Ausdruck 
der  tätigen  (leidenden  etc.)  Person  (Konjugation)  j  die 
Form  des  Stammes  zeigt  im  allgemeinen  keine  prinzi- 
piellen UnterschiedG,  oh  es  sich  um  ein  Nomen  oder 
Verhum  handelt  (vgl.  ^i^o-  und  ^epo-,  xo8-  und  4o-). 
Die  Stämme  sind  nicht  die  letzten  Elemente,  zu  denen 
die  Wortanalyae  gelangt.  In  (pipixpo-v  führt  die  Ab- 
trennung der  Kasusendung  zu  einem  Stamm,  der  das  um 
-xpo-  erweiterte  cpepe-  ist,  das  man  aus  tfipt-it  gewinnt. 
"Weiter  aber  ergibt  sich  aus  cpep-tÄc,  cpep-v:^  gegenllber 
(p^pt-Tpov  ein  gemeinsames  Element  ftp-.  Diese  letzten, 
in  einer  Gh-uppe  von  Formen  und  Wörtern  sich  wieder- 
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holenden  und  nicht  weiter  zerlegbaren  Bestandteile,  die 
sogen.  Wurzeln  (ai.  dhätu-),  sind  schon  von  den  in- 
dischen Nationalgrammatikem  erkannt  worden;  indem 
die  Inder  den  Wort-  und  Formenbestand  des  Sanskrit 
nach  Wurzeln,  stammbildenden  Elementen  und  Endungen 
zergliederten,  haben  sie  sich  den  Aufbau  ihrer  Sprache 
in  wissenschaftlicher  Weise  klar  gemacht. 

Anm.  Auch  die  heutige  Sprachwissenschaft  sieht  in  dieser 
Zergliederung  eine  Hauptaufgabe  der  Formenlehre:  ob  den  so 
gewonnenen  Elementen,  d.  h.  den  Wurzeln  und  Stämmen,  Realität 
zukommt,  ist  für  diese  Betrachtungsweise  an  sich  gleichgiltig,  so 
sicher  es  ist,  daß  weitaus  die  meisten  der  von  uns  konstruierten 
Wurzeln  niemals  eine  selbständige  Existenz  hatten.  Schon  die 
idg.  Ghrundsprache  bestand  ja  aus  Wörtern  und  Formen;  in 
welcher  Weise  der  Aufbau  derselben  zu  stände  gekommen  ist, 
läßt  sich  nur  vermuten,  denn  die  für  uns  erreichbaren  Formen 
der  idg.  Ursprache  haben  schon  eine  lange  Geschichte  hinter  sich. 
Lautliche  und  analogische  Umformung  mag  oft  die  ursprüng- 
lichen Typen  schon  so  stark  verändert  haben,  daß  die  Elemente, 
aus  denen  sich  die  Formen  zusammensetzten,  nicht  mehr  durch 
einfache  Zerlegung  zu  gewinnen  sind.  Wenn  wir  idg.  Gbmnd- 
formen  in  ihre  Elemente  aufzulösen  suchen,  so  können  uns  ähn- 
liche Fehler  passieren,  wie  wenn  wir  z.  B.  deutsch  Tage  (Nom. 
Fl.)  in  einen  Stamm  tag'  und  die  Endung  -e  zerlegen:  in  dem  -e 
steckt  sowohl  der  Auslaut  des  Stammes  wie  die  Endung;  ebenso 
verkehrt  wäre  es  z.  B.,  aus  ^(Xoi  einen  Stamm  91X0-  und  eine 
Endung  -i  zu  abstrahieren,  da  der  Nom.  Flur,  der  griech.  o-Stämme 
nach  dem  Muster  der  Fronominalform  ol  (to()  gebildet  ist.  So 
weist  z.  B.  auch  der  idg.  Nom.  Fl.  *€kuÖ8  *die  Fferde^  auf  eine 
längere  Entwicklung:  während  sich  in  Nom.  Sing.  *e^jo-8  (Xn-Koi), 
Acc.  Sing.  *dtt/o-m  (Ticttov)  noch  deutlich  Stamm  und  Endung 
erkennen  lassen,  ist  in  *dt^Ö8  Stamm  und  Endung  bereits  so  eng 
verwachsen,  daß  wir  nicht  wissen,  welche  Endung  mit  dem 
Stamm  verschmolzen  und  wie  der  zugrundliegende  Stamm  anzu- 
setzen ist. 

220.  Die  St&mme,  welche  der  Nominal-Flexion  zu 
gründe  liegen,  sind  von  mannigfacher  Gestalt. 

1.  Die  sogen.  Wurzel  ist  mit  dem  Stamm  identisch: 
vgl.  *pod-  in  ai.  pad-äh  —  gr.  ico8-6c,  wätt-  in  ai.  näu-h 
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=  gr.  va3-c.    Man  spricht  in  diesem  Fall  von  Wurzel- 
nomina. 

2.   Die  Wurzel  ist   durch  ein   stammbildendes 

Suffix  erweitert.    Es  ist  die  Aufgabe  der  nominalen 

Stammbildungslehre,  diese  verschiedenen   Suffixe   nach 

Form  und  Bedeutung  zusammenzustellen.  Die  idg.  Stamm- 

und    Woi*tbildungslehre    ist   behandelt    in    Brugmanns 

Grundriß  11,  1;  für  das  Ai.  vgl.  Whitney  §  1136  fif.,  fttr 

das  Griech.  Brugmann,  Griech.  Gramm.'  176 ff.;  für  das 

Lat.  Stolz,  Hist.  Gramm,  d.  lat  Spr.  I,  2.  Hälfte. 

Ans  praktischen  Gründen  empfiehlt  es  sich  (s.  Bragmann 
Griech.  Gramm.^  162),  Saffix  als  dasjenige  zu  definieren,  „was 
von  dem  Sprechenden  in  einer  gewissen  Periode  der  Sprachent- 
wicklang  als  ein  verschiedenen  Wörtern  in  gleicher  Weise  eignes 
formatives  Element  empfanden  worden  ist".  In  diesem  Sinn  ist 
das  0  von  9690-«  (9lpo*(i.ev)  gegenüber  (pep-  oder  von  icl8o-v  ai. 
pada-m  gegenüber  *pod'  ein  Saffix,  obwohl  wahrscheinlich  nicht 
bher-,  p^/od-,  sondern  eine  zweisilbige  idg.  Warzel  (bezw.  'Basis') 
bher^lo'  ped^/o-  die  arsprüngliche  Ghrandlage  der  Formen  76^-c 
and  nilo'S  a.  s.  w.  gewesen  ist;  in  gleichem  Sinn  ist  das  i  in 
iucuh  *Sorge',  das  u  von  8vädu-h  'süß'  Suffix,  obwohl  es  ebenso- 
gut wie  das  ejo  zur  Basis  oder  Warzel  gezogen  werden  kann. 

22L  Ein  Wort  kann  mit  Hilfe  mehrerer  Suffixe  ge- 
bildet sein,  vgl.  Herrlichkeit  ^  ^Tj-Top-ix6-c;  in  diesem 
Falle  handelt  es  sich  meist  um  Ableitung  eines  Nomens 
von  einem  andern  Nomen,  während  z.  B.  ^i^Ta>p  un- 
mittelbar von  der  Wurzel  gebildet  ist.  Die  ind.  Gram- 
matiker haben  einen  Unterschied  gemacht  zwischen  No- 
mina, die  von  (verbalen)  Wurzeln  oder  Stämmen  abge- 
leitet sind,  und  Nomina,  die  von  Nomina  abgeleitet 
sind:  der  ersten  Kategorie  dienen  die  primären,  der 
zweiten  die   sekundären  Suffixe  (vgl.  ^1Q-Ta>p,   aber 

^TjTop-ix6c). 

Anm.  1.  Für  eine  historische  Betrachtang  hat  diese  Schei- 
dung keinen  Wert;  dasselbe  Saffix  kann  beide  Funktionen  haben 
(vgl.  &Y-10C  gegenüber  4Xtu9lp-io«);  doch  kann  man  die  Scheidung 
für  die  descriptive  Grammatik  aufrecht  erhalten,  wenn  man  die- 

10* 
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jenigen  Nomina  primär  nennt,  welche  im  Sprachgefühl  nicht 
mehr  als  Produkt  eines  noch  bestehenden  Stammwortes  und  einer 
Bildungssilbe  empfunden  werden  {ew-ig,  %ir-bar,  Schicksal);  se- 
kundäre Nominalbildungen  sind  dann  solche,  in  denen  das  Stamm- 
wort noch  vorhanden  ist  und  bei  denen  demgemäß  der  Charakter 
einer  Ableitung  deutlich  empfunden  wird  (Jierr-lichj  Eung-keiti 
Brauer-ei)]  solche  Wortformen  geben  fortwährend  Anlaß  zu  neuen 
Bildungen  nach  den  vorhandenen  Mustern;  sie  besitzen  ^produk- 
tive,  lebendige  Suffixe',  vgl.  z.  B.  die  Nomina  auf  -ungj  -lieh, 
'heit,  "keit  gegenüber  -sam^  -sal 

Anm.  2.  Der  Ursprung  der  aus  der  idg.  Grundsprache 
überlieferten  Suffixe  ist  im  Einzelnen  nicht  mehr  zu  erkennen. 
In  jüngeren  Sprachperioden  läßt  sich  öfter  die  Entstehung  neuer 
Suffixe  aus  ursprünglich  selbständigen  Wörtern  beobachten,  so 
bei  "heiti  eigentlich  *Qestalt,  Art^  (got.  haidus  '6estalt\  ai.  ArefM-), 
'lieh,  eigentlich  'Körper^  (got.  leik  ^Körper^),  franz.  -ment  {heureuse- 
ment  etc.)  aus  lat.  mente.  Daher  läßt  sich  vermuten,  daß  auch  manche 
der  uridg.  Suffixe  (z.  B.  -tor-^  -tiien-)  in  gleicher  Weise  entstanden 
sind.  Die  Suffixe  -o-,  -a-,  -i-,  -u-  verdienen  wahrscheinlich  über- 
haupt nicht  diesen  Namen,  sondern  sind  Bestandteile  der  Wurzel 
oder  Basis,  wie  wir  oben  (§  220  Anm.)  gesehen  haben. 

332«  Stammabstnftmg.  In  der  Wortbildung  spielt 
der  Ablaut  eine  wichtige  Rolle;  sofern  er  innerhalb 
eines  Flexionssystenis  auftritt,  spricht  man  von  Stamm- 
abstufung.  Sie  kann  sich  als  Deklinationsablaut 
in  zweifacher  Weise  äußern: 

a)  in  dem  wurzelhaften  Bestandteil  des  Wortes. 
Dieser  Ablaut  findet  sich  im  Ai.  nur  noch  bei  den  Wurzel- 
nomina, vgL  z.  B.  pät  *Fuß',  Acc.  päd-am,  aber  Gen.  päd- 
all ;  gäuh  *Rind',  Nom.  PI.  gävdh,  aber  Dat.  S.  gäv-e,  PI. 
gobhydli.  Daß  dieser  Ablaut  in  der  Grundsprache  viel 
reicher  ausgestaltet  war,  ergibt  sich  aus  der  Vergleich  ung 
der  verschiedenen  idg.  Sprachen:  z.  B.  lat.  p^d-em^  gi-. 
7c68-a,  lat.  pes,  gr.  (dor.)  icc6c,  got.  foUu^  weisen  auf  ein 
ursprünglich  sehr  buntes  Bild  des  idg.  Paradigmas;  wie 
sich  die  verschiedenen  Vokalstufen  Cp^/od-y  *p^/5ä') 
auf  die  einzelnen  Kasusformen  verteilten,  läßt  sich  nicht 
mehr  erkennen. 
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Anm.  l.  Die  idg.  Sprachen  zeigen  schon  sehr  früh  die 
Tendenz,  diesen  Ablaut  durch  Ausgleichung  völlig  aufzuheben: 
so  ist  für  idg.  *u5q^' :  *iiöq^-  'Stimme'  im  Ai.  die  Stammform  väC' 
(ebenso  im  lat  vöx,  vöc-ia),  im  Griech.  öic-  (Nom.  6^)  verall- 
gemeinert worden.  Eine  Reihe  von  Wurzelnomina  hat  überhaupt 
(wohl  schon  in  uridg.  Zeit)  jede  Abstufung  eingebüßt,  so  rqj-  => 
lat.  rex,  müS'  s=  lat.  müs,  ahd.  müa  *Maus\ 

Anm.  2.  Daß  sich  dieser  Deklinationsablaut  in  der  idg. 
Grundsprache  nicht  nur  auf  Wurzelnomina  erstreckte,  lassen  Fälle 
wie  ion.  y^^^^^  neben  7X01000,  gr.  (aeol.)  xp^Toc  neben  xpdxoc 
vermuten;  die  verschiedenen  Wertformen  scheinen  nämlich  in  der 
Weise  entstanden  zu  sein,  daß  die  ursprünglichen  Paradigmata 
YXdbooa :  *^\a9o&^,  xplxo« :  *xpQLxioo^  in  verschiedener  Bichtung 
ausgeglichen  worden  sind. 

b)  im  Suffix;  vgl.  z.  B.  ai.  pitär-am  pitr-e  pitd  =  gi*. 
Tcaxepo  7caTp-(i)  Tcon^p.  Das  Ai.  hat  diese  suffixale  Ab- 
stufung am  besten  von  allen  idg.  Sprachen  bewahrt;  am 
nächsten  kommt  ihm  das  Griechische,  das  aber  z.  B.  bei 
den  n-Stämmen  den  ursprünglichen  Ablaut  im  Vergleich 
zum  Ai.  wesentUch  vereinfacht  hat  (vgL  z.  B.  7C0i|ii^v 
icoi|i^voc  gegenüber  der  Erhaltung  der  drei  Stufen  'men" 
'me(ny  -wn-  im  Ai.).  Wie  sich  die  verschiedenen 
Nominalstämme  des  Ai.  hinsichtlich  des  Ablautes  ver- 
halten, wird  bei  den  einzelnen  Paradigmata  gezeigt 
werden. 

223.  Je  nachdem  die  einzelnen  Kasus  Hoch-  oder 
Schwundstufe  des  Stammes  (bezw.  des  stammbildenden 
Suffixes)  zeigen,  nennt  man  sie  starke  oder  schwache 
Kasus. 

Starke  Kasus  sind  bei  Maskulinis  und  Femininis: 
Nom.  Acc.  Voc.  des  Sing,  und  Dual  so^ie  Nom.  Voc. 
des  Plur.;  bei  Neutris:  Nom.  Acc.  Voc.  des  Plur.  Der 
Nom.  Sing.  (in.  u.  f.)  hat  bisweilen  Dehnstufe,  die  sich 
gelegentlich  auch  in  den  andern  starken  Kasus  findet. 

Schwache  Kasus  sind  alle  übrigen;  doch  zeigt  der 
Lokativ  Sing,  öfter  den  Vokalismus  der  Hochstufe. 
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Die  ai.  Verteilung  der  AbUnttstnfen  echemt  im  Weaent- 
Uehen  uridg.  tu  lein.  Zvmfelhkft  iit  jedoch,  ob  der  Acc.  Flnr. 
aach  in  der  GraadEpracIie  tiefitnfig  [Bchmch]  geweaen  iit;  dai 
Griechische  und  endere  Spracheo  bilden  dea  Aco.  PL  von  der 
HoohRtnfe. 


Die  schwachen  Kasus  zeigen  Öfter  (so  hei  den  r-  und 
n>St.)  rerschiedene  Form  des  Stammes,  je  nachdem  eine 
Tokalische  oder  konsonantische  Kasusendung  angefügt 
wird;  im  ersten  Fall  verliert  nämlich  das  stammbildende 
SuMx  (nach  §  103. 1)  völlig  seinen  Silbenwert.  Man  unter- 
scheidet danach  schwächste  und  mittlere  Kasus. 
Vgl.  z.  B. 

pitd  Nom.  S.      1    .    .    „         f  Dehnstafe 

jntar-am  Acc.  S.  J  (  Hochstufe 

«ttr-B  Dat.  S.      \  ichwoche       f  ichwächiter -.        ^„  ,         ,  .  r 

ii^-bky«},  D.  PI.  I  Ka,u«  be^.  {  mttle«r       ^"  }8ohwund.tufe 

324.  Ühersicht  der  StSmine.  Die  Yerschieden- 
heiten  der  einzelnen  Deklinationen  beruhen  in  erster 
Linie  auf  der  Verschiedenheit  des  Stammauslautes.  Dar- 
nach ergeben  sich  8  Hauptformen  der  Deklination, 
nämlich 


I.  a-Stänune  (Maskulina  und  Neutra) 
U.  ö-Stämme  (Feminina) 
m.  i-  und  if'Stomme  (Maskulina,  Fe- 
minina und  Neutra) 
IV.  t-  und  »t-Stämme  (Feminina) 
V.  Diphthong-Stämme  (Maskulina  und 
Feminina) 
'NT.  r-Stämme  (Maskulina,  Feminina  und 
Neutra) 
YU.  »-Stämme  (desgleichen) 
Vin.  Stämme  auf  sonstige  Konsonanten 
(desgleichen) 


Vokal- 
stämme. 


Konsonant- 
stämme. 
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Eine  IX.  Klasse  umfaßt  die  Heteroklita,  d.  h.  die 
Nomina,  in  denen  verschiedene  Stämme  zu  einem  Para- 
digma vereinigt  sind. 

In  diesen  Deklinationsklassen  sind  auch  die  Ad- 
jektiva  eingeschlossen.  Eine  Scheidung,  wie  sie  sich 
z.  B.  im  Germanischen  zwischen  Substantiv-  und  Ad- 
jektivflexion findet,  fehlt  im  Ai.  Nur  einige  Adjektiva 
pronominalen  Charakters  bilden  gewisse  Formen  nach 
der  pronominalen  Flexion  und  werden  daher  beim  Pro- 
nomen behandelt. 

Anm.  Gelegentlich  zeigen  sich  einige  Besonderheiten  bei 
adjektivischen  Komposita,  deren  2.  Bestandteil  an  sich  ein  Sub- 
stantiv ist.  Die  Flexion  ist  nicht  immer  mit  derjenigen  des  betr. 
Substantivs  identisch. 


Xni.  Kapitel 

Die  Easüsbildimg  und  der  Gebrancli  der  Kasus. 

a)  Die  Kasusfonneiui 

225.  Übersicht.  Die  idg.  Grundsprache  hatte  3 
Genera  (Maskulinum,  Femininum,  Neutrum),  3  Numeri 
(Singular,  Dual,  Plural)  und  7,  bezw.  (mit  Vokittiv)  8 
Kasus.    Alle  diese  Formen  sind  im  Ai.  vertreten. 

Die  Verteilung  der  Genera  ist  im  Wesentlichen 
aus  der  Grundsprache  ererbt,  wie  die  Übereinstimmung 
mit  den  verwandten  Sprachen  zeigt.  Das  grammatische 
Geschlecht  ist  nur  teilweise  durch  die  Stammform  ein- 
deutig bestimmt,  vgl.  §  224, 11,  IV.  Öfter  ist  jedoch  das 
Geschlecht  an  der  Form  des  Nominativ  Sing,  kenntlich; 
so  endigen  die  maskulinen  a-Stämme  (I)  auf  -as  (gr.  -oc. 


1  Außer  Whitney  a.  a.  0.  vgL  Brugmann,  Qnmdriß  U,  2, 
8.  610  ff. 
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Iftt.  -US),  die  Neutra  auf  -am  (gr.  -ov,  lat.  •»»() ;  in  den 
Klaseeii  HI,  VI,  VH  und  teilweise  in  VDI  unterscheidet 
eich  das  Neutrum  vom  Maskulinum  und  Femiiduum  durch 
Fehlen  einer  Endung  (III,  VI — VIII),  bczw,  durch  eine 
besondere  Vokalstufe  des  Stammes  (VI — VHI). 

Anm.  Über  du  gTammatiBcbe  GeBcUecht  in  den  idg.  Spnohen 
vgl.  besonder»  Delbrück,  Orundritl  III,  1,  B9— 133. 

336.  Gebrauch  des  Duals.  Der  Dual  steht  mit  oder 
ohne  äväu,  um  eine  ZweiLeit  toq  G-egenständen  auszu- 
drucken; ohne  dväu  wird  er  bcsondei's  bei  paarweise 
vorkommenden  Gegenständen  gebraucht,  wie  z.  B.  akft 
'die  (beiden)  Augen',  hastäti  'die  (beiden)  Hfinde',  pädäu 
'die  (beiden)  Füße',  dvürän  'die  beiden  Türflügel,  die 
Türe';  vgl.  gr.  Booe,  icä5e,  Ttttcu)  'die  beiden  Wagen- 
pferde' u.  dgl.  bei  Homer.  Äucb  ein  Paar  ungleicher, 
aber  zusammengehöriger  Dinge  kann  dadurch  bezeiclmet 
werden,  dal^  das  führende  Wort  in  den  Dual  gesetzt 
wird:  ainfft  dampatt  'Mann  und  Frau',  pinO  pitaräu 
'Vater  und  Mutter  —  Eltern',  ^jtttt^  bhrätärüu  'Bruder 
und  Schwester',  ^n^  SvaMiräu  'Schwiegereltern'. 

337.  Die  Kasns  sind  (in  der  Beihenfolge  der  ai. 
Grammatiker)  folgende:  Nominativ,  Akkusativ,  Instru- 
mentalis, Dativ,  Ablativ,  Grenetiv,  Lokativ;  dazu  kommt 
als  8.  Kasus  der  Vokativ,  der  jedoch  außerhalb  des  Satz- 
gefüges steht  und  daher  nicht  als  Kasus  im  strengen 
Sinn  betrachtet  werden  kann.  Das  Ai.  hat  den  Bestand  der 
Grundsprache  behauptet.  Aber  nicht  alle  diese  Kasus 
sind  in  allen  Fällen  durch  eine  besondere  Form  von  ein- 
ander unterschieden:  der  Vokativ  ist  nur  im  Singular 
vom  Nominativ  verschieden,  stimmt  aber  im  Dual  und 
Plural  immer  mit  ihm  Überein.  Der  Ablativ  hat  nur  im 
Singular  der  a-Stämme  eine  besondere  Form  und  f^llt 
sonst  im  Singular  mit  dem  Genetiv,  im  Plural  mit  dem 
Dativ  zusammen;  für  den  Dual  gibt  es  überhaupt  nur 
drei  Kasuaformen,  eine  für  den  Nom.-Acc.  (-Voc),  eine 
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zweite  für  den  Instr.-Dat.-Abl.  und  eine  dritte  für  den 
Gen.-Lok. 

228«  Die  Kasusformen  werden  gewöhnlich  durch  be< 
sondere  Endungen  gebildet;  doch  kann  auch  der  bloße 
Stamm  zur  Bildung  eines  Kasus  dienen,  vgl.  z.  B.  Nom. 

S.  f.  hälä  'Mädchen',  gr.  X^P^'  ^^*-  ß^^^  ^^^'  ^^  ♦^• 
bäla  '0  Knabe',  gr.  ^(Xe,  lat.  donmie,  Nom.  S.  ?i.  nämay 
gr.  8vo|ia,  lat.  nömen,  idg.  */iäwi2,  Nom.  S.  m.  piiä,  gr. 
Tcan^p,  idg.  *pdte(r).  Außer  dem  Nominativ  und  Vokativ 
S.  zeigt  (im  Sanskrit)  nur  noch  der  Lokativ  S.  gelegent- 
lich endimgslose  Formen. 

229.  Übersicht  der  Endnngeii.  Da  Stamm  und 
Kasusendung  oft  so  vollständig  mit  einander  verschmolzen 
sind,  daß  die  Fuge  nicht  einmal  in  der  idg.  Grundform 
erkannt  werden  kann  (s.  §  219  Anm.),  so  kann  ein  System  der 
Kasusendungen  nur  auf  grund  derjenigen  Deklinations- 
formen aufgestellt  werden,  in  denen  Stamm  und  Endung 
sich  deutlich  von  einander  abheben.  Dies  findet  sich  am 
besten  bei  den  Konsonantstämmen,  wie  bereits  die  in- 
dischen Granmiatiker  erkannt  haben.  Die  Endungen 
sind  folgende : 

Singular  Dual  Plural 


m.  f.  n. 
Nom.     '8      0 
\  Acc.  -am     0 
Instr.        ä 
Dat.  e 

Abi. 
Gen. 
Loc.         -i 


i 
} 


m.  f,  w. 
'bhyäm 

-Ö8 


m.     f. 

} 


n. 

m 

'bliyas 


-am 

'SU 


Diese  Endungen  sind  aus  der  idg.  Grundsprache  er- 
erbt; weitere  kommen  bei  den  einzelnen  Paradigmen  zur 
Sprache. 

Endungen,  die  mit  einem  Konsonanten  beginnen 
(z.  B.  -SU),  heißen  ^konsonantisch',  die  übrigen  'vokalisch'. 
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330.  Die  Endungen  des  Singular. 

Nom.  m.f.  idg.  -s,  vgl.  ai.  avi-fi  'Schaf,  gr.  8i-?,  lat. 
ovi-8  =  idg.  *oyw ;  sünu-li  'Sohn',  gr.  Trfjj^u-c,  lat.  locus, 
got.  auiiU'S  —  idg.  — ti-s;  väk  (aus  *räÄ-J,  a.  §  165),  av. 
rä^-ä  'Stimme',  gr.  6^,  lat.  vöa;  -=  idg.  *iföc^-s.  [Über  idg. 
Nominative  ohne  s  a.  die  II.  IV.  VI.  VII.  Deklination.] 

n.  ohne  Endung,  vgl.  madhu  'Honig',  gr.  ^ibii,  pa$it 
'Vieh',  lat.  pecu,  got.  faihu  —  idg.  *medhu,  *peftM  (neben 
*pdais  m..  Tgl.  pahiJ/i  —  lat.  pecws).  [Vgl.  au&erdem  die 
neutrale  Endung  •»>  §  242.] 

Acc.  H(.  f.  idg.  -Hi  nach  Volial,  -igi  nach  Konsonant. 

a)  a^-a-m  'Pferd',  lat,  eqtm-m,  gr.  iiC7co-v  =  idg. 
*efato-«i;  !i«iä-tn  'Mädchen',  lat.  mensa-m,  gr.  j^tupä-v  = 
idg.  — ö-w). 

b)  für  idg.  -tp  erwartet  man  -«  (s,  §  89.  1) ;  statt 
dessen  lautet  die  Endung  -am:  päd-am  'Fuß',  gr.  icöSa, 
lat.  pedem  —  idg.  *ped-tjt  bezw.  *j)orf-yi;  bharaiit-am 
'tragend',  gr.  (pepovT-a,  lat.  ferent-em  =  idg.  *bheront-iit. 
Vermutlich  ist  das  -m  an  die  lautgesetzliche  Form  *päd-a 
u.  s.  w.  nach  Analogie  der  vokalischen,  insbesondere  der 
ö-Stämme  (ah-a-m  u.  s.  w.)  angefügt  worden,  wie  z.  B. 
auch  in  den  spätgriechischen  Akkusativen  ävSpov,  itaic- 
pov,  [iijtipdv  u.  dgl.  -v  nach  Analogie  von  cpUov,  -iftit- 
pav  a.  B.  w.  angetreten  ist.  Über  eine  andere  Erklärung 
des  ai.  -am  vgl.  Wackerkagel  §  263,  b),  Anm,,  Bartho- 
lomaa  ZDMG.  L,  677  und  Bmgmann,  Kurze  vei^l. 
Gramm.  §  188.  Eine  Einwirkung  der  a-Stämme  auf  die 
Übrigen  Stämme  hat  auch  bei  andern  Formen  stattge- 
funden. 

Instr.  'ä  scheint  die  ursprüngliche  Endung  der  «- 
Stämme  zu  sein  (s.  §  241),  die  auf  die  Kousonantstumme 
übertragen  wurde.  XJber  die  nrsprüi^liche  Gestalt  des 
Suffixes  und  sein  Vorkommen  im  Ai.  und  den  andern 
idg.  Sprachen  sind  die  Ansichten  geteilt,  vgl.  z.  B.  Bar- 
tfaolomae  Iran.  Grnmdr.  I,  122  f.  und  zuletzt  (aber  nicht 
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tiberzeugend)  Beichelt  BB.  XXV,  232  fiF.  Die  Endung  ä 
war  vermutlich  bereits  urarisch,  da  die  avestische  Endung 
-ä  (neben  -ä)  aus  -ä  gekürzt  ist,  s.  Bartholomae  a.  a.  O. 

Dat.  idg.  -ai  liegt  in  der  griechischen  InfinitiTendung 
-{lev-ai  (S6|iev-ai ,  iS|iev-ai  bei  Homer)  am  deutlichsten 
vor,  denn  -|iev-ai  entspricht  genau  einem  ai.  -man-e 
(aitnan'e,  ved.  dä-man-e  u.  a.),  d.  h.  dem  Dativ  eines 
Nomens  auf  'men-, 

Abi. -Gen.  idg.  -es  und  -05,  vgl.  väc-äh  *der  Stimme', 
d.  i.  gr.  6ic-6c  oder  lat.  vöc-is  =  idg.  *tioql*-^/cS\  jauas- 
ah  *des  Geschlechtes',  gr.  ^eveo;  oder  lat.  gener-is  «=  idg. 
*geneS'^/cS.  Im  Ai.  sind  -es  und  -os  in  -as  zusammen- 
gefallen; die  Verteilung  von  -es  und  -os  hing  in  der 
Grundsprache  vermutlich  von  bestimmten  Accentverhält- 
nissen  ab  (etwa  *uog[i^-es  aber  "^ghies-os),  [Über  eine  be- 
sondere Ablativendung  s.  §  245,  über  die  ablativische 
Adverbialendung  -tos  s.  §  403.] 

Loc.  idg.  -i,  vgl.  pad-i,  gr.  7Co8-l  —  idg.  *p^/ed'i\ 
pitär-i  *  Vater',  gr.  (hom.)  icoT^p-i  —  idg.  *pdter-i. 

231.  Die  Endmigeii  des  Dnal. 

Nom.  Acc.  m,  f.  Die  Endung  -äti  —  idg.  -öti  ge- 
hört den  o-Stämmen  an  und  ist  von  da  auf  die  Konso- 
nantstämme übertragen;  genaueres  s.  §  241. 

n.  -i  scheint  idg.  gewesen  zu  sein;  allerdings  fehlen 
Zeugnisse  dafür  in  den  übrigen  Sprachen.  Ob  das  l  in 
gr.  /Ixat-i  (eixoo-i)  eine  verwandte  Dualendung  enthält, 
ist  sehr  fragUch  (vgl.  Pedersen  ICZ.  XXXVHI,  409). 

In  Str.  Dat.  Abi.  -bhyäm  (im  Veda  auch  -hhiyäm) 
hat  außer  dem  ganz  selten  vorkommenden  avest.  -byurn 
(wofür  -hya  das  regelmäßige  Suffix  ist)  keine  genaue 
Parallelform  in  den  verwandten  Sprachen.  Das  Element 
-hhy-  (-Uli-)  kehrt  auch  in  der  gleichen  Kasusgruppe  des 
Plural  wieder  (s,  d.). 

Gen.  Loc.  idg.  -ous  oder  -eiis  —«  ai.  ös  liegt  ver- 
mutlich noch  im  ab.  Gen.  Loc.  -u  (z.  B.  kamen-u  von 
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kamen-  'Stein'  —  ainian-Öh)  vor.  Daß  -ous  von  den  o- 
Stämmen  ausgegangen  sei  (vgl.  -äu  im  Nom.  Du.),  lä&t 
sicli  vermuten. 

äää.  Die  Endungen  des  Plural. 

N  om.  m.  f.  idg.  -es,  vgl.  mätär-ajf,  gr.  fiiixip-*^,  idg. 
"mäter-es;  sünäv-ali  'Söline',  got.  sunjus  (aus  urgenn. 
*siinii':ü:),  ab.  synov-e  —  idg.  *SMH^ßs. 

n.  idg.  -a,  vgl.  6Äflj'a)ji-i  (Particip),  gr.  tpipovra  —  idg. 
*fcÄero«(-a.  (Anders  J.  Schmidt,  Huralbildungen-227ff.) 

Acc.  idg.  -ns  nach  vokalischem,  -qs  nach  konsonan- 
tischem Stanunanalaut 

a)  'US,  8.  dartlber  genaueres  bei  den  vokalischen 
(d.  h.  a-,  i-,  U-)  Stämmen. 

b)  pad^&lt-,  gr.  TCÖS-ac,  lat  jiet^e»  (aus  -qs),  got.  /"öi- 
MHS  =  idg.  *p'/od-ss. 

Instr.  -bhis  (apers.  -biS,  av.  -bU)  ist  wohl  unmittel- 
bar —  idg.  -hhi(s);  am  nächsten  steht  gr.  -^ i  (das  für  den 
Instr.  Abi.  und  Loc.  des  Sing,  und  Plural  gebraucht 
wird):  ai.  näu-bhiJf,  gr.  voü-(pi(v)  -=  idg.  *«äH-Wti(3). 
[Über  eine  besondere  Endung  der  o-Stämme  8.  d.] 

Dat.  Abi.  Dem  ai.  -bbyas  (vedisch  &nc)i -IMyas, 
av.  -hyö)  steht  lat.  -hos,  -hus  am  nächsten,  vgl,  avi-bhyali, 
lat.  ovi-bus\  da  aber  lat.  -bos  kaum  auf  ^-hhiqs  zurUck- 
gefilbrt  werden  kann,  so  gelangt  man  zu  einem  idg.  An- 
satz von  *-hk{i)ios  und  *-hho8,  Über  deren  Verhältnis 
nichts  Sicheres  ermittelt  ist;  eine  Vermutung  s.  §  233. 

Gen.  idg.  -öm,  vgl.  paäräm,  gr.  7Co8-fiv,  lat  ped-um 
—  idg.  *p'/od-öm;  janas-äm,  gr.  iviioii  (aus  *i«viiJ-(Bv), 
lat.  (/ener-um  -=  idg.  *^enes-öm. 

Loc.  idg.  -8U  wird  durch  die  Übereinstimmung  des 
Ai.  und  Slav.  als  idg.  Endung  erwiesen,  vgl.  z.  B.  bäiä^ 
SU  und  abulg.  r<tka-clm  aus  *rqkä-8Ü  von  rqka  'Hand' 
[gr.  -91  scheint  eine  Umgestaltong  von  -m  nach  dem 
Loc.  8.  zu  sein;  vgl.  jedoch  auch  Brugmann,  Grundriß 
n,  699  ff.]. 
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28S.  Über  den  ürsprong  der  idg.  Kasnseiidiuiireii  lassen 
«ich  nur  Vermutungen  äußern:  allgemeine  Analogien  anderer 
Sprachen  (z.  B.  der  ural-altaischen)  und  jüngerer  Entwicklungs- 
stufen der  idg.  Sprachen  weisen  darauf  hin,  daß  die  Kasussuffixe 
aus  einer  Verschmelzung  mit  Pronomina  (Partikeln),  Praeposi* 
tionen  oder  auch  mit  SubstantiTen  erwachsen  sind ;  die  Einzelheiten 
entziehen  sich  unserer  Erkenntnis.  Deutlicher  sind  einige  Be- 
ziehungen zwischen  den  verschiedenen  Suffixen  zu  erkennen:  so 
scheint  -ns  (Acc.  PI.)  das  Singularsuffix  ^m  4-  Pluralendung  -s 
zu  sein,  die  wohl  auch  in  -bhiSf  *-6A(t)o-5  vorliegt  und  als  Schwund- 
stufe zu  -es  aufgefaßt  werden  kann.  Das  Verhältnis  der  Endung 
des  Dat  S.  -ai  und  Loc.  S.  -i  sieht  so  aus,  als  ob  dieses  Schwund- 
stufe zu  jenem  wäre. 

Da  sich  die  verschiedenen  Kasussuffixe  der  einzelnen  Spra- 
chen nicht  decken  und  zum  Teil  dennoch  auf  die  Grundsprache 
zurückgehen,  so  muß  man  in  dieser  eine  Mannigfaltigkeit  von 
Endungen  annehmen,  die  von  keiner  Einzelsprache  erreicht  wird. 
Dieser  Reichtum  erklärt  sich  teilweise  ans  sekundären  Dialekt- 
Verschiedenheiten  der  Grundsprache.  So  besitzt  das  Germanische 
und  Baltisch-Slavische  an  Stelle  der  6A-Suffixe  solche  mit  tti, 
z.  B.  Dat.  PL  lit.  sunu-muSt  abulg.  syno-müt  got.  sunu-m  gegen- 
über ai.  8ünu-bhf/ah,  Instr.  PI.  lit.  raTiko-miSj  abulg.  rqka-mi 
gegenüber  ai.  ahä-bhih:  neben  *-6A/o«,  *-bho8j  *'bhis  erhalten  wir 
also  auch  ein  *'mo8  und  *-mw,  und  es  kann  die  Frage  aufge- 
worfen werden,  ob  nicht  *'bko8  statt  *-bhio8  nach  *-mo8  gebildet, 
'fnis  zu  'bhi8  nach  dem  Muster  von  *mo8,  ^•bhio8  geschaffen  wurde. 

Weiter  erhebt  sich  die  Frage,  wie  sich  die  verschiedenen 
Endungen  auf  die  verschiedenen  Stämme  und  Kasus  ursprünglich 
verteilten.  Der  Dual  hatte  vermutlich  einmal  ebensoviel  Kasus- 
formen wie  der  Singular  und  Plural:  die  verschiedenen  idg.  Suf- 
£xe  sind  also  wohl  verschiedenen  Kasus  zuzuteilen.  Endlich  be- 
obachtet man  in  allen  Einzelsprachen,  daß  sich  gewisse  Kasus- 
suffixe nur  noch  in  Adverbien  oder  „in  adverbialer  Erstarrung" 
behaupten,  wie  z.  B.  der  Lokativ  ofxoi  (orxti)  im  Attischen  oder 
die  Instrumentalendung  -mt  in  ai.  »aite-tnt  'von  alters  her*  (zu 
Sana-  'altVi  auch  dieses  Entwicklungsstadium  wird  schon  in  der 
uns  erreichbaren  (Grundsprache  vorhanden  gewesen  sein:  so  hat 
man  in  ai.  uSar  4n  der  Frühe*  (im  Kompositum  tälar-bhut)  und 
punar  'wiederum*  ein  Lokativsuffix  mit  r  vermutet,  das  schon  zu 
Beginn  der  einzelspraohlichen  Entwicklung  adverbial  erstarrt  war. 

Mithin  muß  das  unmittelbar  zu  erschließende  uridg.  Kasus- 
system auf  ein  noch  älteres  System  zurückgeführt  werden :  daher 
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fehlen  uns  die  Hilfsmittel,  um  den  (Jnprung  der  idg.  Kasussoffixe 
zu  erkennen.  —  Zu  diesen  Fragen  vgl.  auch  Bmgmann,  Orundrift 
II,  518  ff.,  sowie  Hirt,  Griech.  Laut-  und  Formenlehre  S.  215  ff. 

234.  Die  Pronomina  haben  einige  besondere  Kasus* 
Suffixe,  die  in  §  349 ff.  besprochen  werden.  Gelegentlich 
greifen  das  nominale  und  das  pronominale  Kasussy stem 
in  einander  über;  im  Ai.  ist  dies  jedoch  seltener  als 
z.  B.  im  Griechischen  und  (hinsichtlich  der  Adjektiv- 
flexion) besonders  im  Germanischen. 


b)  Gebrauch  der  Kasus  im  AI. 

(Syntaktische  Bemerkungen.) 

285.  Literatur:  Delbrück,  Vergleichende  Syntax  I  (»=  Grund- 
riß III}  173 ff.;  Brugmann,  Kurze  vergl.  Ghramm.  417-446.  Für 
das  Ai.  s.  Whitney  §267  ff.,  Spe^'er,  Yed.  u.  Sanskrit-Syntax  (im 
Ind.  Grundriß)  S.  6ff.;  für  das  Griechische  vgL  Brugmann,  Griech. 
Gramm.3  373  ff.,  Hirt,  Griech.  Laut-  u.  Formenlehre  217  ff. 

236.  Der  Nominatiy  ist  der  Kasus  des  Subjekts 

und  des  Praedikatsnomens.    llber  die  Kongruenz  von 

Subjekt,  Attribut  und  Praedikat  gelten  dieselben  Regeln 

wie  im  Lateinischen. 

Anm.  Im  RV.  finden  sich  noch  einige  Spuren  einer  syn- 
taktischen Yerhindung  des  neutralen  Fluralsuhjekts  mit  dem 
Sing,  des  Fraedikats  (wie  im  Griechischen),  s.  J.  Schmidt,  Plural- 
bildungen 4  f. 

Eigentümlich  ist  der  Gebrauch  des  Nominativs  vor 
iti  'so',  um  den  Namen  einer  Sache  einzuführen:  ^^Hf- 
^rafH  IHK  vadafity  aparneti  täm  'man  nennt  (vadmiti) 
sie  (tmi):  „Aparnä^  so  (iti)  (heißt  sie)'  «  'man  nennt 
sie  Aparna';  ^^rv  i«ii  inRrfH  f^^mi  TfH  JcäkaJi  käme 
kathayati  Citrakarna  iti  (II,  2)  'die  Krähe  sagt  (ihm) 
ins  Ohr  „Citrakarna"  (so)'.  Ein  doppelter  Nominativ 
steht  ähnlich  wie  in  den  verwandten  Sprachen,  z.  B. 
^trVT  ^f\W^»  WB[wi  ojä  vrüiayäh  kathyante  (I,  2)  'unter 
ajffs  werden  Reiskörner  verstanden',    m<l^4mi  T|f?^- 
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flnRl  äyur  varSa^atq  parimitam  'das  Leben  ist  als  100- 
jährig  bemessen'. 

237.  Der  AccnsaÜT  wird  gebraucht 

1.  als  direktes  Objekt,  u.  a.  auch  bei  den  Verben 
des  Sprechens  (zu  jem.)  wie  hrü-,  vac-,  vad-j  bei  smar-  *sich 
erinnern'  u.  a.  Der  Gebrauch  des  doppelten  Accusativs 
stimmt  im  Wesentlichen  mit  dem  griechischen  und  latei- 
nischen überein,  so  z.  B.  bei  den  Verben  des  Machens 
(zu),  Wofürhaltens,  Meinens,  Fragens,  Bittens,  Lehrens, 
des  Sprechens  (s.  oben),  auch  des  Wegnehmens  und 
Rauhens.  Beispiele:  <(fe)|*H 411^4  iq"  ^VTft[ftr  ratfiä- 
näm  ä^ayq  yq  vyadhäd  vidhUi  (HI)  *den  das  Schicksal 
zu  einem  Träger  von  Schätzen  (d.  h.  sehr  reich)  gemacht 
hatte' ;  ^nqff  ftwi^mn  tarn  avehi  viSntibhaMam  'halte 
diesen  für  einen  ViS^iu -Verehrer';  ff^nmif  tb(j^  iw 
WTÜ  f^rfr  näubandhanq  näma  i^ngq  hhyätq  viddhi  'wisse, 
daß  die  Bergspitze  n.  mit  Namen  genannt  ist' ;  ^nf  ^  TTW^- 
OT?ra:  satyq  tq  räjaputram  upeyatuh  'sie  gingen  den 
Prinzen  um  die  Wahrheit  an'  (d.  h.  'sie  fragten  ihn 
nach  der  Wahrheit');  ^  ^qi^i|^njgf|^  tq  sarvasvam 
adaMayat  (III)  'diesem  nahm  er  als  Strafe  das  ganze 
Vermögen  ab'. 

Bei  kausativen  Verben  kann  die  Person  u.  s.  w., 
welche  zu  einer  Handlung  veranlaßt  wird,  auch  im  In- 
strumental stehen,  z.  B.  iif^pin  (oder  xrf^rfHt)  fUvi^ 
^l<<lfil  pciJcSinüh  (oder  pakSihkUi)  pindän  khädayati  'er 
läßt  die  Vögel  Kuchen  essen'.  Man  bemerke  auch  die 
Dativkonstruktion  in  7f^  TTT^TiT  «i|^^«|^  tasmäi  tadu- 
ieSq  nyavedayat  (III)  'diesem  erzählte  er  (eigtl.  'Ueß  er 
wissen')  das  alles'. 

2.  Accusativ  des  Inhalts:  JiMfflm^  tapas  tapyate  'er 
übt  Askese'  (tapas). 

3.  für  das  Ziel  einer  Bewegung  im  weitesten  Sinn 
(auf  die  Frage  wohin?);  der  Accusativ  kann  eine  Ort- 
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Uclikeit,  eine  Person,  eine  beliebige  Sache  oder  ein  Zu- 
stand sein.  Beispiele :  ^ir  IVII-  ^""'Q  gacchäma}}  'wir 
■wollen  in  den  Wald  geben'  j  n  1Tf%c:  Äf''^  pravi^ali 
'er  trat  in  das  Haus  ein';  ^rwT  fl^  (1I1I1IIH  f^J^t'ä 
d/iäa  täm  aSäm  (VII,  8)  'indem  er  die  Augen  nach  jener 
G-egend  richtete';  M^ftimtumil  paraviSädam  npäffa- 
taii  'er  versank  in  liöchste  Trauer';  irnnT^^  ?i«J«»i 
dbhyeti  (I,  3)  'es  gelangt  zum  Untergang'  —  'vergeht, 
geht  weg';  IjqiMf  iPl  ^ifln  iNm^  ^mrrm  sarvmy 
angäni  yünti  netratäm  Uta  karijatäm  (VH,  6)  'alle  Glieder 
kommen  in  das  Augen-sein  und  Ohr-sein'  —  'werden  zu 
Augen  und  Ohren';  nfg  if^fifr  P^t^i  »ayanti  (c.  Acc.) 
'sie  führen  zur  Mästung'  =  'sie  mästen';  ff  ^  l" 
tq  g^hq  pravviayaÜ  'er  laut  ihn  ins  Haus  eintreten'. 

4.  auf  die  Fragen  wie  lange?  (von  der  Zeitdauer) 
wie  lang,  hoch,  breit  u.  s.  w.?  (von  der  Raumerstreckung) 
und  bisweilen  auf  die  Frage  wann?  (Zeitdauer,  innerhalb 
äer  etwas  geschieht),  z.  B.  nf  4M4.I1,  <^'(^<t  vatsarän 
'zehn  Jahre  lang',  ^v^  f^CRVT  ^(fnam  ekq  sthifrä 
'eine  "Weile  stehend',  mfafK^  ahamiSam  'bei  Tag  und 
Nacht'. 

5.  adverbial,  z.  B.  hei  beliebigen  Adjektiven  zur  Bil- 
dung des  Adverbiums  (vgl,  §  392);  femer  näma  'mit 
Namen'.' 

6.  bei  fönenden  eigenthchen  und  uneigentlichen 
Fraepositionen,  bezw.  Fos^ositionen  (da  sie  in  der  Regel 
nachgestellt  werden):  an» 'nach' (Ort,Zeit,  Ran  g),'genlä&'^ 

■  Kl  besteht  kdne  Notwendigkeit,  mit  L.  H.  Gray  IF.  XI, 
SOrff.  in  diesem  QebrBvoh  von  näma  etwa*  anderes  als  einen  Ac- 
cnsativ  lu  sehen;  vgl  daia  W.  Foy  IP.  III,  JTaff.  Übrigens  wird 
anch  der  Instr.  nämtiö  'mit  Namen'  in  gleicher  Weise  ver- 
wendet. 

'  Der  Akk.  steht  anoh  bei  den  mit  afiu  {praH,  f^)  lu- 
tammengesetsten  Verben,  a.  B.  bei  anu-pratüä-  (1, 8)  'nachfolgen' 
nnd  OKU-Mü-  (iK)  'f      '  ~     ' 
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upa  'an — heran',  prati  *zu,  gegen — lüu,  in  bezug  auf, 
vinä  'ohne,  außer'  (auch  mit  lustr.  oder  AbL),  jie  *ohne' 
(auch  mit  Abi). 

7.  Merke  auch  fvifTi^  ^'<'^'  ^äm  *pfui  über  diese' 
(Vm,  1). 

238.  Der  Instammentalis  wird  gebraucht 

1.  als  Sociativus,  um  die  Begleitung  oder  Ver- 
einigung mit  Personen  und  Sachen  auszudrücken,  und 
zwar  be8ondei*8  in  Abhängigkeit  von  Verben  oder  Nomina, 
die  mit  sam-  zusammengesetzt  sind  oder  eine  Vei*einigung 
bezeichnen  (wie  ytikta-  'vereint  mit'),  sowie  von  Aus- 
drücken der  Trennung  {hma-  ^-erlassen,  entblO&t  von') 
und  der  Gleichheit  (satna-,  sadj^a-,  tulya-  u.  dgl.). 

Beispiele:  TpiTfr  ^flUmin^urM  W  ^rftfif  klf^^Uiih 
sahäläpamätramapi  na  karöti  'mit  den  Schakalen  redet 
er  nicht  einmal  ein  Wort' ;  ^irf||r  ^  %irf^  ^^fiTTT  WT'l 
asti  me  kenacid  bhüpatinä  väiram  'mir  ist  Feindschtvft 
mit  einem  Könige';  ir  iHililil«!  TVnni  >'^  mlavarfit'ua 
^yajydte  'er  wird  die  Indigofarbe  nicht  los'.  Hierher  auch 
'UHRWr  ^HVq:  ätmanä  iftlyah  'mit  sich  der  dritte'  —  'zu 
dreien'  und  die  Konstruktion  von  ram-  c.  Instr.  'ge- 
schlechtlich mit  jem.  verkehren'. 

2.  zur  Bezeichnung  des  Mittels  oder  Werkzeuges 
im  weitesten  Sinn  (auch  von  Personen),  der  handehiden 
Person  beim  Passiv,  sowie  des  Preises;  hierhergehörtauch 
der  Instr.  bei  den  Ausdrücken  des  Füllens  und  VolUeinn. 
Beispiele:  irn|ir  Wl^  i'^^^^  haddhah  'in  einer  Schlinge 
gefangen';  nS|4g^H  ^j^i"^  yaStavyam  (I,  2)  'mit  aja's 
soll  geopfert  werden' ;  €|iHf|H^4lMH  fimim:  yaUiäyäta- 
märgena  niSkräntaJi  (1, 7)  'er  ging  weg  auf  dem  Weg,  den 
er  gekommen  war';  f^Tfl  ^|pfft  fti^Oft  ^W^yA 
süryam  api  tiraskaröti  'er  übertrifft  sogar  die  Sonne  an 
Glanz';  nf^  il|4Hi|ln  n<h^*IH  t/^^i  ratnamälayä  pra- 
yöjanam  (I,  3)  'wenn  (dir)  mit  einem  Juweleukranz  ge- 

Thumb,  AltiBdiMlM  OfMuutSk.  U 
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dient  ist';  ^KHfKimm>  särameyäir  äkräntdh  *Ton  den 
Hnnden  verfolgt' ;  j(^j  i[7^  i^  Wnr  f^^yä  droMavyö 
'yq  nyäyäh  'dieses  Verfahren  muß  von  mir  angesehen 
werden'.  Da  die  passive  Ausdrucksweise  überhaupt  sehr 
beliebt  ist,  so  findet  sich  der  letztbelegte  Gebrauch  sehr 
häufig,  sogar  in  Fällen  wie  irWRf  <C14lf  9  ^TRQT^  jalänte 
duStagrahena  hhävyani  (I,  3)  *im  Wasser  muß  ein 
Kobold  sein'.  —  ^ig^iffil  ^|%>f  ^^Hl  dätum  arhasi 
mülyena  stitam  *du  mußt  den  Sohn  um  den  Preis  her- 
geben'. 

3.  zur  Bezeichnung  des  Grundes  oder  der  Ursache: 
^H^^H  fq^iiifin  daJiadöSena  vina^yanti  'sie  kommen 
durch  Brandschaden  um' ;  "linifV^^^^  ^  ^ff%  ^^  ^TWI- 
^nflpf  9  ^nSEHT  ätmäupamyena  yö  vetti  durjanq  satya- 
vädinq,  sa  vancyate  *wer  nach  seinem  eigenen  Maßstab 
den  Bösewiclit  für  wahrhaftig  hält,  der  wird  betrogen'. 

4.  zur  Bezeichnung  des  begleitenden  Umstandes  und 
der  Art  und  Weise:  qi^^ieR^^f^^:  •  •  •  "PHTfiT  jcirä-ßnäir 
anganäüi . . .  vi^ati  (VIII,  16)  *mit  altersschwachen  Glie- 
dern tritt  er  ein' ;  ^rT^Tr^rctVf  svärtha-avirödhena  *bei 
Nicht-Schaden  [d.  i.  ohne  Schaden]  für  die  eigene  Sache'; 
^nN  WfTH  ^TRf  imr^  vegma  7naJiaiä  nävq  präkar^at 
(IV)  *in  großer  Eile  zog  er  das  Schiff.  Daher  dient  der 
Instr.  oft  auch  als  Adverbium,  wie  ^[€r  sukhena  *auf 
glückliche  Weise',  vgl.  femer  §  393. 

5.  zur  Bezeichnung  von  Raum  und  Zeit,  innerhalb 
deren  etwas  vor  sich  geht:  li^mmX.^  f^imT  kröiänta- 
rem  sthitäh  (11,  2)  'in  dem  Zwischenraum  (in  der  Ent- 
fernung) eines  kröia-  stellten  sie  sich  auf;  ^rreir  TTfTTT 
^  TffPRTT^  kälena  mahatä  sa  sumahän  ahhüt  'im  Laufe 
langer  Zeit  wurde  dieser  sehr  groß'. 

6.  nach  einigen  festen  Wendungen  wie  kö  *rthaHi  oder 
kirn  'was  nützt  das,  was  hat  man  davon',  dktmj  kgiam^ 
astu  'genug  daoodt,  fort  damit',  z.  B.  fi|  wni  H  hahunä 
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'wozu  vieler  Worte' ;  fi|  ft^'^n  Jq  tnstarena  *wozu  be- 
darf es  der  Weitläufigkeit?'. 

7.  bei  den  Praepositionen  sahaj  sakam,  särdham 
'mit'  (Tgl.  1),  samam  'gleichzeitig  mit',  vinä  (§  240). 

239.  Der  DaÜT  bezeichnet 

1.  das  entferntere  (indirekte)  Objekt,  wobei  er  mit 
dem  Genitiv  konkurriert.  Merke  besonders  den  Dativ 
bei  Ausdrücken  wie  gebühren^  acfU  geben  auf  etw.,  hin- 
neigen ztiy  jem.  anhalten  zti,  sich  hemiHien  um.  Beisp.: 
hOm^K«  ^^^^rRT  paröpakärah  punyäya  'höchster  Lohn 
(gebührt)  dem  Frommen';  jfft^  M<4||i$f^^  yatedlwq 
paramärtha'siddliyäi  'bemüht  euch  um  das  Gelingen  der 
wichtigsten  Sache';  ^^^€(7^1  HpTTO  yöjayate  hitäya  'er 
hält  zum  Guten  an'. 

2.  den  Nutzen  oder  Schaden  einer  beteiligten  Person 
(Dat.  commodi  et  incommodi). 

3.  den  Zweck  oder  die  Absicht,  oft  in  ganz  freier 
Anlehnung  an  ein  beliebiges  Yerbum,  auch  als  Prädikat 
mit  der  Bedeutung  'gereichen  zu':  -mwj  V[^fl{  ITHTRI 
smftä  hhüvati  täpäya  (Vlii,  5)  'das  Denken  (an  die  Ge- 
liebte) wird  zur  Pein' ;  ^^S7(  •  •  •  ^HKI€(  sjr^am  . . .  ähä- 
räya  'zum  Essen  geschaffen';  ^r^ffTf  l^>^|<|  f^nif^ 
parahitq  svärthäya  vighnanti  'sie  schädigen  das  Wohl 
anderer  zum  eigenen  Nutzen';  ■i^^^^€|  %  ^qillfil  cikhe- 
däya  te  varnayämi  'zum  Trost  erzähle  ich  dir'. 

240.  Der  Ablativ  (der  jedoch  nur  im  Sing,  der  a- 
Stämme  eine  eigene  Form  hat)  wird  gebraucht 

1.  auf  die  Frage  woher?  in  eigentlicher  und  über- 
tragener Bedeutung,  auch  bei  der  Person,  von  der  man 
z.  B.  kauft,  hört,  wünscht,  femer  zur  Bezeichnung  der 
Herkunft  und  des  Stoffes.  Beisp. :  ^irnpr  ^T^ZflT  vanäd 
vanq  pwryatati  'er  wandert  von  Wald  zu  Wald' ;  ifuj- 

R  taflfHfna^yäd  ekäli  'einer  aus  deren  Mitte'. 

II* 
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2.  bei  Ausdrücken  der  Trennung,  Befreiung,  Ent- 
fernung u.  dgl.  Beisp.  fira^^  ^TRH^  nivjttö  liq 
märgät  4ch  habe  mich  von  dem  Wege  abgewandt'. 

3.  bei  den  Verben  'abhalten  von,  schützen  vor,  ver- 
teidigen gegen,  sich  fürchten  vor'.  Beisp.  nn<|#n  V[^ 
j^  Tff^i^:  balavadbhyö  hhuyq  mania  matsyebhyah  4ch 
habe  Furcht  vor  den  starken  Fischen'. 

4.  zur  Bezeichnung  des  Grundes  oder  der  Ursache, 
z* B*  RiJ^ I iH ^ I <t jihväläulyät 'aus Lüsternheit' ;  €|^|^fM 
W  ITTH  f^if^  yat7iäd  api  na  präptq  kicit  'trotz  (aller) 
Anstrengung  ist  nichts  erlangt  worden'. 

5.  zur  Bezeichnung  des  verglichenen,  unterschiedenen 
Gegenstandes  nicht  nur  bei  Komparativen,  sondern  auch 
bei  Ausdrücken  wie  anya-,  para-  'anders  (als),  verschieden 
von'  (Abi.  comparationis).  Beisp.:  ^rn  ^J^^^ilT  ^HIT^ 
ireydh  pttSpaplialam  vjIcSät  'besser  als  der  Baum  sind 
Blüte  und  Frucht';  infp^  4mfv|^fi|im  pränehhyö  'py 
adhikapriyä  (UI)  'mehr  geliebt  als  das  eigene  Leben'. 

6.  bei  den  Praepositionen  ä  'von — her,  von — an, 
bis — zu',  viiiä  (§  238),  ji;e  (§  237),  ürdhvam,  anantaram, 
param  'nach'  (von  der  Zeit),  prahhfti  'von — an',  hahih 
'außerhalb,  aus'  (auch  Gen.). 

Über  adverbialen  Gebrauch  des  Kasus  s.  §  395. 
Der  Ablativ  zeigt  mannigfache  Berührung  mit  dem  In- 
strumental. Andererseits  tritt  für  ihn  der  Genetiv  ein, 
da  bei  den  meisten  Paradigmen  eine  besondere  Ablativ- 
form fehlt.  Dem  Ablativ  sind  femer  gleichwertig  die 
Adverbialformen  auf  -tos  (s.  §  403). 

241.  Der  G^enetiT  steht  (abgesehen  von  seiner  ab- 
lativischen Verwendung) 

1.  zur  näheren  Bestimmung  eines  Nomens  (als  Gen. 
subiectivus,  obiectivus,  possessivus,  partitivus,  zur  Be- 
zeichnung des  Urhebers,  Ursprungs,  Stoffes),  auch  prae- 
dicativ  wie  z.  B.  in  if  n^  «fi^   na  tavedam  gjham 
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*da8 Haus  gehört  nicht  dir' ;  mi|^||iinti4^|fr>  Mpl^infa: 
mänuimäm  ayq  nyäyö  parikirtitah  (I,  2)  ^fOr  die  Men- 
schen ist  dieser  Grundsatz  ausgesprochen'. 

2.  hei  den  Adjektiven  'kundig,  erfahren,  voll',  sowie 
hei  satna-,  sämänya-  'gemeinsam',  sadjia-  u.  ä.  (auch  mit 
Instr.,  s.  §  238. 1),  priya-  *lieh'  (statt  des  Dativs),  pratiküla- 
'unangenehm',  samaHha-  'angemessen,  entsprechend'. 

3.  hei  einigen  Verhen  wie  smar-  'sich  erinnern'  (auch 

Acc),  day-  'sich  erbarmen'. 

Anm.  In  klassischer  Zeit  tritt  der  Genetiv  immer  mehr 
an  Stelle  des  Dativs;  z.  B.  tffuuyämätyapadatü  pradattä  'dem 
Löwen  wurde  die  Stelle  eines  Ministers  gegeben';  Han  Wiam{a) 
äkhyäiam  'dies  ist  mir  erzählt  worden';  ätwiamdk  pratiküläM  pa- 
reiq  na  tamäcaret  'sich  selbst  unangenehmes  fügt  man  wohl  nicht 
andern  zn\ 

4.  hei  den  Praepositionen  antar  'innerhalb',  auch 
'aus — heraus',  upari  'oberhalb,  auf,  über',  adhäh  'unter- 
halb, unter',  puräh^  agre  'vor  (Ort  und  Zeit),  voraus', 
paicäd  'hinter',  arthe  (artham)  'wegen'. 

5.  Die  Beziehung  des  Genetivs  zu  den  sonstigen 
Satzgliedern  ist  oft  so  lose,  daß  er  einem  Gen.  absoL 
nahekommt,  vgl.  z.  B.  if^  f^|«ini«||C|i  innn^nr  %  •  •  • 
TIT^TT:  nfl^nn  tdsya  räjyakriyäyq  vartamänasya  te.,. 
tatparatäh  praJc^panti  (I,  10)  'als  dieser  als  König 
herrschte,  legen  sie  vor  dessen  Angesicht .  • .  nieder'. 

242.  Der  Lokativ  steht 

1.  auf  die  Frage  wo?  zur  Bezeichnung  des  Baumes, 
in  (an,  auf,  bei)  welchem  etwas  stattfindet  (auch  abhängig 
von  Substantiven  und  Adjectiven),  femer  übertragen  bei 
vi'has-  'vertrauen  auf  u.  ä.  (auch  mit  Gen.),  sihä-  und 
vart-  'verharren  bei',  sowie  in  der  Bedeutung  'unter, 
zwischen'.  Beispiele:  ipf^  nagare  'in  der  Stadt';  ^^ 
v|^  baddhä  [nävh]  fynge  'an  das  Hom  angebunden'; 
^raril^  filfil^il  akftyeSti  niyöjyante  (I,  3)  'sie  hängen 
an  Dingen,  die  untunlich  sind';  ^nfff^  inw  fnadväci 


IM  Formenlehre.  (gS4S. 

pratj/ayah  'Yertraufln  auf  mein  Wort' ;  TTin  ftm^timt 
draMavyeSu  kirn  uUamam  'was  ist  das  höchste  unter  deo 
Dingen,  die  man  sehen  muß?'. 

Anm.  Hierher  gehört  auch  der  adrerbiale  Oebraach  tod 
padf  paäe  'Schritt  für  Schritt'. 

S.  auf  die  Frage  wann?  zur  Bezeichnung  des  Zeit- 
punktes, der  äußeren  Umstände.  Hierher  gehört  auch 
die  Konstruktion  des  Loc.  absolutus,  die  dem  griecli. 
Oen.  und  lat.  Äbl.  absolutus  entapiicht.  Beispiele:  mi' 
H^I^VIKIIH  aatatnanavelaijäm  'zur  Zeit  des  Sonnenunter- 
Sluigs';  ^  ^racfll  qrni  ^^^  gacchati  kalt  'während  so 
die  Zeit  verging';  TTWT*lf%n  tathämiSthitt  'als  so  ge- 
schehen war' ;  iff^  apT  tmnuHffq  tasmj,  gate  'nyasmin- 
nahani  'als  er  gegangen  wai-,  am  andern  Tage  . . . '. 

3.  auf  die  Frage  wohin?  Der  Lokativ  teilt  sich 
hierin  mit  dem  Akkusativ.  Beispiele:  afiqif  ^fif  gamyate 
svaj-ge  (I,  2)  'man  kommt  in  den  Himmel'  (neben  1T^ 
l|iqiT  narak<i  gamyaU  ib.  'man  kommt  in  die  Hölle'); 
<l14,l>n  lTf%^  nagaräntti  praviStcüi  'er  begab  sich  nach 
einer  Stadt';  )|mA<i^  ^ifinT:  hhändamadkye  patitah  'er 
fiel  mitten  in  das  GefiiQ'. 

4.  zur  Bezeichnung  der  Person  oder  Sache,  zu  der 
man  in  irgend  einem  Verhältnis  steht  oder  in  bezug  auf 
Teiche  etwas  stattfindet.  Beispiele:  iff^  iTT  f%T1VT 
mayi  sä  virahtä  (VUL,  1)  'diese  ist  mir  gegenüber  ab- 
geneigt' -=  'fühlt  keine  Neigung  zu  mir' ;  ^  ^  <nn^l<l 
dufte  du4tn  samäearet  'gegenüber  einem  Bösen  verfahre 
man  böse' ;  irtm^  ^^  pröUam  atra  viSaye  'in  dieser 
Beziehung  heißt  es';  ^f^  ^tWT  ß^^  säitkhyam  'die 
Freude  am  Leben';  imr  tfljft w:  prabhutve  'bki^ktaJjt 
'in  bezug  auf  die  Herrschaft  geweiht'  —  'in  die  H.  ein- 
gesetzt'; ^^  4<|iV4iirT  ^P^  'tianyaaamä  'an  Schönheit 
unvergleichlich', 

5.  bei  der  PräpositioD  antar  'innerhalb,  in'  (aucli 
Oen.,  B.  §  S41>. 
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243.  Der  YokaÜT  stimmt  in  seinem  Gebrauch  z.  B. 

mit  dem  Griechischen  völlig  überein. 

Anm.  In  accentuierten  Texten  (t.  §  65)  ist  der  Yokatiy, 
falls  er  nicht  nnbetont  ist,  immer  auf  der  ersten  Silbe  betont 
und  fällt  auch  dadorch  ganz  aus  dem  Bahmen  der  Kasosbildnng 
heraus  (vgl.  gr.  icdtsp,  fiSsX^s  u.  ä.). 


XIV.  Kapitel. 

Die  Deklination  der  a-  nnd  a^t&mme. 

L  Deklination:  i^-Stimme. 

244.  Paradigma«    1.  devor  m.  'Gott'. 

Singolar. 

tincoc  equus 


N.     ^^  devaJi 
Acc.  nir  devam 


tincov  equwn 


I*      7%W  devena 
D.     ^wi^  deväya 
Abi.  ^^Ti(  devät 
G.     $^nr  devOrSya 
L.      7%  deve 
V.     ^  deva 


equö(d) 


fincoio 


hom''*otxoi  (otxti) 
tiCTce  eqiie 

Dual. 


N.  Acc.  V.  ^1^  deväu  — 

I.  D.  Abi.   iqimn  deväbhyäm  — 

G.  L.  ^^nft:  devayoh  — 

Plural. 


N.       ^irn  devSIi 

Acc.   ^]WT>(  devän 
L        n:  deväih 

Abi  I  ^'^  devebhyäh 

^*       8j||<HH  devänäm 
L.       t^^  devefu 


got.  wiUfös  *Wölfe' 
titwoüc,  equö$,  wulfafis 
ticiroic  eqiits 


fCXoioi,   ab.  rabeehM  (von 
räba  'Knecht'). 


1«8  Formenlahr«.  [§  8M.  M6. 

3.  phala-  n.  'Frucht'. 

Besondere  Formen  nur  fflr  den  Nom.  Acc.  V., 
nämlich: 

Sing,    ismif  j)Aa/am  Süpov,  l&t.  äonum 

Dual    ic%  phaU  abulg.  üe  (von  ^  'Joch'). 

Plural  iifTTf^  phdläni  — 

Das  n  des  Instr.  S.  und  Neutar.  PI.  wird  in  gewissen 
Fällen  zu  n  nach  §  83,  z.  B.  TTT*  dvärena  zu  dvära- 
n.  Türe,  ^T^ifti  iästräni  von  äästra-  'Lehrbuch'. 

Diese  Regel  ist  für  die  ganze  Formenlehre  zu 
merken,  weshalb  weiterhin  nicht  mehr  darauf  hinge- 
wiesen wird. 

345.  Zn  den  einzelnen  Kasas.  Diejenigen  For- 
men, denen  die  entsprechenden  aus  den  verwandten 
Sprachen  beigefügt  sind,  setzen  anmittelbar  die  uridg. 
Formen  fort.  Die  ai.  ä-Stämme  sind  also  vom  idg. 
Standpunkt  aus  ö-Stämme;  die  Abstufung  o/e,  die  im 
griech.  und  lat.  Paradigma  erhalten  ist,  mn&t«  im  Ai. 
verschwinden.  Soweit  di6  Formen  sich  nicht  ohne  wei- 
teres ans  dem  Schema  der  Endungen  (§  229)  ergeben, 
ist  folgendes  zu  bemerken : 


Instr.  -ena  ist  eine  Neubildung  nach  der  pronomi- 
nalen Flexion,  s.  §  368  f. ;  die  alte  Form  findet  sich  nodi 
im  Vedischen:  vgl.  z.  B.  yoijAä  (zu  yajfia-  'Opfer')  aas 
idg.  -ö  wie  lit.  wWtü  (von  wHkas  'Wolf)  und  gr.  i«6- 
(wow). 

Dat.  Wenn  man  -äyo,  in  -öj^  +  a  zerlegen  darf,  so 
ist  -ä^  — idg.  -öi,  das  in  griech.  (p(X(|>,  lat.  serva  und  iq 
der  ai.  Pronominalflexion  (s.  §  368)  vorhegt;  idg.  -öf  ist 
wohl  Kontraktionsprodukt  von  -o  +  äi.  In  dem  an- 
gehängten -a  vermutet  man  eine  Postposition,  nfimlich 
eine  Nebenform  der  ai.  Postposition  ä  (s.  Bartholonue, 
Iran.  Qrundr.  I,  122),  die  mit  dem  Dativausgang  rer- 
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wachsen  ist;  die  Möglichkeit  solcher  Verwachsungen 
wird  durch  Fälle  wie  gr.  *AOi^vaCt  -= '  A6T^va?-8e  (oTx6v8t) 
u.a.  erwiesen.  Eine  andere,  wenig  wahrscheinliche  Er- 
klärung der  Endung  -äya  s.  bei  Johansson  BB. 
XX,  96  ff. 

Abi.  Der  idg.  Ausgang  hegt  am  deutlichsten  in  altlat. 
merit'öd,  (Adv.)  facülum-ed  vor;  vgl.  auch  griech.  (dial.) 
Sicco  'unde',  /o(xco  (im  Dialekt  von  Delphi)  'aus  dem 
Hause'  mit  Abfall  des  Dentals;  daß  dieser  ursprüngUch 
't  ('öty  -eQ,  nicht  d  gewesen  sei,  wird  von  C.  Kappus,  Der 
idg.  Ablativ  (Diss.  Marburg  1903)  vermutet,  doch  fehlen 
ausschlaggebende  GrtLnde.  Im  Ai.  regeln  sich  die  Aus- 
gänge -ät  und  -äd  natürlich  nach  den  Sandhigesetzen. 

Gen.  Idg.  -sjo  ("O-sjo)  wird  durch  die  Überein- 
stimmung des  Ai.,  Iranischen  (vgl.  apers.  kär^a-hyä  'des 
Heeres')  und  Griechischen  (hom.  ?icicoio)  erwiesen;  die 
Endung  ist  auf  die  o-Stämme  (mit  Einschluß  der  prono- 
minalen Stämme)  beschränkt. 

Loc.  Idg.  'Oi  (vgl.  auch  apers.  pärsaiy^m  Persien', 
lat.  doml)  ist  o  +  Lokativendung  -i. 

Duält 

Nom.  Acc.  Voc.  Idg.  -öy,  und  -ö,  die  vermut- 
lich nach  bestimmten  Gesetzen  des  uridg.  Sandhi  mit- 
einander wechselten  (darüber  und  über  den  Ursprung 
der  Endung  s.  Brugmann,  Grundr.  I^  882  f.  11,  641), 
spiegeln  sich  in  dem  Nebeneinander  von  (ved.)  vjrkäu 
und  tf /cd wieder;  während  das  Griech.  -ö  verallgemeinerte 
(tinca>),  hat  das  klassische  Sanskrit  -äu  durchgeführt; 
der  Ausgang  -äu  ist  auch  auf  andere  Stämme  übertragen 
worden  (vgl  §  272,  282,  289,  293,  296  und  die  Konso- 
nantstämme,  §  298  ff.). 

Instr.  Dat.  Abi.  Die  Länge  des  Stammvokals  vor 
der  Endung  {-ä-Vliyäm)  ist  —  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  ^-  aus  dem  (ved.)  Nominativ  auf  -ä  übertragen ; 


Lholoniae,  Iran,  (inindr.  l,  130).  Oic  Flexion 
!i(lf^.  *'(lNn{f(},  ^(Inoi-oNs  -■  ai.  (Ir(l{n),  draj/oh) 
eile  wohl  die   ^l>ertl•al:un^^ 

riurai 

Nom.  Wegen  uridg.  -ös  ist  außer  dem  Ai. 
.  auch  der  oskische  Nom.  PI.  Nüvlanüs  d.  i.  Noul 
yergleichen.  Neben  -äs  hatte  das  Urarische 
ung  'äsa^y  vgl.  (ved.)  ahmsah ,  apers.  hagäha. 
lach  eine  idg.  Endung  -öses  neben  -ös  angesetzt  we 
',  ist  zweifelhaft  (vgl.  jedoch  auch  Brugmann,  K 
Grramm.  S.  390) ;  urar.  -äsas  kann  als  arische  Neue 
ärt  werden:  an  -äs  wurde  die  dem  Sprachgefühl  c 
^re  Fluralendung  -as  angefügt;  so  ist  z.  B.  agr.  i[ 
spätgr.  Sprachentwicklung  um  das  Accusativzei« 
i|i^-v),  dann  noch  einmal  durch  die  Accusativeni 
neugr.  i|A^v-a)  erweitert  worden  (weitere  Beis] 
Bolche  Vorgänge  s.  bei  Brugmann,  Grundr.  II,  ( 
Acc.  Ai.  -an  ist  nach  den  ai.  Lautgesetzen  zunä 
"Hß  entstanden,  das  noch  im  Sandhi  zum  Yorsc 
mt,  8.  §  180;  die  verwandten  Sprachen  führen 
'öns  zurück;  woraus  sich  ai.  *'an(8)  ergeben  m€ 
^n  des  ai.  -an  ist  es  jedoch  nicht  nötig,  ein 
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Osk.  (XüiJanüis);  über  die  unprCLngliche  Form  des  Suf- 
fixes ist  keine  Sicherheit  la  erlangen  (eine  Yemiutung 
bei  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  134). 

Anm.  Im  Yed.  findet  aioh  aiiob  der  Auigang  «Mw  (trkrM«^ 
wegen  des  r  t.  d.  folg.),  der  aUen  übrigen  Stimmen  angehört  und 
Ton  da  übertragen  ist;  diese  Neubildung  lebt  im  I^mkrit  fort 
(TgL  §  28). 

Dat.  Abi.  Der  Stammauslaut  -e-  (idg.  -oi-)  statt 
"€^{'0')  ist  von  den  Pronomina  übernommen  (und  xwar 
schon  in  urar.  Zeit,  wie  das  Awestische  beweist);  die 
uridg.  Scheidung  des  Stammauslautes  von  Nomon  und 
Pronomen  ist  in  den  entsprechenden  Fonnen  des  Ger- 
manischen  und  Baltisch-Slavischen  bewahrt  (z.  B.  got. 
daga-mf  aber  pai-m).  Vgl.  auch  Dat.  Du.  und  Ik^c.  PI. 

Gen.  Der  idg.  Ausgang  -öm  —  ai.  -(iwi  (vgl.  gr.  tic- 
ira>v,  lat.  deum  —  deonim)  ist  im  RV.  noch  in  ein  paar 
Belegen  vertreten.  Die  Neubildung  -änäm  geht  jedoch 
bereits  in  die  arische  Periode  zurück  (vgl.  apers.  hagänäm 
zu  hagor  'Gott') ;  die  Ersetzung  von  -am  durch  die  deut- 
lichere Endung  -änäm  ging  wohl  von  den  ä-Stlimmen 
aus,  wo  sie  durch  den  Zusammeufall  des  Acc.  Sing,  und 
des  ursprünglichen  Gen.  PI.  auf  -am  geradezu  gefordert 
wurde,  s.  darüber  §  269.  Nach  dem  Verhältnis  von 
hälSh :  hälänäm  bei  den  ö-Stämmen  wurde  zu  deväh  ein 
devänäm  gebildet. 

Loc.  Idg.  -oi'Su  zeigt  dieselbe  StammoHgostalt,  die 
auch  vor  den  &7i-Suffixen  erscheint,  nur  ist  lüer  -ot-  jeden- 
falls schon  uridg.;  mithin  scheint  der  Prozeß,  durch  den 
der  pronominale  Stammauslaut  oi  auf  das  Nomen  UbtT- 
tragen  wurde,  bereits  in  der  Grundsprache  begonnen 
zu  haben. 

846.  Nevtmm.  Die  Singularendung  -m  findet  sich 
nur  bei  den  o-St&mmen.  Die  Dualendung  -6  —  abulg.  -& 
geht  auf  idg.  -ai  zurück,  das  in  o  +  i  zerlegt  werden  kann. 
Die  idg.  Floralform  endigte  auf  -ä  (got.  juka^  lat.  iu^a) 


.  üarübcr  Muiiusz,  Sitzuugsber.  d.  Wiener  Akac 
35)  59  ff. 

Wortbildung. 

247«  Literatur:  Die  gesamte  ai.  Nomimübildung  is 
'lieh  (allerdings  mit  besonderer  Berticksichtigacg  der  i 
iche)  bei  Whitney  §  1186*1246  dargestellt;  eine  Üb 
Nominalsuffixe  findet  sieh  femer  bei  Kielhom  §  689  f. 

Bmgmann,  Ghrondriü  II|  1  und  Bartholomae,  Iran.  G^ 
3ff. 

248.   Die  ä-Stämme  bilden  bei  weitem  die  stä 

klination  des   Ai.,    eine  Folge    der  Häufigkeit 

umbildenden   Suffixes    -o-    (vgl.    auch  §  220  A 

sowohl  unmittelbar  in  Verbindung  mit  der  Wi 

in  zahlreichen  andern  Suffixen  vorkommt. 

Anm.  Der  ai.  Stammaoslaut  -a-  iit  nicht  immer  Suffi 
'befindlich  in'  (vaia-ffa-  'abhängig'),  Tiefstufe  zu  i^am-  *g 
laa  amlauiende  a  vielmehr  ein  integrierender  Beatandte 
nel;  «^^io-  'kundig'  (roM-^'fia-  'geachmackikundig,  yertrai 
.*)  an  jiiä-  'kennen',  -da-  'spendend'  (dAofui-da-  'Bei 
idend'),  -«Mo-  'in  etwas  befindlich'  (ofitora-ftfta-  'inn< 
ndlich*)  zu  «t/kä-  'stehen',  •^po-  'gebietend'  (adhi-pa-  'Gel 
Hht  bkü-pth  'König*)  zu  pä'  'schützen',  -jmi-  'trinkend'  (fn 
'Weintrinker,  Trunkenbold')  scheinen  z.  T.  Nollstuf 
rzel  f8  ICHS,  a^  o.  /»   •"   •«♦i»«u-^    -i—   -    -d      -^*- 
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249.  1.  Mit  dem  Suffix  -o-  werden  unmittelbar  von 
der  Wurzel  Maskulina  und  Neutra  sowie  Adjektiva  ge- 
bildet, z.  B. 

Substantiva:  [(Maskulina)  ^inif  (^nta-  ^Ende*,  ifif 
janor  'Mensch,  Mann',  ^if  deSa-  'Gegend',  ^pqigr  sqU^aya- 
'Untergang',  ift^  jöSor  'Freude',  in^f  päta-  'Sturz,  Fall'. 

(Neutra)  vi^pada-  'Schritt,  Ort',  jt(^  hhaya-  'Furcht', 
m  yuga-  'Joch'. 

Adjektiva:  '^^  nava-  'jung,  frisch',  «frBr  fiva- 
'lebend'  (n.  'Leben'),  fjf^  priya-  'lieb',  ^^  Mrgha- 
'lang'. 

Das  Suffix  wird  auch  zur  sekundären  Ableitung  ver- 
wendet, vgl.  UTITII  hrähmanor  'Brahmane'  (von  hrahman" 
'Gebet'),  ?rprar  wiäiiasa-  n.  'Sinn,  Herz'  (von  manas- 
'Sinn')  und  andere,  §  113  besprochene  Fälle. 

260.  2.  Das  sehr  häufige  Suffix  -yo-,  -iyor  (idg.  -}o-, 
"iio')  bildet  meist  Adjektiva  (entweder  von  der  Wurzel 
oder  von  anderen  Nomina);  das  Neutrum  wird  häufig 
als  Abstraktum  verwendet.  Außer  dem  Partie.  Futuri 
Pass.  (worüber  §  623)  vgl.  s^  sürya-  'Sonne',  f^raf  dt- 
vya-  'himmlisch',  ipgif  madhyor  'mitten',  f^nf  pitrya- 
'väterlich',  irftTV  y(^3^iy<^  *zum  Opfer  gehörig',  '^^nf 
rahasya-  'geheim',  ^nf  däivya-  'göttlich'. 

Neutra :  ^jm  mülya-  'Preis',  -^rw  räjya-  'Königreich', 
inftivf  vänijyar  'Handel'  (von  vatiij-  'Kaufmann'),  i|fV4 
sthäurya-  'Härte,  Festigkeit'  (von  sthüra-)» 

Über  'tya-  s.  §  626. 

251.  3.  Ein  seltenes  Suffix  ist  -t;a-,  idg.  -fio-:  vgl. 
IIP  pahva-  'reiP,  i^  pwrva-  'früher';  WPVIT  bändhava- 
m.  'Verwandter',  l(Tf^  vcUiava-  n.  'Zugtier';  dagegen 
werden  mit  -tva-  zahlreiche  neutrale  Substantiva  (Ab- 
Btrakta)  gebildet  wie  wriRT  bälatva-  'Kindheit',  «fff 
vfddhatva-  *Greisenalter'.  —  Über  das  Part.  Fut.  Pas», 
raf  -tvii-  g.  §  627  Anm. 
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2K3.  4.  Sehr  zahlreich  aind  die  mit  Hilfe  von  -na- 
<idg.  -no-)  gebildeten  Nomina: 

a)  -na-. 

SnbBtantiva:  (Masculina)  f(^  yiyna-  'Opfer',  ^gf 
yatrta-  'Anatrengong',  ^m  sena-  'Dieb',  ^n(  svaptta- 
'Schlaf;  (Neritra)  ^xwfjhäna-  'Einsicht',  fti|  dinet-  'Tag', 
^(711  sthäna-  'Ort,  Stelle'.  Vgl.  auch  tut  j>a«a-  m.  'Spiel, 
Wette',  nach  §  87  aus  *pabia-  (lit.  petnas  'Lohn'). 

Ad  j  6  k ti  V  a :  außer  den  Participien  auf  -na-  (§  619f.), 
die  gelegenÜich  BubstiuitiTiert  sind,  vgl.  sekundäre  Bil- 
dungen wie  ZT^v  dänina-  'hart,  streng'  (von  däm-), 
^ffr^  harina-  'gelblich'  (m.  'Gazelle')  von  hari-  gelb,  v^TV 
purma-  'alt,  antiquos'  («.  'Sage  der  Vorzeit')  von  purä 
Adv.  'vormals'. 

b)  -ana-  (idg.  -eno-),  meist  zur  Bildung  von  Verbal- 
nomina verwendet. 

Substantiva  (Neutra):  nf^  carana-  'Fuß',  «ftmr 
jivana-  'Leben',  vt(W  ihvSana-  'Schmuck',  if^imarana- 
'Tod',  YTW  vadana-  'das  Sprechen,  der  Mund',  ^'^^^ 
^yana-  'Lager,  Bett'.  Doch  vgl.  auch  die  Masctilina 
«1^  madana-  'Liebesgott',  ^f^  daSanOr  'Zahn',  '^m 
ramam-  'Geliebter'. 

Adjektiva:  v^V  karana-  'bewirkend'  (n.  'das  Be- 
wirken, die  Ursache'),  if^ir  hhaicSana-  'genie&end'  (n.  'das 
Essen');  ifVm  hhl^am-  'schrecklich'. 

Über  das  Farticipialsuffiz  -äna-  b.  §  610.  3. 

Anm.  Selten  lind  die  Suffixe  -tfM-  {mtUma-  '■dunntiig']  und 
■ma-  (naimta-  'neu',  känpina-  n.  'Sehunteile'). 

c)  -tana-  {-tna-)  zur  Ableitung  von  Adjektiven  aus 
Adverbien :  W7Ti|  («v)  nüt(a)na-  'jetzig',  tfiiiii«!  aanäiana- 
'immerwährend,  ewig'. 

d)  -mäna-  im  Part.  Praes.  Medii,  s.  §  610.  2 

S&3.  5.  -mo-  (idg.  -mo-)  wird  vor  allem  als  Kompa- 
T&tionssuffix  und  bei  Ordinalsidileii  verwendet;  aofter- 
dem  vgl.: 
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Substantiva  {Mcisc.):  m  dhüma-  'Bauch',  v^ 
dharma-  'Satzung',  f^flfn  dmäimor  'Trommel'. 

Adjectiva:  in^  ghwrma-  'warm',  '9ft^  hhima- 
'schrecklich'. 

354.  6.  Ein  ziemlich  häufiges  Suffix,  bezw.  Suffix- 
element ist  -ro-  (idg.  -ro-). 

a)  -ra-  dient  meist  zur  Bildung  von  Adjektiven  (auch 
sekundär),  die  gelegentlich  substantiviert  worden  sind. 

Substantiva:  iif^  iura-  'Held',  ^^^  o/ro-  'Acker'. 

Adjektiva:  f^  k^pra-  'schnell',  r?^  dura-  'fem', 
\}V^  ähtra-  'weise,  klug',  ifOT  madhura-  'süß',  inWTT 
märjära-  'Katze'  (eigentlich  'sich  putzend'). 

4ra-  z.  B.  in  ^^fvT  ^^d^i^<^  *rot'  (w.  'Blut'),  -Ira 
wohl  in  m^'^  iarira-  n.  'Körper'. 

b)  -ara-  und  -tara-  in  der  Komparation,  s.  d. 

Anm.  Außerhalb  dieses  Kreises  ist  das  Suffix  selten,  vgl. 
z.  R  patara^  'fliegend^  bhavgaro'  'zerbrechlich,  vergänglich*.  In 
tivara-  *Herr*,  pivara^  *fett\  sthävara-  'feststehend,  fest'  liegt  ein 
Suffix  -vara-  vor. 

c)  'tra-  bildet  meist  neutrale  Substantiva,  die 
ein  Mittel  oder  Werkzeug,  auch  einen  Ort  bezeichnen, 
seltener  Adjektiva :  j^m  gätra-  'Glied',  t^^  rä^tra-  'Herr- 
schaft, Reich',  T^j^  vastra-  'EQeid',  ^rr^  iästra-  'Lehr- 
buch', ^rt^  h-ötra-  'Ohr';  i|f«nr  pavitra-  'reinigend, 
läuternd'  (n.  'Läuterungsmittel'). 

Bemerke  besonders  die  Neutra  ifini  kalatra-  ^'Ehe- 
frau',fin|wi^ra- 'Freund';  dagegen^  puira-  'Sohn'  ist  m. 

Das  idg.  Suffix  -Zo-  ist  im  Ai.  lauüich  mit  -ro-  zu- 
sammengefallen (s.  §  86)  und  läßt  sich  daher  von  -ro- 
nicht  mehr  deutlich  scheiden;  vgl.  ^nflfir  dnila-  m. 
'Wind',  i^pfir  chägalor  (neben  ifpf  chäga-)  'Ziegen- 
bock', ifM^  nabhila-  'Nabel' ;  mr  sthüla-  (neben  «r 
sfhüror)  'grob',  irOflT  mandala-  'rund'  {n,  'Kreis, 
Scheibe'),  ^fqir  capcUa-  'beweglich',  ^fZir  catüla-  'unstet', 
lahula-  'dick',  ftfufi^fi  sikatüO'  'kiesig,  sandig'. 


LJ\J\,K^      4        -; 


ta-  n.  'Lebeir,  ^aTf  df/üta-  )i.  'Würfelspier 

In  F'älleii  wie  ^jff  nda-  'Wind',  -^^  Jiasia-(?)  'J 
die     substantivische      Verwendung     oflfenbar 
L  uridg.). 

b)  ai.  'tha-  findet  sich  im  Superlativsuffii  - 
1     in     einigen     Ordinalzahlen,     ist    aber 
LZ  selten,  z.  B.  m|  ytUha-  n.  'Schar,  Menge\  ^ 
isafhor  w.  'Nachtlager,  Herberge'. 

266.  8.  Mit  Hilfe  von  -ia-  (idg.  -go-)  werden  A 
i  oder  Substantiva  aus  Adverbien  oder  Nomini 
eitet;  Substantiva  auf  -ka-  sind  (durch  die  Zwis* 
fe  diminutiver  Bedeutung)  mit  dem  Grundwort  w 
ntisch  geworden. 

Adjektiva:  ^rf^ini  ctntika-  'nahe'  (n.  'Nähe'), 
jaka-  'die  Gestalt  von  etw.  habend'. 

Substantiva:  ^^M^*!^  upadeiaka-  'Lehrer,  XJ 
ßöJ*'»  V^^7^  päthaka-  'Lehrer'  (päOia-  'Vortrag, 
m'),  ^npiUraka-  'Sohn'  (eigtl.  'Söhnchen'),  jp^ 
u-  —  iq»f  iaSor  'Hase',  ^WH  bhartj-ka-  1)  'Gatte 
f^  bhartar-)  2)  Adj.  'zum  Gatten  gehörig'. 

Das  Suffix  kann  auch  unmittelbar  zu  einer  Ye; 


§SB6.867.S58.]  Die  Deklination  dar  a-  und  ä-Stömme.  177 

Das  seltene  Suffix  -ia-  (idg.  4tO')  begegnet  z.  B.  in 
inP7  karka&a-  'hart'  (neben  innc  karkaror). 

267.  9.  Ein  Suffix  -pa-  (idg.  -po-)  ist  sehr  unsicher;  es 
kann  in  ^^  dlpa-  *Lampe\  "^pu^a-  n.  'Blume'  vermutet 
werden.  Gesichert,  wenn  auch  nicht  häufig,  ist  dagegen 
ein  idg.  Suffix  -hho-  «=  ai.  -6Äa-,  das  zur  Bildung  von 
Tiemamen  dient,  z.  B.  w^^  tjSahha-  'Stier',  iqifH  ^^^ 
bha-  'Heuschrecke'. 

Das  Suffix  -50-  (-^a-),  z.  B.  ft;^  divasa-  m.  'Tag', 
HQfipi  ämiäch  n.  'Fleisch',  i|^  kahtSa-  'trübe,  unrein', 
j(m  manu^a-  'Mensch',  ist  wohl  eine  Weiterbildung  von 
5-Stämmen  (§  330  ff.). 

n.  Deklination:  ä-Stlmme. 

268.  Paradigma.   läUt'  f.  'Mädchen'. 

Singular. 

N.     WTfn  ^^  X^P^  mensa 

Acc.  ifTWT^  häläm  /(^pav  mensam 
I-       ¥WRn  ftötoyä  — 

!)•      WWT^  bäläyäi  — 

L*      ^ItllillH  bäläyäm  — 

V.      ITA  ^^'^  — 

Dual. 

L  D.  AbL  mm^mn  läläbhyäm  — 

G.  L.  ^mRf):  balayöh  — 

Plural. 

N.    würn  ^^^  e^^  ^^^^ 

Acc.  inwn  höiäh  mensas  (?),  got.  gibös 

Abu  ^"^n^'  iälähhydh  — 

Thuab,  Alttodiieb«  Oramwatfli.  12 


G.      TIWTTR  balänäm  — 

L.      ^mm^  bäläsu  'A{h^VT,ou 

369.    Za  den  einzelnen  Emds. 

Sitiffülar. 

Der  Nomioativ  ist  endimgsloa. 

I  n  s  tr.  Die  ursprüngliche  Form  liegt  noch  im  Vedi- 
schen  Tor,  z.  B.  <^ä  (von  aSvä  'Stute')  —  idg.  *^ä; 
vgl.  gr.  (dor.)  xpucpä,  (att.)  X6äpä.  Die  Neubildung  auf 
■ayä  geht  jedoch  schon  in  die  arische  Periode  zurtlck  (av. 
haenaya  ■=  ai.  senayä  von  Aafnä  =  senä  'Heer") ;  auch 
hier  hat  eine  Übertragung  von  der  ProDominalflezioD  her 
stattgefunden  (vgl.  §  358 f.). 

Dat.  Abi.  Gen.  Der  Schluß  der  Endungen,  näm- 
lich -äi  und  -äs,  zeigt  die  ursprüngliche  Form,  vgl.  y^thpt^, 
got.  gihai,  idg.  'äi  und  jiitpä^,  lat.  familiäs,  got.  gibös, 
idg.  -ö^.  Die  Erweiterung  durch  -ä§-,  die  bereits  ur- 
arisch ist  (vgl.  ap.  hainäijä  —  ai.  senäyäif),  ist  vom  Lokativ 
(s.  d.)  ausgegangen. 

Loc.  Der  idg.  Ausgang  -äi  (vgl.  gr.  dial.  'OXu[iic{ai 
'in  Olympia',  lat.  Bomae)  bleibt  übrig,  wenn  man  in  bäläy- 
äm  die  Endung  -öin  abtrennt.  Man  nimmt  gewöhnlich 
an,  dafi  -äy  zunächst  durch  die  Fostposition  -ä  (vgl.  den 
Iran.  Loc.  -äy-ä)  und  weiterhin  durch  eine  PartUcel  -em 
oder  -m  erweitert  worden  sei;  die  Partikel  -em,  deren 
Funktion  uns  unbekannt  ist,  kommt  am  deutlichsten  in 
Fronominalformen  zum  Vorschein.  Die  Erweiterung  des 
Ausgangs  -äj  erklärt  sich  aus  dem  Bestreben,  den  Dativ 
und  Locativ  zu  differenzieren;  auch  im  Litauischen  ist 
der  Locativ  rafikoj-e  durch  ein  (etymologisch  nicht  ganz 
klares)  -e  erweitert  Die  Endung  -äyäm  gab  nun  den 
Anstoü  zur  Sildung  des  Dat.  -äyäi  und  des  Gen.  -äyäs: 
das  Nebeneinander  von  dev-yäm :  dev-yal^i :  dev-yäi  (bei 
den  t-Stämmen ,  s.  darüber  §  282)  rief  zu  bälä-yäm  an 
Stelle  von  *bäläs,  *bäläi  ein  bätä-yäli,  tölö-yät  hervor. 
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Yok.  Nach  Maßgabe  des  Griech.  (v6|A9d  u.  ä.)  und 
Slavischen  erwartet  man  -ä;  ob  das  vereinzelte  ambä  'o 
Mutter'  hierzu  gehört,  ist  zweifelhaft,  s.  Bechtel,  Haupt- 
probl.  S.  265  f.  Der  (bereits  urarische)  Ausgang  -e  (a  +  i) 
ist  nicht  sicher  erklärt,  s.  Brugmann,  Grundr.  ü,  641  u. 
Bartholomae ,  Iran.  Grundriß  I,  126.  Pedersen  KZ., 
XXX Vm,  408  vermutet  idg.  -ai  in  griech.  ^ovai  zu  ^üvi^. 

Dual 
Nom.     Idg.  -aij  vgl.  abulg.  ^ew"  zu   iena  *Prau' 
(und  vielleicht  gr.  j^copai,  lat.  inensae  mit  pluraUscher 
Umdeutung).     Die   übrigen   Dualformen    stimmen   mit 
den  ä-Stämmen  überein. 

Plural 

Nom.  Idg.  'äs  liegt  z.  B.  auch  in  osk.  scriftas  *scrip- 
tae'  und  lit.  raflkos  *die  Hände'  vor.  (Ln  Vedischen 
auch  'äsas,  worüber  §  245,  S.  170  zu  vergleichen  ist.) 

Acc.  Idg.  -äs  (vgl.  auch  lit.  rankäs  *Hände')  geht 
wohl  auf  ein  noch  älteres  -ans  zurück 

Gen.  Die  ursprüngUche  Endung  -am  ist  im  Ai.  nicht 
mehr  nachzuweisen  (wohl  aber  im  Av.);  -änäm  ist  von 
den  n-Stämmen  übertragen,  indem  nach  dem  Muster  von 
ätma-nämj  ätmarbhihj  ätma-su  u.  dgl.  (§  305)  zu  häiä-bhihj 
hälä-su  ein  hälä-näm  geschaffen  wurde;  die  Gleichheit 
des  Nom.  S.  (ättnä  —  bälä)  begünstigte  wohl  die  Neu- 
bildung, die  sich  von  den  ä- Stämmen  über  die  andern 
Vokalstämme  ausbreitete.  Vgl.  darüber  Hanusz  Sitzungs- 
berichte d.  Wiener  Akad.  CX  (1885)  41  ff. 

Loc.  Vgl.  auch  ab.  rqkachü  aus  -äsu  von  rqka 
*Hand\ 

WoHbüdting. 

360.  Das  Suffix  -ä  bildet  zahlreiche  Feminina]  in 
die  Flexion  derselben  sind  auch  die  weiblichen  Wurzel- 
nomina hineingeraten,  deren  -ä  nicht  immer  uridg.  ä  ist; 
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vgl.  z.  B.  ^r^i^rr  äbhidhä  'Benennung,  Name'  (ai.  W. 
dhä-,  idg.  dhe-),  fM^\  nidrä  'Schlaf  (dräti  *er  schläft), 
ifüT  prahhä  'Glanz'  (bhä-ti  'leuchtet),  ipff  prajä  'Ge- 
schöpf (vgl.  järtor  zu  Jan-  §  98) ;  imrr  t^(^J^ä  'Erzählung' 
scheint  ein  substantiviertes  kathä  'wie  (sc.  war  das)?' 
zu  sein. 

Anm.  Eine  besondere  Flexion  zeigen  einige  Wonelnomina 
auf  »ö,  die  nor  am  Ende  eines  KompositomB  vorkommen;  z.  B. 
rliva-pä'  m.  f,  'allschützend*  wird  so  flektiert: 


Sing. 

Du. 

Plnr. 

N. 

viSva-ph        1 

[     , 

'Päh 

Acc, 

viSva-päm     f  '^"'* 

-pah 

I. 

viSva-pä 

'päbhih 

D. 

viiva-pe 

•  'pähhyäm 

>  'pabhyck 

Abi. 

vtha-pah 

G. 
L. 

vriva-pah      ] 
viSva-pi         J 

-pöh 

-päm 
'päsu 

V. 

viivorpäh 

•päu 

'päh 

Die  Endungen  sind  also  z.  T.  (namlicb  in  den  'schwächsten^ 
Kasus)  an  die  schwundstuflge  Stammform  jp-  angefugt.  Vgl.  auch 
§  248  Anm. 

261.  Viele  adjektivische  ä-Stämme  bilden  ihr  Femi- 
ninum auf  -ä,  z.  B.  Tjxq  (päpor)  'böse',  Fem.  mm  päpä 
(wie  gr.  fiixp6c,  fiixpd,  lat.  parvtis,  parva).  Die  Flexion 
ist  mit  der  substantivischen  identisch. 

Den  meisten,  in  §  249  ff.  aufgezählten  Bildungen  mit 
ä  entsprechen  Feminina  auf  -ä  (über  die  Femininbildung 
-t  B.  §  288.  5).  Diese  Motion  findet  auch  dann  statt, 
wenn  masculine  Substantiva  auf  ä-  oder  feminine  auf  ä 
das  Ende  eines  adjektivischen  Kompositums  bilden;  d.h. 
zu  ^ifir  durbalür  *krafÜos'  —  dus  +  hala-  n.  'Kraft'  heißt 
das  Femin.  ^^ITT  durbalä  (über  Femininformen  auf  -l 
s.  oben) ;  andererseits  bildet  man  zu  bhäryä  'Gattin'  ein 
^Pfn$  ahhäryär  'ohne  Gattin*  oder  zu  präjä  ein  iinrnv 
apräjor-  'ohne  Nachkommen'. 

In  der  folgenden  Übersicht  der  mit  -d-  gebildeten 
Nomina  werden  nur  die  Substantiva  berücksichtigt. 
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263.  1.  -ä  erscheint  unmittelbar  hinter  der  Wurzel, 
z.  B,  f^i^T  cif^tä  'Gedanke',  ^njiarä  'Alter',  -^iff  rakfä 
'Schutz',  iniT  ^^^^  'Dienst'. 

263.  2.  Suffix  -yä  in  fSp^T  ^yä  'Wissen',  ^fpfr 
hhäryä  'Gattin'  (eigtl.  Femininum  eines  Part,  Fut.  Pass.), 
Kf^HX  iayyä  'Lager,  Bett'. 

264.  3.  Bildungen  mit  -na: 

a)  Suffix  -nä: 

^nifX  ^n^  'Wolle',  WiQT  ty^  'Durst'. 

b)  -anä: 

^i^im  kalpanä  'Gebilde,  Form',  f<|>fj4|m  vidambanä 
'Hohn,  Spott',  inPfT  yatanä  'Vergeltung,  Strafe'. 

266.  4.  a)  -rä:  4|f^t^|  madirä  'berauschendes  Ge- 
tränk'. 

b)  4rä:  ^^  dqSträ  'Zahn',  nc^fx  hhasträ  'Blasebalg'. 

c)  -^-  ^rfi^WT  ^ähilä  'Weib'. 

266.  4.  a)  Mit  Hilfe  von  4ä  werden  häufig  aus  Nomina 
Abstrakta  gebildet,  z.  B.  ^[uniT  devatä  'Göttlichkeit,  Gott- 
heit', ^rnpn  cärutä  'Lieblichkeit',  \|iim^|  dhanuSmattä 
'Geschicklichkeit  im  Bogenschießen',  sogar  ip^Tfr  karnatä 
'das  Ohr-sein'  u.  ä. 

b)  4ha,  sehr  selten,  z.  B.  in  ?rnn  ffäfhä  'Lied,  Ge- 
sang'. 

267.  5-  -Ää-,  z.  B.  ifVqrr  fiäiikä  'kleines  Schiflf ,  iqr- 
(\m  iärikä  'Predigerkrähe',  <|qpi|^i  yavanikä  'Vorhang 
im  Theater'.  Den  §  256  angeführten  Nomina  auf  -äka- 
steht  oft  ein  Femininum  auf  -i%ä  zur  Seite,  z.  B.  mf^i|| 
päcikä  zu  iini^  päcaka-  'kochend'. 


i 


in.  Deklination:  i-  und  ü-Stänuue. 

268.  Paradigma.    ag)ii'  *Feuer\ 

Singular. 
irf^  agnih  g(pi^,  lat.  ifftiis 

i^f^  agnlm  891V 

^IRW  cignAye  — 

G.  1TO  dffnSh  got.  anstais  (f.) 
iH^  agnau  _ 

^  057*^.  — 

Dual. 
lCC.  V.  i|f^  ojpni  — 

AbL  ^v^Hfi;  agnibhyäm  — 

^vnvt:  as^y^  — 

Hural. 

^■^cro  agnäydh         iyeic,  ijwej 
^Vq^  o^rn^n  got.  gastins 

^r^Vfir:  agnlVhih      igni-bus 


§  269. 270.] 


<    ji 
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Singular. 

^rarr  säkhä 

säkMyam 
säJchyä 
s&khye 
[:  säkhytih 
säkhyäu 
(^Cr%  säkhe) 
Dual. 

^mf^  säkhäyäu 
(fifM^lH  säkhibhyäm) 
(Wt  säkhyöh) 
Plural. 

^Or^TRi:  säkhäyah 
(W^  säkhm) 
(TSf^tfW  säkhibhih) 
(wfWW.  säkhibhyäh) 
(irtftTR  säkhlnäm) 
(^ET^re  säkhiSu) 

270.  Paradigma,   htru-  'Feind'. 

Singular. 


N. 

Acc. 

L 

D. 

AbLG. 

L. 

V. 

Jim  päiyä 

TjÜr  pätye 
jf^.pätyul^ 
x(m  p&tyäu 
{^  päte) 

N.  Acc.  V.  (Tnft  päti) 
I.  D.  Abi.      u.  8.  w. 

G.  L. 

\ 

N. 
Acc. 

(^nro  pätayäh) 
u.  s.  w. 

I. 

D.  AbL 

G. 

Ti. 

N.  »fw:  Sätruh 

Acc.       'TW't  Sätrum 

D.  "T^R  iätrave 

AbL  G.  inft:  ^A^rö/i 
L.  iqifV  ^äträu 


icY]5^üC,  fnictus 


frudüSj  got.  sunati« 
(frudü?  got.  «iiwaM) 


Dual. 


N.  Acc.  V.  ire^ldirÄ  — 

I.  D.  Abi.   *i^4IIIH  iätruhhyäm        — 
G.  L.  n^ft  iätrvoh  — 


1  Die  regelmäßigen  Formen  sind  eingeklammert 
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Plural. 
N.  '"Pro  iätravah         tciqx®^^»  fructiis 

Acc.       ^T^  i&trün  frudusj  got.  sununs 

!•  ^T^lfift  iätruhhih       lat.  lacu-btis 

D.  Abi.  iT^HT.  iätrubhyäfjL  — 

ö*.  *I^IH  Sätrünäm  — 

L.  ^"7^  iätru4ti  ab.  synüchü  (zu  «ynu  'Sohn^ 

271.  jfvs  hröUU'  'Schakal'  bildet  die  'starken'  Kasus 
vom  Stamme  krö^ar-.  Über  die  Mischung  einiger  i-  und 
n-Stämme  s.  §  344. 

Anm.  kröitU'  iit  eine  fidsch  sanskritiBierte  mi  Form,^  die 
einem  echten  skr.  SUnun  kröStr-  entspricht  und  die  nun  als  u- 
Stanun  dekliniert  wird,  während  die  Flexion  ganz  nach  den  r- 
Stämmen  (§  298)  erfolgen  müßte. 

272.  Sprachgesclilclitlielies.  Ygl.dazuauchKeichelt» 
Die   abgeleiteten  i-  und  li-Stämme,  BB.  XXV,  238  ff, 

1.  Die  Form  des  Stammauslautes.  Die  idg.  i- 
und  u-Stämme  zeigen  dreifache  Abstufung: 

1.  i,  u.    2.  ei  und  oj,  eu  und  ou,    3.  ej,  eu. 

—  ai.  1.  i,  u,  bezw.  y,  v  vor  Vokalen  (vgl.  agny-oh, 
Satrvoh,  patyä,  sakhyä  u.  s.  w.).  2.  ^,  ö  (Gen.  S.  agneh, 
iatröh),  bezw.  ay,  av  vor  Vokalen  (Dat.  S.  agnay-e^ 
Satrav-e).  3.  äi,  äu  (Nom.  PI.  sakkäy-dh^  Loc.  S.  ^airäu). 

2.  Zu  den  einzelnen  Kasus. 

Singular. 

Nom.  Von  der  regelmäßigen  Bildung  mit  -8  weicht 
sakhä  ab,  das  auf  ein  idg.  -Ö0  oder  -e0  zurückgeführt 
werden  kann  (über  den  Abfall  des  j  s,  §  71).  Av.  ha-j(a 
weist  auf  die  gleiche  Grundform,  und  hierher  gehören 
wohl  auch  die  griech.  Bildungen  wie  Atjtcä,  irei6(6  (Gen. 
Atjtoüc  aus  *A7]To^oc)  [vgl.  jedoch  auch  Brugmann, 
Griech.  Gramm.'  183]. 

1  So  lantet  z.  B.  der  Gen.  von  bhartar-  im  ML  bhatttujiO  ■■  ai. 
bharfy-fj^-ah,  ■•  Pisohel,  Prakrit-Spr.  271  f. 
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Instr.  ßakhy-ä,  paty-ä  und  yed.paiv'ä  (yoü  pcJu-) 
aEeigen  die  zu  erwartende  Form  (-i  +  Instrumentalsnffix) , 
die  bei  den  Femininis  (s.  u.)  die  Regel  ist.  Die  Endung 
-^ä  (agninä,  iatrmä)  ist  von  den  n-Stämmen  übertragen: 
formen  wie  balin-ä :  bali-bhih :  hali-^u  u.  s.  w.  (s.  §  311) 
haben  zu  agnirbhih^  iatru-hhih  ein  agni^äy  iatru-nä  ber- 
Torgerufen ;  dabei  wirkte  mit,  daß  ?i-Bildungen  überhaupt 
flieh  weit  verbreitet  haben  (besonders  im  Gen.  PL),  und 
dafi  gelegentlich  -i-,  -u-Stämme  neben  -in-,  -t;an-Stämmen 
bestanden,  vgl.  z.  B.  am-  'Strahl'  neben  arcin-  'strahlend' 
oder  takU'  neben  takvan-  'schnell'  (über  das  Verhältnis 
von  -van  zu  -un-  s.  §  309);  ein  Instrum.  äyunä  vom 
Stamme  äyun-  'Leben'  konnte  demnach  auf  einen  Stamm 
äyU'  bezogen  werden  und  das  Eindringen  von  w  in  die  m- 
Deklination  veranlassen.  Vgl.  dazu  Hanusz,  Sitzungsber. 
d.  Wiener  Akad.  CX,  71 S. 

Dat.  Idg.  -ei-aij  -eu-ai;  am  genausten  entspricht  ab. 
Dat.  synov-i  von  $yn8  'Sohn'  =  ai.  sünav-e,  idg.  *süneyrai. 
Seltener  ist  idg.  -i-ai,  -u-ai^  vgl.  dazu  sakhy-e,  paty-e  und 
ved,  kratv-e  (von  kratu-  'Ejraft'). 

Abi.  Gen.    Zu  idg.  -oj«,  -ous  vgl.  femer  lit.  naktes 

zu  naktls  'Nacht'  und  sunaus  zu  sunus  'Sohn'  (die  freilich 

auch  auf  idg.  -eis,  -ew«  zurückgeführt  werden  könnten). 

Anm.  Bildungen  auf  -yast  -wu  (»»  idg.  -jf-et  oder  -i-ott 
'l^-es  oder  -fi-oSt  vgL  hom.  youvöc  aus  '^yovZ-^c)  sind  noch  im 
Yedischen  vorhanden,  z.  6.  madhv'tih  zu  madhu-  n.  In  den  Formen 
paty-uhj  sakhy-uh  ist  die  ursprüngliche  Endung  -ob  (^paty-ah, 
*8akhy'ah)  durch  diejenige  der  Yerwandtschaftsnamen |nftf^  mätuh 
(§  298)  ersetzt  worden. 

Loc.  Verständlich  ist  ohne  weiteres  -äu  —  idg.  -ew, 
ein  endungsloser  Locativ  mit  Dehnstufe  (neben  -et/t,  das 
z.  B.  in  gr.  ifiti  und  seltenem  ved.  -avi  vorliegt).  Man 
erwartet  für  die  i-Stämme  ein  entsprechendes  -ei;  die 
satzphonetische  idg.  Nebenform  -e  (vgl.  §  77)  liegt  offenbar 
in  ved.  agnä  u.  ä.  Formen  vor,  neben  denen  agnäu  u.  ä. 
allerdings  häufiger  ist.    Eine  entsprechende  Doppelheit 


■I     ■»■ 
•      ■'  '• 
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-äu :  'ä  ist  für  die  ti-Stämme  bisher  nicht  belegt ;  trotzdem 
darf  man  sie  in  urarischer  Zeit  vermuten :  denn  in  dieser 
Zeit  ist  (wie  das  Iranische  zeigt)  die  Endung  der  u- 
Stämme  auf  die  i-Stämme  übertragen  worden,  indem  man 
zu  -*äi :  -ä  nach  -äu :  *-ä  die  Doublette  äu :  ä  bildete ;  in 
der  nachvedischen  Sprachentwicklung  hat  dann  -äu  in 
beiden  Stammklassen  den  Sieg  davon  getragen.  (Weitere 
Literatur  s.  bei  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  126). 
patyäu,  sakhyäu  zeigt  das  Fortwuchem  des  y  vom  Instr. 
Dat.  G.  (st.  *patäu,  '^sakhäu). 

Voc.  Idg.  -oj  oder  -ej  (vgl.  lit.  nakte)^  -ou  oder  -e^ 
(vgl.  lit.  sünaü)  neben  sonstigem  -i,  -n  (so  im  ai.  Neu- 
trum s.  u.). 

Dual. 

Nom.  Acc.  V.  Idg.  -i,  -ü,  vgl.  av.  -pa^ti  =^  ai.  paü, 
av.  pasu  — =  ai.  pa^c,  lit.  naktl,  swiu.  In  saJchäyäu  ist  die 
übliche  Dualendung  an  den  dehnstufigen  Stamm  angefügt. 

Plural. 

Nom.  Idg.  -ej-6s,  -eyres,  vgl.  auch  ab. pqtbje  •-»  idg. 
*ponteie8j  synov-e  —  idg.  ^süneures. 

Acc.  Idg.  'ins,  --uns,  vgL  auch  hom.  8i?,  lat.  ovlSf 
gr.  (dial.)  uluvc;  die  Länge  des  Vokals  in  ai.  -in,  -ün 
scheint  erst  in  aind.  Zeit  durch  das  -än{8)  der  a-Stämme 
hervorgerufen  zu  sein,  s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr. 
I,  132  und  oben  §  245. 

Gen.  Die  Endung  -i-näm, -ü-wäw st. *-(i)yäm, *-(w)- 
väm  (idg.  'iiöm,  -u^iöm)  ist  schon  in  urarischer  Zeit 
von  den  -n-Stänmien  ausgegangen  (ätma-näm :  ätma-hhih 
»^*ag7ip-näm  [so  im  Iranischen]  lOgwi-iÄiÄ);  die  Länge 
/  i,  ü  im  AL  ist  durch  -änäm,  die  Endung  der  -ä-Stämme, 
.  hervorgerufen  (s.  §  246) ;  bei  den  weiblichen  i-  und  u- 
Stämmen  (s.  §  273)  wurde  l,  ü  überdies  durch  den  Paralle- 
lismus  von  (Acc.  H.)  devih:  (Gen.)  demnäm  (§  282)  -=» 
ma^ :  nioRnäfn  nahegelegt. 


§  273. 274.] 
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6)  Feminina. 
273.  Paradigma,   matv-  'Gedanke';  dhenu-  'Kuh'. 

Singular. 


N. 
A. 
I. 

D. 

Abi.  G.] 

L. 
V. 


WffT  fnätyä 
1(t(^  mätaye 
y^  mätyäi 

inr:  nhäUh 

inw  niätySh 

l^fTinil  niätyäm 
ypili  mäte 


ViK  dhenüh 
^m{  dhenüm 

^;iV^  dhenäve 

^^  dhenväi 

vpiftl  dJienoli 

]yps(T.  dhenväh 

{j^[wft  dhenoM 
V<^IH  dJirenväm 


Dual. 


N.  Acc.  V.  ipft  ^*<i^^ 


I.  D.  Abi.  iifjf^mn  mätibhyäm     V^raTV(  dhenülihyim 
G.  L.  inqft:  'ni^tybh  ^i^*  dhenvih 

Plural. 
N.  iTTRT  'niätayäh 

A.  inft:  wuißÄ 

I-  ^ftirfir.  mätibhih 

D.  Abi.  TffTUC  mätibhyaJi 
^-  4|in*im  tnd^7?2äm 

274.  Sprachgescliicliiliclies.  Die  weiblichen  i-  und 
ti-Stämme  sind  auch  in  den  verwandten  Sprachen  ver- 
treten, vgl.  z.  B.  gr.  ßdoic,  lat.  maniis,  got.  ansts  'Gunst' 
und  handiis  'Hand'.  Die  Flexion  ist  im  wesentlichen  mit 
derjenigen  der  Masculina  identisch;  im  Instr.  S.  ist  die 
ursprüngliche  Form  erhalten ,  s.  §  272.  Im  übrigen  hat 
die  Declination  der  weiblichen  ö-  und  I-Stämme  (§  268  ff. 
282 ff.)  einige  analogische  Umbildungen,  bezw.  Neben- 
formen bei  unsem  Stämmen  erzeugt;  so  sind  im  Acc.  PI., 


V>nn  dhenävdfi 
\[m  dlienÜi 
VirfiT:  dJiemihhth 
Vira:  dheniihhyah 
V^nnv^  dJienünam 
V[W^  dhem'iSn. 


fonnanlehre. 


[g  274. 275. 976. 


entsprecheiid  dem  Verhältnis  von  m.  a^än:  f.  ahiafy,  den 
Mose,  agnin,  Satrün  die  Fem.  maWi,  dhenü^  an  die  Seite 
gestellt  norden;  ferner  Iiat  der  Instr.  matyä,  dhenvä  die 
Formen  matyäi  —  äiienväi,  matyäJ}  —  dhenväh,  mat- 
yäm  —  dhenväm  nach  dem  Muster  von  devyä  devyäi 
devyäh  dävyäm  (§  282)  herrorgemfen. 

c)  Neutra. 

375.  Paradigma,    väri-  'Wasser';  olni-  'Träne'. 

Singulai 


ähu 
äirunä 
ä^rune 
inir  ä^nah 

-^\f^,^\^vdri,vare  ^w,  ^(^  (iA-it,  äSrö 
Dual 
N.  Acc.  V.  Ttfr^rft  v&rhil  ^T^rft  äSrunl 

I.  D.  Abi.  qTr<.^1<l  v&ribhyäm    ^v^iq 


N.  Äcc.  qrfi;  i'ari 

Abi.  G.  infr'T.  vdrinaJ} 
L.  qTf<.ni  ^'drini 

V.  '      '' 


N.  Acc.  V. 


Plural 
värmi 


•n^  äSrubhiI,i 


äirviiäm 


^^ 


dimhi. 


!•  qir<fiT:  varibhU). 

D.  Abi.       ^Tf??C  tdribhydl} 
G.  qiO^ITH  i'*™«»' 

li.  ^rf^  väriSu 

AniD.  Über  einige  »-Stämme,  welche  einen  Teil  der  Formen 
von  einem  n-Stamme  bilden,  ».  §  äl4. 

376.  Spracligescliichtliclies.  Bei  den  Neutra  ist 
die  n-Flezion  vor  Tokaliscben  Endungen  ganz  durcb- 
gefUbrt  und  wird  somit  zum  Charakteristikum  neutraler 
Deklination;  das  Yedische  zeigt  jedoch  noch  die  älteren 
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Bfldungen.  Zur  Verallgememenmg  der  n-Formen  im 
Neutrum  trug  der  Umstand  bei,  daß  der  Plural  vännij 
airüni  (statt  *väri  und  *ah%  deren  Endung  noch  im 
Yedischen  bezeugt  ist)  durch  Anlehnung  an  pJudäni  (s. 
§  246)  n-haltig  geworden  war. 

d)  Adjektiva. 

277.  Einige  t-  und  nicht  wenige  «-Stämme  sind  Ad- 
jektiva, z.  B.  wfr  hhüri'  'viel*,  w  gtirti'  'schwer'.  Die 
Flexion  entspricht  den  obigen  Paradigmen  (das  gleiche 
gilt  von  i-/w-Stämmen  am  Ende  von  Komposita) ;  doch 
können  die  neutralen  Formen  (abgesehen  von  N.  Acc.  V.) 
auch  wie  die  MaskuUna  gebildet  werden,  also  z.  B.  Dat. 
8.  n.  in^  ffuytme  und  a^q  giirave, 

Wortbildung. 

278«  Suffix  i,  u.  Wie  -o-  hinter  einer  Wurzel  als 
Bestandteil  der  'Basis'  aufgefaßt  werden  kann  (s.  §  980 
Anm.),  so  auch  -i-,  -t«-;  trotz  dieses  Vorbehaltes  ist  es 
jedoch  erlaubt,  von  einem  'Suffix'  i  und  u  zu  sprechen; 
das  Letztere  dient  gerne  zur  Bildung  von  Adjektiven. 

a)  Suffix  i: 

Substantiva:  (Maskulina)  '%;f^  avi-  (auch  f.) 
'Schaf,  lgf^  ^  'Sänger,  Weiser',  nft  fcopi-  'Affe', 
plfX  giri-  'Berg' ;  (Feminina,  Verbalabstrakta)  ^rpr  ^^T^- 
'das  Pflügen',  ^f^  ruci-  'Glanz',  -»j^  iöci-  'Glut,  Flamme'. 
Neutra:  außer  väri  kommen  nur  die  §  344  angeftthrten 
Substantiva  in  Betracht. 

Adjektiva:    "wf^f    hici'    'glänzend',    ^jf^    hari' 

'goldgelb'. 

Die  Wnrzelnoinina  vi-dhi'  m,  'Anordoung',  aq-dhi-  'Wand' 
folgen  ebenfallt  nnsem  t-Stammen,  obwohl  %  ursprüngliches  9 
ui(W.dhe-:  eWb-). 

b)  Suffix  u: 

Substantiva:  (Maskulina)  yp^  taru-  'Baum',  ifQr 
hähur-  'Arm';  (Feminina)  f|p^  sindhu-  'Fluß'  (aachtn.), 


^  hanu-  'Kinnbacken';  (Neutra)  impaiti-  'Yieli',  qv 
madhu-  'Honig'. 

Adjoktira:  ^jm  ä£u-  'schnell',  ^y  hahu-  "rier, 
ira  laghu-  'leicht',  ^rra  sädhu-  'gerade,  tüchtig',  ^tTt 
svädu-  '8ÜÜ'.  Diese  Adjektiva  bilden  das  Femininum 
meist  durch  Erweiterung  mit  dem  Suffixj;  zu  Zayitt- lautet 
das  Femininum  ir^  laghuh  oder  irc^^  laghvi,  dagegen 
z.  B.  zu  guru-,  sädhu-,  siädti-  nur  gurvi,  sädhvi,  svädm. 

Anm.  vi-bhu-, prahhu-  Wächtig;  Herr,  Qebietar'  lind Tunel- 
nominft  (in  bhü-  'ieia'),  folgen  aber  guiz  nnieni  w-Stämmen. 

279.  Unter  den  i-haltigen  Suffixen  ist  sehr 
häufig  -ti-  zur  Bildung  von  Abstrakta.(lauter  Feminina), 
z.  B.  ^fit  ttJcti-  'Wort',  ^ft  (f^i-  'das  Sehen',  ?ftfH 
dipti-  'Glanz',  ffffTT  Jf^U-  'Wohnort,  Behausung',  wf^ 
lyddÄi-  'das  Wachsen,  Wachstum',  ^9|fiT  sqgati-  'Zu- 
sammenkunft', f^KfTT  sthiti'  'Aufenthalt'.  Hierher  ge- 
hören auch  die  Zehner  auf  -ti-  wie  fJfTft  rjj^ati-  'zwan- 
zig' u.  s.  w.  (s.  §  377).  Maskulina  sind  selten,  vgl.  ^^f^ 
jhäti-  'Bluteverwandter',  q^iffl  padäti-  'Fußgänger'. 

280.  Sonstige  Suffixe  mit  t  gibt  es  wenige;  sie 
sind  außerdem  nur  in  wenigen  Belegen  vertreten,  ygl. 

-'"-•  ^irftl  »»■  päni-  'Hand'  (h  aus  In),  ^fi|  yöni-  f. 
'Mutterleib',  ^fjf  vaJmi-  m.  'Feuer'. 

-mi- :  grf^  ürmi-  m.  f.  'Welle,  Woge',  wfii  hhümi- 
f.  'Erde',  ^fJciT  To&mi-  m.  'Strahl'. 

-ri-  {-«-?) :  ijfc  anghri-  m.  'Fuß',  irf^  adri-  (?)  m. 
'FelB',  ^if%  ah-i-  f.  'Ecke,  Kante'  (wfr  bhüri-  'viel'?). 

-iri-:  -^^  rü(ri-(?)  f.  'Nacht'. 

381.  Von  den  u-haltigen  Suffixen  ist  -tu-  am 
häufigsten  (zur  Bildung  von  Yerhalabetrakta),  z.  B.  ^m 
jantu-m.  'Nachkomme',  vnr^Äfu-  m.  'Element,  Wurzel', 
^m  västu-  n.  'Stätte;  Gegenstand'.  Das  Hauptgebiet 
dieses  Suffixes  iet  der  Infinitiv,  e.  §  631. 
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Sonstige  Suffixe  sind: 

'V^''  W^  vnjiyU'  m.  *Tod',  "^ro  väyu-  t».  'Wind'. 

-WM-:  mr  sünur  'Sohn*,  wf  dhjfnu-  'kühn'. 

-TM-   (-Zu-):  ^cmr  imaSrU'  n.   'Bart',    ^f^  hhtru- 
'furchtsam',  WUM  J^älur-  'mitleidig'. 

IT.  Deklination:  1-  und  a-Stftmme. 

(Feminina.) 

a)  t-Stämme. 

282.  Faradgima.   devl-  'Göttin'. 

Singular. 
N.  ^TJY  devi  [icdxvia]  got.  frijöndi 


ICÖTVIOV] 


r-    ii 


Acc.       |?fti^ 

I.  ^i^  devyä 

D.  ^^  devyai  icoTvCcf  frijondjai 

Abi.  G.  ^imt  devyäJy  icoxvtac  frijondjos 

L.  ^<iqm  devyam  — 

V.  ^pi  divi  — 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ^^  devyäü 
I.  D.  Abi.   ^^Wn^ 
G.  L.  ^^^  devySh 

Plural. 
N.  ^n:  devyäh 

Acc.       ^^^  devih 

I*  ^^tfir  devibhih 

D.  Abi.  ^^^.  c     ' 

L.  ^"4^  devi$u. 

283.  Paradigma.    äAi-  'Gedanke'  (Wurzelnomina). 

Singular. 
N.  ^  dhil}  gr.  xtc,  tc,  lat.  tn^ 

Acc.       fvip(  dhiyani  — 


r-    ^      - 
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I.  tvin  ähij/d  — 

D.  fiTOi  fn^  dhiyi,  dhiyai  — 

Abi.  G.  fww.  fVflT  dhiyafy,  dhiya^  xi-6c  (at  *xi-iä?) 

L.  fHftl.  ftrart  dkii/i,  dÄiyäm  xi-C  (et  xt-l) 

V.  ^  dldh  — 

DnaL 

N.  Äcc.  Y.  fq^  dhlyäu  — 

I.  D.  Abi.  ifharnt  (iÄiJÄyam  — 

G.  L.  f^j^it:  ähiyä}.  — 

Plural. 
N.  tv^T-  ^iyah  xtc?  (st.  *xEe?) 

Acc.       ftni:  ^liy^  — 

I.  >ftf»i;  ähtbhlfy  Itpt 

D.  Abi.  >|t>ff  dhihhyäh  — 

O.  fV^rnt,  >IWm  dhiyäm,  äJitndm  xi-wv  (st.  xt-üv) 

Ij-  vt^  *ö'Wt  xi-oi. 

Anm.  Am  Ende  eines  KompoiitamB  ugt  maa  itAtt  -dkiyam 
Q.  1.  w.  aach  dhyam,  -dhyä,  -dhye,  -dhyah,  dhyi^  u.  b.  f.  Ein 
Kompotitom  wie  iuddha-dhl-  'wer  reine  Gedaolcen  hat'  kum 
übrigens  Maskulinum  und  ;  Fenuniuum  sein,  Kinige  bierber- 
gehÖrige  "WuTEeluomina  kommen  überhsnpt  nnr  am  Ende  eines 
Kompositums  vor,  so  -Ari-  (yuea-iri-  m.  /.  'Kom  kanfend'),  -ni- 
'fnhrend'  {affra-ni-  m.  f.  'princepi',  gräma-in-  'Dorfscbulce'],  Die 
Easai  auf  -äi,  -äs,  -am  sind  aaf  das  Femininum  bescbränkt,  in 
•nt-  beißt  jedocb  der  Lokativ  nur  -nyäm. 

284.  Die  "WurzelDoiniiia  auf  t  untersclieideD  sieb 
von  den  sonstigen  l-Stämmen  sowohl  dorcli  die  sigmati- 
sche  Bildung  des  Nom.  8.  wie  durch  die  (jeweils  an  erster 
SteUe  angeführten)  Formen  mit  vokalischeT  Endung:  sie 
stimmen  darin  völlig  mit  der  Plezion  der  Eonsonsnt- 
stänune  me  z.  B.  väc-  (§  317)  überein.  Der  Stammaua- 
laut  i  erscheint  vor  Tokalischer  Endong  als  -iy-;  vgl. 
darüber  §  72.  Die  Formen  dhiyäi,  dhiySh,  dhiyäm,  dhi- 
näm  sind  erst  durch  die  Analogie  von  dem  herror- 
gerofen. 
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286.  Die  Stammformen.  Im  Paradigma  devi  sind 
zwei  ursprünglich  verschiedene  Stammbildungen  zusam- 
mengefallen; dem  selbst  ist  Vertreter  der  ablautenden 
jä- Stämme;  das  Suffix  -]fä-  (ai.  -yär)  hat  in  der  Tief- 
stufe die  Formen  -i-  und  -ja-  [oder  -ii^-]  (vgl.  §  109),  die 
in  der  idg.  Grundsprache  unter  uns  unbekannten  Be- 
dingungen mit  einander  wechselten.  *  Während  -ja-  oder 
-iia-  in  gr.  -ifitXa  aus  *'}j8e/-ia,  T^xtaiva  aus  *T^xTav-ia, 
^dXxpia  u.  ä.  Formen  erscheint,  zeigt  sich  l  au&er  dem 
Ai.  z.  B.  auch  in  lat.  vidrl-^x)  u.  dgl.  sowie  in  den  got. 
Feminina  auf  -i  (aus  -T).  Mit  der  Flexion  der  yä :  i- 
Stämme  sind  nun  nicht  ablautende  I-(:r^-,-^-)Stämme 
zusammengefallen,  an  die  sich  auch  die  Wurzelnomina 
anschUe&en.  Ein  ursprünglich  nicht  ablautender  t-Stamm 
ist  z.  B.  wacß  *Fluß',  dessen  Flexion  im  Yedischen  von 
devt  noch  verschieden  ist  und  derjenigen  von  diu  gleicht. 

Die  vedische  Flexion  laatet: 
Sing.  Du. 

N.      nadth       \--^  \(  ^ 
Acc.  nadybwi    ]       ^^  ^ 


I. 

D. 

Abi. 


nadya 
nadye 

Q    '\fMdyäh 

L.      nadyam 
y.      nädi 


\nadibhyäm 
nadyoh 


PI. 
nadyäh 
nadtbhi^i 

• 

>  nadtbhyah 

nadinäm 

nadiiu 

nadyäh 


nadya(u) 

Hierzu  ist  noch  zu  bemerken,  dali  das  y  vor  vokalisoher 
Endung  aus  metrischen  GMinden  als  iy  zu  lesen  ist,  d.  h.  nadyäm 
ist  ■■  nadiyam.  > 

Die  Ausgleichung  der  beiden  Stammklassen,  die 
durch  die  schon  identischen  Formen  (wie  nadyä,  na- 
d^hhih)  hervorgerufen  wurde,  begann  bereits  in  rigvedi- 
scher  Zeit,  denn  im  Loc.  S.  ist  überhaupt  nur  der  devl- 


>  Es  gibt  auch  -^-Stämme  ohne  Ablaut,  s.  oben  §  S63. 
3  Auch  divyä  u.  s.  w.  hat  bisweilen  im  KV.  den  metrischen 
Wert  deviyä  n.  s.  w. 

Thumb,  Altindiieh«  Gnminfttik.  13 
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TjTpus  belegt.  Das  endgiltige  Paradigma  ist  eine  Miscliuug 
von  beiderseitigeD  Formen,  wobei  jedoch  die  ^ä-Formen 
das  Übergewicht  erhalten  haben.  —  Die  reinen  i-Stämme 
sind  übrigens  auch  in  den  verwandten  Sprachen  nur  noch 
in  Spuren  nachzuweisen,  vgl.  z.  B.  Brugmann,  Ghriech. 
Gramm.'  182  f. 

386.   Zn  den  einzelaen  Kasns. 

Der  Nom.  ist  ohne  s  gebildet,  war  jedoch  bei  den 
nichtablautenden  l-Stämmen  ursprünglich  sigmatisch  (s. 
oben  Ted.  nadl-h). 

Acc.  Die  Form  i-vi  zeigt  die  Endung  -tn  hinter  dem 
unveränderten  Stamm  -i-,  während  gr.  -jov  —  idg.  -ja-m, 
gr.  -lov  und  ved.  nadtyam  —  idg.  -ij-j/t  ist 

Instr.  -yä  ist^-j|ä-  +  Instrumentalsuffix,  bezw.  bei 
den  (nicht  ablautenden)  -i-Stämmen  ^  i  +  Instrumental- 
suffix (über  den  Wechsel  von  -iijä  and  -yä  vgl.  §  72. 28B). 

Dat.  -yät  — idg.  -i'äj  (Stamm  -ja-). 

Gen.  -j/äs-»idg.  -jäs  (Stamm  -jö-). 

Lo  c.  Man  kann  ein  ai.  *-yäi  •=  idg.  -iäi  zum  Stamm 
■iä-  (also  ->  Dat.)  oder  ein  -yt  —  idg.  -it-i  zum  Stamm  ->• 
erwarten.  Neben  -iäi  darf  nach  §  77  eine  Satzdoppelform 
-ja  sowohl  fUr  Dat.  nie  Loc.  vorausgesetzt  werden;  es 
scheint  nun  im  Urarischen  dieses  -iä  speziell  auf  den 
Locativ  eingeschränkt  worden  zu  sein  (vgl.  den  av.  Loc. 
bare/itya  —  ai.  bharantyä[m]  von  bharanti,  tpiponaa)  und 
erhielt  weiterhin  im  Ai.  einen  ZuwacliB  -tn,  in  welchen 
man  eine  'Partikel'  -em  sieht  (vgl.  §  269). 

y  o  c.  In  der  Grundsprache  bestanden  wohl  in  beiden 
StammklasBen  -i  und  -i  nebeneinander. 

Dual. 
Nom.  Acc.    -yäu  ist  die  Form  der  l-Stänmie  (d.  h. 
-ii  +  Endung  der  Eonsonantstämme) ;  die  ja  -  Stämme 
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hatten  im  Vedischen  -t  (dem)y  womit  wohl  die  idg.  Grund- 
form ühereinstimmte.  Ebenso  ist  der  Gen.  Loc.  -yöh 
(-i  + Endung)  vom  i-Stamme  aus  zu  erklären. 

Plural. 
N  0  m.    -yas  —  idg.  -ii-es ;  die  Form  der  -iä-Stämme 
(-iäs,  vgl.  got.  frijondjös)  ist  untergegangen. 

Acc.  Obwohl  gr.  -fjöeiäc,  got  frijondjös  auf  idg. 
'lös  weisen,  scheint  doch  auch  -ts  den  lä-Stämmen  an- 
zugehören,  da  die  nicht  ablautenden  I-Stämme  in  der 
ältesten  Sprache  -(iyyas  —  idg.  -ii-ys  und  nicht  -w  zeigen. 

Gen.  Man  erwartet  'iyäm  (vgl.  dhiyäm)  oder -y am 
-»  idg.  'ii'öm]  -mäm  ist  durch  die  rz-Stämme  hervor- 
gerufen: devi'hhifj,  devhnäm  wie  bälä-hhih,  hälä-nani 
u.  dgl.  (s.  §  259). 

Anm.  Hier  sei  daran  erinnert,  daß  die  Flexion  von  dwi  in 
diejenige  der  weiblichen  ä-  und  i-Stömme  umgestaltend  einge- 
griffen hat,  8.  §  259.  274.  Das  gelegentliche  Vorkommen  von  t- 
nnd  t-Stammen  der  gleichen  Wurzel  und  gleichen  Bedeutung  hat 
diesen  Vorgang  wenigstens  bei  den  Feminina  auf  -i-  erleichtert; 
vgl  §  288. 

Wortbildung. 

287.  Zu   den   Wurzelnomina   gehören  ift   hin- 

^Furcht',  i8ft  ^l-  'Glück,  Reichtum',  f\  Jm-  'Scham'. 

Anm.  stri-  *Weib*  schließt  sich  enger  als  die  genannten  Sub- 
stantive an  die  Flexion  von  devi  an,  vgl.  Sing.  Nom.  sfiri,  Acc. 
striyam  und  strimj  D.  atriyäij  G.  striyäh,  L.  atriyäm  (sonst  wie 
dkl-).  Diese  Abweichung  erklärt  sich  daraus,  dalS  atri-  nur  schein- 
bar ein  Wurzelnomen  ist :  es  gehört  zu  den  movierten  Femininen 
von  r-Stämmen  (s.  §  288). 

288.  Die  nicht  ablautenden  I-Stämme  sind  auch  im 

Ai.  selten  und  nur  mit  Hilfe  des  Vedischen  zu  erkennen, 

vgl.  z.  B.  noch  TTF^  pada-vl'  'Fußspur'  (eigentl.  zu  §  287), 

irqfV  lakSmt-  *Glück,  Reichtum'.    Bisweilen  stehen  ein 

l'  und  (fem.)  i-Stamm  nebeneinander,  vgl.  'ifT^t  '^^^ 

13* 
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atavi'  *Wald',  «ft  und  ufif  hhümt'  'Erde'.^  Die 
Hauptmasse  der  i-Deklinatiou  besteht  aus  ablautenden 
-yä-Stämmen.  Mit  dem  Suffix  yä/l  werden  zahb-eiche 
(teils  adjektivisch,  teils  substantivisch  gebrauchte)  Femi- 
nina zu  männUchen  Nomina  verschiedener  Stänmie  ge- 
bildet; nämlich 

1.  zu  i^-Stämmen:  s.  §  278,  b.  Hierher  gehört  auch 
uf^fif^  pjihitn  *Erde',  eigentl.  Femininum  von  pfthn- 
*breit'  (vgl.  daiüber  Thumeysen  IF,  IV,  84  f.). 

2.  zu  r-  und  w-Stämmen:  \|f\^f\  dharitn  *Erde'  (eigtl. 
^Trägerin'  von  dharitar-),  WT^  ^^^^  *Weib'  (zu  7iar'  oder 
fiara-  *Mann,  Mensch'),  ^f^  bhartri  *Erhalterin',  ijlft 
räßit  ^Königin'  (räjan-  *König'),  TOfft  htm  *Hündin' 
(zu  han-  §  307),  iff%if^  balini  *kräftig'  f,  (zu  halin-). 

In  Ji^  patnl  *Ehefrau'  steckt  ein  altes  (vielleicht 
von  den  n-Stämmen  abstrahiertes)  Suffix  -wi-,  das  auch 
i^  f^ijt^llin  indränl  *Gattin  des  Indra',  ifTPh'  bhavänl 
*Gattin  des  Bhava',  d.  i.  *Siva'  u.  dgl.  vorliegt.  Vgl.  dazu 
Leumann    KZ,    XXXII,    294 flf.    und    Brugmann    IF. 

xn,  Iff. 

3.  zu  wi-Stämmen,  worüber  näheres  §  324  Anm. 

4.  zu  komparativischen  «-Stämmen  (s.  §  335)  und 
zum  Partie.  Perf.  Act.  (s.  §  338). 

5.  zu  o-Stämmen  (neben  der  Femininbildung  -ä,  s. 
§  261),  z.  B.  ipT^  nagari  (neben  ifif^  nagara-)  *Stadt', 
'w^  piitn  *Tochter'  (putra-  *Kind,  Sohn'),  7R[1lft  tarum 
*junges  Weib'  (taruna-  *zart'),  mI^I^iO  bhögakari  von 
bhöga-kara-  'Genuß  verschaffend',  irnrvt  mägadhi  *Ma- 
gadha-Prinzessin'  (mägadha-  ist  ein  Volksname),  JtHJM^ 


1  So  aach  im  Ghiech.  ic6Xlc  ic6Xiec  neben  iröXtc  it6Xc(j)ec. 
Vgl.  femer  napti  'Toohter,  Enkelin'  (neben  napH-),  das  im  Nom. 
S.  ved.  napüik  hat  (vgl.  ki.  neptia),  aber  seiner  Büdang  nach  (als 
moviertea  Femininum)  in  den  -yä-Stämmen  gerechnet  werden  muß. 


s      ^ 
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iväSun  von  Svcükira-  *dem  Schwiegervater  gehörig',  ^wi- 

'jfifV  sanätani  von  sanätana-  *ewig'. 

Anm.  Eine  feste  Regel  über  die  Verteilung  von  ä  und  i  als 
Fem.  Yono-Stämmen  läl^t  sich  nicht  aufstellen;  Delbrück,  Ghrundr. 
lY,  403  vermutet  „daß  t  überall  da  bevorzuget  wurde,  wo  eine 
Hinneigung  des  Wortes  zum  substantivischen  oder  participialen 
Sinn  vorlag*'. 

b)  M-Stämme. 

289.  Paradigma,    vadhü-  'Frau'. 

Singular. 
N.  ifw  vadhüh  icXtqOüc 

Acc.       '^Hi^  vadhum  icXrjdüv 

I.  T^^rr  vadhvä 

B.  ifuf  vadhvai 

Abi.  G.  I^^^^  vadkvdh 
L.  'ilMn^  vadhvam 

V.  iro  vädhu 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ^^  vadhvhu 
I.  D.  Abi.    ^rav'irRl  vadhubhyäm 
G.  L.  '^vftt  vacOiv6h 

Plural 
N.  ^^  vadhväh  icX7)&6ec 

Acc.       to:  vadhuh 
I.  ^B^HfHt  vadhubhih 

D.  Abi.  ^raiv:  vadhühhyäh 
G.  ^r^[*TR|  vadhünäm 

L.  ^'VYIJ  vadhti^u 

290.  Paradigma.    6äm-  *Erde'  (Wurzelnomina). 

Singular. 
N.  i|:  tiftäfi  gr.  OüC,  1.  5W6 

Acc.       m7(  hhüvam  (oSv)  ^u^m 
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ouec  sues 
(auc)  8ues 

sübiis 


D.  m,  ^  bhuvi,  bhuväi  sui 

Abi.  G.  vm,  wqr:  bhuväh,  bhuv&h  ou6c  ^m 

L.  tff«T,  v^^Ti^  bhuvi,  bhuvdm  au( 

V.  Ä  bhtih  o3 

Dual. 
N.  Acc.  V.  w^  hhüväu 
I.  D.  Abi.    ^^ITRI  bhübhydm 
G.  L.  OTt:  bhtivi^ 

Plural. 
N.  ijin  bhüvah 

Acc.       w?^  bhüvaJi 
I.  «rfii:  bhübWi 

D.  Abi.  »m  bhübhyäJi 
Gr.  ^nrn^T  ^Pn^  bhuväm,  bhünäm  ooaiv 

L.  m  &%üi^  (at>a() 

Anm.  Am  Ende  eines  Kompositnm  wird  statt  -bkuvam  o.  s.  f. 
Aach  -^Avam  n.  8.  f.  gebildet  Solche  Komposita  können  aach 
maskolinisch  gebraacht  werden,  z.  B.  8%hbhrü-  m.  /.  'schone 
Angenbraaen  besitzend* ;  die  Formen  auf  -äi,  -da,  -am  sind  natür- 
lich aof  das  Femininum  beschränkt.  Über  einige  weitere  Einzel- 
heiten 8.  Eielhom  §  164.  166. 

291.  Sprachgesehiclitliclies.  1.  Sowohl  die  ab- 
geleiteten wie  die  Wurzel-Nomina  sind  reine  ü-Stämme, 
bei  denen  ü  nur  mit  uu  (ai.  uVj  bezw.  v  nach  §  72) 
wechselt.  Im  Yedischen  zeigt  sich  die  Identität  beider 
Typen  am  deutlichsten. 

Es  wird  nämlich  tanü-  'Körper*  entsprechend  der  Flexion 
nadth  nad(t)t/am  u.s.  f.  (§  285)  im  Ved.  so  dekliniert: 


Sing. 
N.     tantih 

A.  tanffi^vam 

I.  tan(ü)vä 

D.  tan(ü)ve 

AbL  tan(fi]vah 

G.  tan(ü)vah 

L.  faii(6)vi 

Y.  tänu 


Du. 


Plur. 


]  tan(fi)vä{u)       tafiü)vah 


1 


tamSthili 
\tan4bh»äm    J^,^jy^ 

}A  ^>"u.-i.  tanünäm 
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Man  könnte  neben  den  ti-( :  uu-)Stäininen  auch  ab- 
lautende uär :  tl-Stämme  erwarten ;  solche  sind  zwar  ver- 
mutet  worden  (z.  B.  von  J.  Schmidt,  Pluralbild.  S.  56  ff., 
Johansson  KZ.  XXX,  403  ff.),  lassen  sich  aber  (wenigstens 
im  Ai.)  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen:  ein  Nom.  S.  auf 
-w  (neben  -ü-h)  ist  im  RV.  nicht  belegt.  Die  klass.  Formen 
vadhväiy  vadhvah,  vadhväm,  welche  an  Stelle  der  vedi- 
schen  gebraucht  werden,  sind  durch  den  Parallelismus 
der  i-Deklination  hervorgerufen  worden.  Bei  den  Wurzel- 
nomina ist  die  alte  und  die  neue  Bildung  neben  einander 
erhalten.  Endlich  hat  die  Anlehnung  der  ü-Stämme 
an  die  i-DecUnation  auch  die  weiblichen  t^-Stämme 
beeinflu&t  (§  274) ,  so  daß  alle  weiblichen  i-  und  h,  ä- 
und  ü-Stämme  einen  weitgehenden  Parallelismus  der 
Flexionsweise  zeigen. 

2.  Die  einzelnen  Kasus  erklären  sich  aus  der  Ana- 
logie der  7-Stämme. 

Wortbildtmg. 

292,  Nur  wenige  Wörter  gehören  unserer  Stamm- 
klasse an ;  so  noch  das  Wurzelnomen  ^  hlirü-  'Augen- 
braue' und  das  Substantivum  ^re^  hcSrvr  Schwieger- 
mutter'. 

T.  Deklinatioii :  Dlphthongstimme. 

293,  Paradigma,  näii-  f.  'Schiff* ;  räi-  f.  'Reichtum*. 

Singular. 
N.  ifV:  Muh  jj:  rdh 


Acc.       wnni  ridvam  K\MH,  räyam 

I.  WT^n  nävä  TRTT  ^^V^ 

D.  in^  navS  j^  räyS 

Abi.  G.  ifTT.  näväh  -^tT  f^äyäh 

L.        wrf^  ^*^^  Tif^  **^y^ 

ö.^        i?t:  ndiih  jj:  rdh 
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[§  293. 294. 295. 


Dual. 
N.  Acc.  V.  HT^  näväti 
I.  D.  Abi.    <|^4f  in  näubhyäm 
Ot.  L.  WPft  nävoh 


Xjift  räyäu 
f^imiH  räbhyam 


N.  ifTT  ndvah 

Acc.       "ifTT  wdvoÄ 
I.  "»Mh:  näuhhih 

D.  Abi.  iftw  nätibhyäh 
Gr.  W^^m  nävam 


TRTt:  räyih 
Plural. 

-^^nn  rayäh 
TJV.räyäh 

Tlfif:  räbhih 
jj^.  räbhyäh 


294.  Sprachgeschichtllches.  nmi-  und  räi-  sind 
beide  abstufungslos ;  dazu  stimmt  die  Flexion  von  gr^ 
vä/-  (vtq6c,  V7]i,  VYjec,  v^ac),  lat.  wäv-  (Gen.  näv-is,  D. 
näv-i,  Acc.  S.  wäv-em,  PI.  wäv-e«);  über  den  Wechsel 
von  äu  und  äv  s.  §  76.  rät-  lautet  vor  konsonantischer 
Endung  rä-  (rdJj,  rabhih,  räsu) ;  es  handelt  sich  um  ein 
idg.  *rei'  mit  der  Nebenform  *re-,  die  nach  §  77  zu  er- 
klären ist:  so  ist  ai.  räÄ  =  lat.  res,  ai.  rä-&ifi(w) « lat. re- 
b(tt8).  Die  Übereinstimmung  mit  dem  Lateinischen  ging 
in  vedischer  Zeit  noch  weiter:  der  Acc.  S.  räw«=»lat. 
rem  und  Acc.  PI.  roh  «=  lat.  res  gehen  auf  idg.  *rem  und 
*res  zurück;  ai.  räyam  und  räyäli  sind  also  vermutlich 
Neubildungen  nach  räy-a  u.  s.  w. 

296.  Paradigma,    gö-  m.  f.  *Bind,  Kuh';  dyö-  f} 

Singular. 

ifV:  dymh 
^[T^  divam 
f|n^  äiva 
^^  divi 
f^  diväh 
fl^  divi 
^  dyäufi 
>  Im  Yedigchen  gewöhnlich  Maskulinam. 


N. 

^.ffo^ 

Acc. 

^nn.  gam 

L 

W  9^vä 

D. 

^  gäve 

AbLG 

•  ^.9^ 

L. 

jf^  gävi 

V. 

^.gaufi 

§  295. 296. 297.]        1-  u-  und  DiphthongBtämme. 
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Dual. 


N.  Acc.  V.  HT^  gävau 

I.  D.  Abi.    ^n^lH  ffobhyäm 

G.  L.  jpff,  gävoh 


Acc.     irn  9^h 

D.  Abi.  ift^  gobhydh 
G.  ^RTPl  gäväm 


f^iH  diväiiY 
^HTR  dyübhyäm] 

Plural. 

^fH:  dyühhih 
[^WT  dyühhyaJi] 


296.  Die  Stammformen*  Die  Substantiva  ^ö-  und 
dyö-  zeigen  Yokalabstufung ;  die  ursprünglichen  Verhält- 
nisse waren  folgende: 

a)  Der  Stamm  gö-  und  gav-  entspricht  idg.  *g'tfof^-, 
vgl.  gr.  ßo(/)-6c,  ßo(/)-l,  ßoo-oi,  lat.  höv-is,  fcov-i,  hü-hus. 

Der  Stamm  jräw-  ist  idg.  *^öur  (Dehnstufe),  vgl.  gr. 
(dor.)    ßüic   neben    ßoüC   (aus   ^ßuiuc) ,   lat.   &ö^  » idg. 

Anm.  Die  schwächste  Stammform  *qu-  liegt  am  Ende  von 
Komposita  vor,  z.  B.  in  iata-gu-  '100  Kühe  besitzend*,  das  übrigens 
ganz  wie  ein  u-Stamm  dekliniert  wird. 

b)  Der  Stamm  dyäu-  ist  idg.  dehnstufiges  ^äjfeu-, 
vgl.  Zeuc  aus  *die^8 ;  dazu  gehört  die  Tiefstufe  dyu-,  div- 
—  idg.  *djw-  oder  *diw-,  vgl.  gr.  Ai(/)-6c,  Ai(/)-t,  At(/)-ö- 
Die  Hochstufe  *dieu-  (wozu  lat.  Jov-is,  Jov-l,  Jov-enty 
Jü-püer)  findet  sich  noch  in  dem  ved.  Loc.  S.  dyav-i 
(neben  dem  häufigem  div4),  worin  wohl  die  Bewahrung 
einer  Altertümlichkeit  vorliegt. 

297.  Zu  einzelnen  Kasns.  Für  die  Paradigmen  von 
§  293  und  295  gelten  im  Allgemeinen  die  Endungen  der 
Konsonantstämme. 


^  Die  eingeklammerten  Formen  sind  nicht  belegt 
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[§897. 


Sing.  Acc,  gäm  ist  idg.  *c^bin  aus  *gl*ötiiw,  vgl. 
gr.  (dial.)  ßu>v;  dieser  Bildung  (mit  Verlust  des  u 
nach  §  77)  entsprach  in  vedischer  Zeit  auch  ein  dyäm 
=  idg.  *die(M)iw,  vgl.  gr.  Zyjv  (Z^v-a)  zu  Ze6c,  lat.  diem 
(dies). 

Gen.  göh  ist  vermutlich  idg.  *^ou-s  (neben  ved. 
gav-aJi  »=  gr.  ßo(/)-6c,  lat.  hov-is),  eine  Bildung  des  Gene- 
tivs  von  der  Art  wie  sie  in  J^atröh  (§  272)  vorliegt, 

Voc.  —  Nom.;  vgl.  aber  die  ursprüngliche  Form 
ohne  s  in  gr.  Ze5. 

Du.  und  Plur.  Nom.  gävau,  gävah  ist  wohl  idg. 
*^öure8  «-=  ß6/ec  boves  (o  zu  ä  nach  §  65.  2),  doch 
könnte  ai.  ä  auch  dehnstufigen  Ursprung  haben.  Die 
Sanskritformen  diväu,  divaJi  sind  durch  Verallgemeinerung 
des  Stammes  div-  zu  Stande  gekommen,  während  die 
ved.  Formen  dyävä(ti)j  dyävah  von  der  zu  erwartenden 
Dehnstufe  gebildet  sind. 

Plur.  Acc.  Man  erwartet  ein  idg.  *^0Ur}}s  (vgl.  lat. 
boves,  gr.  [hom.]  ß6-aö  und  darnach  ai.  gavali  oder  gävah, 
welche  in  der  älteren  Sprache  auch  zu  belegen  sind; 
andererseits  aber  weisen  ai.  gäh,  av.  gä,  gr.  (dial.)  ßü>c 
auf  ein  idg.  *^Ö8,  dessen  Verhältnis  zu  *^*om}s  unklar  ist ; 
s.  darüber  zuletzt  Brugmann,  Griech.  (3ramm.'  233  und 
Kurze  vergl.  Gramm.  392. 


§296.  Sv9.J 


r-  und  n-StSmme. 
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r-  und  n-Stämme. 

TL  Deklinatioii:  r-Stimme. 

298.  Paradigma,     dätar-   w.    *Geber';   pitar-  m. 
'Vater'. 

Singular. 


N.  ^TlfT  rf^^ 

-A.CC.       ^MKH  dätäram 
I.  <^TTr  däirä 

D.  ^T^  dä^rä 

Abi.  G.  ^^T^  dä^wÄ 
L.  ^|ji(\  dätäri 


•a  -t 


finn??  pitdram 

fj^  pitri 
f^.püüh 
fqi^pitäri 
limipitah 


Dual. 

N.  Acc.  V.  ^i<n^  däturau  fi^^  pitäräu 

J.  D.  Abi.  ^la^iH  dätfbhyäm  fiiq^^iH pitfhhyäm 

G.  L.  ^T^  dä<r^  ft^  pitrtJi 

Plural. 


Acc.       ^T^  dätfn 
I-  ^TTjfif:  dätßhih 

D.  Abi.  ^T^^  dätfbhyah 
^T^WR  dätfnäm 


G. 
L. 


fi|^f)f:  pitfbhih 
fqira:  pitfbhyah 


299.  Nach  2>iYar-  gehen  die  Yerwandtschaftsnamen 
HT7TX  ^Ärater-  'Bruder',  ^Tfj  devdr-  'Schwager',  ITTW^ 
y^tor-  'Schwägerin',  ifnrc  wäMr-  'Mutter',  ^iffTTf  dw- 
Äitor-'Tochter',irifp^  n&nändar-  'Schwester  des  Mannes', 
sowie  ifTj^  nar-  'Mann'  (Gen.  PI.  auch  Wj^n^  npiäm  mit 
kurzem  /-)•  Die  weibUchen  Yerwandtschaftsnamen  haben 
jedoch  im  Acc.  PL  -f«,  z.  B.  if™  mälfljji.   Alle  andern 


Anni.   1.   l'ber  hrü-tar    s.  iij  271. 

Aniii.  2.  Der  Stammauslaut  r  in  Siibstantiveri  wie 
']{ede',  pur  f.  *Stadt\  vtr  n.  'Wasser'  ist  wurzelhaft  ui 
mit  dem  Sui'tix  J ar  nichts  zu  schaffen;  daher  folgen 
Wurzelnomina  (wie  die  ganz  seltenen  /-Stämme)  der  Flexi« 
sonstigen  Konsonantstämme  (§  317).  Jedoch  ist  zu  bem 
daß  ein  t  oder  u  der  Wurzel  im  Nom.  S.  und  vor  konsonani 
Endung  gedehnt  wird,  also  gih^  püh  (Nom.  S.),  girht,  pürh 
PI.)  u.  8.  w.  gegenüber  girah,  purah  (Gen.  S.)  u.  dgl.;  vgl 
§  96f.  und  Wackemagel  §  38,  Barthoiomae  ZDMG.  L,  688.  - 
'Himmel*  ist  indeklinabel. 

800.  Die  adjektivischen  Nomina  auf  -tar- 
z.  B.  dätar-  'gebend'  bilden  im  Neatmm  folg 
Formen : 

Singular. 

N.  Acc.  ^pif  dätf 

I.  ^ryHTT  dätfnä 

D.  ^T^  dütfne 

Abi.  G.  ^T^H:  dätfnah 

L.  JT^  dätfni 

V.  JT^,  ^nn  dätf,  dätah 

Dual.  Plural. 

^.  Acc.  ^T^lit  äätfnt  V^^^jf^  ^^^^^ 
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Son^p  8oTYJp-oc,^iQTtt)p  ^TQTop-a,  TcaxTQp  Tzazip-a  icatp-öc, 
f  pdrcop  f  pdxop-a,  dvf^p  (hom.)  dv^p-a  dv8p-6c  (ai.  rtar-), 
aYT^vcop  -op-a,  lat.  auctor  auctoris,  pater  patris,  soror 
soröris  u.  ä.  ergeben  sich  für  jenes  Suffix  die  uridg. 
Ablautsformen  -(Qer-,  -(Qör-,  '(t)ir-,  '(tbr'-,  -(Qr-,  bezw. 
-(Q^-,  über  deren  sprachgeschichtliches  Verhältnis  §  102 
zu  vergleichen  ist.  Der  Wechsel  zwischen  e  und  o  (der 
nach  Ausweis  des  Griechischen  offenbar  mit  der  Accent- 
qualität  zusammenhing)  mußte  im  Ai.  natürlich  ver- 
wischt werden,  doch  treten  in  dieser  Sprache  die  tief- 
stufigen Formen  am  deutlichsten  hervor.  Die  Formen 
mit  -a-  in  offener  Silbe,  wie  pitäraniy  repräsentieren 
jedenfalls  die  e-Stufe  (idg.  *2)a<^r-i/0;  von  den  Formen 
mit  ä  ist  sicher  der  Nominativ  S.  dehnstufig  (idg.  -e 
oder  -ö).  Ob  das  ä  von  dätäram,  dätäraJi  ein  idg.  ö 
oder  ein  dehnstufiges  e  bezw.  ö  vertrete  (vgl.  ^pdiop-a 
cppdxop-cc  gegenüber  gr.  SoT^pa  SoT^pec,  lat.  datörem), 
hängt  von  der  Entscheidung  über  das  §  65. 2.  besprochene 
Lautgesetz  ab. 

Da  im  Gebiet  der  Deklination  Ausgleichungen  des  Ablauts 
in  verschiedener  Bichtung  möglich  sind,  so  ist  keine  Entscheidung 
zu  treffen,  ob  z.  B.  avaaäram  ein  idg.  *8i(e8ör'ffi  oder  *8ue8ör'^ 
reflektiere,  oder  ob  erst  in  arischer  Zeit  zu  einem  Nom.  *8va8ä(r) 
ein  svasäram  st.  -aram  gebildet  sei.  Wenn  man  aber  ä  *»  idg. 
ö  setzt,  dann  erklärt  sich  allerdings  ai.  -üram :  aram  ohne  weiteres 
als  idg.  -dr-jy* :  -h^tfi. 

Daß  die  Yerwandtschaftswörter  nicht  alle  gleich  flek- 
tiert werden,  ist  durch  die  ursprüngUch  verschiedenen 
Ablautsformen  des  Suffixes  bedingt:  ai.  pitär-  reflektiert 
icaxTQp  u.  s.  w.,  ai.  sväsar»  den  Typus  fpdxcop  und  lat. 
soror  8ororis\  im  Paradigma  dätar-  sind  dagegen  die 
Paradigmen  S(6Ta>p  und  8oTiQp  zusammengefallen.  XJber 
die  Verteilung  der  Ablautsstufen  auf  die  einzelnen  Kasus 
vgl.  §  223. 


, .......    ^.iunci  )  am  fill  Jiig.  "malt,  " 

''mätür,  *pat^r)  u.  dgl.    Vgl.  aucli  §  310. 

Gen.  Einem  gr.  TraTj5Ö; ,  lat.  patri^  v-ü 
*jiity(ih  en tsp reche  11 ,  das  im  Iranischen  auc 
z.  B.  av.  bräbrö  —  urar.  *bhrätr-as  (von  bhrätar 
daneben  kennt  das  Ävestische  auch  einen  Gei 
and  (mit  Tiefstnfe)  -97^5  d.  i.  -ar-,  bezw.  -/-  + 
(wie  bei  den  j-  und  «-Stämmen);  ein  *pib--s 
gab  im  Ai.  vor  tönendem  Kousonant  ein  ♦ 
daraus  dttrfte  pitur  entstanden  sein  (vgl.  | 
Bartholomae,  Arische  Forschungen  11,  HO; 
Brugmann,  ÖnindriÜ  I',  458. 

Lo  c.  -ari  macht  wahrscheinlich,  daü  die  Ffl 
D  der  Grundsprache  -M  (mit  Hochstufe)  laut 

Voc.    Vgl.  gr,  pfiznp,  aäixep,  Tcdiep  u.  d{ 

Plural. 
A  c  c.  Die  idg.  Grundform  -ir-jw  oder  -ter 
'■or-\ts  (vgl.  lat.  fratr-es,  got.  bräfr-uvs  oder  g 
C,  bezw.  (liiTop-ai)  ergäbe  ein  ai.  *-tr-a}i  odei 
her  schon  im  tirarischen  fand  eine  Umbildung 
und  u-Stämmen  statt:  da  z,  'S. pH^f-^a, pit^'U 


§  802. 808. 804.]  r-  und  n-Stämme.  907 

Gen.,  denn  pitfnäm  (stpüräm,  worauf  das  Irani- 
sche und  z.  B.  gr.  icatpuiv  weisen)  ist  nach  agninamj 
iatrünäm  gebildet.  In  der  Ausbreitung  der  Genetiv- 
endung  -näm  scheinen  die  r-Stämme  die  jüngste  Etappe 
zu  sein;  s.  Hanusz  a.  a.  O.  S.  67  f. 

Ebenso  ist  der  Einschub  des  n  in  der  neutralen 
Flexion  (§  300),  sowie  die  Bildung  des  PI.  (dätfni)  durch 
värir  u.  Verw.  (§  275)  hervorgerufen. 

An  in.  Das  f,  das  in  der  Flexion  der  r-Stanune  erscheint, 
hat  also  mit  einem  uridg.  f  (§  97)  nichti  za  tan.  YgL  auch 
Wackemagel  §  80.  ' 

303.    Wortbildung. 

Außer  den  schon  genannten  Fällen  ündet  sich  -r  als 
Stammauslaut  nur  in  einigen  Neutris,  die  §  341  be- 
sprochen werden;  sein  Hauptgebiet  sind  die  Nomina 
agentis  auf  -ter,  wie  dätar-,  vgl.  z.  B.  noch  iv^f^  kartar- 
*Täter',  inf|!  jetar-  'Sieger',  VTTTJ  dhätar-  'Schöpfer', 
^f^H^  rakSitar-  'Schützer'.  Die  Bildung  war  fast  so 
produktiv  wie  das  Participium,  so  daß  sich  darauf  das 
periphrastische  Futurum  aufbauen  konnte,  s.  §  573  f. 


yn.  Deklination:  n-Stftmme. 

304.  Paradigma,    räjan-  m,  'König';   näman-  n. 
'Name'. 

Singular. 

Acc.        <I^|<IH  T&jänam  ifTf  ii&nia 

I.  THIT  yä^j^  WniT  fiämnä 

D.  '?^nl'  rdjne  iPfX^  ndmne 

Abi.  G.  xnr  ^4/^Äfe  WPit  n&mnah 


Are.         -^jigjn  rnjiHth  "^rRTTf^  /' 

i"-  "rnrf^:  ntjithinh  "irnprT^:  ''• 

I).  A])l.  xn^W:  räjühhyah  «TTTT^:  >/^'< 

Damach  gehen  alle  Nomina  auf  -an-  un 
auf  -waw-,  bei  denen  dem  Suffix  -man-  eir 
hergeht. 

306.  Paradigma,     ätman-   m.   'Seele'; 
'Abschnitt  (in  einem  Text)'. 

Singular. 
N.  'WWT  ätmd  xc^  parva 

Acc.        l||M|i|H  äUnänam  Jl^  parva 

I-  ^fniPTT  ätmäyiä  ^?Wr  P^rx 

C*  W?IPr  ätmäne  V[^^  parte 

Abi.  G.  i^ninn  äiinänah  ^TCRin  i><irt  t 

L.  'Unnf^  ätmäni  ^^piS  pärv 

V.  imm  ätman  j^,  xf^  pi 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ^|4j|ift  ätmänau        innift  P^^' 
I.  D.  Abi.    ^I^^IH  ätmäbhyäm  q^HTRl  i^*' 
G.  L.  wi«"^'  ^^•*«'*' 


r«*«/»**^''»  _    ^   ^ 


1-habhifi 
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Damach  gehen  alle  Nomina  auf  -man-  und  -ran- 
mit  vorhergehendem  Konsonant. 

306.  TTwuptiäan-m,  xjid'^^^wi aryaman-  m.,  Namen 
von  zwei  Gottheiten,  sowie  «fn  -Äaw-  'erschlagend'  (am 
Ende  von  Komposita)  haben  im  Acc.  S.  (bezw.  Nom. 
PI.  und  N.  Acc.  Du.)  kurzes  -a-  (iini^ jpü^anaiu  u,  s.  w.). 

Anm.  Die  Flexion  von  -han-  ist  auch  tontt  bemerkenswert, 
vgl.  2.  B.  vrtra-Aan-  *den  (Drachen)  Frira-  tötend*: 

Sing.  Du.  Plur. 

N.  vrtrahä  \,ha  ~  -ää««* 

Acc.  vrtrtihanam         /*  -ghnafi 

I.  vviraghnä 

D.  vrtraglme 

L.        wirahanii  -gkni  /  ^  -hatu 

y.       wtrahan  -hanäu        -hafiah 

m  •  •         • 

Der  Wechsel  von  h  und  gh  erklärt  sich  nach  §  188. 

307.  'Jfpj  ivan-  m.  *Hund'  lautet  in  den  ^schwächsten' 
Kasus  h(n-y  otij  yuvan-  m.  'Jüngling'  desgleichen  yww-, 
7finfi(  maghavan-^  ein  Beiname  des  Indra,  maghön-j  also 
ivä,  Svänamj  §U7iä,  hine,  Sunäh  u.  s.  w.,  yuvä,  yiivänam^ 
yünä,  yüne  u.  s.  w.,  maghaväj  maghavänam,  maghönä 
u.  s.  w.  (aber  regelmäßig  z.  B.  ivdbMli^  yuvabhih). 

Anm.  Über  defektive  n-Stämme  s.  §  844. 

808«  1.  Die  wenigen  Adjektiva  auf  -van-  werden  im  Masku- 
linum und  Neutrum  nach  dem  regelmäßigen  Paradigma  dekliniert. 
Bemerkenswert  ist  die  Femininbildung  auf  -varit  z.  B.  pivari  zu 
pivan-  'fett' ;  daß  es  sich  hier  um  eine  uridg.  Erscheinung  handelt, 
zeigt  gr.  icCoiv  —  icCttpa  (icitp6c).  Die  männlichen  Substantiva 
können  movierte  Feminina  auf  -%  neben  sich  haben,  z.  B.  rqjiii 
*Konigin\  itmi  *Hiindin\  Als  Fem.  zu  yuvan-  fungiert  yuvaü- 
'Jungfrau'. 

2.  Ein  n-Stamm  am  Ende  eines  adjektivischen  Kompositums, 
z.  B.  ivkrta-harman'  'gute  Werke  übend\  kann  regelmäßig  flektiert 
werden  (auch  als  Femininum,  neben  der  Bildung  auf  -t);  öfter  gehen 
aber  diese  Stämme  in  die  a-Deklination  über,  z.  B.  mahä-räja- 
'Großkönig*. 

Thnmb,  Altindlteh«  Qnunnifttik.  14 
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309.  Sprachgeschichtliches.  Von  den  vier  Stamm- 
formen '(m/v)an',  -(wi/r)än-,  -(m/v)a'  und  -(m)n-,  die  in 
den  Paradigmen  von  §  304.  305  vorkommen,  sind  die 
beiden  letzten  (in  den  schwachen  Kasus)  ohne  weiteres 
klar :  es  sind  die  tiefstufigen  Foimen  -(tn/w)/?-,  bezw.  (vor 
Vokalen)  -(w)w-  zu  dem  idg.  Suffix  -ew-  (-w?en-,  -we«-), 
vgl.  z.  B.  auch  gi\  dp''j'6^  zu  dp-T^v,  icoifxv-T)  zu  iuoiiai^v 
oder  T^xxaiva  aus  *TexT-y-ia  (=»  ai.  taM-nl  zu  taMan-). 
Wenn  neben  dem  -a-  oder  -/j-  in  den  schwachen  Kasus, 
wie  z.  B.  im  Instr.,  auch  ein  -a?i-  (ätmayi-ä^  parvan-ä) 
erscheint,  so  liegt  hier  entweder  die  verallgemeinerte  (e)- 
Stufe  oder  wahrscheinlicher  die  Form  der  Tiefstufe  vor, 
die  §  107.  e)  verzeichnet  ist.  In  dem  Locativ  auf  -{m/v)an-i 
darf  dagegen  eher  die  (e-)Hochstufe  angenommen 
werden,  da  der  Kasus  auch  sonst  diese  Stufe  (statt  der 
Tiefstufe)  zeigt  \  Die  Dehnstufe  -öw-  oder  -ew-  ist  un- 
zweifelhaft im  Xom.  S.  m.  (vgl.  gr.  icoi(jliqv  t^xtü>v,  lat. 
homö)  und  im  Nom.  PL  n.  -äwi  —  got.  -öna  (z.  B.  got. 
hairtöna;  zum  St.  hairtin'  =  ^kerden-  *Herz').  Ob  das 
-ä-  der  übrigen  Kasus  (räjä/naniy  räjänah  u.  s.  w.)  ein 
ursprüngliches  -o-  (cf.  x^xiova  xexTove^  Sx|JLova  u.  s.  w.) 
oder  ein  -ö-  bezw.  e  (aYÄv-a,  ireüÖfjV-a)  reflektiere,  ist 
aus  demselben  Grund  wie  bei  den  r-Stämmen  nicht  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden.  Meillet  Mem.  de  la  Soc.  de 
linguist.  XI,  llflf.  vermutet,  daß  ai.  ä  (st.  a)  in  arischer 
Zeit  aus  dem  Nom.  S.  übertragen  sei.  Wenn  aber  ä  -= 
idg.  ö  ist,  dann  ist  das  d  der  übrigen  starken  Kasus  ^ 
d.  h.  der  §  306  angeführten  Nomina  nur  =  idg.  e  (vgl. 
gr.  Troi(JL^va,  lit.  i^emew-j);  für  {vrtrar)han''am  (-hanäu, 
-hanah)  wird  idg.  ^'^Oien-  außerdem  wegen  des  h  (nach 
§  132)  gefordert. 


>  Hierfür  sprechen  u.  a.  die  gr.  Infi  wie  (6(xev  u.  dgL,  d.  h. 
endungslose  Lokative  von  n- Stämmen  (wie  z.  B.  ved.  mürdhan 
Kskl.  mürdhani  zu  mürdhan-  *Kopf);  vgl.  übrigens  auch  Dat.  gr. 
(6(i.tvai,  Gen.  got  ffwnins  mit  e-Stufe.  ^  ^  Außer  Yoc.  S. 
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Zu  dem  Suffix  •uefv-  giebt  es  endlich  (entsprechend 
m}} :  mn)  neben  -wp-  (ai.  -va-)  auch  die  Tiefstufe  -vn-,  bezw. 
-UW-;  -un-  liegt  in  den  §  307  angeführten  Substantiven  vor ; 
vgl.  iuna})^  gr.  xüv6c  =  idg.  *Äww-05  zu  Nom.  *Ä(M)wö(n); 
yün-  und  maghön-  sind  aus  "^yu-un-  und  *magha-un-  kon- 
trahiert;  s.  auch  J.  Schmidt,  Sonantentheorie  S.  122.  Sonst 
hegt  die  Stammform  'im-  nur  in  adverbialer  Erstarrung 
vor,  z.  B.  in  adJmna  'jetzt',  eigtl.  Instr.  zu  ädhvan-  *Weg, 
Reise'  (wozu  der  regelmäßige  Instr.  ädhvan-ä  lautet), 
vgl.  dazu  Jacobi  KZ.  XXXIV,  586  f. 

310.   Za  einzelnen  Kasus. 

Singiilar, 

Nom.  m.  Ai.  -a  setzt  ebenso  wie  lat.  Jiomö  u.  dgl. 
ein  idg.  -e,  -ö  mit  Verlust  des  n  voraus;  die  n-losen 
Formen  wechelten  wohl  in  uridg.  Zeit  mit  den  Formen 
auf  -ew,  -ö«  (gr.  icoifiiQV,  axjAcov)  unter  bestimmten  satz- 
phonetischen Bedingungen. 

«.  7iäma,  gr.  Svo|JLa,  lat.  nöwew,  idg.  *nömy. 

Voc.  -aw  —  idg.  -ow  (oder  -ew)  cf.  gr.  ''AiroXXov,  x6ov. 

Plural, 

Nom.  Acc.  M.  Neben  -am  «=  idg.  -öyi-d  findet  sich 
im  Ved.  auch  -ä  (dhämä,  nämä)\  der  Ursprung  dieses  -ä 
(«idg.  ö[n]  oder  idg.  -ji?)  ist  unklar.  Die  ved.  Doppel- 
heit  'äni  und  -ä  ist  ein  Ausgangspunkt  für  die  Wucherung 
des  n  bei  den  (neutralen)  Vokalstämmen  geworden;  vgl. 
§  246. 

311.  Paradigma,    halin-  'stark,  kräftig'. 

Singular, 
m.  w. 

N.  ^fft  &a2i  irflr  hall 

Acc.       wfinRl  halinam  ifflr  ^^'^ 

I.  wfinrr  ^^2^^^^ 

D.  'Wflnr  ici'Une 

14* 
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Abi.  G.  'Wfwm  balinäh 

L.  Wflrfw  hcdini 

Dual. 

N.  Acc.  V,  wfinA'  ballnau  wfipft  bdUnl 

I.  D.  Abi.  ^  f¥l 4IHH  hcX'libhyäm 

G.  L.  ^rflpft:  hdlinöh 

Plural. 

N.  ^fm^:  hallnah  iRftfW  haltni 

Acc,       ^fm^:  hc^Unah  iRftfW  haltni 

I.  '^flim:  halihhih 

D.  Abi.  ^^flnin  halihkyah 

G.  ^nn<HH  halhiäm 

L.  ^t1%^  haMu 

Das  Femininum  wird  mit  -l  gebildet:  ^iffinft  haUrn. 

312.  Sprachgeschichtliches.  Neben  den  Suffixen 
-en-,  -men-  und  -wew-  gab  es  auch  ein  Suffix  -(t^jfew-, 
das  z.  B.  in  gi\  oopavicov-ec,  lat.  leg-iön-es,  got.  arhja 
(Gen.  arhjiU'S)  vertreten  ist.  AVie  'Un-  zu  -?<ew-,  so  ist 
'in-  die  Tief  stufe  zu  -iew-;  die  Suffixform  -m-,  die  nur 
in  den  ^schwächsten'  Kasus  zu  erwarten  ist,  wurde  auf 
alle  Kasus  ausgedehnt;  die  starken  Kasus  Nom.  S.  m. 
hall  (st.  *halyä),  n.  hall  (st.  *halya  oder  *halm)y  Nom. 
PI.  w.  hallni  (st.  *halyäni),  femer  hali-hhili  u.  ä.  (st. 
*halya-hhih)  sind  dann  der  Flexion  der  -a/i-Stämme  nach- 
gebildet w^orden,  indem  -in-  wie  -an-  behandelt  wurde 
(hall  :  hali  :  halini  :  halinä  :  halihhih  =»  ä<mä  :  ?2äma : 
namäni  :  ä^wawä  :  ätamahhifi).  Die  Entstehung  der  -iw- 
Flexion  scheint  bereits  urarisch  zu  sein.  [Über  diese 
Bildung  urteilt  ganz  anders  Bartholomae,  Iran.  Grundr. 
I,  101  und  IF.  X,  195f.] 

Anm.  Daß  in  kanyä  f,  *Mädchen*  (das  im  Sanskrit  wie  ein 
ä-Stamm  flektiert  wird)  der  alte  Nominatiy  des  abstufenden  Snf- 
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fixes  -yan-^  -m-  stecke,  yermutet  Zubaty  EZ.  XXXI,  51  f.  wegen 
des  yed.  Gen.  Fl.  kanlnäm  und  av.  Acc.  PL  kainina^  kaininö 
u.  dgl. 

Worthildung. 

313.  Die  Stämme  auf  -an-  siud  nicht  gerade  häufig; 
die  Maskulina  sind  meist  (primäre)  Nomina  agentis: 
7f^^  takSan-  'Zimmermann*,  «n  vjrSan-  *Mann,  Hengst' 
(eigtl.  *der  Befeuchter,  Besamer');  vgl.  jedoch  auch  mi^i 

mürdhan-  *Kopf . 

Nexitra:  ^?«(  udan-  'Wasser'  (nur  in  der  älteren 
Sprache),  "»^Y^  PirMn-  *Kopf .  Vgl.  auch  die  defektiven 
n-Stämme  §  344. 

314.  Die  Stämme  auf  -man-  sind  meist  primäre  Bil- 
dungen und  zwar  entweder  männliche  Nomina  agentis 
oder  (in  der  überwiegenden  Mehrzahl)  sächliche  (selten 
männliche)  Nomina  actionis,  bezw.  Abstrakta. 

Maskulina:  ?rfp(  hrahman-  *Beter,  Priester'  (auch 
der  höchste  Gott  Brahma) ;  7rff7Fi(  mahiman-  'Größe'. 

Neutra-,  i|r^  karman-  *Tat,  Sache',  ^p^^^  janman" 
'Geburt',  VT^ni  dhäman-  'Satzung',  WIPI  brahman-  'An- 
dacht, Gebet  u.  s.  w.',  ^^i^w^  iarman-  'Schutz' ;  bemerke 
jedoch  auch  die  Bedeutung  von  ^^cTfi^  ve^an-  'Woh- 
nung, Haus'. 

Bisweilen  schwankt  das  Genus:  vm^  preman-  m. 
und  n.  'Liebe,  Zuneigung'. 

315.  Das  Suffix  -van-  ist  selten,  vgl.  z.  B. 
Maskulina:  ^in^   adlivan-  'Weg',  ZT^^  yajvan- 

^Opferer,  opfernd'. 

Neutra:  vps^  dhanvan-  'Bogen'. 

316.  Sehr  häufig  und  produktiv  ist  das  Suffix  -in-\ 
mit  demselben  werden  Adjektiva  aus  Nomina  abgeleitet, 
z.  B.  vf^  kjrtin-  'tätig,  kundig'  (von  kjrta-),  ivrf^ 
kämhi-  liebend,  verliebt',  inflfl  pränin-  'lebend',  iff«n( 
voMn-  'mächtig',  *{OtX*l  ^^^^w-  eigtl.  'einen  Körper 


_   . ^.Ä    .Hill    <ini  i:,^^- 1  ii  i-H     NN  f  rtlt 

als  Ableitun^^'en  von  den  Nomina  rahstf-  'Scliütze 
'Schädiiiuim'    ^vie    als  Bilduimeii    von  den  Xcrb; 
/-(iliS-   'schiitzcn',   ilnih-   *scliädi,iren\   und   so  wui 
Keihe   von  Adjektiven   auf  -in-   unmittelbar  zu 
wurzeln  gebildet  (oder  wenigstens  darauf  bezo, 
z.B.  '^vf^  arthin-  ^begehrend'  (arthayati),  mfk 
'sprechend*,    ifflfii    vartin-    *sich   befindend',  * 
niväsin-  'wohnend';  solche  Adjektiva  werden  b 
gern  in  der  Komposition   gebraucht  (z.  B.  sat 
*die  Wahrheit  sprechend'). 

Die  nicht  häufigen  Suffixe  -min-  und  -vin-  si 
ursprünglich  Ableitungen  von  Nomina  auf  -wa-, 
haben  von  da  aus  selbständig  weitergewuchert,  ^ 
tjllf^m  svämin-  *Herr'  (wohl  von  sva-,  vgl.  auch  , 
'Eigentumsrecht'),  7ia|fla*l  tejasvin-  'glänzend'  (v< 
'Glanz*). 


XVn.  Kapitel. 

Ynio  Deklination:  Stimme  auf  Yersclilnß-  und  Zi8< 
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D. 

^ff^  väcB 

vi^pddi 

Abi.  G. 

^j^  väcäli 

1^.  padüh 

L. 

^Tf^  lad 

Vl^padl 

Dual 

.• 

N.  Acc 

.  V.  irnft  v&cäu 

mf\  pAdäu 

I.  D.  Abi.    ^U^IH  väghhyäm 

i|^n^  i)a(?&Aydm 

G.  L. 

TRt:  ^^c&h 

IT^  padoh 

Plural. 

N.  V. 

^j^  v&cah 

irr^,  pAdaJi 

Acc. 

^T^  väcah 

^.  patWA 

I. 

^TfTH:  vägbhlh 

irftn  padbhih 

D.  Abi 

,  irmr.  vägbhyäh 

inn  padbhy&h 

G. 

'^x^J^^  väcäm 

q^lH  j?acMiH 

L. 

iff^  väkäu 

TI7CT  |)a<9ft 

318.  1.  Die  beiden  Paradigmen  (Wurzelnomina) 
unterscheiden  sich  nur  im  Stamm :  väc-  ist  ohne  jede  Ab- 
stufung (wie  lat.  vöx,  vöc-is),  päd-  hat  in  den  starken 
Kasus  ä,  sonst  ä  (vgl.  gr.  dor.  ic(6c  7roS-6Cy  lat.  |)6^  pedris) ; 
die  gleiche  Abstufung  findet  sich  noch  bei  ^^fq;  öpo/i  PI. 
*Wasser'  (Acc.  apdh,  I.  adbhih,  D.  Abi.  adbhyaJi  [vgl. 
§  145],  G.  opäm,  L.  apsu).  Nach  t;äc-  gehen  alle  übrigen 
Wurzelnomina  auf  Verschlußlaut,  bezw.  die  Stämme  auf 
I  und  h,  die  ebenfalls  uridg.  Stämmen  auf  Verschlußlaut 
entsprechen  (vgl.  §  125.  127.  132.  c).  Manche  dieser 
Wurzelnomina  kommen  übrigens  nur  in  nominaler  Zu- 
sammensetzung vor.  —  Vgl. 

•>^  4ak'  'vermögend'  (in  ;9i$i^  sarvoriak-  'all- 
mächtig'). 

^^  tvac-  f.  'Haut*. 

f^»H  dii-  f.  'Richtung,  Gegend'  (k) ;  ^»t  d^-  f.  'das 
Sehen,  Auge'  (A:);  ^m  sj?a^-  nu  'Späher'  (t). 

^g^r^^bhräj'  'Glanz'  (0;  Tn(  *ä?-  'König'  (t).  •jj^ 
"hhuj-   'genießend,    beherrschend'    (in   wnr    hhübhuj'- 


"wv  -biitlJi-  'kcMiiKMul'  in  ^rfTV  lUidiwai 
lelzeskunditr'. 

"^  -ilruh-  ■liussi'ciir,  /'.  ^Schädigung'  (/, 
ih-  leckeud  ((). 

(Über  WurzelDOmina  auf  -r  vgl.  §  299  Ä 
s,S%  334  Änm.  1.  2). 

2.  Ferner  folgen  dieser  Flexion  eine  ] 
Stämmen,  welche  auf  die  Suffixe  -t  und  -t 
owie  einige  Nomina  mit  morphologisch  unklare 
aslaut,  z.  B. 

•fänr  -ß^-  'II  Omföl^  vi^ajit-  'alles  erobe 
Wi/f-  'tragend'  (iii'^^rnwtffij^aniaMif^'sicbaDs: 
^m^jagal-  n.  'Erde,  Welt'  (eigentlich  'da^  Be 
ur  W.  gatn-),  inn^  napät-  m.  'Enkel',  ^rfTH 
nuü',  ^TkA  ''""'-  'grün';  ?t^  manit-  m.  'Wi 

^qz  dr«ad-  f.  'Stein',  ^\4  iarnd-  f.  'Herl 

qflirat  lo-'.'ij-  'Kaufmann'  (k),  fänv  bhiSaj-  ' 

^i^^  luikuhh- f.  'Gipfel'. 

319.  Stammanslant.  In  beti-efT  der  End 
er  wie  bei  allen  folgenden  Paradigmen  auf  § 
wen.  FUr  die  Yerbinduiu;  des  StüTninauslaate 
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pät  u.  8.  w.);  der  Nom.  S.  n.  wird  durch  den  reinen 
Stamm  gebildet,  wobei  wiederum  die  Auslautsregeln  zu 
beachten  sind;  vgl.  z.  B.  agni-mit  zum  St.  mith-j  dharma" 
bhut  zum  St.  hudh  (nach  §  162),  satya-väk  zum  St.  -väc- 
(nach  §  163)  u.  s.  w.  Infolge  dieser  lautlichen  Vorgänge 
sind  Maskulinum  und  Neutrum  im  Sing,  völlig  zusammen- 
gefallen. 

Anm.  Zu  upänah-  f.  'Schuli*  (W,nah-  'binden')  merke  den 
Nom.  S.  upänat  (Acc.  upänahatn),  Loc.  PI.  upänatau,  Instr.  upä- 
nadbhih ;  zur  Erklärong  vgl  §  143  Anm.  2. 

Im  Neutr.  PI.  wird  ein  Nasal  vor  dem  Stammauslaut 
eingeschoben^  z.  B.  trivpdi  von  trivji-  'dreifach',  sarva- 
ianki  von  -lafc-,  viha-spiji  von  -5^'-,  -lihi  von  -Hh-,  Diese 
Bildungsweise  ist  nicht  ursprünglich,  sondern  durch  das 
Muster  der  Stämme  auf  -anc-j  -nt-,  -as-  hervorgerufen,  s. 
§  320.  323.  330. 

b)  Stämme  auf  -anc-  (-oc-). 

820.  Paradigma«  präfic-  'vorwärts  gerichtet,  östlich'. 

Singular. 
m.  n, 

N.  V.     JUW  i>>'Ä»  T[J^  prdk 

Acc.       impi  pi^d^cam  Tn^  präk 

I.  TTP^rr  p'^dcä 

D.  irr%  prdce 

Abi.  G.  in^  prdcah 

Dual. 
N.  Acc.  V.  in^  pr&ncäu  VJ^  präci 

I.  D.  AbL  mi^lH präghhyäm 

G.  L.  iTWt;  P^icöh 

Plural. 
N.  inv  j?rä/lca/i  V(f^  prAad 

Acc.      in^JP^^<^?^  iTff^l^^^ 


Darnach  ^ver{l('Tl  flektiert  z.  B.  ^m^  dj 
wiirtsuc'U'irc'n'.  •jq<^|a'  nränc-  Miach  unten  gcric 
paruiic-  'abgekehrt'. 

321.  Paradigma,  pratyafic-  'rüclcvsärts 
anvanC'  ^folgend'.  (Es  werden  nur  die  ents 
Formen  gegeben.) 

Sing,  (w.) 
N.     inviF  pratyän  'fF^TT  använ 

^cc-  inn^  pratyäücam  ^«^^H  anväft 

L      inft^  praücä  "V^^T^  anficd 

Dual. 
N.  A.  V.  inif^  pratyäficäu         ^W^mtt  ^wW 
L  D.  Abi.  H(HJ4Ji  \4ipratyäghhyäm  ^^4^  IH  a; 

Plural. 
N.     Kwnr.  pratyäficah  "IRr^  anvähc 

L.      ITV^  praty&Mu  ^^F^  anväMh 

{Neutrum) 
Sing.  N.  Acc.  Y .  in^  pratyäk        ^RRR  a^< 
Du.  infm  i>raßa       iRiH^  «> 
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Nach  anvanC'  geht  noclif^^g[^vüvahc-  'auseinander- 
gehend'. 

322.  Sprachgesehichtliches.  Schon  das  Ai.  läßt 
erkennen,  daß  die  Nomina  auf  -aüc-  Zusammensetzungen 
von  Präpositionen  (oder  Adverbien)  wie  pra-^fprati-j  anu-, 
udr  mit  -aÄc-  (-awfe-,  vgl.  Nom.  S.  -a?^  aus  *'fwl{$  narJi 
§  165.  2)  in  den  starken,  bezw.  -ac-  (-ak-)  in  den  mittleren 
Kasus  sind ;  auch  der  (schwächste)  Stamm  -präo  könnte 
in 2>ra+a€-  zerlegt  werden  (s.  jedoch  unten).  In  Hamyahc- 
ist  -y-  offenbar  durch  die  Analogie  von  pralyanc-  her- 
vorgerufen worden;  xidanc-  bildet  die  schwächsten  CiisuH 
nach  dem  Muster  von  pratyahC', 

Eine  ähnliche  Zusammensetzung  findet  sich  nicht 
nur  im  Avestischen,  sondern  auch  in  lat.  prop-inqu-UH 
und  gr.  7co8-a7C-6c  *woher  kommend',  so  daß  wir  für  die 
Grundsprache  ein  Kompositionsglied  *-e;»gt*- :  -»g^*-  (—  ai. 
-anc- :  -ac-)  ansetzen  dürfen :  in  diesem  "^-enqV-  scheint  ein 
Wurzelnomen  *sich  wendend'  oder  dgl.  vorzuliegen ,  diis 
bereits  in  der  Grundsprache  nur  als  zweites  Glied  von 
Komposita  vorkam;  Brugmann,  Die  Ausdrücke  der  To- 
talität (Leipz.  Progr.  1894)  S.  21  denkt  an  die  ai.  W.  a//c- 
*biegen'  u.  Verw.  (z.  B.  lat.  uncus).  Zweifelhaft  ist  die 
Auffassung  der  schwächsten  Stammfonnen  pratlc-  und 
amiC'.  Nach  Osthoff,  Mori)hol.  Untersuchungen  IV, 
249ff.,  Brugmann,  Grundriß  II,  241  sind  es  Ableitungen 
mit  Hilfe  des  Suffixes  -ql^o-,  wie  solche  auch  in  anti- 
ha-  'nahe'  lat.  antiquus,  ahhi-ka-  *liinter  etwas  her  seiend', 
atiM-Äo-  'dahinter  seiend'  (n.  'Rückgrat'),  ucca-  aus  *ud 
+  ca  'hoch',  nl^ca-  'niedrig'  vorliegen.  Kasusformen  von 
derart  gebauten  Adjektiven  *pratica',  *anüca  wären 
demnach  mit  solchen  der  Nominalkomposita  pratya{fi)c-<, 
awt;a(Ä)c-  zu  einem  Paradigma  zusammengetreten;  da 
einige  Formen  von  *praüca-j  *a7iiica-  (Instr.  S.,  Gen.  PI., 
G.  L.  Du.)  ohne  weiteres  sowohl  als  a-,  wie  als  Konso- 
nant-Stämme aufgefaßt  werden  können,  so  war  der  vöUige 


_    ....»»..f_,v  II      ►  ;.     ./».J<MI..      I  >ill  LIKUMIIKU' .      li';i 

I,  90  f.  u.  a.    vertretene    AnsclKimin^    sielit    i 
und    {(ni)i'ic-   <las    id^.    I\()ntrakti^^n^]»l•(H]^kt  v^ 
^^7"-  und  deutet  ^y^"-  als  Tietstufe  von  'nq^'-  'Ai 
pratlka-  n.   'Antlitz'  und    gr.   TrpoatoTTov  =  i- 
agt^o-  und  *proti'öql*o-  (dazu  o^ofxai  oircDTua).  J 
Prozesse,  welche  bei  beiden  Hypothesen  an 
werden,  schon  in  der  Grundsprache  abgespielt 
ist  einem  >-o<Igt*-  nicht  mehr  sein  Ursprun 
anzusehen;   eine   einseitige   Entscheidung  ist 
überhaupt  nicht  erlaubt,  da  beide  Erklärunj 
berechtigt  sein  können.  Ob  die  (schwächste)  S 
präC'  ein  idg.  *pröq'^'  (aus  *pro-dg(l*'  oder  *2)ro-ö 
(nach  §  66)  ein  *prö^'0-  (vgl.  gr.  7rp6x-a,  lat.  r 
u.  Verw.,  Brugmann,   Griech.  Gramm.^  205) 
läßt  sich  ebenfalls  nicht  entscheiden. 

Für  die  ^Suffix'-Theorie  Osthoffs  scheint  das  I 
HryahC'  zu  sprechen;  vgl.  dazu  Thumb,  KZ. 
199  ff.  Während  tifya(;h)C''  sich  in  eine  Präpos: 
Wurzelnomen  *ewgl^-  zerlegt  (das  -y-  ist  wohl  e 
logie  von  pratyanc-  eingefügt),  ist  der  Instr.  h 
der  Präposition  tiras  +  cd  zusammengesetzt ; 
kann  mit  *9^-/^4^"  *Auge'  nichts  zu  tun  haben 


•^.  •* 
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c)  Stämme  auf  -nU, 

323.    Paradigma.       hharanU     'bringend';     dadat- 
*gebend'  (Participia  Praes.  Act.). 

Singular  (m.). 

N.  if^  hhäran  ^^  dädat 

Acc.       ^HT^ni  hhärantam  ^^iW,  dädatam 

^-  MK^\  ihräratä  ^^^^  dädatä 

D.  ^TTTT  ihärate  ^^  dädate 

Abi.  G.  np^.  bhäratah  ^^<^;  dädatäh 

l*«  ^iPl  hhärati  ^^fj|  dädati 

V.  if^  hhäran  ^^Tj;  dada< 

Dual. 

N.  Acc.  V.  H^nft" Ihärantäii  ^^<f^  ddrfa^äw 

I. D.  Abi.  M4^#HH  hhäradbhyäm  ^^^{H^  dädadhhyäm 

G.  L.  H^rft:  hhäratöh  (^^TtV.  dädatöh 

Plural. 
N.  ^TTW  bhärmitah 

Acc.       ^n^T.  bhäratah 
I-  ^ifln:  bhäradbhih 

D.  Abi.  in;in  bhäradbhyah 
Gr.  ^ITTni  bhäratäm 

L.  HT<^  bhäratsii 

Neutr.:  Sing.  ^^^  bhärat 


dädatah 
dädatah 
:  dädadbhih 
dädadbhyah 
dudatäm 
^^<^  dädatsu 

dädat 


Mi^^  bhärantl    ^^jfj  rfdda^t 

^fT^fiff  bhäranti    ^^Ui  (^^t^fT)  ^da(n)<i 

if^iH^  bhärantl    ^^ 


324.  Nach  bharant-  gehen  (vom  Du.  w.  und  dem  Fem. 
abgesehen)  nahezu  alle  Participia  Praes.  Act.^  nach 

1  Nur  in  der  Accentuierung  (der  älteren  Sprache)  giebt  es 
Unterschiede;  bei  Verben  mit  betontem  thematischen  Vokal,  z.  B. 
tllcldll^  (s.  §  475  f.),  geht  der  Accent  in  den  'schwächsten'  Kasus 
auf  die  Endsilbe  (Instr.  tudatd  n.  s.  f.)  über. 


aS2  Formenlehre.  r§  324. 826. 826. 

dem  abstufungslosen  dadaU  nur  die  Partizipien  von  sol- 
chen Verben,  welche  in  der  3.  PL  des  Präsens  -ati  haben, 
also  im  wesentlichen  die  Verba  der  dritten  ai.  Präsens- 
klasse; näheres  s.  §  491  fif.  Die  wenigen  Partizipien  von 
der  Form  yänt-  (s.  §  484)  bilden  (m.)  yän,  yäntam,  yätä 
u.  s.  w.,  (w.)  yät,  yä(n)tt,  yänti, 

Anm.  Die  Bildang  des  Do.  n.  und  des  Femininum  ist 
identisch,  d.  h.  die  Formen  lauten  entweder  -anti  oder  -ati\  die 
letztere  Bildung  ist  jedoch  nicht  auf  den  Typus  dadat-  beschränkt. 
Für  das  Auftreten  von  -anti  und  -atl  gilt  folgendes: 

1.  -anti  ist  Regel  bei  allen  Partizipien  der  1.  4.  und  10.  (ai.) 
Präsensklasse,  sowie  der  Kausativa  und  Desiderativa; 

2.  -anti  oder  -ati  ist  möglich  bei  den  Partizipien  der  6. 
Präsensklasse  {tudäntt  und  ttidati)^  des  Futurums  (bhavi^ya[n]ti) 
und  der  Denominativa  (devai/a[n]ti),  INlerke  auch  yänti  oder 
yätl  u.  ä. 

3.  -ati  ist  Regel  bei J  allen  übrigen  Verben,  z.  B.  sati  von 
sant-  *seiend\  krtnatl  von  krhjant-  'kaufend*  u.  s.  w. 

325«  Zu  den  Stämmen  auf  -ant-  gehören  auch  einige 
Nomina,  die  nicht  Participia  sind,  nämlich  die  Adjek- 
tiva  WfHlbrhant-  'groß'  (Du.  ?i.  h^hatl),  '^^^  i^öt^*'- 
'gesprenkelt,  bunt'  und  iTfT^  tnahänt-  'groß';  das  letzt- 
genannte Adjektiv  hat  in  den  starken  Kasus  langen 
Vokal,  vgl.  ()w.)  mahän,  mahäntam^  mahatä  u.  s.  w., 
(71.)  mahaty  mahaü,  mahänti. 

Anm.  mahänt'  lautet  als  1.  Teil  eines  Kompositums  mdhä 
(eigentl.  ein  Subst.  'die  GröUe'?),  z.  B.  mahä-raja-  'Großkönig'. 

326.  Sprachgeschichtliclies. 

1.  Die  Stammform  bharant-  ist  idg.  ^bheront-  (gr. 
y^povT-a,  got.  bairand-8  u.  s.  w.),  dadat-  ist  idg.  *ded')jt', 
d.  L  das  Partizipialsuffix  -nt-  tritt  im  ersten  Fall  an  den 
Yerbalstamm  "^bhero-  (mit  sogen,  thematischem  Vokal), 
im  zweiten  Fall  unmittelbar  an  die  konsonantisch  aus- 
lautende Wurzel.  Während  das  Paradigma  dadat-  ab- 
stufungslos dekliniert  wird  (ebenso  im  Iranischen),  hat 
bMrant-  als  schwache  Stammform  ein  bharat-  -=  *bhernt' 
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nebeu  sich;  in  den  verwandten  Sprachen,  so  vor  allem 
im  Iranischen,  Griechischen  und  Germanischen  (und  auch 
im  Baltisch-Slavischen)  erscheint  die  Stammform *fc/jero/j^- 
auch  in  den  schwachen  Kasus ,  und  die  Stammform  *6/ierg^- 
ist  nur  in  (verschieden  deutbaren)  Spuren  nachzuweisen ; 
so  ist  lat.  fereixs  ferent-is  wahrscheinlich  die  Verall- 
gemeinerung der  Stammform  *6/jergf-.  Bartholomae  (s.  zu- 
letzt Iran.  Grundr.  I,  98)  schloß  daraus,  daß  bereits 
in  der  uridg.  Flexion  die  Ablautstufe  -onU  bei  themati- 
schen Verben  durchgeführt  war,  daß  also  das  Ai.  mit  seiner 
Abstufung  liharanir/hharaU  eine  Neuerung  eingeführt  hat 
(nach  dem  Muster  der  weiter  unten  folgenden  Paradig- 
men); weder  für  noch  gegen  diese  Ansicht  lassen  sich 
zwingende  Giünde  anführen.  Da  das  Ai.  im  Allgemeinen 
den  idg.  Deklinationslaut  gut  bewahrt,  so  läßt  sich  dies 
von  vornherein  auch  für  die  Abstufung  von  bharant- : 
hharair-  annehmen,  w^ährend  die  Annahme  einer  Verall- 
gemeinerung des  Stammes  -onU  (oder  -y^-)  in  den  ver- 
wandten Sprachen  auf  keine  Schwierigkeiten  stößt. 

Unzweifelhaft  lag  aber  uridg.  Abstufung  in  dem 
Partizip  der  meisten  athematischen  Verba  (§  479  flf.)  vor, 
also  in  dem  Typus  san^  sant-am :  sat-ä,  saü  'seiend',  wie 
gr.  (dor.)  IvT-ec:  Fem.  (l)-aoaa  zeigt;  die  idg.  Stamm- 
fonnen  waren  ^s-enU :  s-iiU  (über  die  Verbreitung  dieser 
Bildung  8.  die  Verbalflexion).  Das  Schwanken  der  Fe- 
mininform (§  324)  ist  w^ohl  darauf  zurückzuführen,  daß 
schon  in  der  Grundsprache  zu  -ow<-  sowohl  ein  *-owf-7 
wie  -litt  gebildet  wurde  (wofür  gr.  ^^poüaa  aus  *^epovT-^'a 
und  iinaaaa  aus  ^d/ex/^x-ia  zu  d^xcov  als  Zeugen  an- 
geführt werden  können).  Zur  ganzen  Frage  vgl.  auch 
Brugmann,  Griech.  Gramm.'  199. 

Die  Flexion  yä^nUam  yäUä  ist  der  von  bharanUam 
hharaUä,  sant-am  saUä  u.  s.  w.  nachgebildet;  denn  das 
an  die  W.  t/ä-  antretende  •nU  ergab  an  sich  unveränder- 
liches yänU. 
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2.  Woher  die  Dehnstufe  von  mahänt-  (auch  im  Irani- 
schen !)  stammt,  ist  unaufgeklärt ;  die  Gleichung  Nom.  S. 
n,  mahat  =  gr.  [ki^a  (idg.  *me(S)hyt?)  ist  zweifelhaft,  s. 
Bartholomae  IF.  I,  303  ff. 

3.  Über  den  Nom.  S.  bharan  aus  *bharants,  dadat 
aus  "^dadats  (vgl.  lat.  ferens)  s.  §  165.  2. 

327.  Paradigma.  dJiimant-  j'weise';  bhagavanU 
'glücklich,  erhaben'. 

Singular  (m.) 
N.     ^ftlTPl  dhimän  H^RTPl  hMgavän 

Acc.  \n4{ iHH  dhlmayitam  Vi^(W^f(^  hhägavantam 

I*       \n*l<!l  dhhnatä  H^TBRn  hhägavatä 


u.  s.  w. 


u.  8.  w. 


V.      \$t7n(  dhiman 


npi^^wi  iliägavan 


Dual. 


N.  Acc.  V.  ^J^THfh'  dhmantäu        is^^^^^  hhägavantmi 


u.  s.  w. 


u.  s.  w. 


Plural. 


N.      \lt7n9T:  dhimantah 
Acc.  ^^inr  dhhnatäli 
I-       ^ftirfW*^  dhlmadhhih 


^ppeniT:  hhägavantah 
^nniTn  hhägavatah 
ifiPTf^:  bhägavadbhih 


u.  s.  w. 


u.  s.  w. 


Neutr. :  Sing.  vt7T?(  dJilmat  ^HRRt  ^'«^^^'ctva^ 

Du.    \ftvnft  dhhnati         ^|iR7ft  hhägavatl 
Plur.  \f^7rf9IT  dhimanti      is^^^(fwi  bhägavanti 

Fem.:  ^ft^nft  dhlmati         unrwfh  hhägavaü 

Die  beiden  Paradigmen  unterscheiden  sich  von  6Äa- 

mn<-  nur  durch  den  Nom.  S.  m. 

328.  Mit  den  Suffixen  '^nanU  und  -vanU  werden 
zahlreiche  besitzanzeigende  Adjectiva  von  No- 
mina abgeleitet;  'VanU  ist  produktiver  als  'mant";  z.  B. 

M*|^*<1  |?alMwaw<-  *Vieh  besitzend',  4Jp|4|f^  mürti- 
mant'  'einen  Körper  besitzend,  leibhaftig'. 


§  828.  d29.]     Stämme  auf  Yenohluß-  und  Zischlaute.  S26 

n^v;^  gunavant-  Hugendreich',  tlliq*^  näthavanU 
'einen  Schützer  habend',  ipirin^  halavant-  'stark,  mächtig', 
^Hl*l<!<l*^  (inägatavant'  'die  Zukunft  (anägator)  be- 
treffend', pim4^M>  vijüävant'  'reich  an  Kenntnissen, 
?!*<MIM.  tci'fnasvantr  'dunkel'.  Ygl«  femer  die  sekundäre 
Partizipialbildung  auf  -tavant-  §  618  und  die  Adverbia 
auf  'Vat  §  402. 

Ebenso  werden  flektiert  die  pronominalen  Adjektiva 
TTPP^  tävanir  und  in'ip?^  yävant-,  i[^n7[  iyant-  und 
f^lip^  kiyant'  (§  375),  sowie  ii{^^  bhavant-  in  respekt- 
voller Anrede  (etwa  'Euer  Wohlgeboren*),  vgl.  Nom.  S. 
)fifp(  bJiavän  -=  'du'. 

Anm.  Das  letztgenannte  Wort  ist  vermutlich  mit  dem  Par- 
tizipium bhavant'  identisch,  schloß  sich  aber  infolge  seiner  be- 
Bondwen  Bedeutung  an  die  A^jektiva  auf  •vant-  an«  Vgl.  auch 
S.  226,  Fußn. 

329.  SprAchgeschichtliclie8.ygl.  Brugmann,  ßrundr. 
n,  536,  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  97  f.  116.  Nur  die 
Stämme  auf  'Vant-  haben  in  den  idg.  Sprachen  weitere 
Verbreitung;  diejenigen  auf  "fnanU  sind  auf  das  Arische 
(Ai.  und  Iran.)  beschränkt  Dem  ai.  "VanU  entspricht 
gr.  -/evT-  in  j^api-evx-oc  u.  ä.  (—  idg.  -wew<-);  die  Ab- 
stufung-Mew^-/-iig<- (arisch -vawi-,  -va^-)  ist  jedenfalls  schon 
ursprachlicL  Unsicher  ist  die  Beurteilung  des  Nom.  S. 
auf  'Vän  (-man) ;  am  nächsten  liegt  es,  -vän  auf  ein  idg. 
*'Uent8  (oder  "^-^nts)  zurückzuführen  (so  Bartholomae), 
denn  av.  tvävtfs  (— >  ai.  tvävän  von  tvävant-  'dir  ähnlich')* 
und  gr.  ^apUic  widersprechen  dem  nicht.  Auch  die  im 
RV.  vorkommenden  Formen  des  Nom.  PI.  n.  ghjiavänti 
(von  ghjiavanU  'fettreich')  und  jpaiumänti  machen  eine 
uridg.  Dehnstufe  "tjLtnU  {'UönU)  wahrscheinlich.  Aber  im 
Avesta  begegnet  auch  ein  Nominativ  auf  -va  —  urar.  -vö«, 
idg.  *-we5  oder  *-iiÖ5,  d.  h.  die  Form  eines  5-Stammes. 
Eine  ähnliche  Vermischung  der  nU  und  «-Stämme  wird 
für  das  Ai  durch  (ved.)  Vokative  auf  ^as,  "mos  st  -van, 

Tbnnb,  Alttaidlieh«  OrMniatilc.  16 
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"mar!}',  für  ^  die  idg.  Grundsprache  durch  gr.  tecoc,  Scoc  aus 
*Tä-/o?>  *ä-/oc  (gegenüber  ai.  n.  iävai,  yävat)  bezeugt. 
(Über  sonstigen  Austausch  von  U  und  ^-Stämmen  im  Ai. 
s.  §  338 f.).  Brugmann  führt  daher  ai.  -vän  auf  urar.  *-väw5 
zurück  und  erklärt  die  Form  für  eine  Umbildung  von 
*'Vä8  nach  -vantam.  Man  spricht  vielleicht  besser  von 
der  Kontamination  eines  Nom.  S.  auf  (ar.)  -vänts  und 
auf -vö«;  die  avestische  Doppelheit  -vqs'.-va  macht  alte 
idg.  Doppelformen  wahrscheinlich,  die  als  *'Uents  (vgl. 
gr.  5^apleic)  und  *-n*/ö5-  anzusetzen  sind  und  denen  die 
Vokative  *-yen  und  *'U^/ss  zur  Seite  standen:  dieqe 
Vokativformen  begünstigten  infolge  ihrer  gleichen  Vokal- 
quautität  die  Kontamination  der  Nominativformen  ^-vants 
und  'Väs  zu  (urar.)  -vänts  (neben  -väs),  da  auf  diese 
Weise  auch  im  Nom.  gleiche  Vokalquantität  der  beiden 
Doppelformen  hergestellt  wurde.  Der  Nom.  auf  -vä$  ist 
dann  in  der  ai.  Sprachentwicklung  völlig,  der  Voc.  -vas 
bis  auf  wenige  Reste  untergegangen. 

d)  s-Stämme. 

330.  Paradigma,   manas-  n.  'Gedanke';  havü-  n. 
'Opferspende'. 

Singular. 
N.  Acc.  V.  ifin  nuinah 

^'  W(^  ynändse 

Abi.  G.      YPT^  mänasah 
L.  ^R'Tflr  ^nänasi 

Dual. 
N.  Acc.  V.  wpS\  ^nänasl 


fpi:  havih 
"ff^^X  haviM 
^ffff^  hatnSe 
ff^.  haviSah 
l|fiff||  haviH 

jpi(ft  haviSi 


I.  D.  Abi.  4<ih^lH  ^^^'fiöbhyäm    fps^^lH.  haiirhhyäm 


G.  L.         ^nnitt  ^iiänasöh 


fprtt  hat>lSöh 


1  Hierher  grehört  auch  die  Interjektion  bhöh  *ei\  die  aus 
*b?uiva8  zusammengezogen  ist  (ebenso  5Aa;^ö8  aub  bhagavas):  es  ist 
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ffiffif:  havirbhih 
Iffinf:  havirhhyah 


Plural. 
X.  Acc.  V.  ^nrif^  niänqsi 
I-  W>ftf^  imnobliih 

D.  Abi.      Tfift^  niänöbhyah 

L.  ^nr^  mänahsu 

Der  Flexion  von  hatnS-  entspricht  genau  diejenige 
von  caJcäuS'  *Auge'  (^^iprT  cak^uSä,  ^Wf^  cakStj^ij  ^nvf^ 
cakStirbhUi,  ^vrv  cakStihM). 

,  331.  Mit  dem  Suffix  -05-  werden  zahlreiche  Neutra 
(meist  Abstracta,  bezw.  Nomina  actionis)  gebildet;  vgl. 
z.  B. 

^^^  cetaS'  *Herz,  Sinn',  im^  tamas-  'Finstemis', 
iPfTni  ^^(^^^^<^S'  'Verehrung',  ir^^  vacas-  *Wort',  flf^ 
Sira^-  *Kopf ,  ^[^^  sahas-  'Gewalt,  Macht'. 

Die  Nomina  auf  -i^-  und  -i*^-  sind  selten,  vgl.  noch 
qq^fTf^  jyöiü'  *Licht',  ^[[^  ä/yuS-  'Leben',  ifi|i^  yaj\(4' 
*der  Yajurvgda'. 

332.  Einige  a^-Stümme  haben  neben  der  substan- 
tivischen auch  adjektivische  Bedeutung  (sie  unter- 
schieden sich  jedoch  in  der  älteren  Zeit  durch  den  Ac- 
cent),z.B.  yäias-  'Ruhm, Herrlichkeit' neben  j/altt5-  'herr- 
lich'; auch  die  einfachen  t(if-Stämme  konnten  adjektivisch 
gebraucht  werden,  z.  B.  väpuS-  'Wunder'  und  (ved.) 
'wunderbar'.  Ferner  finden  sich  -as-,  -/^-,  -?(if-Stämme 
sehr  oft  am  Ende  adjektivischer  Komposita,  z.  B. 
?|irir^  snmanaS'  'wohlwollend',  HfiflaiH  mahä-tejas- 
'herrlich'  ('großen  Glanz  besitzend'),  ^\4m^  sügas-  (8a  + 
ägas")  'schuldig,  böse',  ^i?l<l^ dlrghäyui-  'lange  lebend', 
JHHinPMH  ^"^'^^•^^^^"  *^ö^  glänzender  Schönheit'.  Die 
meisten  (so  alle  neutralen)  Formen  werden  nach  §  330 

Vokativ  zu  hhavant-  (6Aai;än),  zeigt  also  ebenfaÜB  Yennischung 
eines  8-  nnd  nf-Stammes. 

15* 
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^ViJrg:  dlrffhdyuli 
^^\^^H,  dirghäyu^am 
^^^frg:  dirghäyiih 


^tVl^.  dirghäyu&ah 


gebildet,    doch  merke  man  für   das  Maskulinum  und 
Femininum : 

Singular. 

N.     ^pr^PTT  8um&näh 
Acc.  ^Hi|4lH  ^i'^n&nasam 
V.     ^finn  simxanah 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ^|9riT^  stimänasäu     ^M^<^^f\  dirghdyu^äu 

Plural 
N.  Acc.  ^pRira:  siimänasah 

Nach  sumanaS'  gehen  auch  einige  Substantiva  wie 
«^(M^^^  candramas'  m.  *Mond',  ^inOTQ  o,p8araS'  f.  *die 
Apsaras'  (eine  Art  Nymphen),  ^r^^  ii^CLs-  'Morgenröte' ; 
nach  dlrghäyu^'  auch  (ved.)  ipn  manuS-  'Mensch'. 

Anm.  anehas-  m.  *Zeit',  purudqiaa-  m.  (Name  des  Indra) 
und  uiafUM'  m.  (Eigenxiame  eines  ^$i)  rerlieren  nach  den  ind. 
Qramm.  im  Nom.  Sing,  das  -8  (^),  s.  B.  anehä  (doch  ist  in  der 
literatar  häufiger  anehäh  belegt).  Der  Yoc.  von  uianaB-  heiüt 
(nach  den  Gramm.)  uianafit  täana  oder  usanan. 

333.  Stammbildung. 

1.  Die  neutralen  -a^-Stämme  gehören  zu  der  großen 
Elategorie  der  idg.  Stämme  auf  "OS'/'es-,  vgl.  gr.  y^voc 
']f^ve(o)-oc,  Itco?,  Ito;,  lat  gemis  gener-is,  opu^  u.  s.  w. 
Auch  die  adjektivische  Funktion  und  die  Bildungs- 
weise der  Komposita  ist  uridg.,  vgl.  gr.  (|;eüSi^c  neben 
4ieu8o(;,  ferner  do6evi^Ct  t6\uv'fi<i  u.  s.  f.  Die  im  Nom. 
S.  (tn.  u.  f.)  auftretende  Dehnstufe  ^es  ist  im  Ai.  durch 
-ö^  reflektiert,  während  es/os  in  as  zusammenfallen 
mußten. 

Anm.  In  u^,  Nom.  S.  von  itSaS'  'Morgenröte\  liegt  idg. 
-ÖS  vor,  Tgl.  gr.  "(icbc;  die  Beurteilung  von  u^aaam,  t^a»ä  u.  s.  f. 
hangt  daron  ab,  ob  die  im  BY.  vorkommenden  Nebenformen 
M^äaamt  uSäia  u.  s.  f.  die  idg.  Suffixform  'ös-  oder  -öt-  vertreten 
(▼gl*  §  65. 2).  Wenn  Aca  uMtam  «  gr.  ^ä>  (aus  *f]6aa)  ist,  dann 
liegt  in  nSäsam  eine  Umbildung  nach  den  übrigen  s*Stämmen  vor. 
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2.  Die  Stämme  auf  -iif-  scheinen  meist  idg.  Büdungen 
auf  '9S'  gewesen  zu  sein,  vgl.  (ved.)  Jcraviä-  'rohes  Fleisch' 
»  gr.  TLpia^j  doch  stecken  darunter  auch  einige  uridg.  -is- 
Stämme  (wie  lat  cinis^  gr.  x6vic),  wobei  -is-  als  verall- 
gemeinerte Tiefstufenform  eines  Suffixes  -ies-  (-^os-) 
aufgefaßt  werden  kann.  Vgl.  J.  Schmidt,  Pluralbildungen 
378  ff.  In  ähnlicher  Weise  läßt  sich  auch  das  Suffix  -us- 
in  äyiiä-  (ti.  'Leben')  verstehen,  vgl.  gr.  ai(/)ii  'immer' 
und  Acc.  attt>  (neben  atdiva)  aus  *alr6(a)a  » idg.  *äifie8' 
*äiuo8'  *äiu8- ;  in  (ved.)  manti$'  steckt  vielleicht  die  Tief- 
stufe des  Partizipialsuffixes  -vas-  (s.  §  338).^  Bei  der 
Seltenheit  aller  dieser  Bildungen  ist  es  im  einzelnen  nicht 
möglich,  die  idg.  Grundformen  festzustellen  und  zu 
deuten. 

334.  Zu  einzelnen  Easus.  Die  Form  des  N.  Acc« 
PL  n.  (manqjsi)  ist  eine  ind.  Neuerung  für  urar.  *inanäsi. 
Die  Nasalierung  ist  wohl  durch  Bildungen  wie  pratyak : 
pratyancij  Du.  7nahati :  Fl.  mahänti,  dhlmaü  :  dlnmanti 
hervorgerufen  (ganz  andere,  aber  sehr  unwahrscheinUche 
Erklärungen  bei  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  S.  165.  236 
und  Johansson  BB.  XViil,  62 ff.).  -|^',  -tf?i  folgten  dann 
der  Analogie  von  -qsi. 

Über  die  Behandlung  des  -s-  vor  Endungen  mit  bh 
und  8  s.  §  187. 

Anm.  1.  Wurzelnomina  wie  dvi^-  «hassend*  zeigen  jedoch, 
abgesehen  vom  Nom.  S.  dvit^  die  lautgesetzlichen  Formen  {dvid» 
bhih  u.  8.  w.,  dvi(su)f  vgl.  §  158.  3.  Wurzelnomina  auf  -8-  kommen 
überhaapt  nur  ganz  selten  vor  (klass.  6Aä«-  /.  'Glanz',  tnäs-  m.  'Mo- 
nat') und  bilden  einen  Teil  der  Formen  von  anderen  Stämmen 
(s.  §  846);  an  Stelle  des  lautgesetzlichen  (ved.)  Instr.  mädbhih  von 
mä8'  tritt  in  der  jüngeren  Sprache  mäbhifi]  das  8  ist  auch  hier 
wie  im  Sandhi  behandelt  worden. 


1  Dann  ist  also  manuS-  eigentlich  eine  Partizipialform  zu 
man-  'denken';  eine  ähnliche  (rein  substantivische)  Verwendung 
des  gleichen  Partizipialsuffixes  liegt  z.  B.  auch  in  got  bent»^ö8 
«Eltern'  (von  der  W.  6Äcr-,  «pipw)  vor. 
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Anm.  2.  Das  Wurzelnomen  äiiS-  /.  ^Segenswunsch*  (W. 
iäa-jitS-t  vgl.  §  109.  a)  dehnt  im  Nom.  (Voo.)  S.  und  vor  konsonan- 
tischer Endung  den  Wurzelvokali  also  äithi  äiirbhih  u.  s.  w. 
gegenüber  äiiS-am,  äiiS-ä  u.  s.  w.  Das  Nomen  scheint  ursprüng- 
lich mit  Wurzelablaut  flektiert  worden  zu  sein,  d.  h.  Nom.  *äiä^, 
Acc.  ^aidsamj  Instr.  äiüä  u.  s.  w. ;  dieses  Paradigma  hat  sich  dann 
in  zwei  verschiedene  Nomina  äiiji'  und  äiaa-  gespalten,  indem 
einerseits  der  Nom.  äiäh  nach  Analogie  von  sumanäfi  u.  Yerw. 
(§  382)  durchflektiert  {äSasanif  äiasä  u.  s.  w.)»  andererseits  die 
Tiefstufe  äiiS-  verallgemeinert  wurde ;  die  Formen  mit  i  sind  wohl 
durch  das  Muster  von  fflh,  gtrbhifi  u.  dgl.  (§  299  Anm.  2)  hervor- 
gerufen worden.  S.  dazu  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  882  und  Bar- 
tholomae  IF.  I,  182  f. 

336.  Paradigma,   garujas-  ^schwerer'. 

Singular. 
m.  n, 

N.  Tfhrpt  ffärlyän  TCVlT  ff&rlyah 

Acc.       JlO^^t^H  ffänyqsam         4\(\i\:  gärlyah 
I.  J>0<l^l  (ßriyam 

D.  ^(Sm^  (jänyase 

Gr.  Abi.  ^lO^^«  yäriyasah 

L.  JlO^f^  gäriyasi 

V.  ^[0m9(  gärlyan  J|0^:  ffArlyah 

Dual. 
N.  Acc.  V.  JlO^i^  gärlyqsäu      ^lO^tfl  gärlyasl 
D.  Abi.  ^lO^^lH  gä'^iö^l^hyäm 

G.  L.  JiOiliH;  gäriyasöh 

Plural. 

N.  ^lO^i^:  gäriyäaah         ]     ^    .^      .... 

Acc.       jl^gärlyafah  j'rf^^nf^ /^a^^/ej^z 

I.  T<WtfH:  gäriyöbhiJi 

D.  Abi.  4|{)en^  gäriyöhhyak 

Gr.  ^lO^l^lH  ffärlyasäm 

L.  JlO^:^  gimyahsu 

Femininum :  ip^Wrft  gärlyasl. 

Damach  gehen  die  Komparative  auf  'lyas-  und  -yas- ; 
über  diese  Art  der  Komparation  s.  §  389. 
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336.  Sprachgeschichtliches.  Ein  idg.  Komparativ- 
Suffix  -ieS'  bezw.  -ios-  ergibt  sich  aus  der  ai.  Bildung 
-^as'  und  aus  griech.  Formen  wie  eXdooo),  iXdaoou^  d.  i. 
HXaX'ioo-a,  *eXajf-2oa-e?.  Die  Flexion  des  Suffixes  -yas-  ist 
in  den  meisten  Formen  mit  derjenigen  von  wi^wa«- identisch. 
Die  Tiefstufe  -w-  ist  aus  dem  ai.  Paradigma  verschwunden, 
lebt  aber  (außer  der  Superlativendung  -ütha-,  s.  §  389) 
z.  B.  noch  in  lat.  mag-is  fort.  Von  der  Dehnstufe  -ids- 
(vgl.  lat.  tnel-iör-em)  ist  bei  der  Erklärung  der  starken 
Kasus  des  Ai.  auszugehen;  Neutr.  PI.  -yqsi  st.  *'yäsi 
läßt  sich  ohne  weiteres  nach  §  334  verstehen.  Schwieriger 
ist  aber  -y^^-  in  -yän,  -yqsam  u.  s.  w.;  an  einen  Zu- 
sammenhang mit  gi\  '^|Slü)V  u.  ä.,  der  früher  angenommen 
wurde,  läßt  sich  nicht  mehr  denken  (vgl.  Brugmann, 
GriecL  Grramm.'  208  gegenüber  Grundr.  II,  403).  Da  das 
Iranische  auf  eine  nicht  nasalierte  urarische  Grundform 
hinweist,  so  scheint  -^<|5-  eine  indische  Neuerung  zu  sein: 
dafür  spricht  auch  die  Tatsache,  daß  der  Yoc.  Sing.  m. 
im  RV.  noch  auf  -yas  (nicht  -yan)  ausging.  Thumeysen 
KZ.  XXX  ni,  556  f.  vermutet,  daß  der  Nasal  vom  Neu- 
trum PI.  gariyqsi  aus  in  das  Masculinum  eingedrungen 
sei;  gariy(\8i  läßt  sich  zwar  ohne  weiteres  wie  manqsi 
erklären  (s.  oben),  aber  man  versteht  schwer,  warum  dann 
nicht  auch  bei  den  adjektivischen  ^-Stämmen  (§  332)  der 
Nasal  in  gleicher  Weise  sich  ausgebreitet  hat.  Wie  das 
Neutrum  PL,  so  erklärt  sich  vielmehr  auch  die  Ent- 
stehung der  übrigen  nasalierten  Formen  des  Kompara- 
tivstammes unmittelbar  durch  die  folgenden  parallelen 
Bildungen : 

bhagavän($)  mahän(s)     ^^garlyänis)  st.  *ganyäs 
bhagavantarn  mahäntam  ^  ganyqsam  st.  ^gariyäsam 
hhagavatä  mahatä  «  garlyasä 

hhagavadbhihmahadhhih  —  *gariyazhhis  oi,  ^gariyadbhis^ 


1  Dies  sind  die  Vorstufen  von  garij/dbhih,  vgl.  §  187  Annu 
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Auch  die  Partizipialstämme  auf  -vqs-  können  (falls  ihre 
NasaUerung  vor  der  yon  -yas-  erfolgte,  s.  §  339)  auf  die 
Umbildung  von  -yäs-  eingewirkt  haben,  besonders  wenn 
man  berücksichtigt,  daß  in  einer  Torindischen  Periode 
die  Abstufung  -yäs-i-yas-  (bezw.  -yadr  in  *-yad-&Äw!): 
'ü'  (s.  0.)  ihr  Gegenstück  in  vqs- :  vat-  (bezw.  -vad-  in 
-vadrhhis) :  -tcä-  hatte. 

337.   pt^S'  ^Mann'  flektiert  in  ganz  unregelmäßiger 
Weise : 


Singular. 
N.     'mT'l  pif^ynän 
Acc.  MnifiH  P^niqsam 

D.     ^  pußi 

^p^ißi 
mfi(  pümun 


L. 
V. 


Plural. 
ijHi4j:  pümqsäh 
^^PUßäh 
'öfiin  pumhhih 

Ito^c  pumhhyäh 

T^^[T^^  ptisdm 
V^PHSü 
\^M\m  pümqsah 


Dual. 
N.  Acc.  V.  q^i^l  pümqsäu 
D.  Abi.       Ip'^^T^  pumhhyäm 

Das  Wort  erinnert  wohl  nur  zufälligerweise  an  die 
Flexion  der  Komparatiye.  Das  Verhältnis  der  Stamm- 
formen -mqS' :  -mqS'  (im  Vokativ ,  der  jedoch  in  älterer 
Zeit  piimas  lautete):  -ms-  ist  gänzlich  unklar,  da  eine 
sichere  Anknüpfung  in  den  yerwandten  Sprachen  fehlt. 
XTber  die  (nicht  ganz  klare)  lautliche  Entwicklung  von 
*pufnS'bhih  zu  pumbhih  (vgl.  auch  pifgava-  *Stier,  Held') 
s.  Brugmann,  Grundr.  I',  734  und  Bartholomae  EF.  VHI, 
242  ff.  Vermutungen  über  Stammbildung  und  Etymologie 
s.  bei  Johansson  BB.  XVin,  42  f. 
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IX.  Deklination:  Heteroklita. 

a)  Participium  Perfecti  auf  -vqjS'. 

S38.  Paradigma.  vidvqjS'^YriBBefnä^ 'JagmivqS'^geheiiA\ 

Singular  (m.). 
flfg[T«i  vidvän  ^U^^\^  jagmiv&n 

T^^ShH.  vidvqsam        ^Um^Ihh,  jagmivqsam 
fifipT  vidü^ä  ^mj^\  jagm{i$ä 

fcf^  vidüSe  ^R^ 


N. 

Acc. 

I. 

D. 

Abi.  G.  f^T^ 


^mjW*  jagmüSah 
iTT^  jagmüH 


Dual. 


G.  L. 


V.  fin[tift'  t;idt;45äM  ^(444^  ifH  jagmivqsätc 

hl.  f^^^flJ^vidvädbhyäm  mfiMmn  iH  jagtniväd- 

hhyäm 

Plural. 
N.  V.     fiigfr«:  vidvisah  mUM^im 

Acc.      f^T^^:  t 


^T7^^  jagmüSah 
i9(fhpB(fl[:  jagfnii 


fifg[^  vidvädbhyah     mUMmH 


Neutr, :  Sing,  fifjfn  i 

Du.    f^ 

PI-      f'drfftr  vidvqsi    mUM^WH  jagmivqsi 
Femininum:   fifT^V  vidü^l       ^R^J^  jagmtW 

Darnach  gehen  die  aktiven  Participia  Perfecti,  über 
deren  Bildung  §  630  zu  vergleichen  ist. 


iri^iTRl  jagmiiMm 
9(U^^^  jagtnivätm 

ilfnnr?(  jagmivät 


--    •  ■»  »I  ■• 
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Ein  kurzes  t,  das  oft  vor  dem  Suffix  encheint,  (der  so- 
genannte Bindevokal)  fällt  vor  -tc^  immer  aus;  zur  Bildung  des 
schwächsten  Stammes  vgL  z.  B.  noch:  cakruS-  zu  cakrvqa-  (kar- 
'machen'),  iuiruvuS-  zu  iuSruvqa-  (ifru-  *hören'),  babhüvuS-  zu 
babhüvqa-  {bhü-  'werden*),  ninyuS-  zu  ninlvqs-  (m-  'führen'),  ta- 
8thuS-  zu  tasthwqa-  {athä-  'stehen'). 

339.  Sprachgescliiclitliclies.  Die  schwächste  Stamm- 
form -wif-,  d.  h.  idg.  'US-,  ist  nicht  nur  durch  das  Arische, 
sondern  auch  durch  das  Griechische  (iSuIa  aus  */iSuo-|ä), 
Germanische  (got.  ber-ns-jös  *Eltem',  vgl.  S.  229  Fußn.) 
und  Baltisch-Slavische  (z.  B.  Ut.  sedics-i  f,  *sitzend')  ver- 
treten; die  Hochstufe  -ues-  oder  -mos-  liegt  am  deut- 
lichsten im  V  e  d.  Voc.  S.  m.  auf  -vas  (statt  klass.  -van) 
vor,  vgl.  auch  gr.  ei86c  (w.).  Die  Dehnstufe  -mos-  zeigt 
sich  in  gr.  £l$(6c  ■=  av.  vidva  (d.  i.  idg.  -mos).  Das  Ai. 
hat  dafür  eine  nasalierte  Form  -vqs-,  die  relativ  jung  zu 
sein  scheint  (vgl.  den  ved.  und  klass.  Vokativ)  imd  ver- 
mutUch  in  ähnhcher  Weise  wie  -yqs-  zu  stände  gekommen 
ist  (§  336).  Die  Association  mit  den  Stänmien  auf 
'VanU  war  unmittelbar  dadurch  gegeben,  daß  die  idg. 
Grundsprache  auch  ein  Partizip  des  Perfekts  auf  -uot- 
bildete,  das  in  gr.  el86T-oc  u.  dgl.  sowie  got.  veitvöd- 
*Zeuge'  vorliegt ;  die  mit  -vat-  gebildeten  Formen  des  ai. 
Paradigmas  dtLrfen  ebenfalls  hierhergestellt  werden  (wenn- 
gleich ein  'Vatsu,  -vadbhih  nach  §  187  Anm.  auch  aus  -vas- 
SU,  'VaS'hhih  erklärt  werden  könnte),  und  somit  ist  das  ai. 
Paradigma  hervorgegangen  aus  der  Vereinigung  eines  s- 
und  ^Stammes.  Wie  sich  die  Suffixe  "U^/oS-  und  -m^/o^- 
im  grundsprachlichen  Paradigma  verteilten,  ist  nicht 
mehr  festzustellen.  Aus  der  Gleichheit  Ton  Formen 
unserer  -vat-  und  der  §  329  behandelten  -vanf-Stämme 
(so  Tor  den  konsonantischen  Endungen)  ergab  sich  nun 
eine  Kontamination  in  der  Weise,  daß  zu  urar.  *vidväsam 
u.  s.  w.  ein  vidvqsam  u.  s.  w.  gebildet  wurde.  Dieser  Vor- 
gang wurde  dadurch  erleichtert,  daß  ja  auch  die  Suffixe 
'Vant-,  -munt-  in  vedischer  Zeit  Wechselformen  mit  'Vas-, 
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-maS'  neben  sich  hatten  (§  329).  Zur  Frage  ygl.  außer 
Brugmann,  Grundr.  ü,  410  ff.  (wo  die  idg.  Verteilung 
der  Stammformen  besprochen  wird)  noch  Johansson  BB. 
XVin,  46  ff. 

b)  Mischung  sonstiger  Konsonantstämme. 

840.  arvant"  *Beiiner*  bildet  den  Nominativ  vom  Stamme 
arvan- :  arvä, 

341.  aJiayi'  n.  *Tag'  bildet  die  mittleren  Formen  vom 
Stamme  ahar-j  dessen  r  vor  konsonantischen  Endungen 
wie  ein  h  im  Sandhi  behandelt  wird:  (S.)  i^^  ahah, 
"^rgj  dhnäy  ^^rfy  und  "^iTffif  ah(a)nij  (Du.)  'iirj^  und 
"ll^vfV  aÄ(a)wt,  (PI.)  ^irfTfir  ahänij  'inftfH:  oJiöhhth, 
'^irf»  und  'iTf:^  ahassu,  ahahsu. 

Über  den  Sandhi  von  ahar-  (vgl.  z.  B.  auch  aharahdh 
'Tag  um  Tag')  s.  §  186.  Am  Anfang  eines  Komposi- 
tums wird  nur  der  Stanmi  ahar-,  am  Ende  werden  beide 
Stämme  sowie  ahnor  verwendet,  z.  B.  ^n^T^f  f^iadhyähna- 
n.  'Mittag*. 

Anm.  1.  Das  Wort  ist  etymologisch  dunkel.  —  üdhar-  'Euter', 
das  in  der  alteren  Sprache  ebenfalls  einen  Teil  der  Formen  vom 
Stamm  üdhan-  bildete,  wird  in  der  klass.  Sprache  ganz  wie  ein 
«-Stamm  behandelt. 

Anm.  2.  Ein  ebenso  merkwürdiger  Wechsel  besteht  zwischen 
asjrj'  und  (uan-  n.  *Blut*,  yakrt-  und  yakan-  *Leber'  in  der  älteren 
Sprache:  der  »i-Stamm  ist  vom  N.  Acc.  Y.  ausgeschlossen  (und 
fehlt  überhaupt  in  der  spateren  Sprache).  Wie  griech.  "^icap 
fjicaxoc  (ans  *^ic(itoc),  lat.  iecur  iecin-oris  n.  ä.  Formen  zeigen, 
handelt  es  sich  um  einen  bereits  idg.,  im  Einzeln  noch  wenig 
aufgeklarten  Wechsel  von  n-  und  r- Stämmen,  vgl.  Bartholomae, 
Iran.  Chrundr.  I,  99  f.  Brugmann,  Or.  Gramm.'  191  und  zuletzt 
Reichelt  KZ.  XXXIX,  66  ff. 

842«  döS'  n.  (auch  m.)  *Arm'  kann  einen  Teil  seiner  Formen 
(nach  den  ind.  Ghramm.)  auch  vom  Stamme  döSan"  bilden,  vgl. 
Sing.  Dual.  Plur. 

Acc.  S  (döSam)  ]  ^^^  ^^^^^"^^  }  ^•^'  ^^^^^'  ^^^^^ 
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L      döSä,  döSnä     dorbhyäm,  döSdbhi/äm    dörbhihy  döSäbkih 
L.     döH,  d5Sf,a)ni    döiöh,  döfnöh  döhSut  döSSu^  döSaau 

Weitere  Zeugnisse   eines    alten   Wechsels   yon  8-   und   n- 
Stämmen  s.  bei  Pedersen  KZ.  XXXIX,  249  ff. 

848«  Ganz  unregelmäßig  ist  anadväk-  m.  'Ochse': 


Sing. 
N.       anadvän 

m 

Acc.  anadväham 
I.    anaduhä 
D.  anaduhe 
Abi.  ^ 


Du. 
>  anadvähäu 


Plur. 
anadvähah 

tmaduhah 

•       • 

anadudbhih 


anaduhafi 


anadudbhyäm  \        ,  j..     , 
^        >  anadudbhyah 


G. 

L»       anaduhi 

y.       anadvan 


anadtthäm 

9 

anadutsu 
anadvähah 


\ anaduhöh 

anadvähäu 

•  ■  •         • 

Die  Flexion  und  Lauiform  dieses  Wortes  ist  noch  nicht  in 
allen  Punkten  aufgeklärt;  vgl.  darüber  Bartholomae  KZ.  XXIX, 
578  f.  und  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  der  Neutra  179  (zuletzt 
Bichter  IF.  IX,  246).  Das  Wort  ist  eine  Zusammensetzung  von 
anoB'  'Lastwagen'  (lat.  onus)  und  väh-  (Dehnstufe)  bezw.  uh- 
(Tiefstufe)  'führend'  (W.  vah-t  idg.  yejh-).  Nach  den  Sandhi- 
gesetzen  (die  nach  §  168  auch  in  der  Kompositionsfuge  gelten) 
erwartet  man  ein  urind.  *anaZ'Väh-  bezw.  *anaj'Uh»  (nach  §  186. 2.); 
die  5A-Kasus  lauteten  daher  (nach  §  142.  141)  im  XJrind.  ^ana* 
£ui-bh'f  woraus  mit  Silbenassimilation  der  Zischlaute  (ygl.  auch 
§  149  Anm.)  *anaiuzbh-  und  weiterhin  (über  *anahid'bh)  ^ana- 
dud'bh'  entstand;  in  dieser  Form  wurde  die  Folge  d^d  zu 
d^d  dissimiliert  (vgl.  dazu  Wackemagel  §  166),  woraus  sich 
die  überlieferten  Formen  anadudbhih  u.  s.  w.  ergaben.  Das  d 
scheint  sich  dann  weiterhin  auch  in  *anatväh-  und  *anazui^ä 
u.  s.  w.  festgesetzt  zu  haben.  Der  Nom.  (und  Yoc.)  S.  müßte 
nach  sonstiger  Analogie  *anadvät  lauten;  die  beiden  Formen  auf 
'Van  gehören  yermutüch  zu  einem  Nomen  auf  -vant-  (anasvant' 
'mit  einem  Lastwagen  yerbunden')  und  gerieten  in  das  Paradigma 
anadväh-,  d.  h.  der  Nom.  S.  *anadvät  wurde  mit  anaavän  zu 
anaavän  kontaminiert.  Vielleicht  wirkten  Kasusformen  yon  der 
Ablautsstufe  *anadvah'  dabei  mit,  da  ein  *anadvad-bh-  (dissi- 
miliert aus  *anadvad'bh-)  leicht  als  Form  eines  Nomens  auf  -vant- 
empfunden  werden  konnte. 


§  844.845.] 


Heteroklita. 


Sd7 


c)  Mischung  von  Vokal-  und  Konsonantstämmen. 
344.  Paradigma,   asthi-  n.  ^Eiiochen'. 


Sing. 
N.  Acc.  "irflir  ästhi 
I. 
D. 
AbL 
G. 


L. 
V. 


Plural. 
l|4;nftl  ästhmi 
^Kf^rfif:  ästhibhih 

I^VfllRin  ästhibhyah 
m^^lH  asthndm 

[^'rfW5  ädhüu 
^hSMM  ästhmi 


"If^jn  asthnä 
^  asfhni 

:  astnäh 

"^^v  asthnl 
(mm  asthänt) 
^rfW  (^)  Ä5ÖW  (-e) 

Dual. 
N.  Aöc.  V.  iipiitn  ästhinl 
D.  Abi.        nOW^IH  ästhtbhyäm 
G.  L.  ^^1^  asthnoh 

Ebenso  gehen  n^f^  akH-  'Auge',  ^fy  dadhi-  'Sauer- 
milch' und  ^r^anT  sakthi-  'Schenkel'. 

Daß  in  diesen  Wörtern  der  Wechsel  des  i-  und  n- 
Stammes  alt  ist,  zeigt  gr.  äax^ov  aus  *äoTei-(ov),  lat. 
ossi-(um)  gegenüber  öoxoxöc  aus  *^0Ty-(x6(;),  s.  Bartho- 
lomae  BB.  XV,  37  f.  Pedersen  KZ.  XXXTT,  255  f. 

846.  path'  m.  'Weg,  Pfad'. 

Sing.  Plur. 

N.  V.  ViW(T*  pänthäji  ^^^TW.  pänthänah 

Acc     M^filH  pänfhänam        ir^  patliäJi 
I.         Tnn  p^^A^  Mp^filt  pathibhih 

Abi   i^*^^^  lirf%Ri:pa^Äi6Äya7i 

L.        ijf^  pathi  VifV^  pathiSu 

Dual. 
N.  Acc.  V.  M<*H*lt  pänthänäu 
D.  Abi.        Mft^lH pdthibhyäm 
G.  L.  inft:  pdthSjji, 
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DerKoIlsonantstammJ9a^7^-iIl  den  schwächsten  Kasus 
(vgl.  auch  SLY.pap")  entspricht  im  Vokalismus  der  Wurzel 
dem  griech.  7cdT-(oc),  idg.  *pp<(Ä)-,  wozu  die  Hochstufe 
in  7c6vT-(oc),  lat.  pons  pon^(i«),  abulg.  pqt(b)  vorliegt; 
durch  das  Lat.  (vgl.  ponti-his)  und  Slavische  (Stamm 
pqtb')  wird  femer  der  ai.  i-Stamm  pathi-  (vgl.  auch  apers. 
Acc.  S.  papim)  als  alt  bezeugt;  er  hat  im  RY.  eine  etwas 
weitere  Ausdehnung.  Auch  der  Nom.  S.  ist  als  Form 
des  i-Stammes  verständlich:  dem  sakhä  (s.  §  269,272.2) 
entsprechend  ist  neben  panthäh  (mit  sigmatischer  Nomi- 
nativbildung) ein  urar.  *panthä  zu  erwarten ,  das  durch 
av.  panta  (neben  pantd  —  -äs)  vertreten  ist;  dazu  bildete 
man  in  urarischer  Zeit  neue  Formen,  wie  den  Acc.  S. 
panthäm  (im  RV.)  =  av.  pantqm.  Da  der  Stamm  pan- 
tJian-  nur  noch  im  Avesta  bezeugt  ist  (Acc.  S.  pantän^m), 
so  liegt  hier  vermutlich  eine  analogische  Neuerung  des 
Arischen  vor,  d.  h.  nach  dem  Verhältnis  der  a/»-Stämme 
(räjäiräjänam)  entstand  *panthä:pantJiänam  (st.  "^pa- 
thäyam  oder  *pathim).  Vgl.  dazu  Bartholomae,  Iran. 
Grundr.  I,  IIB.  118. 

846«  Bei  einigen  Nomina  setzt  sich  die  Deklination  aus 
einem  konsonantischen  Wunelnomen  und  einem  um  a  (o)  er- 
weiterten Stamm  zusammen;  so  steht  päda-  *Fuß'  neben  päd- 
(§  317);  danta-  'Zahn'  bildet  (noch  im  Epos)  die  schwachen  Kasus 
auch  von  dai-  (idg.  *df}t;  vgl.  gr.  686vT-a,  lat.  dent-em)^  hrdaya- 
n.  'Herz'  auch  von  hrd'\  nii-  'NachV  ist  in  den  starken  Kasus 
durch  nüä'  ersetzt.  Auf  diese  Weise  wurden  überhaupt  einige 
Wurzelnomina  in  jüngerer  Zeit  überflüssig,  vgl.  z.  B.  masa-  m. 
'Monat'  gegenüber  mäs-  (s.  §  3S4  Anm.  1).  Weitere  Falle  dieser 
Art  bei  Whitney  §  397.  399. 

347.  ^T^  jarä'  f,  'Alter'  hat  vor  allen  vokalischen 
Endungen  auch  die  Stammform  jaras-,  z.  B.  Acc.  ITTHI 
jaräm  und  W^^CR  jarasam,  Gen.  PI.  ^^^nm^i  jaränäm 
und  jarasäm  (aber  z.  B.  nur  jarähhih). 

jaras-  ist  ein  s-Stamm  von  der  §  832  besprochenen  Art  (vgl 
auch  gfr.  fipao).  Der  Übertritt  in  die  d-Deklination  ist  vom 
Nom.  S.  jarä  ausgegangen;  dieser  ist  ursprünglich  nichts  anderes 
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als  die  Yerallgemeinerang  der  «-losen  Sandhiform  von  ^aräs. 
Die  grol^  Seltenheit  der  m'ännl.  und  weiblichen  «-Stamme  be- 
gonstig^  eine  solche  'Entgleisung'.  Weiteres  darüber  s.  bei 
J.  Schmidt,  Plnralbildongen  186  ff. 


XIX.  Elapitel. 

Die  Pronomina  nnd  die  pronominalen  Adjektiva. 

848«  Literatur:  Autor  Whitney  §  490 ff.  ygL  Brugmann, 
Grundriß  II,  762  ff.  (Kurze  yergL  Gramm.  399  ff.)  und  Bartholomae 
Iran.  Grundr.  I,  186  ff. 

349.  Torbemerknngen.  Die  idg.  Pronominalflexion 
unterscheidet  sich  durch  mehrere  Eigentümlichkeiten 
Ton  der  nominalen  Deklination. 

1.  Oft  treten  wurzelhaft  yerschiedene  Stämme  zu 
einem  Paradigma  zusammen,  vgl.  z.  B.  deutsch  ich  — 
mir  —  ivir  —  uns, 

2.  Der  bloße  Stamm  dient  öfter  als  beim  Nomen 
zur  Bildung  einer  Kasusform,  ygl.  gr.  i[jLe,  ai. 

3.  Zur  Kasusbildung  werden  besondere  Endungen 
gebraucht,  z.  B.  lat.  istud  gegenüber  dontim. 

4.  Zwischen  Stamm  und  Endung  wird  bisweilen  ein 
stammerweitemdes  Element  eingeschoben,  z.  B.  im  Abi. 
S.  torsm-äd  gegenüber  dev-äd  (aber  z.  B.  tarn  wie  devam), 

Anm.  Was  solche  Elemente  ursprünglich  sind,  ist  schwer 
zu  sagen.  Doch  läßt  sich  vermuten,  daß  es  entweder  fest- 
gewachsene Partikeln  (s.  nr.  6)  oder  ursprünglich  selbständige 
Pronomina  sind  (was  z.  B.  in  gr.  i^iautou,  oeauxoG,  iauToS  u.  s.  w. 
deutlich  vorliegt). 

5.  Pronominalformen  werden  gern  durch  eine  Par- 
tikel erweitert,  vgl.  griech.  o6tooi  oder  i^ii  i(Z.  Solche 
Partikeln  können  völlig  mit  dem  Pronomen  verwachsen, 
wie  z.  B.  in  lat.  idem  —  ai.  ida7n  aus  *id  +  em. 

350.  Der  Genusunterschied  kommt  grammatisch 
nicht  immer  zum  Ausdruck,  vgl.  k^i&y  o6  gegenüber  aö- 
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t6^  aÖTi^,  auTÖ.  Man  unterscheidet  darnach  ^geschlech- 
tige'  und  'imgeschlechtige'  Pronomina;  zu  jenen  gehören 
die  Personalpronomina  (mit  Einschluß  des  Beflezivs),  zu 
den  letzteren  alle  übrigen  Pronomina.  Die  EigentümUch- 
keiten  der  Pronominalflezion  zeigen  sich  bei  den  'un- 
geschlechtigen'  Pronomina  am  stärksten  ausgeprägt. 

a)  Personalproiioiiiina  (mit  PossesslTiuii)« 

361.    aham  *ich';  tvam  *du'. 

Singular. 

N.     ^H^  aMm  ^^  tväm 

Acc.  TTRl  ^^^  WTK  ^^^w 

I.      j(^  muya  -^pm  tväyä 

I^*     ^flPl  fnAhyam  |p9^  tübhyam 

AbL  Tf^  mät  ^i(ii  tvät 

6.     ini  tHdma  7f^  täva 

Dual. 
N.  Acc.  V.  W^TRl  Ävim 
I.  D.  Abi.  ^inimiH  ävAbhyäm 
G.  L.         "VT^nTt:  äväyöh 

Plural. 
^*     WVH.  vayäm 
Acc.  ^RRT*l  o>sm&n 

I^*     ^niWl  o>sm&hhyam 
AbL  ^r^n^  osmä^ 

L.     '^V^ira  CLsm&su 

Dazu  kommen  noch  folgende  enklitisch  gebrauchte 
Formen: 

Sing.  Acc.  üT  ^^  fTT  '^^ 

D.  G.  ^  me  i^  tö 


^^I^HIH  yuvähhyäm 
^1^^.  yuväyö}i 

min^  yv^vn&n 

Y^nfif:  yu^m&bhi^ 
^g-vip^  yuStnäbhyam 
^ptpiyu^mät 
igWlWfi  yuSmäkam 


§  861.862.358.J  Die PronoitiinR nml  di<»  pr«>nomiiiiili»«  Aili"li««\n   'Ml 


Du.     ACC.  D.  (i.  ift  iiiin  mK  '■''"" 

Plur.  Acc,  1).  G.  in  wih  ^:  rnh 

352.  Die  iiul.  (-rvamninlikiM*  l»rfrn«'li<i*n  »»«ri/  mtil 
asmad"  als  Stamnifonnpn  «l^r  l.  IVrntni.  ^rr»/  iniil 
yuhnad'  als  die  dor  2.  IVi-iion,  wi»i1  ili»»m'liii»n  im  pp:h'ii 
Glied  eines  KniniMwifuniK  fi-j^rhrimin,  /.  M  iWPi  """' 
röfr  ^inein  Wort',  |^T|f4\  ''"'y"'»'  '•l«*lin«  *rnrli*»'»', 
*"  üHUiailirir  *niiHfH.woRpfr. 

Anm.  Diese  '«Stammform«*!!'  Htri'l  piwiM  «««IrMriiinr«*«,  '1i^  "'  ht^n 
ifonnen  mÄ-,  fvf-t  amn'l-,  f/Him*t     (*if\.  «.  M.  ntorh^    'rrilf 
>r.'*''ih''.    ^berwiei^en   noch    in   'l«!r   «M^r^ri   Hpr«'ht».  «     7/fii(rfy 

Uli   uu ■  ;iHr-*n   V^rv  i.f,ii ;>:-.■.    •>-•    "V  •■.  »■  ••  ■■*'^ .•  *^" • » a r <^  -.    V-  v* 


2v  ^  II.    fffff/f«   mi!  i.;»*'*^.   '.'•.•!  i*i'p''    •■»■    :r  ''-7'  '  '^ 
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Acc.  Enklit.  mä  =  lat.  mt,  idg.  *wic;  in  *mem  (ai. 
apers.  mäm,  ab.  ni§)  liegt  wohl  die  um  das  Accusativ- 
zeichen  bereicherte  Stammform  *fne  vor.  Die  Stamm- 
form *me-  oder  *;wo-,  die  den  folgenden  Kasus  zugrund 
liegt,  ist  durch  die  verwandten  Sprachen  reichlich  bezeugt 
(vgl.  z.  B.  gr.  (jte,  {jloü,  d.  mich,  mir  u.  s.  w.).  —  tvä, 
tväm  entspricht  in  der  Bildung  den  Formen  der  1.  P.; 
idg.  Hue(m)  hatte  noch  eine  w-lose  Nebenform  He(m) 
(vgl.  lat.  tßy  ab.  t§).  Der  Stamm  *<wo-,  ^tue-  (vgl.  die 
folgenden  Kasus)  begegnet  z.  B.  in  gr.  ai  (aus  *T/e), 
oou  u.  s.  w. 

Instr.  mayä,  tvayä  sehen  aus,  als  ob  sie  zu  den 
Acc.  mäm,  tväm  statt  der  urspr.  Formen  *wä,  tvä  (das 
letztere  im  RV.)  nach  dem  Muster  häläm :  hälayä  gebildet 
wären;  *mä  und  tvä  können  als  regelrechte  Instr.  von 
den  Stämmen  ma-,  tva-  gedeutet  werden  (vgl.  §  245). 
Ebensogut  lassen  sich  aber  mayä,  tvayä  auch  als  Instr. 
der  erweiterten  Stämme  maya-,  tvaifa-  (*meiO',  Htieio-, 
vgl.  lat.  mei  *meiner'  von  ineus)  auffassen. 

Dat.  Enklit.  me  (apers.  maiy)  -=  gr.  [jloI,  idg.  *moi] 
te  (apers.  taiy)^gr.  toi,  idg.  Hoi  (neben  ooi  ==  *fwoj[). 
mahyam  hat  nach  Abzug  von  -am  in  lat.  mihi  (=  idg. 
*meghei  oder  *meghoi)  seinen  nächsten  Verwandten,  ist 
also  idg.  *meghu  Die  in  tuhhyam,  asmahhyam,  yu^- 
mdbhyam  vorliegende  Endung 'bhyam(im  RY.  auch -hhya) 
sieht  aus  vde  eine  Erweiteining  eines  urspr.  -bhi  (dazu  die 
Hochstufe  in  lat.  tibi,  ab.  tebe  =  idg.  *tebhei  oder 
Hebhoi)\  über  dieses  -bhi-  vgl.  auch  §  231  f.  Die  idg. 
Grundform  ist  nicht  mehr  festzustellen,  da  hier  jedenfalls 
analogische  Einflüsse  frühe  das  ursprüngliche  Verhält- 
nis derverschiedenen  Formen  gestört  haben.  Vermutungen 
bei  Brugmann,  Grundr.  11,  816  f.,  Bartholomae,  Iran. 
Grundr.  1, 140.  Vielleicht  steckt  in  ved.  -bhya  (das  nach 
Ausweis  des  Iranischen  urarisch  ist)  das  -a  von  ä^väy-a 
(s.  §  245),  in  -bhyam  die  Partikel  -am. 
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Abi.  niat,  tvat,  asmat,  yuämat  (—  av.  mat^  pvai, 
ahmat,  ytiämat)  sind  aus  dem  Stamm  und  der  Ablativ- 
endung  -d  (s.  §  245)  zusammengesetzt,  ygl.  altlat.  me-dy 
te-d  (mit  gedehntem  Stamm) ;  uridg.  etwa  *med,  *t(u)ed 
u.  8.  w. 

Gen.  mama  ist  ohne  irgend  eine  Anknüpfung,  da 
selbst  das  Iranische  andere  ^Vegegeht  (av.  mana) ;  A.  Torp, 
Beitr.  zur  Lehre  von  den  geschlechtslosen  Pronomen 
(Christiania  1888)  S.  20  f.  vermutet  in  mama  den  redupli- 
zierten Stamm  ma-,  —  tava  (av.  tava)  ist  idg.  *fewe,  d.  h. 
wie  gr.  o^,  k^i  die  reine  Stammform,  die  z.  B.  auch  dem 
gr.  Te(/)6-c  und  lat.  iuus  (aus  *teuo'8)  zugrunde  liegt 

Loc.  Die  Vertreter  der  regelrechten  idg.  Lokativ- 
formen *woi,  *^(w)<^i  liegen  im  enklit.  D.  Gen.  we,  te  vor, 
s.  oben;  im  RV.  wird  tve  noch  als  Loc.  verwendet.  Li 
may-i  imd  tvay-i  ist  die  ursprtlngliche  Form  durch  die 
Lokativendung  -i  erweitert,  wobei  das  Verhältnis  von 
padrä'.pad'iy  dhiy-ä\dhiy4  u.  ä.  vorbildlich  wirkte  und 
zu  may-ä  ein  may-i  hervorrief. 

Dual. 

N.  Acc.  V.  Li  äväm  und  ytiväm  sind  die  im  Ved. 
noch  differenzierten  Formen  des  Nom.  (äväm,  yuväm) 
und  Acc.  (äväm,  yuväm)  zusammengefallen ;  sie  verhielten 
sich  zu  einander  wie  tvam :  tväm.  Der  Stamm  äva-  (von 
dem  die  übrigen  Kasus  des  Du.  regelrecht  gebildet  sind) 
hat  keine  sicheren  Verwandten  (Vermutungen  bei  Baunack 
M^m.  de  la  Soc.  de  Linguist.  V,  20  f.  und  Brugmann, 
Grundr.  ü,  831);  der  Stamm  yuvä-  ist  offenbar  aus 
yu-väm  d.  i.  =»*yw+am  hypostasiert,  vgl.  den  Plural 
yü-yam.  Die  dualische  Funktion  eines  idg.  *ju-  liegt  auch 
in  lit.  jü-du  *ihr  beide'  vor.  —  Das  enkl.  wäw,  idg.  *wö(«), 
gehört  wie  gr.  vc6  zum  Pluralstanmi  *wo-  (s.  u.);  väm  ge- 
hört zum  Pluralstamm  *mo-  und  ist  vielleicht  aus  *vä(ü) 

-•  idg.  *uö(ti)  nach  Analogie  von  yuväm  umgestaltet 

16* 
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Plural. 

Nom.  vay-am  (apers.  vayam)  führt  zusammen  mit 
got.  weis  'wir'  zu  einem  Ausgangspimkt  *i/ei,  worin  die 
Pluralform  eines  Stammes  tie-,  wo-  (vgl.  fe,  idg,  *toj, 
§  368)  vermutet  werden  kann ;  ^ue-  findet  sich  z.  B.  in 
lit.  vh'du  *wir  beide'.  —  yüyam  scheint  aus  *yü^am  nach 
vd-yam  umgestaltet  zu  sein,  denn  aus  av.  yüS  (und  yüzdn\)y 
got.  jü8j  lit.  jus  ergibt  sich  ein  idg.  ^jüs  vom  Stamm  iü-, 
der  auch  dualische  Funktion  hat  (s.  oben). 

A  c  c.  Enklit.  nah  und  vah  (»>  av.  nö  und  vb)  führen 
zusammen  mit  lat.  nö8  und  vös  auf  ein  idg.  *no$,  *yo8 ; 
über  die  Stämme  no-,  {^o-  (t/e-)  s.  oben,  asniän  und  ytt|f- 
man  (wie  äei;än,  §  245)  sowie  die  folgenden  Kasus  sind 
von  den  Stämmen  asma-  und  yuSma-  gebildet,  die  un- 
mittelbar in  gr.  (Icsb.)  a[JL[JLe  (aus  *do|Jie)  und  ö|JL|JLe  (aus 
*üO[JLe  oder  *iüO|Jifi)  vorliegen  (während  f^ixäc  und  6{Jtac 
wie  das  Ai.  eine  Flexionsendung  haben).  Wenn  man 
*p-5we,  *U'Sme  (oder  *96^-5iMe,  *w5-5we,  was  sich  nicht 
entscheiden  läßt)  als  idg.  Grundformen  ansetzt,  so  sind 
*'q{s)  und  *m(5)  als  die  tiefstufigen  Formen  von  "^nöis) 
und  *u6{s)  zu  verstehen.  In  -sme-  Hegt  eine  Stamm- 
erweiterung vor,  die  auch  bei  den  geschlechtigen  Prono- 
mina begegnet  (s.  §  358  ff.).  Es  hindert  nichts,  darin  ur- 
sprünglich eine  Partikel  *5»ne  (vgl.  ai.  sma)  zu  sehen. 

Instr.  Die  Flexion  weicht  von  derjenigen  der  a- 
Stämme  ab ;  die  Endung  -hhih  ist  offenbar  sekundär  an 
die  Formen  *asmä,  *yi4hm  angetreten,  wodurch  diese 
Bildungen  als  Instr.  Plur.  charakterisiert  werden;  *a8mä 
und  *yu4mä  waren  (alte)  Instrumentale  des  Sing.,  vgl. 
§  245.  Da  der  Pronominalstamm  an  sich  schon  den 
Numerus  zum  Ausdruck  bringt,  so  ist  eine  Charakteri- 
sierung des  Plurals  durch  die  Endung  eigentUch  nicht 
nötig,  vgl.  auch  die  folgenden  Formen'  sowie  J.  Schmidt, 
Pluralbildungen  S.  19  f.  27. 
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D.  Abi.  8.  Sing. 

Gen.  Die  Bildung  asmäkamj  yuSniäkam  hat  außer- 
halb des  Arischen  keine  Parallelen;  der  Zusammenhang 
'  mit  den  Possessiva  asmaka-,  yiiSmäkor  springt  zwar  un- 
.  mittelbar  in  die  Augen,  aber  was  die  beiden  Formen 
ihrer  Endung  nach  eigentUch  sind,  ist  nicht  aufgeklärt 
(Vermutungen  bei  Brugmann,  Grundr.  ü,  830). 

Loc.  Im  RV.  werden  asme  und  yttSme  (also  regel- 
mäßig gebildete  Loc.  Sing.)  gebraucht;  die  yerwandten 
Sprachen  haben  keine  gleichartigen  Bildungen.  Die 
Formen  auf  -äsu  sind  offenbar  zu  dem  Instr.  nach  dem 
Muster  von  bäläbhih :  bäläsu  gebildet. 

354.  Als  ReflexiTiim  dienen  die  obUquen  Casus  des 

Singulars  von  ^|T^ip(  ätmati-  *Seele'  für  alle  Personen 

und  Numeri. 

Anm.  Ein  subBtantiviBches  Reflexivpronomen  scheint  der 
idg.  Grundsprache  noch  gefehlt  sa  haben,  s.  Delbrück,  Ghmndriß 
lU,  477  f.  497. 

365.  Das  Pronomen  ^^qi^  svayam  ^selbst'  ist  in- 
deklinabel. In  der  Komposition  kann  dafür  auch  ^  sva- 
(s.  u.)  verwendet  werden,  svayam  gehört  ebenfalls  zum 
Stamme  svar\  es  ist  wie  vay-am  vom  St.  va-  gebildet. 

356.  Als  Possessiva  werden  gebraucht: 

4|Jj<|  niadiya',  iTRra  tnämaka-  (/*.  mämikä)  'mein'. 
^q^Vlf  tvadiya-,  irnn  tävaka-  (f.  -l)  *dein\ 

asmadlyor,  ^\H\\^  (A  "^  äsmäka-  *imser'. 
€^m^<l  yuäfnaälya-,  ^\u{m  yäuSmäka-  (f. -i)  *euer\ 
^  sva-,  ^fin  svaka-,  auch  i^^ti  ätmiya-  (zu  älman') 
*eigen,  sein,  ihr*  (Reflexiv). 

Die  Flexion  ist  regelmäßig,  über  sva-  s.  jedoch 
§  376.  4. 

357.  Sprachgeschlchtliehes.  Von  den  Possessiv- 
pronomina sind  nur  für  sva-  genau  entsprechende  Bil- 
dungen nachweisbar,  vgl.  gr.  8c  'sein'  •>"  idg.  *sti0'8  (wozu 


246  Formenlehre.  [§  857. 858. 

auch  o5,  Ol,  2)  neben  *seuO'S  (gr.  eoc,  lat.  suus).  Die  andern 
Possessiva  des  Ai.  sind  mit  Hülfe  der  nominalen  Suffixe 
-ti/a-  und  -Aa-  (s.  §  256)  aus  den  Stämmen  des  Personal- 
pronomens gebildet.  Bemerke  die  sekundäre  Vfddhierung 
(§  113)  der  Formen  auf  -ka-,  die  jedenfalls  jungen  Datums 
ist,  wie  ved.  mamaka-,  sowie  Gen.  PI.  asmakam  und  yu^- 
mäkam  (§  353)  zeigen;  mämaka-  ist  zum  Gen.  mama  wohl 
erst  nach  dem  Muster  von  tävaka- :  tava  geschaffen,  da 
ein  Stamm  ^mama-  sonst  nicht  vorkommt.  Ob  bei  mad- 
lya-  u.  s.  w.  die  Stammfoim  mad-  u.  s.  w.  (s.  §  352)  erst 
innerhalb  der  ai.  Sprachentwicklung  vom  Abi.  ausge- 
gangen ist,  oder  ob  hier  bereits  eine  uridg.  Stamm- 
erweiterung vorliegt  (Brugmann,  Grundriß  H,  815),*  ist 
unklar.  Über  die  älteren  Verhältnisse  s.  Whitney  §  494. 
Die  Clu'onologie  der  ai.  Stammformen  mit  -d-  spricht  für 
die  erste  Auffassung;  außerdem  ist  die  Entstehung  der 
Stammform  ynad-  vom  Standpunkt  des  Ai.  aus  leicht  zu 
verstehen :  da  an  den  Abi.  mal  das  ablativische  Suffix 
'tos  (mattah,  tvattah)  antreten  konnte,  da  femer  im  RV. 
Komposita  wie  matkjior  ursprünglich  wohl  Zusammen- 
rückung einer  Kasusform  und  eines  Nomens  waren,  so 
konnte  das  Sprachgefühl  aus  solchen  Formen  einen 
Stamm  mad-  u.  s.  w.  abstrahieren  und  verallgemeinem. 
Vgl.  dazu  Breal  M6m.  de  la  Soc.  de  linguist.  VIII,  478 
und  Flensburg  bei  Richter  IF.  IX,  231  ff.  (der  selbst 
eine  andere  Erklärung  vorschlägt).    Vgl.  auch  §  359  f. 

b)  Demonstrativa. 

358.  ta-  ^dieser,  er'. 

Singular. 
m.  n,  f, 

N.  ^  säJi  Wi^tat  ^  sä 

Acc.  "^ni  ^w  1^  ^t  W^  ^^w 


1  Daraaf  würde  gr,  f^(icS-aic6;  a.  Yerw.  hinweisen. 
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I. 

TPf  t^na 

IWT  ^yä 

D. 

J{^(  täsmäi 

7m  täsyäi 

Abi. 

WVT^  ^smM 

jmr.  täsyäh 

G. 

im  ^sy^ 

jmr.  täsyäh 

L. 

Tffiint  täsmin 
Dual. 

imr^^  täsyäm 

N.  Acc.  V.  Tft-  tdti            7{  tB 

^tS 

I.  D.  Abi. 

^|4HiH  täbhyäm 

^l^niH  tdbhyäm 

G.  L. 

Plural. 

jpft:  täyöh 

.N 

^  ti            7rrf*r  ^^^* 

mitdh 

Acc. 

TTPl  ^^*           7{jf^tä7n 

yfxJih 

I. 

%  täih 

infn:  tabJnh 

D.  Abi. 

?to:  tibhyaJi 

TTPim  täbhyah 

G. 

Ti^m  ^^^^^* 

i{\H\4i  tdsäm 

L. 

?t^  ^w 

in^  tdsu 

Die  Form  ;^  sah  lautet  vor  allen  Konsonanten  und 
Vokalen  (mit  Ausnahme  von  a-)  ^  sa\  vor  ä-  t^  so  mit 
Elision  des  a-,  vgl.  §  172.  2. 

Nach  tor  geht  auch  ipf  eM  *dieser  hier'  (e^i,  e^A^, 
etäm  u.  8.  w.). 

359.  Nach  der  Lehre  der  ind.  Grammatiker  gelten 
lad-  und  etad-  als  *  S  t  ä  m  m  e ' ;  denn  diese  Formen  werden 
in  der  Komposition  verwendet,  z.  B.  TH^HT^  tatkäranor 
'dieses  tuend*.  Auch  in  Ableitungen  erscheinen  bisweilen 
diese  Formen,  z.  B.  in  ^^i\  tadiya-  'diesem  gehörig'. 

360.  Die  Stammformen.  Dem  ai.  Pronomen  sa- 
— ta-  liegen  die  beiden  idg.  Stämme  *S0'  und  *tO'  zugrunde ; 
dieselbe  Verteilung  wie  im  Ai.  findet  sich  nicht  nur  im 
Iranischen,  sondern  auch  im  Griechischen  (6  :?),  xi  t6v, 
dor.  Tol  xai  u.  s.  w.)  und  im  Gotischen  (sa  so,  pat-a  pan-a, 
pai  u.  s.  w.)  und  ist  demnach  alt.  Der  ai.  Stamm  ta-  ist 
auch  in  zahlreichen  Adverbien  vertreten,  s.  §  403 ff.  — 
tJJa,  eta-  ist  ein  idg.  "^etso",  *eitO',  vgl.  gr.  el-xa;  das 
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praefigierte  *ei-  ist  entweder  ein  Lokativ  des  §  364.  c)  be- 
handelten Pronominalstammes  *o-  und  bedeutet  *hier' 
(nach  Brugmann,  Grundriß  ü,  768)  oder  es  ist  mit  dem 
Pionominalstamm  *ei'  in  ay-am  (§  364.  a)  identisch. 

361.  Zu  den  einzelnen  Kasus.  Die  Flexion  weicht 
in  folgenden  Formen  vom  Nomen  ab: 

Singidar, 

Nom.  wi.  Die  verwandten  Sprachen,  d.  h.  av.  hä 
und  ae$a,  gr.  6  (got.  so),  weisen  auf  eine  idg.  Gnindform 
*$o  ohne  jede  Endung ;  sas  ■=  av.  hö ,  h(is{cit)  mit  dem 
Nominativ-5  scheint  eine  arische  Neubildung  zu  sein. 
Ai.  so  entspricht  wohl  unmittelbar  dem  ap.  hauv  und 
gr.  o5-(to;),  d.h.  es  ist  idg.  *soti  >=  so  -\-u;  über  die 
'Partikel*  u  vgl.  §  368  (sowie  Brugmann,  Grundriß  II, 
775f.). 

n.  Die  neutrale  Endung  -d  (4)  ist  der  pronominalen 
Flexion  eigen,  vgl.  gr.  t6,  lat.  (is)tud,  got.  pat(-a)  =  idg. 
*tod  (weitere  Belege  für  diese  Endung  s.  bei  den  folgen- 
den Pronomina).  Das  ai.  tad  ist  offenbar  infolge  einer 
ursprüngUch  syntaktisch  begründeten  Zusammenrückung, 
z.  B.  aus  Fällen  wie  etad-där  *dieses  gebend',  in  die 
Komposition  geraten  und  als  'Stammform'  verallgemeinert 
worden  (s.  Richter  IF.  IX,  183  ff.  234);  die  Stammformen 
mad-,  tvad'  u.  s.  w.  (s.  §  357)  haben  wohl  zu  dieser  Ent- 
wicklung beigetragen. 

Instr.  m.  Schon  oben  (§245)  ist  daraufhingewiesen 
worden ,  daß  der  Instr.  devena  seine  Endung  vom  Pro- 
nomen bezogen  habe  (vgl.  außer  tena  den  Instr.  der  noch 
folgenden  Pronomina).  Die  Endung  -na  ist  spezifisch 
pronominal,  wie  die  verwandten  Sprachen  zeigen,  vgl. 
z.  B.  apers.  tya-nä  'durch  welchen',  av.  fco-wa  'durch 
wen?',  gr.  t-va,  got.  pan  'dann';  das  Suffix  -na  scheint 
femer  in  ai.  -cana  (§  373),  vinä  *olme',  lat.  'pöyxe  u.  dgl.  zu 
jBtecken,vgl.  die  reichhaltige  Zusammenstellung  von  Persson 
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IF.  II,  225  ff.  Auch  die  hier,  sowie  im  D.  Abi.  G.  Loc. 
PI.  auftretende  Stammform  te-y  d.  h.  idg.  *toi-,  ist  offen- 
bar ursprünglich  auf  das  Pronomen  beschränkt  gewesen 
und  von  da  auf  das  Nomen  (z.  T.  schon  in  uri(^.  Zeit) 
übertragen  worden ;  die  gleiche  i-Erweiterung  des  Stammes 
findet  sich  nicht  nur  beim  geschlechtigen  Pronomen,  son- 
dern auch  im  Personalpronomen  vay-am  (§  353).  Was 
das  i  eigentlich  war,  ist  nicht  aufgehellt  (auch  nicht  von 
Persson  a.  a.  0. 226  f.) ;  nur  lehren  Formen  wie  ap.  tyanä^ 
daß  das  i  fakultativ  war.  —  f.  tayä  und  die  gleichen 
Formen  der  folgenden  Pronomina  (die  ebenfalls  für  das 
Nomen  Yorbildhch  wurden,  s.  §  259)  scheinen  wiederum 
einen  besonderen  idg.  Pronominaltypus  *-a/ä  zu  reprä- 
sentieren (vgl.  altUt.  taja  und  abulg.  tojq),  doch  ist  die 
Bildungsweise  im  übrigen  dunkel. 

Dat.  Abi.  (Gen.)  m.  Die  Endungen  -äi  und  -ät 
sind  nominal  (§  245).  Die  Erweiterung  mit  sm-  (idg. 
D.  *te8möi,  Abi.  Hesmöd)  wird  durch  av.  ae4ahmäi  (— 
ai.  etasmät)  u.  s.  w.,  sowie  got.  pamma,  altpreuß.  ka-smii 
als  alt  erwiesen;  daß  sie  ursprünglich  nicht  ein  inte- 
grierender Bestandteil  der  Pronominalflexion  war,  zeigt 
z.  B.  ai.  täd  Adv.  *so*,  gr.  tä  u.  dgl.  Einer  Identifizie- 
rung mit  dem  schon  angefühi-ten  S7na-  (§  353,  S.  244) 
steht  nichts  im  Weg.  Im  Fem.  begegnet  dafür  (im  D. 
Abi.  G.  Loc.)  die  Einschiebung  eines  -sj/- ;  die  Endungen 
selbst  sind  nominal  und  zeigen  die  ursprüngUche  Gestalt 
(idg.  *-äi,  *'äs).  Der  Ansatz  der  idg.  Grundformen  Hesiäi, 
^tesjäs  wird  auch  durch  das  Germanische  nahe  gelegt; 
eine  einleuchtende  Erkläining  derselben  s.  bei  Brugmann 
Grundr.  11,  781.  789. 

Loc.  Die  pronominale  Endung  4n  liegt  in  griech. 
(aeol.)  a(A|iiv,  8|j.|j.iv  und  vielleicht  auch  in  lit.  (dial.)  tami 
und  altUt.  tamim(-pi)  vor;  daneben  -i  in  av.  ae-täfimU 
gr.  ä(A(Ai,  S(A(Ai.  Das  i  hängt  wohl  irgendwie  mit  der 
nominalen  Endung  des  Loc.  zusammen;  über  den  Ur- 
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Sprung  des  -w  vgl.  P.  Persson  IF.  ü,  235  f.  —  /*.  tasyäm 
wie  devy-äm,  s.  §  286. 

Flural, 

Nom.  <e  "=  idg.  *toi  (gr.  xoi,  lat.  is-fi,  got.  pai,  lit. 
^e):  eine  spezifische  Pronominalfoiin,  mit  der  vielleicht 
der  Stamm  Hol-  in  den  übrigen  Kasus  (s.  unten)  iden- 
tisch ist. 

D.  Abi.  Zur  Stammform  te-  Ctoi-)  vgl.  auch  got* 
pai-nij  lit.  te-ms. 

Gen.  teSäm  ist  idg.  Hoisöm,  worauf  auch  ab.  techs 
und  preuß.  s-tei^on  zurückführen;  die  Endung  -söm 
steckt  femer  in  lat.  uto-riun,  illo-rum,  Ai.  täsäm  ist  gi\ 
xdcov,  lat.  (is)täriim  (idg.  Häsöm). 

362.  Von  dem  (unbetonten)  defektiven  Stamm 
ena-  *er'  kommen  folgende  Formen  vor: 

m.  71. 

Sing.  Acc.  ipn^  ütiam       H^f^  (^^icit 

I.  \i^9[  enena 

Du.      Acc.  nift"  enäii 

Plur.  Acc.  iprPl  eumi       Tfirrf'T  ^näni 

Die  Flexion  stimmt  mit  ta-,  efn-  völlig  überein;  der  idg. 
Stamm  ^oino-  ist  formal  mit  ^oiruhs  =  lat.  unuBj  got.  aina  iden- 
tisch; über  den  Bau  des  Pronominalstammes  vgl.  Persson  IF. 
II,  242  f.  (auch  Johansson  BB.  XYI,  152  ff.). 

363.  ayam  'dieser'. 

Singular. 
m.  n. 

N.  ^IRRt  ayäm      X^  idäm 

Acc.  XjRK  i)näm       Tj^H  idäm 

I.  "^V^  aneim 

D.  '^r^  asmäi 

Abi.  "ITOTRi;  ttsmat 

L.  '^VftlPl  asmin 


Jiy(m  enayä 
\l^i\\l  enayöh 


^4{\4i  imdm 
anäyä 
asydi 
r.  ^syäli 

n  dsyäli 
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^ip^  äbhyäh 


Dual. 
N.  Acc.    "fi^  imäii      ^  m^  ^  imS 

I.  D.  Abi.  "V^PTHt  äbhyäm 

G.  L.  '^V^irat:  anäyöh 

Plural. 
N.  '^  imi  1[5Rrrf'f  i^näni 

Acc.  ^[?ffji(  i/HÄn    ^pnt'f  ^*^'^wi 

I.  Hp^:  ebhih 

D.  Abi.  ipin  ebhyäh 

L.  TO  eäii 

In  der  Komposition  wird  auch  hier  das  Neutruiu 
idam  (Nom.  S.)  als  *Stamm'  verwendet,   z.  B. 
idqrüpa-  'diese  Gestalt  besitzend'. 

364.  Die  Stammformen. 

In  der  Flexion  des  Pronomens  ayam  haben  sich 
(schon  im  XJrarischen)  drei  verschiedene  Stämme  ver- 
einigt: 

a)  idg.  Stamm  *ßj-,  bezw\  (Tiefstufe)  *J-  im  Sing.  N. 
Acc,  Du.  N.  Acc,  Plur.  N.  Acc. ;  vgl.  dazu  lat.  i-s,  i-rf, 
eum  (aus  *ej|-om)  u.  s.  w.,  got.  is  *er',  ija  *eam'. 

b)  idg.  Stamm  *07iO'  oder  *ewo-im  Sing.L,  Du.G.L.; 
vgl.  dazu  av.  ana-j  lit.  anäs  'jener',  ab.  07i8  'jener,  er\ 
Man  kann  in  diesem  Stamm  eine  7<o-Erweiterung  von 
c)  sehen. 

c)  idg.  Stamm  *ö-  oder  *e-  (/*.  ä-)  in  allen  übrigen 
Kasus;  *e-  (o-)  ist  außer  im  got.  Gen.  i-s  (d.  i.  ai.  asya, 
idg.  *e'8(j)o)  sonst  nicht  als  selbständiges  Pronomen  nach- 
zuweisen, doch  steckt  es  wold  in  gr.  i-(xei),  lat.  e-iquidem) ; 
wiQ  man  griech.  ei  *wenn'  als  Lokativ  dieses  Pronominal- 
stammes auffassen  kann,  so  vielleicht  auch  e-  in  eSa 
u.  s.  w.  (§  360).  Eine  scharfe  Scheidung  ist  zwischen 
den  Stämmen  c)  e-/o-  und  a)  ei-  überhaupt  nicht  mög- 
üch:  die  Formen  e-bhih  u.  s.  w.  verhalten  sich  zwar  zu 
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a-sya  u.  s.  w.  wie  tchhih  zu  tasya,  aber  man  könnte 
sie  ebenso  gut  auf  die  Stammform  '*'6jf-  beziehen,  wie 
man  ja  auch  eine  Stammform  *tojr,  *W€j-  u.  s.  w.  kon- 
struieren muß  (vgl.  §  361). 

Die  Flexion  der  ai.  Stämme  a-  und  ana-  ist  mit  der 
von  ta-  fast  identisch.  Besonderheiten  finden  sich  nur 
beim  Stamme  a).  —  Über  Adverbia,  die  mit  Hilfe  dieser 
Pronominalstämme  gebildet  werden,  vgl.  §  403  ff. 

365.  Zu  den  einzelnen  Kasus. 

Singular. 

Nom.  m»  ay-am  (>«»  altav.  aydm)  ist  der  Stamm 
ei-,  f.  iyam  (av.  Im  -■  Hydm)  der  Stamm  t-  mit  der 
'Partikel'  -ew;  n.  idam  «  lat.  idem  ist  idg.  n,  *i-d  (lat. 
id)  [mit  der  Endung  -d]  -f  Partikel  em ;  die  G  rundform 
id  wird  im  Ai.  nur  noch  als  hervorhebende  Partikel  ge- 
braucht. Die  Verwendung  des  Neutrums  idum  als 
'Stammform*  ist  natürlich  eine  junge  Neubildung,  die 
durch  das  Muster  der  Pronomina  tad  und  etad  (§  359. 
361)  hervorgerufen  wurde. 

Acc.  hn-am  (apers.  ebenso)  ist  der  idg.  Acc.  H-ni 
(gr.  IV,  got.  in-a)  +  em.  Nach  dem  Vorbild  etwa  von 
etam,  f.  etäm  u.  s.  w.  wurde  daraus  (schon  im  Urarischen) 
ein  Stamm  ima-  abstrahiert,  von  dem  die  Formen  imäm 
(apers.  imäm)y  imäu,  ime  (apers.  imaiy),  imäniy  imäfji, 
imän  gebildet  sind.* 

Plural. 

In  Str.  Bemerke  ebhih  gegenüber  täih  (in  ved.  Zeit 
aber  auch  tehhih);  vgL  dazu  §  245. 


1  Diese  Stammbildung  war  im  Iran,  and  im  BY.  noch  etwas 
weiter  verbreitet  als  in  der  klass.  Sprache,  vgL  z.  B.  apers.  n. 
ima  d.  i.  inmd  and  (BV.)  Qen.  imasf/a. 


§  866. 867. 868.]  Die  Pronomina  nnd  die  pronominalen  A^ektiTa.  26» 


I. 

D. 
Abi. 
G. 
L. 


366.  aa&u  'jener'. 

Singiilar. 

». 

adäh 

^:  adah 

amimä 


♦w. 
N.     ^«n^  asdu 
Acc  ^w^  amüm 


r 

"fr^  as&u 
im^  amüm 

iraj^  amiiSyäi 
^ir^i^,  amiiSyäh 
^ir^i^.  amiihfäli 
''^i^Q^H^  amüäyäm 


N.  Acc. 
I.  D.  Abi. 
G.  L. 


N. 

Acc. 

I. 

D.Abl. 

G. 

L. 


amien 


-mmamüäynäi 
^MU{\(i  amii^mät 
ilfip^  ami(4ya 
^^fU{9(  amtiSmin 

Dual. 

^H^IH  (x^nrnbliyäm 
^f^^  amüyöh 

Plural. 

^raflr  amuni 

^r^^  amiiwi 
^r^tf^e  amtbh^h 
^T^V^  amibhyah 

über  ami  im  Sandhi  vgl.  §  173.  3. 

867*  Die  ind.  Grammatiker  setzen  auch  hier  adakf  d.  h.  das 
Neatrom,  alt  'Stamm'  an,  doch  ist  dessen  Gebrauch  im  Kompo- 
situm sehr  selten,  vgl.  adö-müla-  =  adafMnüla'  'darin  warze]nd\ 

368.  Spraehgeschiclitliclies. 

Nur  die  Form  asäu  läßt  sich  mit  den  verwandten 
Sprachen  verknüpfen;  das  anlautende  a-  scheint  mit  dem 
e-  von  i-xei  u.  s.  w.  (§  364,  c)  identisch  zu  sein.  Das 
übrig  bleibende  -säu  -=  av.  hau  zerlegt  sich  als  Feminin- 
form in  sä  +  Partikel  w  und  ist  mit  gr.  a5-(T7j)  unmittel- 
bar identisch.  Im  Masc.  erwartet  man  dafür  -so  =-  ^sa-u 
(idg.  *8o»u),  s.  §  361.    Ob  nun  das  Masc.  asäu  (av.  hau) 


^TTH  amüh 
^TTT*  CLf^iüh 
^mfH:  dmübhih 
^nilf:  amübhyah 
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aus  einer  idg.  Nebenform  ^sö-u  oder  ans  einer  Ver- 
mischung von  Masc.  und  Fem.  hervorgegangen  ist,  läßt 
sich  nicht  entscheiden;  vgl.  jedoch  Fortunatov  KZ. 
XXXVI,  35  Anm.  —  Alle  andern  Formen  des  Pronomens 
sind  dunkel:  die  Stämme  amü-  und  ann-,  die  nach  dem 
Muster  von  te-,  a-  (bezw.  nach  dem  Paradigma  der  m- 
und  I-Stämme)  flektiert  werden,  haben  außerhalb  des 
Ai.  nur  in  apers.  amupa  *von  dort  her*  einen  (nicht  ganz 
sichern)  Verwandten;  der  Nom.  PI.  aml  und  das  Neutr. 
S.  adah  stehen  auch  hinsichtlich  der  Endung  ganz  isoliert. 
Man  kann  an  einen  Zusammenhang  mit  dem  seltenen  (ved.) 
Pronomen  amah  *er'  denken.  Für  den  Stamm  anm-  ist 
folgende  Erklärung  möglich :  der  Acc.  S.  m,  am-u-m  hat 
am,  d.  h.  den  Acc.  des  Pronomens  a-,  +  Partikel  ti  zum 
Ausgangspunkt;  Verbindungen  wie  tam-u,  idam-u  sind 
im  Veda  nicht  selten.  Diese  Form  *anm  wurde  nun  durch 
Hinzutreten  der  Accusativendung  -m  deutUcher  charak- 
terisiert, und  die  so  entstandene  Form  wucherte  dann 
wie  imam  weiter. 

c)  Relätivum. 

369.  Der  Stamm  ya-  *  welcher'  (idg.  *jo-,  vgl. 
av.  ya-,  gr.  8-c,  fj,  8,  phryg.  loc)  wird  wie  ta-  flektiert, 
also  jn  yah  (doch  nie  ya  /),  jfi  yä,  ^p[  yat,  if^  yasmäi, 
y^^  yasyäi,  ^  ye  u.  s.  w.  —  ya-  in  Adverbien  s.  §  403  flf. 

In  der  Komposition  erscheint  yad  (wie  tad  u.  s.  w.) 
als  'Stamm'. 

Anm.  Für  die  Konstruktion  des  Relativpronomens  ist  zu 
bemerken,  daft  dasselbe  gern  an  zweiter  (dritter  u.  s.  w.)  und 
sogar  letzter  Stelle  des  Relativsatzes  steht,  und  daCS  der  Relativ- 
satz gern  seinem  Bezugsworte  vorangeht,  z.  B.  marSayed  dharSa- 
nq  yaht  sa  (I,  3)  *wer  eine  Eliünkung  vergilbt,  der...*.  — 
Auch  relative  Anknüpfung  eines  Hauptsatzes  (mit  yatahj  yena^ 
u.  dgl.)  ist  beliebt. 

370.  Das  unbestimmte  Relätivum  *wer,  was 
immer'  wird  durch  Anfügung  des  indefiniten  Pronomens 
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(§  373)  an  yah  u.  s.  w.  oder  durch  Wiederholung  ge- 
bildet, z.  B.  iif^f^f^  yatlqcit  oder  Ji[^tl  yadyat  *was 
nur  immer'. 

d)  Interrogatirum. 

371.  ka-  *wer?'. 

m.  n.  f, 

N.       i^K  ^clI}  fiin  Mm  ^  Jiä 

Acc.    ^p(  Mw        fiin  kirn  ^ppn  /rdm 

I.  $ir  kSna  «KITT  M^/ä 

D.  iK^  käsmäi  "t^  käsyäi 

u.  8.  w.  (wie  ^a-). 

Anm.  Auch  das  Fragepronomen  steht  gern  (wie  das  Rela- 
tiviim,  s.  §  369  Anm.)  an  zweiter  oder  späterer  Stelle  des  Satzes, 
z.  B.  paribhranum  kj  V}-thä  (VIII,  13)  *warum  irrst  du  vergebens 
umher?'. 

372.  In  der  Komposition  wird  f^m  kirn  (gelegentlich 
auch  n^  kad)  als  *  Stamm'  verwendet,  z.  B.  fljpvK 
kikara-  *Diener'. 

In  der  Adverbialbildung  und  in  Ableitungen  erscheint 
außer  ka-  und  ki-  noch  ein  dritter  Stamm  ku-  (Beispiele 
8.  §403flf.). 

373.  Indefinitnm.  Durch  HinzufQgung  der  Partikeln 
cit,  cana  oder  api  wird  das  Fragepronomen  indefinit 
(negiert  'niemand'  u.  s.  w.),  z.  B.  i|ff^  kaScit,  ijft  rf^ 
kö  ^pi  'irgend  jemand',  f^fp^  kycana  'irgend  etwas', 
^fxi^  kedt  'einige'  u.  s.  w.  —  Auch  Adverbien  werden 
auf  diese  Weise  indefinit,  z.  B.  ^^if^fl^  kadäcit  'ein- 
mal' {kadä  'wann?'),  mqiifii  kathamapi  'irgendwie'  (ka- 
tham  'wie?'),  -^  ^inf^if  ^^  kathqcana  'auf  keine  Weise'. 

374.  Sprachgeschiclitliclies. 

Die  3  ai.  Stämme  ka-  ki-  ku-  bilden  auch  in  den 
verwandten  Sprachen  das  Interrogativum : 

a)  Stamm  gt'o — g/l*e-:  vgl.  av.  kat  (=  ai.  kad,  s.  u.), 
lat.  quodj  got.  Ivas,  Iva,  lit.  käs  'wer?',  gr.  tcoü  tcoi  u.  s.  w. 
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Dem  Stamme  gt^e-  entspräche  ai.  ca-  (nach  §  132),  doch 
ist  ka-  auch  in  diejenigen  Kasusformen  eingedrungen, 
wo  die  verwandten  Sprachen  auf  den  Stamm  gl*e-  hin- 
weisen, vgl.  Gen.  S.  kasya  gegenüber  av.  cahyä,  gr. 
xeo  =»  idg.  *q^esio. 

b)  Stamm  qlH-:  vgl.  gr.  xi,  lat.  quid^  dem  cid  in 
kaJ^cit  u.  s.  w.  entspricht;  kirn  statt  cid  hat  (wie  ved. 
na-kih  'niemand*)  sein  k  vom  Stamm  fco-,  sein  -ni  vom 
Nomen  bezogen.  Neben  kirn  begegnet  in  der  älteren 
Sprache  auch  kad  (=  lat.  quod  u.  s.  w.,  s.  a). 

c)  qi*ii':  vgl.  ai.  kutra^  av.  kiipra  *wo?',  gr.  (kret.) 
g-TTü-i  ■=  S-TToi,  lat.  ali-ai-bi;  weiteres  bei  J.  Schmidt, 
KZ.  XXXn,  394  ff. 

e)  Pronominale  Ableitungen  und  Adjektiva. 

375.  Außer  den  behandelten  Pronominalstämmen 
gibt  es  noch  mehrere  Ableitungen  von  solchen,  die  meist 
(wie  (e)ta'y  ya-,  ka-)  zu  einander  in  korrelativem  Verhältnis 
stehen.    (Über  derartige  Adverbia  s.  §  403  ff.)    Vgl. 

1-  WR't^  tävant-,  i^rrnp^  etävant-  *so  groß',  ITPP^ 
yävant-  *wie  groß'  (Rel.);  in  gleicher  Bedeutung  ^(Tp^ 
iyariU  (zum  Stamme  z-,  §  364,  a),  fi|i|*tl  kiyant-  (Flexion 
nach  §  327). 

2.  irfJr  tati  *so  viele',  j^  yati  (Rel.),  nf?|  kati 
(Interrog.)  *wie  viele'  (vgl.  lat.  tot,  quot).  Die  Formen 
werden  als  Nom.  und  Acc.  gebraucht  (Instr.  tati-bhih 
u.  s.  w.  wie  agni'hhih). 

3.  TTTT^  tädj4-,  |^^|^*(  etädr§'y  i^f^  ^dr^-  (Pron.- 
St.  I-)  *80  beschaffen,  talis',  ^n^T  yädjri-  (Rel.),  4tY^ 
kldjri-  (Interrog.)  *wie  beschaffen,  qualis'.  Flexion  nach 
§  317  (318);  statt  -d^-  auch  -dj^a-  (nach  der  «-Dekli- 
nation, Fem.  -l). 

376.  Mehrere  Adjektira  folgen  ganz  oder  teilweise 
der  pronominalen  Flexion  (wie  ta-  u.  s.  w.): 
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• 

1.  -^fi^  anya-  *ein  anderer',  ^^pipr^  anyatara-  *einer 
von  zweien',  ^yf^üara-  *der  andere',  i[i|nrnf  ekatama-  *einer 
von  vielen'  sind  ganz  pronominal,  also  z.  B.  nn^T^  anyat, 
^•^RH*1  ctnyasmin,  m^  anye  u.  s.  w. 

2.  ^  sarvory  f^^  viha-  *jeder',  PI.  *alle',  ^^  sa^nch 
*jeder,  irgend  einer'*,  ipn  eka-  *einer',  ipiTTC  ^k<it<if^o,' 
*einer  von  zweien'  flektieren  in  den  meisten  Formen 
nach  1.,  bilden  aber  Neutr.  S.  nominal  (^r^  sarvam 
u.  8.  w.).  "^ini  ubhaya-  *von  beiderlei  Art'  bildet 
keinen  Dual. 

3.  ^^  nema-  'halb'  geht  nach  2.,  bildet  aber  den 
Nom.  PL  if^  neme  und  ififn  nemäh. 

4-  ^näRC  (^dhara-  *der  untere',  ^^iirc  (^'f^^^^^-  *<i©r 
innere,  nähere',  inr^  apara-  *der  hintere,  andere', 
avara-  *der  untere',  ^^n^  uttara-  *der  obere', 
dakSina-  'rechts  stehend',  if^  para-  *der  andere,  folgende', 
TO  pürva-  *der  frühere',  ^  sva-  *der  eigene'  folgen  eben- 
falls 2.,  können  aber  den  Abi.  und  L.  S.  (m.  n.)  sowie 
Nom.  PI.  auch  nominal  bilden,  z.  B.  Nom.  PI.  ^i|\f^ 
adhare  und  ^ivrn^  adharäfi. 

Anm.  Hier  —  und  bei  einigen  weiteren  Adjektiven  wie 
ardha-  'halb*,  wo  die  pronominalen  Formen  überhaupt  fakultativ 
sind,  8.  Whitney  §  525.  526  —  ist  also  der  Anfang  za  einer  be- 
sonderen Adjektivflezion  gemacht,  wie  sie  z.  B.  im  Germanischen 
in  der  Flexion  des  starken  Adjektivs  durchgeführt  ist  (vgL  Nom. 
PI.  got  blindai  wie  9arv€  gegenüber  toulfös  -«  ai.  vrkäh). 

1  In  der  Bedeutung  'gleich,  ähnlich*  wird  sama-  ganz  no- 
minal flektiert 
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XX,  E[apiteL 

Anhang  znr  Nominalflexion:  Zahlwort^ 
Komparation,  Adverbialbildnng. 

a)  Das  Zahlwort, 
377.  Kardinal-  und  Ordinalzahlen  (Stammformen) : 


1  ipn  äiO'  'eins' 

2  B[  (fa[)  dvä^  {dvU) 

3  fl  tri' 

4  ^TJT  catur- 

5  j^  pänca- 

7  ^rj^  saptä- 

8  ^ire  «^tt- 

9  ^^  wttva- 

10  ^  rfa^a- 


^^;^^  prathamä-  *der  erste' 
fjfTrtir  dvüiya- 

Tf^lif  pafwaniä' 

ir^if  navamä- 

^IjTT  daiamä'* 

^fir  od.   pliirn^^H   t;il(i(fe'. 

Nir  od.  f^nrfTO  triiä(ua' 

mäy 

^ « l rC^fl, catvärjßät-  fi^lPCll    od.    ^i^ifKV^^ 

oaft;är2la(^mä)- 

^rmr  od.  inrnr^m  p^äoö- 

^f^nn?  Saätitamä" 
HWfÜ^M  saptatitamä' 

ipnn?  iatatamä- 


60  ^ffe  ^0^1- 
70  ^Qi{rf?f  saptati' 

100  tjTT  n.  lafei- 


1  Fem.  von  hier  ab  -t. 

3  Dagegen  Ton  «11.— 19.'  -daiä'. 
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1000  ^npr  ^'-  sahä^a-       Hfmm  sahasratamä- 
10000  'ü^  n.  aytiia- 

100000  ir^  lam- 

Höhere  Decimalen  s.  bei  Whitney  §  475. 

378.   Zusammensetzimg  der  Zehner  und  Einer. 

Die  zwischen  den  Zehnem  hegenden  Zahlen  werden 
durch  Komposition  der  Einer  und  Zehner  gebildet;  bei 
der  entsprechenden  Ordinahahl  erhält  nur  das  zweite 
GHed  (der  Zehner)  die  Form  des  Ordinale.  Vgl.  ipf- 
f^l^ eka-ir^aU *31'  {eka'ir}ßa\ttamd\'  *der  31.'),  MH^nft 
pahca-saptatU  *75';  merke  ^IT^  catur-daia-  '14'  und 
'der  14.'  u.  s.  w.^  NatürUch  sind  die  Regeln  des  Sandhi 
zu  beachten,  z.  B.^p^f^fH  dvya^Ui-  82,  ^7T<^  caturdaia- 
^^f  '^gRjgitl^l  catustyiSat'  34,  ^<^iq^in<^  catuSpancäiat' 
^4|  ^grufg  catuMaMi-  64,  ^g^lHn!  caturaSUi-  84,  i^- 
Tf^  SödaSa-  (§  157.  4)  16,  M^^wif<i[<^  ^atcatvärySat-  46, 
H>ftf|fj|  SadaMi-  86,  n^qfii  Satmavati'  96. 

Folgende  Einer  zeigen  in  der  Komposition  Besonder- 
heiten: 

Statt  eka-  steht  ekä-  in  *11':  ^^m^t;  ekädaSa-. 

Statt  dva-  steht  dvä-,  bei  42 — 92  auch  din-  (das  bei 
82  Regel  ist):  THTir  dvärdaSa-  12,  a  ifq^fii  dvä-vj/iati' 

22,  fl[ii<(qir<lia  dvä-catvärj^aU  oder  rfll^iffir<^<l  dvi^ 
catvärylaU  42  u.  s.  f. 

tri'  wird  bei  43 — 93  gebraucht,  trayah  (§  380)  bei 
13 — 33  immer,  bei  den  übrigen  Zahlen  (außer  83)  wahl- 
weise: z.  B.  ^iH^ll  trayödaia-  14,  ^€|:MHIH<t  trayah- 
paücäiat'  oder  f^Mljlllfl,  tri-^pancäiat-  53  u.  s.  f. 

aSta-  steht  nur  bei  4iB — 98,  oMä-  bei  18 — 38  immer, 
bei  den  übrigen  Zahlen  wahlweise:  ng|^n  a^ä-daia- 
^^j  ^glUfg  oder  ^gqfji  oMä-Sa^ti-  68  u.  s.  f. 


i  Die  beiden  Zahlformen  von  11^19  nntertchieden  lioh  nr- 
«prüngUch  durch  den  Acoent:  eäturdata — eaturdaiä'. 
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Über  sonstige  Formen  der  Zusammensetzung  s. 
Whitney  §  477;  beliebt  ist  die  Bildung  von  19,  29  u.  s.  w. 
durch  Subtraktion,  z.  B.  H^<|f^U(fJ!  ekönavjßati-  oder 
bloß  'd^^tfq^n^  ünav^ati-  «=  *20  vermindert  (wwa-)  um 
eins'  «  *19\ 

379.  Die  Bildung  der  Hnnderter  geschieht  ent- 
weder durch  attributive  Verbindung  der  (flektierten) 
Einer  mit  dem  (flektierten)  Substantivum  ^ata-  oder 
durch  Komposition  beider :  z.  B.  fr^PT  dvi-iata-  n.  *200', 
f%^ipf  tri'iata-  300  u.  s.  w.  oder  ^  ^[pf  dve  hie,  ^fVflir 
^jTfffif  trini  htäni  u.  s.  f.  (ebenso  z.  B.  auch  ^^fVffT 
^|4^lflll  trlni  sahasräni  3000  u.  s.  f.).  Die  Hunderte 
werden  mit  Einem  und  Zehnem  gewöhnlich  vermittelst 
adhika-  *plus'  zu  einem  Kompositum  verbunden,  z.  B. 

q^lfviUi^dH  p(f'ficädhikaJ^atam  oder  auch  M^|fv<4  IPR^ 
pancädhikq  iatam  *105',  d.  h.  *100  vermehrt  um  5'; 
M^l^l^fa^Ul^lH  pci^^icäiadadhika-iatam  oder  M^IVI^- 
f%|^  l[Wfi  pancä^ad'adhikq  iatam  *150';  andere  Arten 
der  Verknüpfung  s.  bei  Whitney  §  478—481. 

380.  Deklination  der  Zahlen  und  Sprachge- 
schiehtliehes. 

Die  Flexion  der  Ordinalia  ist  regelmäßig.  Besonder- 
heiten zeigen  sich  nur  bei  den  Kardinalzahlen.  Wegen 
der  verwandten  Sprachen  vgl.  Brugmann,  Grundriß  II, 
463  flf.  (Kurze  vergl.  Gramm.  362  flf.). 

a)  1—4. 

1.  eka-  geht  wie  sarva-  (§  376. 2).  Im  Plural  bedeutet 
es  *einige'. 

Vgl.  dazu  apers.  aUva-y  gr.  oi-vi^  *die  Eins  auf  dem 
Würfel',  alat.  oinos,  got.  ains:  allen  Formen  ist  wurzel- 
haftes *oi'  gemeinsam  (s.  auch  §  362).  Das  -ä-  in  ekä- 
daSa-  *11*  ist  wohl  durch  dvärdaSa-  *12'  hervorgerufen 
(s.  u.). 
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pra-thama"  (apers.  fra-tama-)  ist  ein  Superlativ  zu 
pra-y  vgl.gr.  irpÖTepoc;  'thama-  st.  "tama-  ist  wohl  durch 
das  Suffix  '(ha-  veranlaßt,  vgl.  *4'  und  *6',  sowie  §  390. 

2.  dva-  wird  wie  ein  Dual  flektiert:  -^  dväu  w.,  ^ 
dve  f.  n.,  g[|4iHH  dväbhyäm,  ^[^itl  dvayöh. 

Die  idg.  Grundform  ist  *d(w)wö(w),  vgl.  dvärdd^a-^ 

gr.  86(0,  lat.  duo  und  $(6-$exa  aus  *8/co- ;  idg.  *dm-  (gr. 

8i-c,  Si-TTOüC  -=  ai.  dvi'päd-,  lat.  bis,  bi-pes)  liegt  in  der 

Komposition  und  in  dvi-üya-  vor;  zu  letzterem  hat  nur 

das  Iranische  eine  Parallele  (apers.  diivtHya-). 

Anm.  Wie  dväu  geht  ubhäu  'beide',  vgl.  gr.  i\i,ff»,  lat. 
anibö,  got.  bat;  der  Anlaat  ist  anklar. 

3.  tri-: 


N.  '^nsf:  träyah 

Acc.       ^ftn  frm 


^iVRir  trini 


I. 

D.  Abi. 

G. 

L. 


fifi^r.  tisräh 
f^T^)^  tisfbhyaJi 


f^lfii:  tribhih 
f^fi^.  tribhyäh 
ir^rrm  trayatiäm 

Die  Flexion  des  Jlfa«c.  und  Neutr.  ist  die  der  i- 
Stämme  (§  268.  276);  vgl.  dazu  gr.  xpetc,  lat.  tres,  got. 
/^rei«  aus  *tr&j>e8,  gr.  xpi-ol,  lat.  tri-buSy  got.  /^ri-tn  u.  s.  w. 
aus  ^tri'  +  Endung,  sowie  gr.  xpi-iroü;,  lat.  tri-plex. 
Merkwürdig  ist  nur  die  Ersetzung  des  Gen.  PL  trmäm 
(so  im  RV.)  durch  den  Gen.  PI.  eines  Stammes  traya-. 
Der  Femininstamm  Hisr-  (vgl.  wegen  des  s  statt  ^§  148.  b), 
wohl  zunächst  durch  Dissimilation  aus  ^tri-sr-  entstanden, 
wird  durch  das  Iranische  (av.  tüar-Oy  d.  i.  idg.  Hi-ser-es) 
und  Keltische  als  alt  erwiesen;  über  die  Natur  des  -sr- 
s.  näheres  bei  Brugmann,  Grundriß  ü,  470. 

Zu  tjilya-  vgl.  lat.  tertius]  als  idg.  Grundform  is4 
neben  *^-ffjo-  auch  *tr^'ttio-  und  Hr-i-to-  anzusetzen, 
wie  apers.  tritiya  und  gr.  xplxoc  zeigen. 
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^nra^:  cata^fbhyah 
^a^HIH  cataspidm 
^Tre^  catasfSu 


4.  catur-: 

m.  n.  f. 

N.  ^rWTC  catväräh    ^rPTtPc    ^bRTO:  cätasrah 

catvdri 
Acc.       Htg4^:  catürah        ^?^TfT    ^^T^«  cätasrah 

catvdri 
I.  ^T^fH:  catürhhih         ^Trefir.  catasfbhih 

D.  Abi.  ^|lp^  catürbhyah 

L.  ^nre  catürSti 

Der  Flexion  des  Mask.  und  Femin.  liegen  die  idg. 
Stammformen  *3l^e^<or-  (gr.  dor.  T^Top-ec,  lat.  qiiattuor, 
got.  fidwör)  und  ^^etur-  (gr.  aeol.  ic^oüp-eci  lit.  keturis)  zu 
gründe,  an  welche  die  Endungen  der  Konsonantstämme 
gefügt  sind  (Gen.  PI.  catur-näm  jedoch  nach  pitf-näm 
u.  dgl.).  Die  uridg.  Femininform  *^ete'8r'e8  (die  wiederum 
durch  das  Iranische  und  Keltische  bestätigt  wird)  ist  in 
ihrer  Entstehung  dunkel,  doch  s.  auch  3. 

catur-tha-  (das  im  RV.  nicht  vorkommt)  steht  in  der 
Suffixbildung  (gegenüber  idg.  -to-  in  gr.  Tetpa-Toc,  lat. 
^lar-tus)  vereinzelt ;  -tlia-  findet  sich  auch  im  Superlativ- 
suffix 'ütha-.  Neben  caturtha-  sind  turiya-  (in  der  älteren 
Literatur)  und  turya-  (av.  tüirya-)  in  Gebrauch,  denen 
die  Tiefstufe  *ktur',  d.  h.  idg.  *q^e)tur'  (mit  Verein- 
fachung der  anlautenden  Konsonantengruppe)  zu  gründe 
liegt;  vgl.  Wackemagel  §  229.  a. 

381.  b)  6 — 19.  Das  Genus  wird  nicht  unterschieden; 
Nom.  und  Acc.  besitzen  mit  Ausnahme  von  '8'  keine 
Flexionsendung : 

6.  paficor.   6.  |fa|f-. 

N.  Acc.  im  päfica  iqf^  $ät 

I-  ^'irvfHt  pancähhih  ^iff^ii:  Sadhhih 

D.  Abi.  iTiW  pafic&hhyah  ^^^^9f:  Sadbhyäh 
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^'  '^nn  pahcäsu  '^n  Satsü 

Nach  pafica-  gehen  auch  die  Zahlen  7.  9.  10 — 19. 

Die  Flexion  dieser  Zahlen  ist  jung  (über  Ansätze 
im  Urarischen  s.  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  S.  292 f.); 
man  fügte  die  normalen  Endungen  an  dieNominativform; 
für  den  Gen.  wurde  -näm  verwendet,  wobei  paücänäm 
ganz  den  o-Stämmen  (devänäm  u.  s.  w.)  angepaßt  wurde. 
Da  ein  paücdbhih  u.  s.  w.  formell  mit  räjahhih  u.  s.  w. 
übereinstinmite,  so  haben  die  ind.  Grammatiker  pafican-j 
saptafi-,  navan-,  daian-  als  Stammformen  angesetzt;  in 
Wirklichkeit  sind  die  idg.  Grundformen  *pen^e  (gr. 
w^vxe,  got.  fimf)^  *septfp  (gr.  iwxd,  lat.  Septem),  *wcf<p 
(gr.  [4v]-v<(/)a,  lat.  novem,  got.  niun),  *deÄip  (gr.  iixa, 
lat.  decem).  —  $o£  '^  idg.  *s(u)di8  (gr.  /<5,  15,  lat.  sex^ 
got.  saihs) ;  jedoch  ist  der  Anlaut  |f  statt  s  nicht  recht 
klar,  s.  Brugmann,  Grundriß  I^  733  und  Pedersen  KZ. 
XXXVm,  229.  Wegen  der  Behandlung  des  Auslauts 
vgl.  §  157.  2.  165.  1.  b). 

8.  aMor  flektiert  entweder  wie  pafica-  oder  in  folgen- 
der Weise :  N.  Acc.  inft  aStäu,  I.  ^i^TTtH:  oMäbhthj  D. 
Abi.  ^mmr.  oMähkyäh,  G.  ^w^PTR  a4tändm,  L.  ^v^Tf 

o^äu  und  ved.  aMä  (wovon  die  Flexion  -ä-hhih  u.  s.  w. 
ausgegangen  ist)  sind  idg.  *ofäöy,  (got.  ahtau)  und  *oktö 
(gr.  6xT<6,  lat.  octo)]  oMa  ist  erst  nach  Analogie  von  ai. 
sapta  nava  daia  gebildet. 

Die  Ordinalzahlen  6.  7 — 10  sind  von  den  Grund- 
zahlen mit  dem  Suffix  -ma-  (idg.  -mo-)  gebildet,  vgl.  lat. 
septimus,  decinms]  ^aStha"  entspricht  einem  idg.  *Ä(M)eft(«)- 
tO'  (gr.  IxToc,  lat.  seoctus,  got.  saihsta),  hat  jedoch  th 
statt  t  wie  caturfha-.  -daSä-  in  '11 — 19'  statt  daiama-  ist 
auch  iranisch,  begegnet  jedoch  sonst  nicht. 

382.  c)  Die  übrigen  Zahlen.  Die  Zehner  sind 
weibliche  Substantiva  und  werden  wie  i-,  bezw.  f-Stämme 


264  Formenlehre.  [§  883. 

dekliniert,  z.  B.  Nom.  finrRr  v^cUih,  Acc.  piiifJiH  ^i" 
htim,  I.  f?nprr  vjßatya ;  f^npi  trj^at,  f^hlT!^  trjiatam, 
f^nnff  trjßatä  u.  8.  w.  Die  Zahlen  100,  1000  u.  s.  w. 
sind  regelmäßige  neutrale  a-Stämme  (iatam  u.  s.  w.). 
Zu  den  substantivischen  Zahlwörtern  (20,  30  u.  folg.) 
kann  der  gezählte  Gegenstand  als  Apposition  oder  im 
Genitiv  treten,  z.  B.  ^  ^TTRl  oder  i[jm  Satq  gaväm 
oder  gävdtjL  '100  Kinder',  i[(^^f^  ^TTRl  iatasahasrq 
gaväm  *  100000  Binder'. 

v^ati"  ist  wie  av.  vlsaiti,  dor.  /ixati,  lat.  vigifUi  ge- 
bildet, woraus  sich  idg.  ^u^^iti  ergibt;  ^-hfit-i  scheint 
die  Dualendung  zu  enthalten  und  ist  erst  im  Ai.  in  die 
Flexion  von  SaSti-  u.  s.  w.  geraten,  -iat-  in  den  folgenden 
Zahlen  ist  ein  singularisches  Abstraktum  wie  gr.  ebedc 
eixdS-oc  u.  ä.  Über  den  Ursprung  des  -«t/if-  (und  seiner 
Hochstufe  -fcofit-  in  xpidxovTa)  s.  Brugmann  Grundr.  ü, 
489  ff.  Die  Natur  des  Nasals  in  vy^ati-  u.  s.  w.  ist  zweifel- 
haft. Daß  einmal  in  den  Zahlen  30 — 50  die  beiden  Be- 
standteile besonders  flektiert  wurden  (vgl.  gr.  Tpid-xovra 
eigentlich  »  'drei  Zehner'),  zeigt  catväry^at-,  das  die 
Neutralform  ccUväri  zu  enthalten  scheint.  Der  lange 
Vokal  von  paUcä-iat-  ist  aus  der  Grundsprache  ererbt, 
vgl.  gr.  7cevTi/]-xovTa.  Die  Zahlen  60 — 90  sind  Abstrakta 
auf  4i'\  ^aSti-  bedeutet  eigentlich  *eine  Sechsheit'  sc.  von 
'Zehnem'.  Diese  Ausdrucksweise  ist  schon  urarisch;  der 
Bildung  nach  entsprechen  Formen  wie  ai.  pankti-  'Fünf- 
zahl' =  abulg.  p§tb  *6'  und  idg.  *ÄeÄ:ii-  'Sechsheit'  -=  abulg. 
iestb^  alban.  gd^tt,  '6'.  In  oM-ü  liegt  wohl  eine  alte,  sonst 
untergegangene  Form  des  Zahlabstraktums ' Achtheit'  vor. 

iatam  ist  idg.  *kfi%tom  (gr.  i-xatöv,  lat.  centum,  lit. 
seimtors)]  sa-hasror  ist  eine  Zusammensetzung  von  ^o- 
(s.  u.)  und  hasra-  —  idg.  *^heS'h'  (vgl.  gr.  dor.  j^t^Xioi 
aus  ^x^oXioi).  ayuior  und  lakSa-  (eigtl.  'Ziel,  Marke') 
sind  etymologisch  dunkel 

Die  Ordinalzahlen  werden  mit  dem  Suffix  -tamoh 
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gebildet  wie  im  Lateinischen  (trii^at''tama  —  tricesimus 
ans  *trircent-timos ,  idg.  Hri-k^Ugmo-s)  \  die  kürzeren 
Formen  vjSa-  u.  s.  w.  scheinen  durch  eka-da^ä-  *11'  u.  8.  w. 
hervorgerufen  zu  sein. 

383.  Als  Bruchzahlen  dienen  die  Ordinalia,  also 
dmüt/Or  (oder  ardha-)  *halb',  tfiiya-  'drittel'  u.  s.  f.  Doch 
kann  z.  B.  'ein  Achtel'  auch  durch  ein  Kompositum 
oMa-bhäga-  d.  h.  *ein  Acht-teil'  ausgedrückt  werden. 

384.  Zahladyerbien. 

8«)  Kranit  sakjrt-  'einmal',  flp  dvih  'zweimal',  f^  trih 
'dreimal',  ^fm  caJtuh  'viermal',  MUgWl  paficdkftvak  '6mar 
(u.  s.  w.  mit  "hftvaii). 

Vgl.  dazu  gr.  81^,  xptc,  lat.  6w,  ter^  quater.  Auch 
die  Verwendung  von  -kft^vah)  scheint  alt  zu  sein,  vgl. 
ht.  tris  kartüs  'dreimal'  u.  dgl. :  kftvdh  ist  Acc.  Pl.^  eines 
Substantivums  kftu-  'Handlung'  (s.  Delbrück,  Grundr. 
ni,  1,  699).  In  sor  steckt  *sfp,  wie  in  gr.  ä-icaSi  lat. 
sem-el. 

b)  TpiVT  eka-dhä  'auf  eine  Art',  fjfVT  dvidhä  'auf 
zwei  Arten',  f^r^lT  tridhä  'auf  dreifache  Weise',  i|in9T 
iatadhä  'auf  lOOfache  Weise'. 

^)  TPWT  ^^^^  'einzeln',  f^/^.  dvUdh  'zu  zweien', 
f^np  triiah  'zu  dreien',  ifTfif:  SataSäh,  ^rf^nr*  ^ö^'wwtöp- 
iah  'hundert-,  tausendweis'. 

Zum  Suffix  vgl.  gr.  ixdc  'für  sich,  abseits',  dvSpaxdc 
'Mann  für  Mann'. 

386.  Zahla^jektiva  und  -Sobstantiva. 

a)  ifV  dvayor  oder  f|[7f^  dvitaya-  'zweifach^  aus 
zweien  bestehend',  i|ij  traya-  oder  f^TTfTf  tritaya-  'drei- 
fach', ^fTTS^  catu$tayarj  jfjff(^  paficataya-  '4,6fach'  u.  s.  w. 
(Femin.  -i). 

Zu  dvaya-  vgl.  gr.  8oi6c. 


A  lieber  diese  vediiche  Accasativform  der  u-Stamme  vgL 
Brngmann,  GmndriA  II,  678. 
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b)  ^[Tj  dvaya-  n.  oder  ig^  dvayi  f.  oder  ^^m  ^^ 
tayor  n.  *ein  Paar*,  ^^^  traya-  n.  oder  ijift  trayi  f.  oder 
f^nfif  tritaya-  n.  'Dreizahl,  Dreiheit',  ^TTIFQ  catu^taya- 
n.  *Vierzahl,  Vierheit',  inp^  paücat-  f.  *Fünfzahl'  (vgl. 
gr.  wevTdc),  ira  Satka-  n.  'Sechszahl',  ^^  daiaU  f. 
'Zehnzahl'. 

b)  Komparation« 

386.  Begelmftfiige  Eomparatioii.  Der  Komparativ 
wird  zu  Adjektiven  jeder  Art  gewöhnlich  durch  das 
Suffix  'taror,  der  Superlativ  durch  -tama-  gebildet;  diese 
Suffixe  werden  an  den  Maskulinstamm  angefügt  und 
zwar  bei  Stammabstufung  an  den  schwachen  bezw.  mitt- 
leren Stamm.    Beispiele: 

'T^ dura'  *fem',  *  4^j^4^  düratura-,  %,^^^  düratama-] 
fU^priya-  *lieb',  fira?!Ti^^y«^^^^-»  fira?Rl>^«yöttoma-; 
fSfff^  vilöla-  'beweglich,  unruhig',  ftfi|'tfi|<|4^  vilölatara-, 
r^¥C\^^M  vüölatama-. 

Twf%|'  hici'  *rein',  JHfi<<!i,  hicitara-,  ^it^^H  ilicitama-. 

\irflfi(  dJianin-  'reich',  vf^RTT  dhanitara",  isff^WR 
dhanitama-, 

\[if?p|  dhannahudh'  'gesetzeskundig',  v4^^i  dhar- 
mdbhuttarorj  \^Am*AM  dhanndbhuttama-  (vgl.  §  137). 

inil^  pratyanc-  'zugewandt',  inininc  pratyaktara-, 
IfWlW^  pralyaktama-. 

mfif^  sumanas"  'wohlwollend',  ^4|<|4<l<  sumanas- 
tara-,  mm9{^4\  sumanastama'. 

^^f^H  udarci$'  'glänzend',  ^^r^g^^  udarciMara-, 
udarciStama-. 

^n*H  sant-  'gut',  ^iiT^  sattara-j  J![^m  sattama- ;  n^- 
Tfv9T  bhagavanU  'glückselig,  erhaben',  ifipnni  ^T^o^vat- 
taror,  ^j|q*f^H  hhagavattama-, 

fin[j^  vidvc^'  'wissend',  fi^^^^  rndvaüara-,  f^n^^fn 
vidvattama-. 
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387.  Auch  Substantiva,  Indeklinabilia  (Ad- 
verbien, Praepositionen)  und  sogar  Verba  können  ge- 
steigert werden :  ifinnf  gojatamar  'der  beste  Elefant'  zu 
g<^j(^\  ^IPTT  "^^^f^"^^"  *böher',  "^^fic  uUama-  *der  höchste' 
zu  xidr  *auf,  hinauf ;  ■npfj^^^n  atitaräm  Adv.  'stärker, 
mehr,  sehr'  zu  ati  *über — hinaus,  überaus';  nj^^^i^i  pro- 
taräm  Adv.  'weiter,  künftig',  i|  a^l  IH  pratamäm  'vorzugs- 
weise' zu  pra-  'vor';  ^iimi^iH  uccäistaräm  'höher', 
^^HI*<IH  uccäistamäm  'am  höchsten'  zu  uccäih  Adv. 
'hoch';  «j^4^;4i  sutaräm,  H^M\4(  sutamäm  zu  su-  Adv. 

*gttt' ;  M^Td^lilH  pcicatitaräm,  i^^V^fiMlfi pacatitamäm 
'er  kocht  (pacati)  besser,  am  besten'.  Über  die  Form 
des  Adverbs  s.  §  392.  b). 

388.  Sprachgeschichtliches. 

Das  ai.  Komparativsuffix  -taror  ist  mit  dem  griech, 
-Tepo-  (luiOTÖTepoC}  dXiQd^OTepo;  u.s.  w.)  identisch;  dieses 
Suffix  war  ursprünglich  keineswegs  auf  den  Komparativ  be- 
schränkt, wie  z.  B.  die  Pronomina  katara-  'wer  von  beiden?', 
itara-  'der  andere'  u.  ä.  (§  376)  oder  gr.  -^(i^Tepoc»  ScSitepöc, 
lat.  noster,  dexter  u.  dgl.  zeigen.  Außerhalb  des  Arischen 
und  Griechischen  wird  -tero-  überhaupt  nicht  zur  regel- 
mäßigen Komparativbildung  verwendet,  sondern  findet 
sich  nur  in  gewissen  'defektiven'  Bildungen,  in  welchen 
der  Komparativbegriff  mehr  oder  weniger  zurücktritt: 
vgl.  z.  B.  awtoro-,  lat.  inter  (inter-ior),  gr.  Iviepa,  und 
itara-  'der  andere',  lat.  iterum,  femer  nhd.  der  hintere^ 
der  vordere,  nieder  (zu  ai.  nitarämAdv.  'niederwärts')  u.  ä. 

Das  Superlativsuffix  4ama'  (das  mit  demjenigen  der 

Ordinalia  identisch  ist^  s.  §  382)  begegnet  außerhalb  des 

Arischen  z.  B.  in  lat.  intimus  — >  ai.  antama-  'der  innerste, 

nächste',  ultimus  u.  ä.,  got.  af-tuma  'der  hinterste',  if- 

iuma  'der  letzte',  ist  also  vermutlich  idg.  *'tgmo-  (zur 

Lautung  gtn  oder  ffi!'^  vgl.  §  91). 

Anm.  'ter<h  and  -Umo-  stehen  in  engster  Besiehong  za  den 
beiden  Suffixen  -ero-  und  -mo'  {-BfnO'),  mit  denen  ebenfalls  Korn- 


\ 
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parationiformen  gebildet  werden  können;  es  gehören  aus  dem  Ai. 
hierher:  adhara-  *der  untere*  (m.  auch  *Lippe')  und  adhamo'  *der 
untere,  niedrigste',  lat.  inferi,  i^fimuSt  got.  undar\  apara-  'der 
entfemterei  andere'  und  apama-  'der  entfemteste'i  got.  afar\  avara- 
und  avama-  'der  untere,  unterste';  apara-  *der  untere',  upama- 
'der  oberste',  gr.  ßicepoc  'Mörserkeule',  lat.  superi  und  sumtnus 
(aus  *8upmo8)j  got.  ufarö  'darüber';  parama-  'der  fernste'  Yon 
para-f  madh^ama-  'der  mittlere'  (von  madhya-\  carama-  'der 
letzte'  (cara-  wohl  *q^elo-  zu  gr.  icdXai  und  x^Xo«). 

389.  Unregelmftfiige  Komparation.  Eine  seltenere, 
d.  h.  nur  bei  einer  kleinen  Gruppe  von  Adjektiven  vor- 
kommende Komparation  geschieht  mit  Hilfe  der  Suffixe 
-(i)yas-  (für  den  Komparativ)  und  -iStha-  (für  den  Super- 
lativ), die  unmittelbar  an  die  dem  Adjektiv  zugrund- 
liegende  (hochstufige)  Wurzel  angefügt  sind.  Folgende 
Formen  sind  am  gebräuchlichsten: 

^U^  alpa-  *wenig,  klein*,  ^r^|hnE[  olvlycLS',  ^irf^HT 
alpiMha-. 

^T^  uru-  *weit',  qO^H  "^"(^f^yo^-i  ^Jrf^  variMha- 
f^j(  JcMpra-  ^schnell',  ^ifl^l^  kSeptt/as-,  %fiT9  Jcfe- 
piäfha-. 

jj^  guru'  *schwer',  <|^€|^  ganyas-,  iff^  gariMha-. 

Y9  drdhor  'fest',  ^f\€|M>  dradklyas-,  ^[tkv  dra- 
dhütha-. 

;^  d^rgha-  *lang\  ^iiO^H  drägkiyas-,  ^ifM« 
dräghiMhor. 

T(^  patU'  'gescheidt',  qj)<m paßyas-,  qf^g  pati^tha-. 

irnr päpa-  *böse',  Mltn^lft  päplyas-,  irrfTO päpütha-, 
TO  p]i;hu-  *breit\  inft^TOi^^a^A^yo^-jlrfW^  l>^ö^t/ii^Äa-. 

firo  l>nya-  *lieb',  ^n^  P'^^c^'i  TO  pre^ha-. 
Wf^  6aKw-  'stark',  iriFt^m  ballyas-,  ^iffT?  baliSfilia'. 
7f|P^  mahänU  *groß',  ir(fVlRa[  mahtyas-,  TfffV  w^" 

;j5  wfdM-  'weich',  ^^^fi^t  mradlyas',  ^[f^  mra- 
di^ha-. 
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ief^9P9l[  vasumant'  'reich',  ^tf|<m  vasiyas-j  ^f^ 
vasiStha-, 

^im  yuvan-  *jung',  irfbEr^  yavlyas-,  irfro  yavütha-. 

'^[^  sthira-  'fest',  ^i^r^  stheyas',  ^p^  sfheMha-. 

Einige  dieser  Bildungen  besitzen  überhaupt  keinen 
wurzelverwandten  Positiv,  d.  h.  sie  sind  defektiv,  *  vgl. 

Cvf^m  dntika-  'nahe')  ff^^m  ned^yas-y  iff^  ^^~ 
düthd-. 

(^R7  dlpcir-  'klein')  nift^lH  kanlyas-,  ivfir^  kanütha- 
(vgl.  kanyä  'Mädchej'). 

inof^  praSasyor  'lobenswert',  ^lEf^  ireyas-,  ^^ 
ireätha-  oder  HTT^^  jyäyas-y  li^  jyeStha-  'besser,  beste'. 

i|y  6aÄM-  'viel',  ira^  hhüyas-,  ijf?^  bhüyiStha-  (vgl. 
auch  bhüri'  'reichlich,  viel'). 

OT  vjrddha-  'alt',  miTilH  varSiyas-,  ^fSj^  varSiMha- 
(oder  jyäyas-,  jyeMJia-). 

über  die   Flexion   des   Komparativs  s.  §  336;  der 

Superlativ  folgt  den  o-Stämmen  (§  244.  268). 

Anm.  Bisweilen  werden  die  Formen  auf  -iyas-,  -iStha-  noch 
mit  den  regelmäßigen  Komparationssuffixen  versehen,  z.  B.  päpi- 
f/aB-tara-i  päpiStha-tara-^  päpiftha-tama-]  SrcSßa-t  ire^tha-tama- 
'der  allerbeste'.  Man  vergleiche  dazu  spätgr.  Formen  wie  (jieiCö^ 
Tcpoc,  (JtCYioTÖTaTOCt  lat.  opHtnissimua  u.  ä.  Diese  Erscheinungen 
seigen,  daß  das  Sprachgefühl  solche  Formen  nicht  mehr  deutlich 
all  Komparationsformen  empfand. 

390.  Spraehgesehichtllches.  (S.  auch  §  336.)  Das 
primäre  (unmittelbar  an  die  Wurzel  antretende)  Suffix 
-J6S-/-J0«-  ist  in  den  verwandten  Sprachen  das  übliche 
Mittel  der  Komparativbildung,  vgl.  z.  B.  lat.  sen-ior, 
mel-ior,  n.  melius  u.  dgl,  (aus  -jös,  -jös).  Die  tiefstufige 
Form  des  Suffixes  ist  -w-,  vgl.  z.  B.  got.  sut-iz-a  —  nhd. 
silfier,  lat.  mayis  und  das  ai.  Adv.  bahih  'draußen'  (Brug- 


1  Über  den  psychologischen  Grund  des  Vorkommeni  defek- 
tiver Steigerungsformen  s.  Delbrück,  Gtrundriß  III,  414  f.  und 
H.  Otihoff,  Vom  SuppletivweMn  (Heidelberg  1900)  20ff. 


270  Formenlehre.  [§  390. 

mann  IP.  XIV,  10).  Aus  dem  Griechischen  gehören  hier- 
her die  Komparativstämme  auf  -i(i)oo-  und  -joo-,  die  in 
Formen  wie  -JiSto)  "fiSioüC  aus  *'^8i[i]o[o]-a  -ec  (ai.  svä- 
Myas-),  ßpaSio)  (ai.  mradlyas-),  iXdaoo)  (aus*iXa}(io[o]-a), 
(ieiCoüC  (aus  *fieY(io[o]-e<;)  u.  dgl.  vertreten  sind.  Der 
Wechsel  von  -I-joä-  (-i-ios-)  und  -jos-  war  demnach  bereits 
uridg. ;  Vermutungen  über  den  Ursprung  dieses  i  s.  zuletzt 
bei  Bezzenberger,  Abhandlungen  zur  indog.  Sprachgesch., 
August  Fick  gewidmet  (Göttingen  1903)  169 ff.;  vgl. 
auch  Brugmann,  Kurze  vgl.  Gramm.  320  f.  Der  Wurzel 
ist  wohl  in  der  Grundsprache  Hochstufe  eigen  gewesen, 
und  diesen  Zustand  repräsentiert  im  Allgemeinen  das  Ai. 

Dagegen  scheint  das  Superlativsuffix  -iMha-,  gr. 
-lOTO-  (vgl.  auch  got.  sutists  u.  dgl.)  ursprünglich  an  die 
tiefstufige  Wurzel  getreten  zu  sein,  falls  gr.  xpdTiOToCf 
6XiYioTo<;  u.  dgl.  (gegenüber  xpeloacov,  6XeiC(ov  und  den 
meisten  ai.  Formen)  den  ursprachlichen  Zustand  wieder- 
geben; das  Suffix  selbst  ist  zusammengesetzt  aus  -i^- 
(d.  h.  tiefstufigem  -ios-)  und  't(h)o-,  das  auch  in  den  Ordi- 
nalia  begegnet  (über  das  Verhältnis  von  ai.  th  und  gr.  t 
vgl.  §  119).  Im  Ai.  wurde  in  der  Kegel  die  Ablautsstufe 
des  Komparativs  verallgemeinert,  doch  siegte  diejenige 
des  Superlativs  in  hhüyas-  und  sthvya^-.  Man  erwartet 
nämlich  Komparativ  hhaviyas-  (so  noch  im  RV.)  und 
''^sfliäyas-  (wie  jyäyas-),  Superlativ  *bJmviStha'  und  sthe- 
$tha'  (aus  ^std-is-tho-,  vgl.  §  76,  anders  Bartholomae  IF. 
Vn,  73);  *sthäyas'^  wurde  nach  stheMha-  zu siJieyas- um- 
gebildet,  bhaviyas-  nach  *bhuvi$tha-  und  bhü-  (in  bhüri- 
*reichlich')  zu  bhüyas-,  und  schließlich  rief  bliüyas-  den 
Superlativ  bhü'yiMha-  statt  *bhtiviMha-  hervor  (vgl. 
Wackemagel  §  187). 

Anm.   Über  den  anprünglichen  Charakter  der  Suffixe  -ij^s- 
und  •i$t{h)o-  vgl.  auch  Delbrück  IF.  XIV,  46  ff. 


1  Anden,  aber  kauia  richtig  Reichelt  KZ.  XXXIX,  8. 
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0)  Adrerbialbildiuig. 

39L  Wesen  des  Adyerbioms.  Die  Adverbien  sind 
entweder  Kasusformen  von  Nominal-  und  Pronominal- 
stammen  oder  werden  mit  Hilfe  besonderer  Suffixe  und 
Endungen  gebildet;  im  ersten  Falle  ist  die  Grenze 
zwischen  dem  lebendigen  Kasus  und  dem  Adverb  durchaus 
fließend,  während  man  im  zweiten  Fall  über  diesen  Be- 
griff nicht  im  Zweifel  sein  kann.  Zwischen  beiden 
Gruppen  stehen  Bildungen,  in  denen  alte(untergegangene) 
Kasusformen  erstarrt  sind,  nachdem  sie  in  der  Dekli- 
nation durch  andere  Formen  ersetzt  waren.  Vgl.  hierzu 
und  zum  Folgenden  Delbrück,  Grundriß  rH,  636 — 643, 
Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  446 — 456,  für  das  Ai. 
Whitney  §  1096—1122. 

392.  Der  adverbiale  Gebrauch  der  einzelnen  Kasns- 
formen  ist  schon  in  den  §§  237  ff.  berührt  werden.  Am 
häufigsten  ist 

1.  Der  Akkusativ,  und  zwar 

a)  von  Substantiven,  z.  B.  lüTRt  kämam  'nach 
Wunsch',  H4<^|ij|H  samakälam  *zur  gleichen  Zeit,  gleich- 
zeitig', mP?^H  oJiarniSam  *bei  Tag  und  Nacht'  (nü- 
*Nacht'),  ^?9i^  s^iikham  'glücklich',  -^  rahdh  *im  Ge- 
heimen'. 

Vgl.  dazu  griech.  icpö^aoiv  'vorgeblich',  wpoTxa  *um- 
sonst'  u.  a. 

b)  von  Adjektiven,  gewöhnlich  im  Neutrum,  z.  B. 
HmH^H  anantaram  'hierauf,  dahinter',  f^p^  ^^ötm 
'lange';  fin^il  nityam  'stets',  iiw^7(  pratyakSam  'deut- 
lich, offenkundig',  ifTini  iähyam  'hinaus',  4|ji|<|4i  sqpra- 
tam^  jetzt,  augenblicidich',  ^|m  ö^  'schnell',  ^ra  sädhu 

'richtig'. 

Anm.  Der  Aoo.  S./.  begegnet  in  FSllen  wie  atUaräm  (§  887) 
YgL  dasu  B.  B.  grieoh.  fiaxp^v,  icp(pT]v,  Tax(9TT)v  o.  IL 
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c)  von  Pronominalstämmen,  z,  B.  'jf^^  tat  'dann, 
darum*,  i^l  l/^^  *wenn,  daß',  tw^  ^w  *  warum?',  ^n^ 
yävat  —  TTRT^  tävat  *wie  lange  —  so  lange,  solange 
als  —  inzwischen'. 

über  die  besondere  Form  eines  adverbialen  Kom- 
positums 8.  §  679  flF. 

393.  2.  Der  Instrumental  ist  ebenfalls  oft  ad- 
verbial; bei  Adjektiven  wird  gern  auch  die  Pluralform 
verwendet.    Vgl. 

a)  ^%if  kSanena  *im  Augenblick,  sofort',  fnn 
diMyä  *Glück  auf,  ^Q|pirr  sahasä  ^plötzlich'. 

b)  ^TUT  äüreyia  *fem,  aus  der  Feme',  dazu  auch 
Komparativ  €  <^<f4^^  düratarhia  *noch  weiter  weg  von...', 
p^^^l  tiraicä  *in  die  Quere'  (vgl.  auch  §  322) ;  ^%:  uc- 
cäih  *hoch,  laut',  ift%:  pröccäih  'sehr  laut',  "jfii:  Sanäih 
'langsam,  allmählich'. 

394,  3.  Der  Dativ  ist  selten  adverbial  gebraucht, 
so  z.  B.  in  ^n^T^  arthäya  *um  —  willen,  zu  dem  Zweck 
des  .  . .'. 

396,  4.  Der  Ablativ  des  Sing,  begegnet  adverbial 

a)  bei  Substantiven,  z.  B.  "^[WT^  balät  'mit  Gewalt, 
gewaltsam',  n*^m<^  sqkSepät  'in  Kürze,  kurz'. 

b)  bei  Adjektiven,  z.  B.  ^nfifiKl,  dcirät  'in  kurzem, 
bald',  qi'^i^  kj-cchrät  'mit  Mühe',  <i,[fl  dürät  'von 
fem',  ^ornTRC  ^^kSät  'vor  Augen,  leibhaftig^  wirklich'. 

c)  bei  Pronominalstämmen,  z.  B.  Tff^  tat  'dann' 
(vgl.  §  361,  S.  249),  ^Eir^rnr  ^öt^möf  'warum?'. 

Vgl.  alat.  rected,  facülumedj  meritöd. 

396.  5.  Der  Lokativ  ist  adverbial  in  Fällen  wie 
1[^  agre  'vomen',  '^fif  arthe  'wegen'  (am  Ende  eines 
Kompositums),  ^^^gi^  jte  'ohne,  außer'. 

397.  Isoliemng  der  Adrerbform.  Auch  in  den 
§  392  —  396  besprochenen  Kasusformen  liegt  «chon 
eine  gewisse  Erstarrung  vor,  da  die  angeführten  Formen 
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bereits  der  Bedeutung  nach  aus  dem  Kasussjstem 
losgelöst  und  isoliert  sind,  obwohl  sie  formal  noch 
als  lebendige  Kasus  empfunden  werden  können.  Von 
einer  Tölligen  Erstarrung  kann  jedoch  erst  gesprochen 
werden,  wenn  die  Adverbialfonnen  auch  den  formalen 
Zusammenhang  mit  dem  Kasussystem  verloren  haben; 
das  ist  z.  B.  der  Fall,  wenn  ein  Kasus  sonst  unterge- 
gangen ist,  wie  im  Griechischen  der  Instrumental  oder 
der  Ablativ  (in  oStüo),  oßTO),  ävcoT^po)  u.  dgl.).  Da  im 
Ai.  das  uridg.  Kasussystem  erhalten  ist,  so  konnte  dieser 
Fall  allerdings  hier  nicht  eintreten:  die  Isolierung  einer 
Form  geschah  entweder  dadurch,  daß  die  ursprüngliche 
Kasusform  im  lebendigen  Paradigma  durch  eine  Neu- 
bildung ersetzt  wurde,  oder  daß  das  zugrundliegende 
Nomen  (oder  Pronomen)  sonst  verloren  ging,  d.  h.  nicht 
mehr  durchflektiert  wurde. 

398.  Eine  Kasusform  kann  schon  dadurch  aus  dem 
Paradigma  losgelöst  werden,  daß  der  Accent  beim  Ad- 
verb und  beim  flektierten  Nomen  verschieden  ist: 
dieser  Fall  (z.  B.  in  adJiardt  ^unten'  gegenüber  ädhara- 
*der  untere*)  kommt  nur  für  die  ältere  Sprache  in  be- 
tracht  (vgl.  Whitney  §  1112.  e).  Im  klass.  Sanskrit  haben 
sich  aber  bisweilen  altertümliche  Kasusformen  in 
Adverbien  erhalten,  während  sie  sonst  untergegangen 
sind.  Dahin  gehören  z.  B.  das  schon  §  396.  c)  angeführte 
tätj  femer  die  Adverbien  dt  (§  373.  374.  b)  und  id  (§  365), 
die  in  der  Flexion  der  betr.  Pronomina  durch  kirn  und 
idam  ersetzt  sind.  Eine  Isolierung  kann  weiter  dadurch 
zu  stände  kommen,  daß  die  Stammbildung  beim  regel- 
mäßigen Paradigma  geändert  worden  ist:  so  ist  adhunä 
'jetzt'  ursprünglich  ein  Instr.  der  Stammform  adhun-f 
an  deren  Stelle  in  der  Deklination  die  Stammform  adh' 
van-  trat  (vgl.  §  309). 

Eine  untergegangene  Kasusform  liegt  woUl  in 
9  Jcva  'wo?'  (kva-cldj  Jcva-cana,  Jcväpi  'irgendwo')  vor« 

Thumb,  AlUadlMh«  OnuBmfttOc  18 
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399.  Die  Isolierung  eines  Adverbiums  wird  noch 
vollkommener,  wenn  das  dazu  gehörende  Nomen  aus 
dem  Gebrauch  geschwunden  ist;  das  gilt  z.  B.  für  die 
Adverbien  naktam  *bei  Nacht',  tuSmm  'schweigend'  (wohl 
Acc.  eines  Subst.  Htiänl  *das  Schweigen');  über  das 
schwierige  idänhn  'jetzt',  das  jedenfalls  den  Pronominal- 
stamm i'  enthält,  vgl.  zjiiletzt  Pedersen  IF.  11,  237;  evam 
'so,  eben'  gehört  zu  dem  sonst  untergegangenen  Pronomi- 
nalstamm eva-  (apers.  aiva-  'ein',  gr.  olo^) ;  dräk  'eiUg,  rasch' 
ist  vermutlich  Neutrum  eines  Adjektivs,  steht  aber  ganz 
allein;  zu  adhastät  'unterhalb',  jjolcäf  hierauf'  fehlt  eben- 
falls ein  entsprechendes  Nomen.  Man  kann  femer  in 
Fällen  wie  säJcam  'zusammen  (mit)',  bahih  'außen'  (§  390) 
isoUerte  Akkusative,  in  mithyä  'umsonst,  vergebhch'  (W. 
müh'  'wechseln'),  ptirä  'vor,  ehemals'  Instrumentale 
sehen;  doch  ist  die  Bestimmung  des  Kasus  nicht  immer 
so  einfach,  so  z.  B.  bei  adhah  'unten',  purah  'von',  mithah 
'gegenseitig',  wo  es  sich  offenbar  um  altererbte  Adverbia 
handelt  (vgl.  z.  B.  gr.  icdpo;). 

400.  Wenn  ein  Adverb  gleichzeitig  in  Stamm- 
wort und  Endung  isoliert  ist,  so  haben  wir  die  voll- 
ständigste Art  der  Erstarrung,  die  z.  B.  in  eva  'so'  (bloße 
Stammform),  vjihä  'nach  Beheben,  umsonst'  (alte  In- 
strumentalform eines  Nomens  vjihä-  'Wahl'?)  vorUegt. 
In  die  Adverbialbildung  scheinen  sich  manche  Koste 
alter  Kasusformen  gerettet  zu  haben,  die  bereits  in  der 
für  uns  erschUeßbaren  Gestalt  der  Grundsprache  außer 
Gebrauch  gekommen  waren ;  so  steckt  vielleicht  in  punar 
'wieder',  miüiur  (in  der  älteren  Sprache  auch  muhu) 
'plötzUch,  jeden  Augenbhck,  immer  wieder',  tar-Qii)  'da- 
mals', ebenso  wie  in  gr.  v6xT(op,  got.  Ivar^  lat.  cur  ein 
Kasus  auf  -r  \  womit  der  idg.  Wechsel  von  n-  und  r- 


1  über  die  Adverbien  aaf  -r  vgl.  besonder«  Johansson  BB. 
XIV,  163ff.  XVI,  laoff. 
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Stämmen  wohl  irgendwie  zusammenhängt  (s.  §  341  Anm.  2). 
In  einer  Reihe  von  Adverbien  muß  man  darauf  ver- 
zichten, die  ai.  oder  uridg.  Form  morphologisch  zu  deuten, 
wie  z.  B.  bei  adya,  sadyah  *heute',  hydh  (gr.  X^^O 
'gestern',  ivdh  *morgen\  nänä  *in  verschiedener  Weise', 
nün-am  *jetzt'  (vgl.  v5v).  Der  BegriflF  Adverb  geht  oft 
unmerklich  in  den  der  Präposition  und  der  'Partikel'  oder 
Konjunktion  über  (vgl.  nu  *nun',  tu  *aber',  citj  id),  da 
der  Ursprung  dieser  Wortarten  vielfach  im  Adverb  zu 
suchen  ist. 

401.  Eine  große  Zahl  von  Adverbien  wird  mit  Hilfe 
besonderer,  produktiver  Adyerbial-Siiffixe  gebildet.  Die 
Entstehung  derselben  ist  verschieden;  zum  Teil  sind  es 
alte  Kasussuffixe  (etwa  in  griech.  iu6-0ev),  zum  Teil 
Wortbildungssuffixe  in  einem  erstarrten  Kasus  (wie 
z.  B.  lat.  -Um  in  ftirtim  u.  s.  w.),  zum  Teil  sogar  End- 
glieder ursprünglicher  Komposita  (vgl.  ital.  vera-mente) 
oder  ursprünglich  selbständige  Partikeln  (Postpositionen), 
die  an  eine  andere  Wortform  angewachsen  sind  (vgl.  gr. 
TÖ-xe  — »  idg.  *to-^e,  und  oixa-Se,  worin  -8e  die  Post- 
position 'zu'  ist).  Sobald  einmal  solche  Wortelemente 
im  Sprachgefühl  eine  gewisse  adverbiale  Funktion  erhalten 
hatten,  konnten  sie  'weiterwuchem',  d.  h.  zu  einer  pro- 
duktiven Endung  werden,  mit  der  beliebig  viele  neue 
Adverbia  gebildet  werden  können. 

i02.  Nur  in  wenigen  Fällen  ist  es  möglich,  solche 
Adverbialsuffixe  aus  den  Mitteln  der  einzelnen  Sprache 
zu  erklären;  das  ist  z.  B.  der  Fall  bei  dem  ai.  Suffix 
'Vat-,  das  an  beliebige  Nomina  angehängt  werden  kann, 
um  auszudrücken  'nach  All  von,  gleichwie',  z.  B.  ipfifl^ 
Ichagavat  'wie  ein  Vogel',  ^iR?^  putravat  'wie  ein  Sohn', 
m|in^  mükavat  'wie  ein  Stummer,  stumm',  ffpRi^^ 
Öitrakarnavat  'wie Citrakar^a',  sogar  f|^^n<^  yathävat  'in 
einer  Weise  wie  es  sich  gehört,  nach  Gebühr,  ordentlich' 

18* 
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(vgL  auch  die  mit  -vanU  gebildeten  Prononiina  §  375.  1). 
'Vat  ist  Acc.  S.  w.  von  Adjektiven  auf  -vanU  (§  327) ;  der 
Ausgangspunkt  des  Gebrauchs  waren  Wendungen  wie 
etwa  manuvad  vadati  *er  redet  etwas  zum  Menschen 
gehöriges,  für  den  Menschen  passendes'  «=  *er  redet  wie 
ein  Mensch' ;  nach  dem  Muster  solcher  Fälle  wurde  nun 
-vat  auch  an  Nomina  angefügt,  zu  denen  Adjektiva 
auf  'Vafit-  sonst  nicht  gebildet  worden  sind.  VgL  dazu 
Delbrück,  Grundriß  HE,  1,  613f. 

Eine  Scheidung  der  Suffixe  nach  ihrem  Ursprung  ist 
wegen  der  Unsicherheit  der  Deutung  nicht  möglich;  für 
die  folgende  Gruppierung  ist  nur  die  ai.  Lautform  maß- 
gebend. 

403.  ^S  uff  ixe. 

1.  'tos  bildet  Adverbia  meist  ablativischer  Bedeutung 
sowohl  von  Pronominal-  wie  Nominalstämmen,  z.  B. 

'IPf:  atah  'deshalb,  daher'  (a-  §  364.  c),  ^[ff.  itah  *von 
hier,  daher'  (i-  §  364  a),  f^  ^öt^  'hierauf  {ta-  §  358), 
tnr:  yatah  infolge  dessen  daß,  weil'  (ya-  §  369),  «?f: 
kutah  'woher,  warum'  (ku-  §  374.  c) ;  jf^.paratah  'hinter- 
drein, nachher',  Ui^a:  puratah  'voran,  in  Gegenwart'  (zu 
purah  'voran'),  ^n^Tt  sarvatäh  'von  allen  Seiten,  voll- 
ständig', TTTil  düratah  'von  weitem',  ^^iffsTT:  äditdh  'von 
Anfang  an',  '^innTt  arthatäh  'um  eines  Zweckes  willen', 
^ifTf:  däivatah  'durch  Schicksalsfügung'. 

Dieses  Suffix  (das  auch  iranisch  ist)  hat  im  Ai.  noch  ziem- 
lich ausgeprägten  Easuscharakter,  was  sich  s.  B.  aus  einer  E^on- 
ttruktion  wie  tatah  prabhrH  'von  da  an'  ergiebt ;  es  ist  idg.  *-(of , 
gr.  -Toc,  lat.  -tu8  (in  ksx6if  ixxöc,  lat.  intus,  radicitua  u.  s.  w.). 
S.  auch  oben  §  240  u.  Brugmann,  Grundriß  II,  594  ff.  (Griech. 
Gramm.»  254). 

2.  "ti  nur  in  ^[fif  iti  'so'  (am  Schluß  einer  Eede  oder 

nach  Citierung  einzelner  Wörter  und  ganzer  Sätze). 

Es  gehört  vieUeicht  zum  Nominalsuffix  -ti-  (in  lat.  -tiiti),  vgl 
femer  lat.  iti-dem,  «^-fiaiti. 
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3.  'tra  findet  sich  in  einigen  Orts-  (Zeit-)Adyerbien 
wie  ^nr  <^^^^  *dort(hin),  da,  dann',  n  kutra  *wo?',  ifi| 
tatra  *dort(hin)',ini  yatra  *wo',  ^Rpf  anyatra  'anderswo', 
^r^ni  sarvatra  'überall,  jederzeit*. 

Das  Suffix  (ved.  auch  -irä)  hat  außerhalb  des  AriBchen  (vgl. 
ay.  a4>ra,  yapra  u.  ä.)  keine  anmittelbaren  Verwandten ,  doch 
kann  es  an  got.  vi'iira  'gegen',  hiäre  ^hierher',  hakrö  *woher*  n.  ä. 
angeknüpft  werden;  ein  Zusammenhang  mit  dem  (Komparativ-) 
Suffix  -terO'  und  dem  Suffix  -<er-  in  aniar  (lat.  inter\  prätar 
'frühe,  in  der  Frühe*  liegt  nahe.  Vgl.  auch  Brugmann,  Gfrundr. 
U,  185.    Johannsson  BB.  XYI,  187  f. 

404.  <;i- Suffixe. 

1.  -thä  (av.  -pä)  bildet  Adverbia  der  Art  und  Weise 
(von  Pronominal-  und  verwandten  Stämmen),  z.  B.  ififx 
kathä  *wie?',  thtT  tctthä  *so',  ififf  yathä  *wie'  (rel.), 
'ip^^  anyathä  'auf  andere  Weise,  fälschlich',  ^i^niT 
sarvaiJiä  *auf  jede  Weise'. 

2.  'tham  hat  gleiche  Funktion,  ist  aber  seltener,  vgl. 
^(in;  katham  'wie?'  (katham  api  'irgendwie,  kaum'), 
^[7q71[  itfham  'so,  auf  diese  Weise'  (id-^tham), 

Ygl  auch  vrthä  §  400. 
406.  d-SÜffixe. 

1.  -da  in  Adverbien  der  Zeit,  z.  B.  jm  tadä  'dann, 
da',  j^  yadä  'als,  wann',  ik?j  kadä  'wann?  ,  jp^i^ekadä 
'zu  gleicher  Zeit,  einmal',  ^[?x  ^^^^  'immer'  (vgl.  so-  in 
sorkji  §  384  a). 

2.  'di  in  yadi  'wenn'  (•=  apers.  yadiy). 

Vgl.  außer  iran.  -da  auch  lit.  kadä  'wann*.  Ein  Zusammenhang 
mit  den  griech.  Adverbien  auf  -8ov,  -St^v,  -8a  ist  wegen  der  gänz- 
lich verschiedenen  Gebrauchsweisen  schwer  herzustellen,  yadi 
wird  von  J.  Schmidt  (Pluralbildnngen  245)  in  das  Neutrum  yad  und 
Suüfix  -f  zerlegt;  dieses  i  ist  nach  demselben  Gelehrten  ursprüng- 
lich identisch  mit  der  Endung  des  Neutr.  PL,  der  von  Haus  aus 
keine  Kasusbedeutung  zugekommen  sei.  Andere  Kombinationen 
bei  Persson  IF.  11,  218  f. 

406.    Das   schon  §  384  c)  genannte   Suffix   -ias 

kommt  auch  außerhalb   der  Zahlwortbildung  vor,  vgL 
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z.  B.  ^QT^nr  Jchandaiäh  'stückweise',  vrmn  ^^^^^ 
'scharenweise',  irPni:  hhägaidh  'Teil  für  Teil,  nach  und 
nach'^  f^nVlT  i^i^y(^<^b  'beständig'. 

Vgl.  griech.  dvSpaxdCi  ixdc  (das  Suffix  fehlt  im  Iran.). 

407.  Ein  Suffix  -va  scheint  in  ^  iva  'wie'  (zum 
Fronominalstamm  i-)  und  i[if  eva  'so,  eben'  (s.  evam 
§  399),  ein  Suffix  -ha  in  ^  ^a  'hier'  und  n  küha  'wo?' 
vorzuliegen. 

Der  lokativische  Charakter  des  Suffixes  -ha  erhellt 
aus  Konstruktionen  wie  iha  samaye  'in  dieser  Lage. 
-ha  darf  (nach  §  121  Anm.)  auf  ein  älteres  -dha  zurück- 
geführt werden,  vgl.  ved.  sadha  neben  saha  'mit'  und 
prakrit.  idha  'hier'  neben  iha]  ein  uridg.  Lokativ-Suffix 
-dh  +  Vokal  vdrd  auch  durch  gr.  7c6di,  7cp6ode(v),  {vda, 
lat.  inde,  ab.  ks-de  'wo  ?'  wahrscheinUch  gemacht. 


Zweiter  Abschnitt. 

Das  Yerbiim. 


XXI.  Kapitel. 

Die  verbalen  AnsdracksmitteL 

a)  Der  Formenbestand.    Aufrin^iit  and  Bedupllkatioii. 

408.  Literatur:  Bragmann,  Gmndriß  II,  836 ff.  (Kurze  yergl. 
Gramm.  481  ff.).  Whitney,  Gramm.  §  527  fi.  Whitney,  Die  Wurzeln, 
Yerbalformen  und  primären  Stämme  der  Sanskritsp  räche  1885.  — 
Bartholomae  Iran.  Ghrondr.  I,  51  ff. 

409.  Nur  das  Verbum  finitum,  d.  h.  die  Gesamt- 
heit der  mit  einer  Personalendung  versehenen  Bildungen 
eines  Yerbalstammes,  gehört  zum  Begriff  der  Koiyu- 
gation;  das  Yerbum  infinitumumfasst  die  sogenannten 
Verbalnomina  (Participien  und  Infinitive)  und  wird  nur 
deshalb  zur  Verbalflexion  gerechnet,  weil  die  infiniten 
Formen  mit  den  Verbalstämmen  und  -wurzeln  in  einem 
engen  formalen  und  funktionellen  Zusammenhange  stehen. 

410.  Genera  verbi.  Das  ai.  (arische)  Verbum  ist 
(besonders  in  der  ältesten^  vedischen  Zeit)  ein  ziemUch 
getreues  Spiegelbild  des  uridg.  Verbalsjstems ;  nur  das 
Griechische  kann  in  Bezug  auf  AltertümUchkeit  und 
Mannigfaltigkeit  der  Formen  mit  ihm  wetteifern.  Diese 
beiden  Sprachen  allein  haben  die  idg.  Scheidung  von 
Aktivum  und  Medium  bewahrt:  für  jedes  der  beiden 
Genera  verbi  gibt  es  besondere  Personalendungen  (s. 
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§  41 7 ff.);  an  dem  Unterschied  von  Aktiv  und  Medium 
nehmen  auch  die  Participia  teil,  während  den  ai.  In- 
finitiven (im  Gegensatz  zum  Griechischen)  keine  Genus- 
bedeutung zukommt.  Das  ai.  Passiv  um  ist,  soweit  es 
nicht  einfach  durch  die  medialen  Formen  ausgedrückt 
wird,  eine  Neuschöpfung  (s.  §  576 ff.);  der  idg.  Grund- 
sprache fehlte  eine  besondere  Passivbildung. 

411.  Gebrauch  der  Genera.  Aktivum  und  Me- 
dium werden  ähnlich  wie  im  Griechischen  gebraucht;  der 
ind.  Terminus  für  *Medium',  ätmane-padam  *  Wortform 
in  Bezug  auf  sich  selbst',  zeigt  (gegenüber  parasmäi" 
padum  *Aktivum',  d.  i.  ^Wertform  in  Bezug  auf  einen 
andern'),  daß  im  Medium  der  Anteil  des  Subjekts  an  der 
Handlung  irgendwie  zum  Ausdruck  kommt  (direktes  und 
indirektes  Reflexivum,  Reciprocität) ;  vgl.  z.  B.  Tpqf?T 
yajati  *er  opfert'  (vom  Priester,  der  für  jem.  das  Opfer 
vollzieht),  aber  ip^if  yajate  *er  opfert',  von  dem,  der  für 
sich  selbst  opfert;  iri^  7rRR[  nayasva  mäm  ^führe  mich 
mit  dir  weg'.  Jedoch  läßt  sich  in  vielen  Fällen  die  me- 
diale Bedeutungsnuance  nicht  mehr  erkennen;  manche 
Verba  werden  überhaupt  entweder  nur  im  Aktivum  oder 
nur  im  Medium  gebraucht  (vgl.  z.  B.  f^^Tf  iMate  *er 
sieht',  HT^  hho&ate  'er  spricht',  TnipT  nianyate  'er 
meint').  Die  letzteren  Verba  decken  sich  z.  T.  mit  den 
griechischen  Deponentien,  z.  B.  ^9^f$  sacate  » licexai,  i[|i^ 
iete  =  xeTiai.  Übrigens  gehören  zu  einem  medialen 
Praesensstamm  nicht  immer  mediale  Formen  der  außer- 
praesentischen  Tempora;  so  hat  z.  B.  ipfTf  vartate 
*er  wendet  sich'  (Praes.  Med.)  die  aktive  Perfektform 
ipnr  vavarta  neben  sich,  womit  das  Verhältnis  etwa 
von  lat.  revertitur  —  revertit  zu  vergleichen  ist. 

Das  Passivum  (d.  h.  die  §  576  ff.  behandelte  Neu- 
bildung) wird  im  Sanskrit  mit  besonderer  Vorliebe  (statt 
aktiver  Konstruktionen)  verwendet,  so  auch  häufig  bei 
intransitiven  Verben  wie  z.  B.  in  ^ft^  fi|*{ftK|fl!H  ^ff^^'9 
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niSkramyatäm  (L,  2)  'es  soll  schnell  weggegangen  werden' 
-=  'geh  schnell  weg'.  Gelegentlich  hat  das  Passivum 
reflexive  oder  intransitive  Bedeutung,  z.  B.  v^qfTf  muc- 
yate  *er  befreit  sich',  inqif  paq/ate  *er  wird  reif. 

412.  Wenn  man  in  einer  finiten  Verbalform  die  Per- 
sonalendung abstreicht,  so  bleibt  eine  Stammform  übrig, 
der  die  Funktion  eines  Modus  zukommt.  Das  klassische 
Sanskrit  besitzt  einen  Indicativ,  Optativ  und  Impe- 
rativ; der  Konjunktiv  ist  nur  in  der  älteren  Sprache 
erhalten ,  bezw.  später  in  der  Formation  des  Imperativs 
untergegangen.  Optativ  und  Imperativ  sind  (im  klassi- 
schen Sanskrit)  außerhalb  der  Fraesensflexion  ungebräuch- 
lich. Über  Bildung  und  Gebrauch  der  Modi  (wozu  noch 
einige  besondere  Formen  wie  der  Injunktiv,  Kondicio- 
nalis  und  Prekativ  kommen)  s.  §  436  ff.  Da  dem  Indi- 
kativ ein  besonderes  Moduszeichen  nicht  zukommt,  so 
erhält  man  aus  den  Indikativformen  nach  Abzug  der 
Endung  unmittelbar  den  Tempusstamm. 

Das  Ai.  besitzt  4  Tempusstämme : 
I.  Praesensstamm  (Kap.  XXII  und  XXIII). 
n.  Perfektstamm  (Kap.  XXIV). 
in.  Aoriststamm  (Kap.  XXV). 
IV.  Futurstamm  (Kap.  XXVI). 
Zu  I.  gehören  auch  die  abgeleiteten  (sekundären) 
Verbalstämme  (Kap.  XXVII). 

413.  Die  Tempora  des  Sanskrit  sind  Praesens,  Im- 
perfekt, Perfekt,  (starker  und  sigmatischer)  Aorist,  Fu- 
turum und  Kondicionalis ;  sie  werden  (samt  den  dazu  ge- 
hörigen Modi  und  Participien)  entweder  mit  Hilfe  der 
Tempusstämme  oder  (seltener)  durch  Umschreibung  ge- 
bildet (periphrastisches  Perfekt  und  Futurum).  Vgl.  das 
folgende  Schema: 

j  j.  I  Praesens :  Indik.,  Optat.,  Imperativ  und 

I       Particip. 
[  Imperfekt:  Indikativ  (Injunktiv). 
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n.  Aorist- 
stamm 

in.  Perfekt- 
stamm 

IV.  Futur- 
stamm 


a)  starker  Aorist:  Indikativ  (Injunktiy). 

b)  sigmat.  Aorist:  Indikativ  (Injunktiy)  u. 
Prekativ. 

{Perfektum:  Indikativ  (auch  periphrast.) 
und  Particip. 

Futurum:  Indikativ  (auch periphrastisch) 
und  Particip. 

Kondicionalis. 
414.  Gebrauch  der  Tempora.  l.DasPraesens 
ist  das  Tempus  der  Gegenwart,  insbesondere  auch  der 
Dauer ;  in  Verbindung  mit  der  Partikel  ^  sma  (die  je- 
doch auch  entbehrt  werden  kann)  dient  es  femer  zum 
Erzählen  in  der  Vergangenheit,  vor  allem  um  die  Dauer 
in  der  Vergangenheit  zu  bezeichnen,  z.  B.  if^rflT  V  ^^ 
sati  sma  'er  wohnte  einmal*.  Als  Tempus  der  Erzählung, 
d.  h.  der  historischen  Vergangenheit,  werden  in  gleicher 
Weise  Imperfekt,  Perfekt  und  Aorist  verwendet; 
der  Aorist  wird  jedoch  im  klassischen  Sanskrit  ziemlich 
wenig  gebraucht.  Behebt  ist  endlich  in  der  Erzählung 
das  Particip  auf  -ta-  (§  612  ff.)  und  die  davon  abgeleitete 
Form  auf  -tavant-  (§  618)  als  Praedikatsnomen  (ohne 
Copula).  Das  Futurum  ist  das  Tempus  der  Zukunft; 
die  periphrastische  Form  ist  seltener  als  das  einfache 
Futur,  unterscheidet  sich  jedoch  syntaktisch  in  der  spätem 

Sprache  kaum  von  diesem. 

Anm.  Die  ind.  (htunmatiker  lehren,  daß  das  periphrastisohe 
Futur  eine  entferntere  Zukunft  bezeichnet,  wozu  der  Gebrauch 
in  den  BrShmana  zu  stimmen  scheint,  s.  Speyer  a.  a.  0.  54 f. 
Für  die  unmittelbare  Zukunft  kann  auch  das  Praesens  gebraucht 
werden.  Bisweilen  hat  das  Futurum  modale  Bedeutung,  d.  h.  es 
bezeichnet  Absicht,  Wunsch  oder  Wille  des  Handelnden. 

Der  Kondicionalis,  der  indikativische  Form  und 
ursprüugUch  auch  indikativische  Bedeutung  hatte,  dient 
als  Modus  irrealis. 

2.  Der  Gebrauch  der  Tempora  hat  sich  im  Sanskrit 
von  dem  uridg.  (wie  er  sich  am  besten  im  Griechischen 
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wiederspiegelt)  weit  entfernt.  Der  syntaktische  Zu- 
sammenfall von  Perfekt  und  Imperfekt  beginnt  schon  im 
B.Y.,  der  Zusammenfall  von  Aorist  und  Imperfekt  war 
im  wesentlichen  zu  Ende  der  Brähmanaperiode  vollzogen. 
Von  der  alten  praesentischen  Gebrauchsweise  des  Per- 
fekt ragt  nur  noch  veda  4ch  weiß'  in  die  Sanskritperiode 
herein.  Vgl.  im  einzelnen  Speyer,  Ved.  u.  Sanskrit-Syn- 
tax (Grundr.  I,  6)  S.  50  S. 

Anm.  In  der  idg.  Grandsprache  bezeichneten  die  Tempus- 
Btämme  nicht  die  Zeitstofe,  Bondem  die  sog.  Aktionsart  (pank- 
tnelle,  durative,  iterative  n.  8.w.  Handlang),  wie  sich  noch  deutlich 
im  Ghriechisohen  erkennen  läßt.  Zu  diesem  in  den  letzten  Jahren 
viel  erörterten  Problem  der  idg.  Grammatik  vgL  etwa  Bmgmann, 
Griech.  (httmm.'  469  ff.  und  Kurze  vergl.  Gramm.  669  ff.  Das 
eigentliche  Tempus  (die  Zeitstufe)  war  in  der  Grundsprache  nur 
teilweise  charakterisiert:  zur  Bezeichnung  der  Vergangenheit  diente 
vor  allem  das  Augment  (s.  den  folg.  §). 

415.  Das  Augment  a-,  das  in  den  accentuierten 
Texten  der  älteren  Sprache  immer  den  Accent  auf  sich 
zieht,  ist  ein  Kennzeichen  des  Indicativus  Imperfecti  und 
Aoristi  (sowie  des  Kondicionalis),  d.  h.  der  historischen 
Tempora:  es  ist  ein  ursprünglich  selbständiges  Praefix 
i'  und  konnte  auch  fehlen,  wie  die  fakultative  Verwen- 
dung desselben  im  homerischen  Griechisch,  im  Irani- 
schen und  im  vedischen  Indisch  zeigt ;  im  Sanskrit  ist  das 
Augment  obligatorisch  geworden.  Wie  im  Griechischen 
steht  es  bei  zusammengesetzten  Verben  zwischen  Praepo- 
sition  und  Verbum,  z.  B.  ^^Hj^^  ud-apatat  (Imperf.  zu 
ut-patati  *er  fliegt  auf). 

Wenn  das  Verbum  vokalisch  anlautete,  war  das 
Augment  bereits  in  der  Grundsprache  mit  dem  anlauten- 
den Vokal  verschmolzen ;  ai.  Verba  mit  anlautendem  ä- 
haben  daher  die  Augmentform  ä-,  was  idg.  e-,  ö-  oder 
är  sein  kann,  z.  B.  i^HRl  ^j^^  ""  g^«  (dor.)  dfye,  ^iffcF^ 
äs-l-t  *er  war'  —  gr.  (dor.)  ^€.  Die  mit  I-,  u-,  /•-  be- 
ginnenden Verba  haben  die  Augmentformen  äi-,  äu-,  är- 


sonderes    Aiisdrucksmittel    der   verbalen   k>t 
die  Ueduplikatioil :  sie  ])estelit  gewidiulicli  in  • 
holunjj;    des    er^tiMi    Konsonanten    der    \Vui*z 
Vokal  e  oder  i  (YEYova,  oiCa)(JLt),  seltener  in 
holung  der  vollständigen  Wurzel  (f  ap^aipio 
besondere  Gestalt  der  Reduplikation  wird  l 
zelnen  Bildungen  gehandelt;  für  die  Wiede 
anlautenden    Konsonanten    gelten    einige 
Kegehi,  deren  Begründung  zum  Teil  schon 
lehre  gegeben  worden  ist. 

1.  Bei  Konsonantengruppen  wird  im  all^ 
erste  Bestandteil  redupUciert,  z.  B.  ^0^%  p^ 
Ton  plu'  'schwimmen',  fpih'  j^j^^ÖM^  Perf. 
kennen'^  4jl|ll^  sasmära,  Perf.  von  smar-  *^ 

2.  Bei  der  Anlautsgruppe  s  +  Explosivs 
der  zweite  Konsonant  wiederholt,  z.  B.  j{i^ 
Perf.  von  stanibh-  'unterstützen',  Treif  *^ 
von  stU'  'preisen'  (wegen  der  Verwandlur 
vgl  §  147 f.;  Ausnahmen  bei  Kielhom  §  23! 

3.  An  Stelle  einer  Aspirata  tritt  die  € 
Tenuis  oder  Media,  z.  B.  f^V^^  cicched 
chidr  'spalten',  ^VTflf  dadhämi,  Praes.  von 

*    ii-_>    Ä cu  4AMl,nii     PrJLAfl     VOU    SÜlä-    'g 
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Anm.  Während  die  Form  des  rednplicierten  Konsonanten 
bei  3.  und  4  durch  spezielle  ind.  Lautgesetze  bedingt  ist,  geht 
Begel  1.  auf  die  idg.  Ghrundsprache  zurücki  wie  z.  B.  gr.  x^xpifiiai, 
x^xTTjfjLOi,  got.  8ai'8lq^  *ich  schlief  zeigen.  Bei  2.  war  jedoch  in  ur- 
idg.  Zeit  die  B^duplikation  mit  8  B^gel,  vgl.  lat.  ristö,  gr.  rort^iAt, 
av.  (8.  S.)  hUtaitit  idg.  *8i-8lhä'.  Vielleicht  ist  die  aL  Redupli- 
kationsweise t—8t-  u.  dgL  durch  Dissimilation  aus  einer  (idg.?) 
Nebenform  *8t--8t'  u.  s«  w.  herrorgegangen;  diese  liegt  im  got. 
8tai'8tM  von  sUüdan  unverändert  vor,  während  in  lat.  spo-pandi 
im  Gegensatz  zum  Ai  der  zweite  Zischlaut  durch  Dissimilation 
geschwunden  ist.    VgL  dazu  Brugrmann  Grundriß  II,  857. 

b)  Penonaleiidiuigeii. 

417.  Übersicht.  Durch  die  Personalendungen  werden 
das  Genus  verbi  (Activum  und  Medium),  die  Numeri 
(Singular,  Dual  und  Plural)  und  die  3  Personen,  teil- 
weise auch  die  Tempora  (Tempusstämme)  und  Modi 
charakterisiert,  vgl.  die  folgende  Tabelle: 

Activum  Medium 


S. 

1.  -wi 

-i 

2..^ 

•si 

3..<i 

•tS 

J.  Primäre  En- 

Du. 

1.  'V&S 

'Vähe 

dungen  (Indic. 

2.  -thäs 

'dthe 

Praes.  u,  Fut.) 

3.-td« 

-äte 

PL 

l.'fn&s 

-mähe 

2. 4M 

'dhve 

, 

3.-n^i,  'a{n)ti 

-nte,  'die 

S. 

1.  '{a)m 

-l  (-d) 

2. 'S 

'thäs 

II.  Sekundäre  En- 

3.4 

'tä 

dwngen  (Tmpf., 

Du, 

,  l.'Vä 

-vähi 

Aorist,  Optativ, 

2.'täm 

-Athäm 

Prekativ,  Kon- 

3.  'tdm 

-Atäm 

didonalis) 

PI. 

l.-mä 

-mähi 

2.-tä 

-dhväm 

3.  -(d)w  (-Ar) 

-nto,  -ata  {rän) 

cnaufK/tn 


IV,  Imperath' 
endufigen 


PL    !.-///('/  -yn 

2.  -ä  -di 

3.  -ar  -ri 
S.      1.  -äni  -äi 

2.  '(d)hi  (0)        -si 

3.  -<w  -tä 
Du.  l.-äva  -äi 

2.  'täm  -ä 

3.  -^m  -4 
PI.    l.'äma  'ä 

2.  -tö  'd 
3,'ntUy  -a(n)^w-w 

An  HL  1.  Die  hier  angegebene  Accentaiemn^ 
nur  in  der  älteren  Sprache,  vgl.  §  55;  sie  ist  w 
YentändniB  der  AbsinfangsverhältniBBe  der  athei 
jngation  und  des  Perfekts. 

Anm.  2.  Wie  femer  die  accentoierten  Texte 
der  Grammatiker  zeigen,  war  das  aL  Yerbam  fini 
sati  ursprünglich  meist  enklitisch  und  hatte  nui 
sowie  an  erster  Stelle  des  Hauptsatses  und  in 
besonderen  FiUlen  seinen  eigenen  Accent.    Über  • 
YgL  Whitney  §  591  ff.  und  Delbrück,  Grundriß  11 

418.   In  keiner  idg.  Sprache  ist  das  ' 
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sind  nur  teilweise  von  speziellem  Perfekt-,  bezw.  Impera- 
tiycliarakter;  im  übrigen  sind  sie  entweder  mit  den  pri- 
mären oder  mit  den  sekundären  Endungen  identisch; 
im  Imperativ  sind  nämlich  einige  alte  Konjunktiv-,  bezw. 
Injunktivformen  aufgegangen,  s.  §  439  ff. 

Anm.  Was  den  Ursprung  der  idg.  Personalendangen  be- 
trifft, 80  laßt  sich  über  Yermatangen  nicht  hinaaskommen;  a 
priori  iflt  zu  vermuten,  daß  in  denselben  Personalpronomina 
stecken;  ein  solcher  Zusammenhang  drängt  sich  z.  B.  bei  den 
Endungen  -mifi,  -((t),  -te  {-tä)  unmittelbar  auf.  Verkehrt  wäre 
es  jedoch,  in  aUen  Endungen  Reste  von  Pronomina  suchen  zu 
wollen;  so  fungiert  in  der  2.  S.  Imper.  (s.  d.)  der  reine  Stamm 
als  Flexionsform,  was  ja  auch  beim  Nomen  und  Pronomen  ge- 
legentlich der  FaU  ist.  Auch  das  formale  Verhältnis  zwischen 
aktiven  und  medialen,  primären  und  sekundären  Endungen  ist 
dunkel;  ein  Zusammenhang  ist  zwar  öfter  augenfällig,  so  z.  B. 
bei  der  8.  S.  (uridg.)  -ii,  -t,  -tai  und  -to,  aber  es  läßt  sich  nicht  einmal 
sagen,  ob  z.  B.  das  aktive  -ti  aus  -t  oder  umgekehrt  -f  aus  -ti 
hervorgegangen  sei,  geschweige  denn  daß  wir  wüßten,  wie  die 
beiden  medialen  Endungen  mit  den  aktiven  zusammenhängen. 

Es  ist  femer  zweifelhaft,  ob  die  Verteilung  von  primären 
und  sekundären  Endungen,  wie  sie  im  Ai.  besteht,  schon  in  der 
idg.  Grundsprache  in  gleicher  Weise  Regel  gewesen  ist ;  im  Kon- 
junktiv zeigt  auch  das  Ai.  ein  Schwanken  zwischen  den  beiden 
Arten  von  Endungen.  Auf  grund  des  Keltischen  vermutet 
Zimmer  KZ.  XXX,  119  f.,  daß  die  um  -i  vermehrten  ('absoluten') 
Endungen  ursprünglich  nur  dann  antraten,  wenn  das  Verbum 
'absolut',  d.  h.  ohne  Praeposition  oder  Augment,  gebraucht 
wurde,  daß  aber  in  Verbindung  mit  diesen  Praeverbien,  die  den 
Ton  auf  sich  zogen,  die  sekundären  ('konjunkten')  Endungen  er- 
schienen. Vgl.  darüber  zuletzt  A.  Kock  KZ.  XXXIV,  676  ff. 
Hirt,  Griech.  Laut-  und  Formenlehre  S.  343  f.  Dennoch  darf  der 
Zustand,  der  sich  im  Ai.  und  Griechischen  darbietet,  im  Großen 
und  Ganzen  bereits  in  die  idg.  Grundsprache  znrückprojiziert 
werden. 

Über  ältere  Hypothesen  und  zur  Erklärung  der  idg.  Personal« 
endungen  vgl.  die  von  Brugmann,  Grundriß  II,  1330  verzeich-r 
nete  Literatur. 


:vi;     mctvv. 


thematisciu'ii  \i'ina  \>.  s^-xf 
■hhrrö  ==  (^rj-,  cfsptü,  lat.  frro,  gol.  h(('n'n  \  u 
avcstischu  zciirt  noch  ilicsc  ImhIuii«^  (/.  H.  > 
sjK'cio) ,  (las  \'e(.liscliL'  weiiigstuns  iiucli  im 
(s.  IV),  doch  ist  im  Arischen  die  Endun« 
gemeinert,  d.  h.  auf  die  thematischen  Verh 
worden:  vgl.  ai.  bharämi,  av.  barämi\  diese 
fand  statt  nach  Proportionen  wie  *bharä  (1 
mdh  (1.  PI.)  »=  dve^-mi  (1.  S.):  dviS-mah 
*bharä:  bhare  (1.  S. Med.)  =  dveS-mi :  dvi^-« 

II.  idg.  -m,bezw.  -ni,  z.  B.  "^^-bhero-m^i 
ap.  a6ara-w,  gr.  l-cpepo-v;  (Opt.)  *5(i)ie-w; 
gr.  ttY]-v,  lat.  sie-m.  -y^i  (z.  B.  idg.  *eS'm 
im  Ar.  durch  -am  vertreten :  ai.  äs-am ,  a 
zu  erwartende  *äsa  u.  ä.  ist  vermutlich  durc 
von  abharam  u.  s.  f.  umgestaltet  worden ; 
Erklärung  §  230,  S.  154. 

ni.  idg.  -d,  z.  B.  "^dedörk-a  ^  ai.  da 
Sopxa. 

IV.  ai.  -äni  hat  nur  noch  im  Iran.  € 
z.  B.  (jung-)av.  baräni  —  ai.  bharäni  *icl 
Daß  eine  arische  Neubildung  vorliegt, 
Formen  wie  ved.  bravä  (neben  braväni)  =  a 


i-«t — ^^^ 
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420.  2.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -si,  z.  B.  *ei'Si  *du  gehst' 
«ai.  e-Hy  gr.  el  (aus  *eT-oi),  lit.  ei-si;  ^bhere-si  —  ai. 
bhara-sij  av.  hara-hi^  got.  bairis  (aus  urgerm.  *biri'St). 

II.  idg.  -5,  z.  B.  *e8t(h)ä'8  »=  ai.  asthä-h,  gr.  lonrj-c; 
*€bhere'S  =  abharah,  gr.  I^epe; ;  Opt.  *bheroi'S  ^  ai. 
bhare-h,  av.  baröi-S,  gr.  ^ipoi«;,  got.  bairais. 

III.  idg.  -tÄa,  z.  B.  *uoittha  *du  weifit'  ==  ai.  vetthaj 
altav.  vöistä,  gr.  oIo6a,  got.  tt'ais^. 

IV.  idg.  -dÄi,  z.  B.  idg.  *i-dÄi  *geh'  «=  ai.  i-Äe,  ap. 
i-dfj/,  gr.  i6i;  zu  h  ^  dh  vgl.  §  121  Anm.  Die  Endung 
'dhi  steht  nach  Konsonanten ,  z.  B.  viddhi  «  gr.  toöi, 
idg.  *Mid'dhi,  Bei  thematischen  Verben  dient  der  bloße 
Stamm  als  Impv.,  z.  B.  idg.  "^bhere  -=■  ai.  bharüj  gr.  f  ^pe, 
lat.  [Ze^rje,  got.  batr.  über  die  Formen  der  (ai.)  5.  und 
9.  Fraesensklasse  s.  d. 

421.  3.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -<i,  z.  B.  *es-ti  -»  ai.  as- 
tiy  av.  as'tiy  gr.  ioxi,  got.  i^^,  lit.  esti]  *bh6re4i  «  ai. 
bhara-tiy  av.  baraHiy  got.  bairip  (aus  *biri'pi)j  altksl. 
fterete. 

n.  idg.  -f,  z.  B.  *edh^/idhe't  =  ai.  adadJiä-t,  gr.  itC- 
6y];  *s(i)jf^-^  -*  ai.  5i/äf,  gr.  eiY],  alat.  sied  (sieQ ;  *ebhere't 
=  ai.  abharat,  gr.  i^epe  (lat.  era-f  u.  s.  w.). 

Anm.  Wenn  die  Endungen  -8  und  -t  unmittelbar  an  einen 
konsonantisch  endigenden  YerbalBtamm  antraten,  so  mußten  sie 
im  Ai.  nach  §  165  abfaUen,  z.  B.  2.  3.  Imperf.  ahan  aus  *ahan'8, 
*<ihan't  zu  hanmi  <ioh  töte*. 

m.  idg.  -e,  z.  B.  "^dedorfce  =  ai.  dadar^a,  gr.  8e8opxt. 
Über  dadäti  von  da-  u.  ä.  vgl.  §  527. 

IV.  ai.  -^w  ist  nur  noch  im  Iranischen  sicher  nach- 
zuweisen, z.  B.  ai.  astii  *er  soll  sein'  =  av.  a8ttij  ai.  bha- 
fCEtu  *er  soll  bringen'  — »  ap.  baratuv.  Man  erklärt 
-fte  als  eine  Injunktivform  (idg.  *bheret,  s.  §  441)  + 
Partikel  ti. 

Anm.  Die  uridg.  Endung  -töd  (vgl.  gr.  Iotoi,  alat  e8töd) 
findet  sich  nur  noch  im  Yed.  (fehlt  aber  im  Iranischen),  z.  B. 

Thnmb,  AltindiMh«  Orammatik.  19 


mit  -/■-  iK'^^ciriuMi  iinch  im  ( Jcnimiiischcn  u 
Sliivisi'lu'n,  la^<(Mi  >\r\\  mIxt  im  t-iir/rliu'ii  in 
(Ic^  Ai.  iiirlit  zur  Dcrkun^  ^riiijicii.  I.  id 
'fj(>s,  z.  B.  ai.  i-i'((]j  von  /-  *gehn\  hliurä-rn 
weist  danebeu  iiuf  urar.  -vrL^i  (ultav.  ns-ra 
wünschen'). 

n.  idg.  'UeoAer  -uo,  z.  B.  hharcMHi,  ()pt.?> 
got.  hairaiva  am  nächsten  steht,  doch  geht  letz 
langvokalische  Suffixfomi  -uö  (oder  -7(0)  zurü 
die  lit.  Form  des  Suffixes  (sidia-vo-s  reflex. 
uns')  als  idg.  bestätigt  wird.  —  m.  =  II.  - 
Konjunktivfonn  mit  Endung  II. 

423.  2.  Pers.  Du.  I.  idg.  4hes  oder  41 
i'fhah  von  i-  oder  hliara4hah\  sichere  Vei 
nicht  nachgewiesen,  werden  jedoch  in  lat. 
baira-ts  vermutet. 

n.  idg.  'iom,  z.  B.  *is4om  =  ai.  äs-tayu 
*ibhere4om  ««=  ai.  abhara-tam,  gr.  ecp^pexov. 

m.  -athuh  (-afhur)  ist  ohne  Verwandte 
§  424.  in.  —  IV.  -  IL 

424.  3.  Pers.  Du.  I.  idg.  -tes  ist  auße 
wohl  noch  durch  ab.  4e  vertreten,  also  z.  B. 
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beeinflußt  worden  sind;  -th-i-t-  entspricht  femer  dem 
Verhältnis  von  -thas  :  -tas.    Alles  übrige  ist  dunkel. 

IV. «  n. 

426.  1.  Pers.  Plur.  Von  den  mannigfachen  uridg. 
Endungen  kommen  für  das  Ai.  in  betracht:  I.  idg.  -mUs 
oder  -möSy  z.  B.  H-mcs  =  ai.  i-mali ,  gr.  (dor.)  i-|iec,  lat- 
i-miis;  *bherO'Vws  ^^hharä-malij  gr.  (dor.)  fepo-fie;,  lat. 
fer^i-mus. 

Anm.  Die  urarische  Endung  -masif  die  im  YediBohen  noch 
vorherrschte,  ist  im  klass.  Sanskrit  untergegangen,  im  Iranischen 
zur  Alleinherrschaft  gelangt,  z.  B.  ved.  a-moHi  apers.  a-mahi^,  av. 
mahi  'wir  sind';  bharä-masit  av.  barä-mahi. 

n.  idg.  -me,  -md  oder  -me,  -mö;  z.  B.  *ehhero-m^/0  = 
ai.  ahharä-ma,  Opt.  *s(i)ie'7n^/0  -«  ai.  syä-ma^  da- 
gegen got.  sijai'ma  und  lit.  süko-me-s  (reflex.)  *wir 
drehen  uns'  mit  langem  Vokal.  Der  lange  Vokal  liegt 
femer  in  der  ved.  Nebenform  -mä  vor.  Übrigens  läßt 
sich  ai.  -ma  auch  als  idg.  -mn,  d.  h.  Tiefstufe  zu  gr. 
-(UV  auffassen. 

ni.  «=  n.  Perf.  *iiidm^/^  —  ai.  vid-ma,  got.  tvitu-m, 

IV.  Konjunktivform  mit  Endung  11. 

426.  2.  Pers-  Plur.  L  idg.  -{he  begegnet  nur  im 
Arischen  und  ist  sonst  nicht  sicher  nachzuweisen  (doch 
vgl.  auch  Hillebrandt  BB.  XVJII,  280):  z.B.  *bMre4he 
=  ai.  hharorÜia^  av.  bara-pa. 

n.  idg.  'te  (in  den  verwandten  Sprachen  auch  pri- 
märe Endung,  vgl.  gr.  «fepete  u.  s.  f.),  z.  B.  *ebhü'te 
(Aor.)  «=  ai.  abhü-ta,  gr.  I^u-te;  *bheroi'ie  =  ai.  bhare- 
ta,  av.  barae-ta,  gr.  yepoiTS,  got.  balraip. 

A.nm.  Im  Vedischen  gibt  es  für  I.  und  IL  noch  die  Neben- 
formen 'thana  und  -tana :  'fui  ist  vermutlich  eine  deiktische  Par- 
tikel ♦-n^,  die  z.  B.  in  gr.  (thess.)  8-vfc  =  5-8 e,  lat.  ego-ne,  ta-ne 
vorliegt,  vgl.  Pedersen  IF.  II,  199  ff.  Man  versteht  daher,  warum 
'tana  besonders  häufig  im  Imperativ  erscheint. 

III.  -a  (z.  B.  ca-kr-a  von  kar-  'machen')  hat  außer- 
halb des  Arischen  keine  Anknüpfung.  —  IV.  — » II. 

19* 


=  ai.  iuj(in-i(u,  ailav.  dndd^ti,  v^l.  irr.  (lioiii.) 

h)  i(l[^.  s'-rnfi  =^  'd'\.  stinfi,  :ij)ers.  h't^^fi/^ 
evTi  (£iai).  g<>t.  s-if(fi  \  hw  die  W'rteihiiit^ 
h)  v«;l.  die  einzediieii  Kuiijugatiunsklassen. 

n.  a)  idg.-/i^,  z.  B.  *ibJiero'tit  =  ai.  ah 
§  165),  apers.  ahara{'')^  gr.  ecpepo-v.  —  Ub( 

b)  -enf,  z.  B.  idg.  ^Ss-eyit  =  äs-an,  gr.  (ho 
waren'. 

Außerhalb   der  thematischen   Konjugat 
Sekundärendung  meist  durch  -uh  ersetzt ;  üb 
teilungvon  -an  und-MÄ  ist  die  Konjugation  du 
Praesensklassen  zu  vergleichen.    Die  Endung 
doch  Regel  im  Optativ,  z.  B.  bharcy-ith  von 
sy-üh  von  as-  'sein'.   Dieses  -uh  ist  etymologi 
wie  die  verwandten  iranischen  Formen  zeigen; 
sehe  hat  nämlich  folgende  mit  r  gebildete  Akt 
(s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  66):  a)  - 
—  ai.  sy-ur.    b)  -at*^,  z.  B.  altav.  äd-m-^  *sie  r 
ai.  ä-äh'Ur  (von  dhä-  'setzen'),   c)  -r^  in  jam\ 
gamy-ur  (in  der  älteren  Sprache)  *sie  möchtei 
d)  -fS  in  der  altav.  Perfektform  ciköiUm'^^  = 
von  dl'  'wahrnehmen'.    Das  ai.  -ur  kann  zu 
gestellt  werden,  da  es  auf  die  Gnindform  -rr 
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Doch  scheint  im  Ai.  -iir  die  urar.  (iran.)  Endungen  a) 
und  c)  verdrängt  zu  haben ,  denn  man  erwartet  z.  B.  zu 
av.  hyä-r^  ein  ai.  "^syä-r  statt  sytir.    Weiteres  s.  §  435 

Anm.  —  in.  8.  n. 

IV.  ai.  -antu  und  -atti  ist  wie  die  Singularform  -tu 
zu  erklären:  nach  Abzug  von  -u  erhält  man  *Injunktive', 
d.  h.  Formen  mit  sekundären  Endungen:  a)  bhara-ntu  <— 
av.  bard-ntu  ist  "^bhero-nt  +  u. 

b)  (ladh-at'U  ist  *dhe'dh'i}t  +  u\  hier  liegt  also  die 
sonst  untergegangene  Sekundärform  -i^t  (s.  11.)  vor;  zu 
dadhaU  vgl.  altav.  dad-at  *sie  setzten'  (wohl  auch  —  alt- 
Sachs,  dedrtin  *sie  taten'). 

c)  5-aw^-n  «=  altav.  Mfitü  ist  s-ant  (idg.  *s-entj  s. 
n.  b)  +  n. 

b)  Medialendungen. 

428.  1.  Fers.  Sing.  I.  ai.  -e  (idg.  -aj?)  hat  nur  noch 
im  Iranischen  eine  Parallele  (doch  vgl.  IH.),  z.  B.  au 
hriiv-e  —  altav.  mruy-e  *ich  spreche' ;  das  griech.  -|xai  ist 
damit  nicht  zu  vereinigen.  Der  Ausgang  -e  ist  auch  auf 
die  thematischen  Verben  übergegangen,  z.  B.  hhare  -=  av. 
ha}re  *ich  bringe' ;  man  erwartet  aus  idg.  "^hherö  +  aj  — 
*b1ieröi  ein  ai.  hharäi  (av.  *baräi)y  das  im  Konjunktiv 
(s.  IV.)  tatsächlich  vorliegt. 

n.  ai.  (ar.)  -i  ist  ebenfalls  ohne  Anknüpfung  und 
daher  nicht  deutbar  (gr.  -jjltjv)  ;  bei  thematischen  Verben 
ergibt  sich  -e  (d.  h.  a  +  i),  also  a-dvi^-i  zu  dvi^-  'hassen', 
aber  abhare  -=  av.  abare.  Ebenso  dunkel  ist  ai.  (ar.)  -a 
im  Optativ,  z.  B.  dviSiy-a,  bharey-a. 

m.  -=  I.  Doch  bieten  hier  die  andern  idg.  Sprachen 
verwandte  Formen,  z.B.  ai.  <M^wd-e  —  lat.  ttUudri  (mit 
Übertritt  ins  Aktiv),  idg.  *t(e)tud'äi ;  vgl.  auch  ab.  ved-e 
4ch  weift',  -ai  scheint  demnach  die  ursprüngliche  Perfekt- 


Jl.    ill,i:'.    -tll'  s,     /.    1).     'rtl>-(lii>    =^   ;ii.    inli- 

ültiT«'!!  Spraclu'K  .u'r.  eoo-Or^;.     Dii'  (Jiiiiiils| 
auIöerJein  not'h  (verinutlich  liir  die  tlieiiiati.^ 
die  Endung  -.so,  die  im  Gnecliiscben  und  In 
allgemeinert ,  im  Ai.   dagegen  beseitigt  wui 
abhara-thäh,   Opt.  hharä-thäh  gegenüber  a 
harae-M  «  gr.  i^ipt-o  (e^epoü),  cf  ^poi-o.  — 
IV.  'Sva  ist  auf  das  Ariscbe  beschränkt 
sva  =  altav.  da-sva  *gib',  hhara-sra  =  av. 
(aus  'Sva)\  -sva  ist  wohl  mit  dem  Reflexivproi 
idg.  *sue,  8.  §  357)  identisch,  das  an  den  ii 
gebrauchten  Verbalstamm  (idg.  *h1u're)  ang€ 

430.  3.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -tai,  z.  B.  * 
äS'te,  gr.  fjO-xai;  *bhere'taj;  =  ai.  hhara-te,  a 
(aL  yajate),  gr.  y^pe-xai,  got.  haira-äa, 

n.  -to,  z.  B.  *ed9-to  =  ai.  ac/i-fa  (in 
Sprache),  gr.  ISoxo;  *ehhere'to  =  ai.  ahhara- 
peto ;  Opt.  *bheroi-to  =  ai.  hhare-ta,  av.  ^a/ai 
poi-To. 

m.  idg.  -aj  (jedoch  nur  im  Arischen) ;  z. 
von  kar-  'machen' ;  dadh-e  -=  av.  da^h-e  *er  1 


,-  w». 
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Za  der  (ved.)  Nebenform  -am  vgl.  Brogmann,  Qrundriß  II, 
1829  und  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  64. 

431.  1.  Fers.  Du.  Nur  das  Ai.  besitzt  besondere 
Endungen;  sie  sind  der  1.  Flur,  analog  gebildet,  indem 
das  dualische  -v-  an  Stelle  von  -ni-  erscheint.  Vgl.  daher 
§433. 

432.  2 3.  Fers.  Du.    I.  und  lU.,  11.  und  IV.  sind 

jeweils  identisch;  das  Verhältnis  von  th  (2.  P.):^  (3.  F.) 
findet  sich  auch  im  Aktiv.  Die  Endungen  sind  au^das 
Arische  beschränkt;  über  die  teilweise  gleichen  irani- 
schen Formen  (die  aber  alle  nur  für  die  3.  Fers,  ge- 
braucht werden)  s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  65  f. 
Merkwürdig  ist  die  Verschiedenheit  des  dem  t(fi)  vorher- 
gehenden Vokals  bei  athematischen  und  thematischen 
Verben:  vgl.  I.  dviS'ät(h)e,  11.  a'dvü'ät(h)äm,  aber 
thematisch  I.  bharet(h)e,  11.  abharet(h)äm\  den  beiden 
letztem  Formen  liegt  mithin  eine  Endung  'it(h)e,  'it(h)äm 
zugrunde,  die  tatsächlich  durch  ved.  ädh-Uäm  (Aor.)  *sie 
beide  setzten'  und  av.  daih-Udm  *sie  schufen'  bestätigt  zu 
sein  scheint.  Eine  Vermittlung  des  ä  und  l  ist  mög- 
lich, wenn  man  -ä-the  u.  s.  w.  nach  §  77  auf  ein  älteres 
'äi-the  zurückführt:  dazu  wäre  -l-the  die  Tiefstufe 
(s.  §  110).  Vgl.  darüber  Wackemagel  §  79.  c),  sowie 
Bartholomae  KZ.  XXIX,  283  fr. 

433.  1.  Fers.  Flur.  I.  urar.  -inadhaj  (idg.  -medhai?), 
z.  B.  ai.  bharä-^nahe  «  av.  barä-mahle.  Über  h  -=  dh 
8.  §  121  Anm. 

n.  Mit  Rücksicht  auf  das  Griechische  ist  idg.  -medh^ 
anzusetzen ,  z.  B.  "^ebhero-medha  — =  ai.  abharärmahi,  gr. 
icpep6-|Ae6a ;  *bheroJrmedhd  =  ai.  bhare-maldj  altav.  baröU 
ma^Mj  gr.  fepoi-(i.eOa  (vgl.  §  69).  Da  auch  sonstige 
Endungen  zu  einander  in  einem  Ablautverhältnis  zu 
stehen  scheinen  (si :  -se,  -ti :  -te,  -e :  -i),  so  würde  man  zu 
-^nedha  ein  primäres  idg.  -wedhä^  erwarten;  ai.  -mähe 
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(statt  *'ma[d]hä)  hätte  dann  sein  -e  von  den  übrigen 
medialen  Endungen  mit  -e  bezogen.  Vgl.  jedoch  auch 
Pedersen  KZ.  XXXVI,  80  f.  —  HI.  «  I. 

IV.  Konjunktivform;  das  -äi  stammt  aus  der  1.  Pers. 
S.,  s.  §  439. 

434.  2.  Pers.  Plur.  Außerhalb  des  Arischen  bietet 
nur  das  Griech.  (cp^pe-oÖe  u.  s.  w.)  etwas  vergleichbares; 
vielleicht  steckt  in  der  griech.  Dualform  -o-6ov  die  ai. 
Endung  -dlivam,  d.  i.  idg.  'dhtiom  (also  z.  B.  ecp^peojöov 
=  ai.  abkara]dJivam)\  im  übrigen  stimmen  aber  die  griech. 
und  ai.  Suffixe  nur  in  6  =  dÄ  überein;  ob  das  Griech. 
mit  seinem  -oft-  (=  idg.  -zdh-)  und  das  Ai.  etwa  mit  dem 
übrigen  Teil  der  Endung  (d.  h.  im  Vokalismus)  die  uridg. 
Formen  fortsetzt,  ist  unsicher.  Über  die  griech.  Endungen 
s.  zuletzt  Brugmann,  Griech.  Gramm.^  356,  sowie  Hille- 
brandt  BB.  XVIH,  279  fr. 

435,  3.  Pers.  Plur.  I.  idg.  -ntai  oder  -ptoj  (vgl.  das 
Aktiv),  z.  B.  *bhero-7itai  -=  ai.  bhara-nte ,  av.  [yazd]-nte^ 
gr.  cpepo-vxai,  got.  haira-nda]  *Ss'7jitai  =  ai.  äs-ate,  gr. 
(hom.)  f^-axai. 

n.  idg.  -nto  oder  -yfo;  z.  B.  ^ebhero-nto  ■=■  dbhara- 
nta,  apers.  abaraHä,  gr.  e^^po-vxo;  *^5-wfo  -=  ai.  ä^- 
afa,  gr.  (hom.)  T^axo.  Der  Optativ  hat  die  nur  im  Ai. 
vorkommende  Endung  -ra/i,  z.  B.  dviM-ran  von  dv?^-, 
bhare-ran. 

m.  -re,  z.  B.  cakr-i-re  (von  kar-)  =  av.  cajra-^-e. 

Anm.  Im  Yeda  war  die  Endung  -re  nicht  auf  das  Perfekt 
allein  beschrankt;  außer  -re  und  -ran  gab  es  femer  noch  mehrere 
andere  mediale  r-Endungen  (s.  Whitney  §  550),  wovon  sich  einige 
(-ratej  -rata,  -ratäm)  beim  Yerbum  ie-  'liegen*  auch  späterhin 
behauptet  haben,  s.  §  484.  2.  Diese  Endungen  hängen  jedenfalls 
mit  den  §  427  besprochenen  zusammen.  Außerhalb  des  Arischen 
besitzt  nur  das  Italische  und  Keltische  r-Endungen  und  zwar  in 
medialer  (passivischer)  Funktion,  vgL  z.  B.  lat  sequor  «  air. 
'Sechury  lat  sequitur  <-»  air.  -sechethar,  lat.  sequimur  -=  air. 
'Seehemmarf  lat.  sequuntur  ■»  air.  -sechetar.   Teilweise  lassen  sich 
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zwar  die  mannigfachen  r-Formen  des  Italischen  und  Keltischen 
aaf  gemeinsame  (italo-keltische)  Grundformen  zurückführen,  aber 
sie  haben  mit  den  arischen  Formen  nur  das  r  gemein,  und  es 
ist  daher  nicht  möglich,  die  idg.  Grundformen,  die  Art  der  An- 
fügung und  die  Funktion  der  r-Suffixe  mit  Sicherheit  festzu- 
stellen. Daß  sowohl  im  arischen  wie  im  italo-keltischen  Sprach- 
gebiet die  ursprünglichen  Formen  durch  Um-  und  Neubildungen 
verändert  und  vermehrt  worden  sind,  ist  unzweifelhaft;  so  ist  es 
z.  £.  wahrscheinlich,  daß  die  ai.  Endungen  -rate^  -ratai  -ratäm 
aus  einem  älteren  ^ra  durch  Anfügung  der  Personalendungen 
'te,  'ta,  'täm  gewonnen  sind;  femer  läßt  sich  vermuten,  daß  -re 
aus  dem  gleichen  -ra  durch  Anlehnung  an  den  Auslaut  -e  bei 
sonstigen  Medialendungen  entstanden  sei.  So  ist  wenigstens  eine 
idg.  Endung  -ro  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  zu  rekon- 
struieren, da  auch  das  Italokeltische  sich  damit  verträgt;  aber 
weitere  Einzelheiten  entziehen  sich  noch  unserer  Erkenntnis. 
Vgl.  dazu  Brugmann,  Grundriß  II,  1888  ff.  (wo  ältere  Literatur 
verzeichnet  ist),  femer  die  ausführliche  Darstellung  von  G.  D  o 1 1  in , 
Les  dSsinences  verbales  en  R  en  Sanskrit,  en  Italique  et  en  Celtique 
(Pariser  These),  Rennes  1896,  und  zuletzt  Sommer,  Lat.  Laut- 
und  Formenlehre  527 ff.  bezw.  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm. 
S.  596  ff. 

IV.  Die  Endungen  'Htäm  und  -atäm  verhalten  sich 
zu  einander  wie  -w^e  und  -ata  u.  dgl.,  z.  B.  dvU-atäm^ 
aber  bhara-ntäm.  Zu  dieser  (auch  im  Av.  vorkommenden) 
Endung  vgl.  femer  §  430.  Wenn  man  bharantäm  —  gr. 
fep6vT(ov  setzt  (Hirt  IF.  Vn,  179ff.  und  Griech.  Laut- u. 
Formenlehre  428  f.),  so  wäre  anzunehmen,  daß  die  Form 
im  Ai.  medial  umgedeutet  worden  ist;  man  sieht  aber 
nicht  recht  ein,  was  für  Vorgänge  diese  Umdeutung  be- 
wirkt haben  sollen. 


c)  Modasbildung« 

436.  Übersieht.  Die  idg.  Grundsprache  besaß 
5  Modi:  Indikativ,  Optativ,  Konjunktiv,  Injunktiv  und 
Imperativ.  Im  klassischen  Sanskrit  ist  (syntaktisch)  nur 
der  Indikativ,  Optativ  und  Imperativ  erhalten ;  der  Im- 
perativ  enthält   außer  ursprüngUchen  Imperativformen 
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die  Reste  der  älteren  (ved.)  Konjunktiv-  und  Injunktiv- 
bildung. 

437.  Der  Indikativ  ist  ohne  besonderes  Moduskenu- 
zeichen.  Der  Optativ  (der  sekundäre  Endungen  hat) 
zeigt  zwei  Bildungsweisen : 

1.  An  den  Tempusstamm  wird  -yä-  (idg.  -ie-  und 
'iic')  im  Aktiv,  -i-  (idg.  -I-)  im  Medium  angefügt.  Diese 
Bildung  gehört  den  athematischen  Verben  an.  Die 
beiden  Formen  des  Moduszeichens  stehen  zu  einander 
im  Ablauts  Verhältnis,  s.  §  109.  b)  a);  die  ai.  Veiteilung 
derselben  ist  teilweise  eine  Neuening:  '(iyie-  war  ur- 
sprünglich auf  den  Singular  des  Aktivs  beschränkt, 
während  alle  übrigen  Formen  -z-  hatten;  z.  B.  idg.  Sing. 
*S'iie'm  =  ai.  s-yärm,  gr.  eir^v  (aus  *eo-nfj-v),  alat. 
siem,  aber  Plur.  *8'l'7no(s)  ==  gr.  eljiev  (aus  *4o-I-(iev), 
lat. s-i-mus ;  Act.  Smg.*(lh^/idh(d)'ie-s  ■=  ai-dadh-yä-h,  gr. 
Ti6e-iT^-<;,  aber  Plur.  *dh^/i'dh(pyi-mo  «=  gr.  Ti6e-i-(iev, 
Medium  (3.  Sing.)  *dh^/idh(dyi-to  «=  ai.  dadh-l-ta,  gr.  xiöe- 
T-To.  Ai.  syäma  statt  *{>lma,  dadh-yä-rna  statt  ^dadh-ä-ma 
sind  also  eine  Angleichung  an  den  Singular.  Ahnliche 
Ausgleichungen  zwischen  Singular  und  Plural  haben  auch 
im  Griechischen  (eiTjfxev  st.  eljiev),  Lateinischen  (sim  st. 
Stern)  und  sonst  stattgefunden.  Über  die  Optativformen 
der  einzelnen  Tempusstämme  s.  die  Paradigmen;  über 
die  besondere  Bildung  des  Prekativs  s.  §  562  ff. 

Vor  vokalischer  Endung  envartet  man  nach  §  72 
für  -7-  entweder  -iy-  oder  -y-,  welch  letzteres  in  der 
3.  PI.  (z.  B.  s-y-ur)  vorliegt;  die  1.  S.  Med.  [dvüyiy-ä 
(st.  *[dvif\-iy'ä)  hat  ihi- 1  von  den  übrigen  Formen  ([dvif\- 
i-thäh  u.  8.  w.)  bezogen. 

2.  Bei  thematischen  Verben  tritt  -i-  an  den  Stamm- 
vokal -0-,  z.  B.  idg.  *bherO'i'S  ■=»  ai.  hhareh,  gr.  9^poic, 
got.  bairais;  4-  ist  wohl  mit  dem  -7-  von  1.  identisch. 
Vor  vokalischer  Endung  erwartet  man  im  Ai.  *bharay'j 
doch  ist  e  aus  den  übrigen  Personen  eingeführt  und  geht 
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durch  alle  Formen  hindurch,  also  hhareyam,  hhareyuh, 
bhareya,  hhßreyät(h)äm  statt  ^bharayam  u.  s.  w.  nach 
bhareh,  bharet  u.  s.  f. 

438.  Gebrauch  des  Optativs.  Da  im  klass. 
Sanskrit  der  Konjunktiv  untergegangen  ist,  so  übernahm 
der  Optativ  teilweise  dessen  Funktionen.    Er  dient 

1.  zur  Bezeichnung  eines  Wunsches,  einer  Bitte  oder 
eines  gemilderten  Befelds,  wobei  er  oft,  so  z.  B.  bei  all- 
gemeinen Vorschriften,  in  die  Sphäre  des  Imperativs 
übergreift  Cpraeskriptiver'  Optativ);  z.  B.  vfw.  TUWi 
^ff^  bhiiktih  pramänq  syät  (I,  2)  *der  Genuß  [einer 
Sache]  soll  Eichtschnur  sein'. 

2.  äIs  Potentialis  (wie  im  Griechischen)  zum  Aus- 
druck einer  (gemilderten)  Behauptung,  z.  B.  gfii^vnjit 
Uffiül^u^l^  tyajet  k^idhäHö  inaJnläsvaptäram  *der  von 
Hunger  gequälte  verläßt  w^ohl  Weib  und  Kind'. 

3.  in  hypothetischen  Sätzen  sowohl  zur  Bezeichnung 
einer  bloßen  Annahme  oder  MögHchkeit  wie  der  irrealen 
Bedingung;  im  letzten  Falle  konkurriert  er  mit  dem 
Modus  in-ealis  (§  414.  1.). 

4.  als  allgemeiner  *Subjunctivus'  in  Konjunktional- 
und  Relativsätzen;  doch  macht  liierin  der  Indic.  Praes. 
oder  Futuri  dem  Optativ  oft  das  Feld  streitig,  vgl.  z.  B. 

sogar  ^  ^nqift  ii^it^  Tfurr  f*RT  ^  firefH  2/«^*  fe«^«?' 

bhavatiy  tan  niq  vinä  na  tiSthati  (I,  2)  *wenn  er  gesund 
wäre,  würde  er  nicht  ohne  mich  bleiben'. 

439.  Der  KonjnnktiT  hegt  in  den  ersten  Personen 
des  Imperativs  vor;  seine  Bildung  ist  nur  in  der  älteren 
Sprache  noch  deutlich  zu  erkennen. 

Die  Endungen  sind  bald  primär  bald  lekondär;  die  thema- 
tischen ond  athematischen  Verba  bilden  den  Modai  anf  Yar- 
schiedene  Weise. 

1.  Die  a thematischen  Verba  schieben  swisohen  Stamm 
und  Endung  ein  o,  bezw.  in  den  Formen  dar  1.  Fan.  aiii  ä 
ein,  z.  B. 


...  ..  I  .  'ic^-n(iin-  "S-(i)nah'U  (fii 

L?.   Pir  l  li  (' niat  iso  hen  \'erl'a  verliinpferi 
Vokal  -a-,  z.  B. 

Imlikativ  Kuiiju 

Akt.  S.  1.  1'.  bhara-si  bhava-SM 

PI.  2.  P.  hhava-tha  bhavä-tha 

Med.  S.  3.  P.  bhava-te  bhaväte 

Die  Formen  der  1.  Person  konnten  auf  diei 
dikativ  Praes.  ursprünglich  nicht  unterschieden  w 
durch  die  Endungen  ermöglicht :  vgl.  im  Aktiv  ni 
-va,  -wia  (bhaväniy  -ra,  -ma  gegenüber  bhavävni, 
Medium  -ät,  vahäiy  -mahäi  (bhaväi^  bhavä  ^ahäi  i 
bhavä-ahei  wobei  -äi  vom  Sing,  auf  den  Dual 
tragen  worden  ist.    Vgl.  Bartholomae  KZ.  XX\ 

Der  Ausgang   der  1.  Sing,  -ät  war  ursprü 
jenigen  des  Indikativ  identisch  (s.  §  428) ;  aber  i 
Koi\junktiT  beschränkt  wurde,  bildete  man  z.  B. 
deatigen  bharäi  eine  besondere   Jndikativform 
Muster  von  bharase,  bharate  u.  s.  w.    Schließli( 
Sprachgefühl  den  Ausgang  -ät  als  ein  Charakteri 
junktiys  und  rief  nicht  nur  die  schon  genannten  I 
•maAät,  sondern  auch  Nebenformen  wie  -sät,  -{n 
'SCt  -nie,  -dhve  hervor;  sie  sind  im  RV.  seltener 
Br.    Die  letzte  Phase  in  der  Entwicklung  des 
das  Eindringen  des  Typus  2.  in  den  Typus  1.,  d. 
langen  Modusvokals,  der  durch  die  Übereinstimi 
Personen  bei  1.  und  2.  gefördert  wurde,  vgl.  z. 

fUtnh     noni^f»    »»äU««-     -  —  ■»" 


§  440. 441.]  Die  verbalen  Ausdrucksmittel.  aOl 

Konjunktiv:  idg.  *e9^'t(i),  ai.  a8at{i)f  apers.  ahaH^/,  lat.  erit 
Indikativ:  idg.  *e8'H  ■»  aL  asHj  gr.  ioxC,  lat,  est 
Konjunktiv:  idg.  *ejl'0-mo(8)  <-=  ai.  ayäma,  gr. (hom.)  (-ojjlcv. 
Indikativ:  idg.  *i-mo8  »^  ai.  imah,  gr.  i^iev. 
Konjunktiv:  idg.  *e8-ö  «=  ai.  {{«»(nt),  gr.  fo,  lat.  ero. 
Indikativ:  idg.  *e9-ffit  =»  ai.  a«mi,  gr.  c((jl(. 

2.  An  Stelle  des  thematischen  Vokals  ^,  d  erscheint  im  Grie- 
chischen -e-,  -ö>,  im  Lateinischen  -e-  oder  -ä-,  vgL  gr.  ^^poifjicv 
^ipT^Tc,  lat./erämi4a/erä^  und  (Fxxt)  feremua  feretis  (gegenüber 
9<po(jLtv  fipsTt,  ferim%u  legitis).  Im  AL  mußte  in  allen  Fällen 
ein  ä  eintreten.  Ob  dieses  ä  die  griechischen  oder  lateinischen 
Formen  wiedergibt,  ist  nicht  zu  entscheiden;  für  die  schwierige 
Frage,  wie  in  der  Ghrundspraohe  die  verschiedenen  langen  Vokale 
im  Korgunktiv  verteilt  waren,  kommt  also  das  Ai.  nicht  in 
betracht 

Das  Übergreifen  von  2.  auf  1.  hat  auch  im  Iranischen, 
Griechischen  (to)(xtv)  und  Italischen  (eamus)  stattgefunden. 

441.  Unter  InjunktiT  (auch  *unechter  Konjunktiv'  ge- 
nannt) versteht  man  diejenigen  Verbalfonnen,  die  sich 
von  der  augmentierten  Indikativform  des  Imperfekt  und 
Aorist  nur  durch  das  Fehlen  des  Augments  unterscheiden, 
denen  also  im  Gegensatz  zum  Indikativ  Praes.  die  sekun- 
dären Endungen  eigen  sind;  also  z.  B.  bharata,  gr.  f  ^pexe 
gegenüber  abharata  icp^pexe  (Indic.  Praes.  bharatha). 
In  älterer  (ved.,  uridg.)  Zeit  indikativisch  und  konjunk- 
tivisch verwendet,  finden  sich  solche  Formen  im  klassi- 
schen Sanskrit : 

1.  in  den  Imperativformen  der  2.  3.  Du.  Act.  (-tarn), 
2.  PI.  Act.  (-te),  2.  3.  Du.  Med.  ('ät[h]äm,  -(Uivam),  bezw. 
erweitert  in  der  3.  S.  u.  PI.  Act.  (-tu,  -?if?f),  worüber  im 
einzelnen  schon  oben  gehandelt  worden  ist. 

2.  in  Verbindung  mit  der  Negation  mä  als  Prohibi- 
tivus  und  zwar  besonders  vom  Aoriststamm,  z.  B.  mä 
hrthäh  (Viil)  *tue  nicht',  mä  bhäifih  'fürchte  nicht'  (In- 
die.  Aor.  alcjihäh,  abhäi^h,  s.  §  538.  545).  Über  das 
Wesen  des  Modus  s.  Delbrück,  C4rundriß  IV,  352 flf., 
Streitberg  IF.  (Anz.)  IX,  170. 
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442.  Dem  ursprünglichen  Imperativ  gehören  alle 
übrigen  Formen  an,  die  in  §  439 — 441  nicht  erwähnt 
worden  sind,  also  die  2.  S.  Act.  und  Med.  sowie  die  3.  S. 
und  PI.  Med. 


XXn.  Kapitel 

Die  indogermanischen  Grundlagen  der  aL 

Fraesensstämme. 

a)  Yorbemerkimgren* 

443.  Praesens-,  Aorist-  und  Perfektstamm.    Wie 

schon  bemerkt  worden  ist,  wird  entweder  die  reine 
*Wurzer  oder  eine  durch  Suffixe  erweiterte  Form  der- 
selben als  Basis  der  Tempusbildung  verwendet.  Hin- 
sichtlich der  Bildungsmittel  oder  Formantien^  zeigen 
die  verschiedenen  Tempusstämme  keine  prinzipiellen 
Unterschiede ;  nur  der  Perfektstamm  hebt  sich  von  den 
übrigen  Stämmen  durch  einige  ihm  allein  zukommende 
Besonderheiten  ab  (s.  §  510).  Dennoch  ist  man  auch 
von  formalen  Gesichtspunkten  aus  berechtigt,  die  grofie 
Gruppe  der  Praesensstämme  als  engere  Einheit  den 
übrigen  Tempusstämmen  gegenüberzustellen,  da  nur  eine 
sehr  beschränkte  Zahl  von  Fonnantien  zugleich  im 
Praesens-,  Perfekt-  und  Aoriststamm  erscheint. 

444.  Stammbildende  SufHxe.  Daß  in  einer  Form 
wie  8eix-vü-[ii  das  -vü-  ein  Suffix  oder  Formans  des 
Praesensstammes  ist,  ist  im  HinbUck  auf  Formen  wie 
8eix-T6c,  8^-8eix-Tai  u.  s.  w\  ohne  weiteres  zu  erkennen; 
aber  daß  z.  B.  in  lat.  iimgo  {innoci,  hmctum)  das  *in- 


1  Diesen  Ausdruck  gebraucht  Brugmann  in  seiner  Kurzen 
vergl.  G^mm.  für  aJle  Suffixe,  Praefize  und  Infixe,  welche  zur 
Formenbüdung  dienen.    Vgl.  auch  IF.  XIV,  If. 
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figierte'  n  ebenfalls  ursprünglich  ein  Bildungsmittel  des 
Praesensstammes  war,  ergibt  sich  erst  aus  der  Yergleichung 
der  verwandten  Sprachen  (vgl.  z.  B.  ai.  yuk-ta-  gegenüber 
lat.  iunctus).  Die  einzelnen  idg.  Sprachen  haben  vielfach 
den  ursprünglichen  Zustand  verwischt,  indem  sie  eine 
bestimmte  Stammform  durch  das  ganze  Verbum  hindurch 
verallgemeinerten.  Aber  da  auch  die  uns  zugängliche 
Gestalt  der  idg.  Ursprache  das  Produkt  einer  längeren 
Entwicklung  darstellt,  so  sind  natürUch  öfter  bei  den  er- 
schheßbaren  idg.  Verbalwurzeln  Zweifel  mögUch,  ob  man 
lautUche  Elemente,  die  sich  als  Erweiterungen  einer 
noch  erkennbaren  einfacheren  Wurzel  darstellen,  ak 
*Praesenssuffixe'  bezeichnen  darf.  So  kann  man  z.  B. 
die  W.  jud/i-  in  ai.  yödhati  *er  gerät  in  Bewegung',  Ht. 
jiidü  *ich  bewege  mich  zitternd'  mit  Eücksicht  auf  die 
ai.  W.  yti-  'anbinden'  in  iii  +  dh  zerlegen  und  -dÄ-  als 
ein  ursprüngUches  *Praesensformans'  betrachten.  Eine 
solche  Bezeichnung  wird  am  besten  auf  diejenigen  Fälle 
angewendet,  wo  sich  ein  lauthcher  Zusatz  durch  eine 
größere  Zahl  von  Fällen  deuthch  als  formbildend  abhebt, 
während  man  sich  im  übrigen  begnügt,  von  der  Tatsache 
einer  einfacheren  und  erweiterten  Wurzel  Kenntnis  zu 
nehmen;  mau  kann  das  die  Wurzel  erweiternde  Element 
*Wurzeldeterminativ'  nennen. 

445*  Wieviel  Praesensklassen  der  idg.  Grundsprache  za- 
zuweisen  seien,  hängt  davon  ab,  wie  man  den  Begriff  des  Fraesens- 
suffixes  abgrenzt.  Bmgmann  hat  im  Grundriß  II,  887  ff.  32  Klassen 
unterschieden,  wobei  z.  B.  die  -<?A-Erweiterung  einer  Wurzel  als 
eine  besondere  Praesensklasse  aufgezählt  wird.  In  der  Gram- 
matik einer  Einzelsprache  darf  man  sich  begnügen,  diejenigen 
idg.  Bildungen  zu  verzeichnen,  bei  denen  sich  ein  stammbildendes 
Element  des  Praesens  deutlich  von  den  übrigen  Tempusstämmen 
abhebt.  Seltene  Formationen  der  Grundsprache  braucht  die 
Einzelgrammatik  nur  zu  berücksichtigen,  sofern  sie  in  dem  Formen- 
baa  der  betreffenden  Sprache  eine  Rolle  spielen;  den  Verlust 
größerer  idg.  Praesensklassen  hat  aber  die  Grammatik  der  Einzel- 
sprachen als  besonderet  Charakteristicum  zu  verzeichnen.    Das 
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Altindische  hat   die  idg.  Fraesensstammbildung  sehr 
gut  bewahrt  (besonders  in  der  älteren  Sprache). 

446.  Der  thematische  Yokal.  Die  idg.  Yerbal- 
stämme,  an  welche  die  Personalendungeii  (bezw.  die  Kenn- 
zeichen der  Modi)  antreten,  zerfallen  in  2  Hauptldassen, 
je  nachdem  sie  eine  Erweiterung  mit  dem  sogen,  ^the- 
matischen', d.  h.  stammbildenden  Vokal  e  bgpr.  o  besitzen 
oder  ohne  ihn  gebildet  sind;  so  unterscheiclen  sich  z.  B. 
T-jjiev,  t-xe  oder  8elxvü-fxev,  8eixvü-Te  von  ^^p-o-fxev,  ^<p- 
e-xe  oder  xd[AV-o-(iev,  xd(i.v-e-xe  durch  ±o/e;  im  ersten 
Fall  spricht  man  von  *athematischen'  (Hhemavokallosen'), 
im  zweiten  von  ^thematischen'  ('themavokalischen')  Ver- 
balstämmen oder  Verben.  Für  die  Bildung  der  einzelnen 
Verbalformen  ist  dieser  Unterschied  von  fundamentaler 
Bedeutung,  weshalb  man  der  Darstellung  der  einzelnen 
Konjugationen  jene  Zweiteilung  zweckmäßig  zugrunde 
legt  (s.  Kapitel  XXTTT).  Trotzdem  empfiehlt  es  sich 
nicht,  jenes  Kriterium  zum  obersten  Einteilungsgrund  der 
idg.  Praesensklassen  zu  machen,  weil  man  sonst  Praesens- 
bildungen,  die  ihi-em  Bau  nach  enge  zusammengehören 
(z.  B.  die  reduplizierenden  Verba  8i-$(o-|ai  und  y^-TV-o- 
{lai  oder  die  Typen  Sd(i-va-(i.ev  und  xd(i.-v-o-(i.ev)  völlig 
auseinanderreißen  müßte;  Fraesensstämme  von  gleichem 
Bau  haben  öfter  Wechselformen  mit  oder  ohne  Thema- 
vokal (s.  u.). 

Anm.  Was  eigentlich  der  thematische  Vokal  ist,  läßt  sich 
nicht  mit  Sicherheit  sagen;  daß  das  oje  von  ^^p-s-ficv  ^ip-t-rc 
mit  dem  Stammaaslaut  der  nominalen  o-Stämme  im  Ghronde  iden- 
tisch ist,  und  daß  wir  ein  idg.  *hher^ir'  als  zweisilbige  Wurzel 
oder  Basis  der  nominalen  und  verbalen  Flexion  zugrunde  zu  legen 
haben,  ist  sehr  wahrscheinlich  (vgl.  auch  §  221  Anm.  2).  Zwei- 
silbige Yerbalwurzeln  sind  nämlich  auch  sonst,  z.  £.  in  Fällen 
wie  <fuf)-vai,  ßaX^-vai,  dXdi-vai  u.  dgl.,  anzunehmen.  Über  die 
Ablautsverhältnisse  zweisilbiger  *Basen'  s.  §  104  Anm.  Da  neben 
solchen  Basen  einsilbige  Formen  stehen,  so  kann  der  vokalisohe 
Auslaut  dieser  zweisilbigen  Wurzeln  ebensogut  wie  der  thematische 
Vokal  als  'stammbildend*  betrachtet  werden. 
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447«  Die  Scheidung  in  primäre  und  abgeleitete 
Yerba  ist  für  die  formale  Seite  der  Praesensstammbildung 
von  untergeordneter  Bedeutung.  Zu  den  'abgeleiteten' 
Verben  gehören  im  Ai.  die  Causatiya,  Intensiva 
und  Desiderativa,  sowie  das  Fassiyum:  es  sind 
Praesensstämme ,  die  mit  den  'primären'  Verben  zwar 
die  gleichen  Bildungsgesetze  gemein  haben,  sich  aber 
von  andern  Verben  gleicher  Wurzel  durch  einen  be- 
stimmten 'Nebensinn'  unterscheiden  und  zu  ihnen  ge- 
wissermaßen als  Deverbativa  in  einem  festgeregelten 
funktionellen  und  formalen  Verhältnis  stehen  (wie  z.  B. 
trinken  und  Kausativ  tränken  oder  lat.  pario  und  par- 
turio). 

Auch  die  Denominativa  unterscheiden  sich  durch 
ihre  Bildungsweise  nicht  von  den  primären  Verben;  nur 
hegt  ihnen  nicht  eine  Verbalwurzel,  sondern  ein  Nominal- 
stamm zugrunde.  Im  Sinne  irgend  einer  Einzelsprache 
läßt  sich  nur  dann  von  Denominativen  reden,  wenn  die 
betreffenden  Verba  vom  Sprachgefühl  unmittelbar  auf 
ein  Nomen  bezogen  werden,  wie  z.  B.  SouXoco  auf  Sou- 
Xoc,  ßaoiXeuco  auf  ßaatXeuc,  xir]p6rT(i>  auf  x^pu^  u.  s.  w. 

Anm.  Eine  feste  Abgrenzung  der  Denominativa  ist  in  der 
idg.  Grammatik  nicht  möglich,  da  absolute  Grenzen  zwischen 
Nominal-  ond  Verbalstamm  nicht  bestehen  (vgl  §  446  Anm.);  ea 
kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  das  idg.  Verbum 
überhaupt  aus  dem  Zusammenwachsen  eines  Nominalstammes 
(Nomen  agentis)  und  der  Personalendung  entstanden  ist  Vgl. 
über  die  hier  berührten  Fragen  Brugmann,  Grundriß  II,  876 ff* 
und  allgemein  über  die  Entstehung  des  Verbums  Wundt,  Völker- 
psychologie I,  2,  129  ff. 

b)  Die  einzelnen  PraesenBklasBen. 

a)  Die  ein-  oder  zweisilbige  Wurzel  .als  Praesensstamnu 

448«  L  Klasse.  Die  reine  Wurzel  oder  'Baaia* 
als  Praesensstamm  [-«  ai.  2.  KlasBe,  s.  §  479C 

Thumb,  AltindiBoh«  GfUunaAik. 
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a)  Einsilbige  Wurzel  mit  Abstufung: 

äS'ti  ^r  ist',  s-mäh  ^wir  sind',  Tgl.  gr.  ia-rl,  lat  es-tj 
s-umuSy  idg.  *e«-tt,  *8-mö8, 

i-nii  *ich  gehe',  irmäh  *wir  gehen',  gr.  eI-(Ai,  t-fJÄV^  idg. 
^ij^i,  H'tnös. 

ai.  ^töu-mt  4ch  preise',  ^^u-ma/i. 

Hierher  gehört  auch  der  Wurzelaorist,  s.  §  537. 

b)  Wurzel  ohne  Abstufung: 
äs-te  *er  sitzt',  gr.  fjorai; 

Se-te  *er  liegt',  gr.  xei-xai ;  vgl.  §  484  und  Brugmann, 
Grundr.  n,  891  f. 

c)  Zweisilbige  Wurzel  auf  a  oder  l  (mit  Ab- 
stufung) : 

rodi-mi  'ich  weine',  rudi-mäh  *wir  weinen',  vgl.  gr. 

brävi'jni  'ich  spreche',  brü-'tnäh  *wir  sprechen'. 

Vgl.  §  490.  Das  I,  welches  auch  in  der  Flexion  von 
rödi-mi  (§  490)  und  asmi  (§  488)  sowie  im  sigmatischen 
Aorist  (§  555)  erscheint,  hat  mit  dem  i  von  rödimi  u.  dgL 
an  sich  nichts  zu  schaffen:  denn  i  ist  idg.  a,  dagegen  l 
—  idg.  l.  Sowohl  i  (a)  wie  t  sind  Bestandteile  der  Wurzel, 
die  auch  außerhalb  des  Praesensstammes  erscheinen  (vgl. 
die  Bemerkungen  über  den  Bindevokal,  §  519.  554.  568. 
571.  615.  616.  633).  Da  a  nach  §  109  Tiefstufe  von  e,  ö, 
ä  ist,  so  dürfen  dem  Typus  rödi-mi  zweisilbige  Wurzeln 
auf  einen  dieser  Vokale  zugrund  gelegt  werden;  idg. 
*rew^-,  ai.  rödi-  und  *rtidd',  ai.  nidi-  verhalten  sich  zu 
einem  idg.  *rudä'  wie  etwa  idg.  *bheu9-  und  *bhü'  zu 
*bh(n)ud'j  s.  §  104  Anm.  Das  I,  welches  in  bravl-mi  den 
Schluß  der  Wurzel  bildet,  ist  nach  §  109  b)  ß)  Tiefstufe 
eines  äi  (d.  h.  idg.  ei,  ö}  oder  äi);  als  Zeugnis  einer 
Basis  *braväi'  darf  (mit  Berücksichtigung  von  §  77.  2) 
iran.  mravä-  (z.  B.  in  av.  mravähe  ^ie  sagen')  betrachtet 
werden. 
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Zweisilbige  Basen,  wie  sie  durch  die  aL  Typen  rödimi  (I) 
und  bravimi  (II)  erfordert  werden,  lassen  sich  innerhalb  und 
anDerhalb  des  Arischen  nachweisen.  VgLI:  idg,pet9-  in  gr.  icdro- 
|iait,  ai.  paH-tmn  und  ptä-  in  gr.  (dor.)  l-irc&-v ;  tel»-  in  gr.  tcXo- 
|id»v  und  tiä'  in  tXf^vai;  (er?-  in  ai  tari-tum  und  trä-  in  ai.  (rö-ii 
'er  rettet';  gr.  Verbalstömme  wie  dtXdi-vou,  fvc^-vai,  ^u^-vai  ge- 
hören zu  dem  in  ai.  trä-ti  vorliegenden  Typus,  der  sich  übrigens 
Yon  der  Praesensklasse  I.  b  nicht  unterscheidet  (weitere  Beispiele 
desselben  §  484.  1).  Die  Basisform  II  ist  vertreten  durch  idg. 
yül^l)-  in  lat.  ffide-mu»  vidi-re,  ab.  vjdi'H  (Inf.)  'wissen'  und 
ytcfi-  in  ab.  vidüi  *du  weilet'  (aus  ^^ejäü-si),  VgL  dazu  auch 
§  466.  Eine  Vermischung  der  beiden  Typen  begann  schon  in 
der  Grundsprache  infolge  der  häufigen  Monophthongierung  der 
Langdiphthonge  Hy  öi,  äjf :  eine  reinliche  Scheidung  beider  Gruppen 
von  Wurzeln  ist  daher  nicht  möglich.  Im  Ai.  wurde  diese  Mi- 
schung beider  noch  weiter  begünstigt,  da  i  (idg.  9 :  ä)  nach  §  109.  c. 
Anm.  auch  als  Schwächung  des  i  (zum  idg.  Ablaut  i :  öf)  aufgefaßt 
werden  kann.  So  mischten  sich  also  i(9):ä  und  t :  ö,  und  daraus 
erklärt  sich,  daß  das  i  von  bravt-mi  in  den  Typus  rödimi  (b,  o.) 
eindrang,  femer  daß  zu  bravi-mi  eine  Tief  stufe  brü-  (in  brü-mah) 
gebildet  wurde,wie  wenn  die  Hocbstufe  ^bravi-  lautete  (vgl.  dazu 
das  Verhältnis  von  bhavi-  d.  i.  bheuQ- :  bhü-\ 

Zur  ganzen  Frage  dieser  Praesensbildungen  vgl.  außer  Brug- 
mann,  Grundriß  II,  947—966  (Kurze  vergl.  Gramm.  600  E), 
Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  79  f.,  Wackemagel  §  18.  79.  b, 
sowie  Hirt,  Ablaut  (passim),  Keichelt  BB.  XXVII,  70 £f.  und  KZ. 
XXXIX,  57,  Bezzenberger  in  Tipai  (Abhandlungen,  Fick  ge- 
widmet, GöUingen  1908)  S.  196. 

449.  n.  Klasse.  Hinter  der  Wurzel  steht  der  the- 
matische Vokal.  Nach  der  Ablautsstufe  der  Wurzelsilbe 
bezw.  nach  dem  Accent  zerfällt  diese  Klasse  (die  in  allen 
idg.  Sprachen  die  weitaus  häufigste  ist)  in  zwei  Ab- 
teilungen; die  ursprünglichen  Verhältnisse  sind  am  deut- 
lichsten im  Ai.  zu  erkennen. 

a)  Die  Wurzel  steht  in  der  Hochstufe  (selten  in  der 
Dehnstufe)  und  ist  betont  (—  ai.  1.  Klasse,  s.  §  469ff.) : 

bhärämi^  J>härati,  bhäranti,  gr.  ^cpco,  ^^pouoi,  lat. 
ferOj  ferunt^  got.  hmra,  hairand,  idg.  *6Äerö,  *6Äer-e-<i, 

20* 
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*bher-o-nti;  bödh(Ui  'er  erwacht'  =  gr.  iccuOetai;  ajcUi 
'er  führt',  gr.  i-jto,  lat.  agö,  idg.  *ägö,  'äg-e-ti. 

b)  Die  W.  steht  in  der  Tiefstufe ,  der  Accent  ruht 
auf  dem  thematischen  Vokal  (^  ai.  6.  Klasse,  8.  §  475  f.) : 

vi^äti  'er  tritt  ein',  idg.  *uih-^-ti;  tudäti  'er  stöüt', 
idg.  ''tud-e-H;  sphur&ti  'er  zuckt,  schnellt',  idg,  *sphgr-i-ti. 

Zwischen  a)  und  h)  ist  gelegentlich  dadurch  eine 
Vermischung  eingetreten,  daß  der  Äccent  von  a)  auf 
Verba  der  Klasse  b)  tibertragen  wurde.  Verba,  deren 
Wurzelvokal  zweideutig  war,  veranlaüten  diese  Über- 
griffe von  a) :  so  konnte  ein  daiati  'er  heilet'  '=  idg.  d^- 
&-Ü  (§  89)  wie  ein  bhärati  u.  a.  w.  aufgefaüt  und  dem- 
gemäll  dä^aÜ  betont  werden. 

Ann)  1.  Natürlich  bat  die  augeg^ebene  Betanun^difrerens 
nur  in  der  alteren  Sprache  Bedeutaag  (t.  g  56],  doch  war  sie  den 
iud.  Orammatikem  (Fäiiini)  noch  bekaoDt. 

Amn.  2.  Die  Venchiedeuheit  der  WarieUtufe  voo  a)  aad 
b)  ut  auch  iD  den  verwandten  Sprachen  durch  tabireiohe  Beispiele 
lu  belegen,  vgl.  aus  dem  Griech.  z.B.  Tp^fiu,  y'-ü^o  gegenüber 
tfiu,  ntlSiu,  vipam  u.  i.  f.;  Klasse  11  b)  wird  beBondert  hSafig  ala 
togen.  starker  Aorist  verwendet  <a.  §  640),  und  auch  im  Qriechi- 
aohen  leigt  lich  in  dteaem  Falle  weuigitens  beim  Infinitiv  und 
Partitip  der  alte  Accentunterscbied,  vgl.  Tpiicitv  —  rpaiciiv,  fiüyiiv 
—  ipu7itv,  XtCitciv  —  ^inciv  u.  t.  f.  Man  pflegt  daher  Fraeaentia 
dea  Typus  II  b)  ale  'Äoristpraeaentia'  lu  bezeichnen,  während  man 
bei  II  a)  von  'Imperfektpraeeentien'  sprechen  kann. 

Anm.  3.  Ob  die  beiden  Typen  in  uridg.  Zeit  aus  einem 
alteren  Typus  mit  wechselndem  Accent  erwachten  sind,  ist  nn- 
gewiQ,  a.  darüber  Brugmann,  Oruodr.  II,  S14  Spekulationen 
über  den  uridg.  Zusammenhang  der  I.  und  IL  Klaiae  a.  bei  Hirt 
IF.  Vni,  267  ff. 

450.  III.  Klasse.  Beduplizierte  Wurzel  (mit  Ab- 
stufung) +  Endung.   [=  ai.  3.  Klasse,  s.  §  491  ff.]: 

piparmi  'ich  fülle',  pipriiiälf,  gr,  iti((i)RXa{iCv  'wir 
füllen',  idg.  ]}*i'pel-mi,  *pi-pi-m6s ;  juhovii  'ich  opfere', 
jujtumäli;  dädä-mi  'ich  gebe',  dad-mdii  'wir  geben',  vgL 
gr.  SiSu)[ti,  SiSofiCv,  idg.  *d*/edö-mi,  *d'/gd(3)-m6s. 
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Über  die  Regeln  der  Eeduplikation  s.  §416  u.  §492. 
Der  ursprüngliche  Vokal  derselben  scheint  in  der  Regel 
i  gewesen  zu  sein,  wie  besonders  das  Griech.  zeigt  (xi- 
6r^|jLi,  TCifxirXrjfxi,  lonrjfjii  u.  s.  w.).  Doch  gab  es  schon  in 
uridg.  Zeit  Praesentia  mit  dem  Reduplikationsvokal  e, 
vgl.  gr.  x€-xXu-Oi  *höre'  oder  lit.  demi  *ich  lege'  «  "^de-d- 
mi\  man  hat  daher  in  dad(h)ämi  (vgl.  av.  datäMi  *er 
gibt')  u.  ä.  Formen  wohl  Reste  dieser  alten  Redupli- 
kationsweise mit  e  zu  sehen. 

461.  Wie  m,  jedoch  mit  verstärkter  Redupli- 
kation sind  die  Intensiva  gebildet,  s.  §  594 ff.;  z.  B. 

vived-mi,  PI.  vemd-mäh,  zur  W.  vid-  'wissen'. 

Öfter  steht  t  hinter  der  Wurzel,  z.  B.  car-karVU  zur 

W.  kar-  *machen'. 

Dieser  Praesenstypus  kommt  nur  im  Arischen  vor. 

Anm.  Die  reduplizierenden  Praesentien  hatten  ursprünglich 
wohl  allgemein  eine  iterative  (intensive)  Bedeutung  (oder  Aktions- 
art) ;  dalS  sie  bei  einzelnen  Yerben  im  Ai.  u.  Qriech.  noch  durch- 
schimmert, zeigt  Delbrück,  Grundriß  III,  2,  16  ff. 

462.  lY.  Klasse.  Reduplizierte  (meist  tiefstufige) 
W.  -f  themat.  Vokal  +  Endung. 

ti-Mh-a-ti  *er  steht',  av.  M-H-aHi,  lat.  si-st-i-t^]  vgl. 
ferner  gr.  yi-Yv-oiiai,  lat.  ffigno,  gr.  (Aifxvu)  u.  a. 

e-  Keduplikation  findet  sich  z.  B.  in: 

sa-Sc-a-ti  (RV.)  'er  folgt',  vgl.  gr.  4-oir-^-o6ai,  idg. 
"^se-s^^^-e-ti  zur  W.  ÄegV-  (ai.  sac-). 

Zu  dieser  Klasse  gehört  auch  der  reduplizierte  Aorist, 
8.  §  542  ff. 

Anm.  1.  Über  die  seltsame  Reduplikationsweise,  die  in 
pi'b'ämi  *ich  trinke'  =»  idg.  ♦pifcö,  W.  pd-y  vorliegt,  vgl.  auch  §  116, 
sowie  Brugmann,  Grundr.  II,  933  f.  940  und  Johansson  IF.  If,  8 f. 

Anm.  2.  Ob  ai.  Bidami  'ich  sitze^  (=lat.  sido)  auf  ein  idg. 
^Bi-äd-ö  (W.  8ed)  zurückzuführen  sei  (wie  man  früher  ziemlich 
allgemein  annahm),  ist  zweifelhaft.     Eine  idg.  Wurzelform  Bid- 
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wird  yon  Rozwadowski  BB.  XXI,  147  ff.  »ngeBetzt;  über  die  Be- 
siehungen dieses  nd-  zu  aed-  s.  Brugmann,  Grundriß  I>  604  und 
zuletzt  (aber  nicht  ganz  klar)  Breichelt  £Z.  XXXIX,  47  f. 

ß)  Nasalpraesentia. 

463.  V.  Klasse,  a)  Tiefstufige  Wurzel  mit  abstufendem 
Formans  7iä  :nd  :n  +  Endung.  Dieser  Typus  ist  am  deut- 
lichsten vertreten  in  gr.  8d[x-v7j-|JLi  (aus  8a|JL-vä-[ii) : 
Sd|xvä|xev  (=  ai.  9.  Klasse,  s.  §  507 ff.].  Im  Ai.  ist  die 
Suffixform  -na-  durch  -wt-  (statt  -wi-)  ersetzt: 

a&nämi  *ich  esse',  d^mmäh  *wir  essen*,  ahi-änti  *sie 
essen' ;  kjnndmi  'ich  kaufe',  krmlmäh,  krinänti. 

Über  das  Verhältnis  des  ai.  -wi-  zu  gr.  -va-  (idg.  -na-) 
sind  die  Meinungen  geteilt;  manche  Gelehrte  sehen  darin 
eine  ai.  Neubildung  statt  des  zu  erwartenden  -ni-,  d.  h. 
einen  Ersatz  des  i  (a)  durch  t  (Ablaut  ä :  t)  wie  in  den 
oben  §  448  c)  angeführten  Fällen ;  andere  (so  vor  allem 
Bartholomae)  vermuten,  daß  das  Suffix  ursprünglich  näi: 
m  lautete ;  in  diesem  Falle  ist  idg.  -yw-  eine  Neubildung 
zu  -nä[i]-.  Auffällig  ist,  daß  das  Iranische  die  Form  -nt- 
nicht  besitzt;  auch  kann  die  Tiefstufe  -n-  nicht  leicht  aus 
einem  -näi-  erklärt  werden.  Vgl.  zur  Frage  Bartholomae, 
Studien  II,  passim,  Iran.  Grundr.I,  73  f.  Brugmann,  Kurze 
vergl.  Gramm.  61 1  f.,  Reichelt  BB.  XXVII,  73  f.,  O.  Keller 
KZ.  XXXIX,  166  ff. 

Ann).  Da  die  Praesentia  auf  -nä-mi  zu  zweisilbigen  Wurzeln 
auf  'ä{i)'  in  Beziehung  stehen  (s.  §  468  Anm.),  so  darf  nach  der 
Analogie  dieser  (§  448  Anm.)  angenommen  werden,  dal^  sowohl 
•nä-  (-n<)-)als  auch  -näi-i-ni')  einmal  neben  einander  bestanden  haben. 
Am  deutlichsten  weist  grhnämi  'ich  ergreife*  auf  eine  Basis  grbhäi-^ 
vgl.  den  sigmatischen  Aor.  a-grahäi-f^am  (Brahm.)  und  Formen 
wie  das  Partie.  Praet.  grhi-ta-  u.  dgl. 

464.  V.  Klasse,    b)  Wurzel  -h  nV«-  (d.  h.  n  -|-  them. 

Vokal).    Vgl.  gr.  Sdxvu>,  xdfxvu),  tcivcd. 

Diese  Klasse  ist  im  Ai.  selten  und  beruht  zum  TeU  auf 
jüngerem  Übergang  der  Y. El.  a)  in  die  thematische  Flexion,  wozu 
die  3.  PI.  den  Anstoß  geben  konnte,  vgl.  z.  B.  (ved.)  mindii  neben 
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wUnaH  'er  Biinderi'.  In  andern  Fallen  wie  ghw/%ati  'er  schwankt* 
igt  die  Besiehang  aar  Nominalbildong  {gkürna-  'achwankend')  in 
beachten.  Noch  deutlicher  ist  dieser  denominatiTe  Charakter  in 
Yerben  wie  hpana-te  'er  jammert'  in  krpaifa-  'J&mmerlich,  elend'; 
verwandt  sind  damit  griechische  Formen  wie  dXcptfvtD,  ^tfftfv» 
(neben  ^xavov!).  Vgl  daza  besonders  Pedersen  IF.  II,  889  ff., 
femer  Bmgmann,  Kurze  yergl.  Gramm.  518  £ 

456«  Tl.  Klasse,  a)  An  die  tiefstufige  W.  tritt 
-neur/'tiU'\  -nii'  lautet  vor  vokalischer  Endung  -wv-  oder 
nuv-,  8.  §  72  [»-  ai.  5.  und  8.  Klasse,  s.  §  498ff.].  Z.  B. 

sipiofni  4ch  streue\  sifmimäh^  gr.  0T6pvu[i€Va-idg. 
^sfpihimij  "^stpitimös ;  iakndmi  'ich  kann',  Saknumäh. 

Dieser  Praesenstypus  ist  am  besten  im  Ai.  erhalten 
(die  griech.  Suffixform  -vü-  [8elxvüjii]  ist  eine  Neu- 
bildung). 

456.  Tl.  Klasse,  b)  Mit  dem  Suffix  -nu-  ist  der 
thematische  Vokal  verbunden,  also  —  W.  +  nuo' : 

ci-nv-a-ti  *er  sammelt',  gr.  (hom.)  xivco  aus  *Tiv/co, 
idg.  *^i'nure4i  (neben  ci-nö-mi,  gr.  aeol.  xi-vo-fievai  nach 
VI  a). 

457.  TII.  Klasse,  a)  Zwischen  dem  (tiefstufigen) 
Vokal  und  dem  auslautenden  Konsonanten  der  W.  ist 
ein  sogen.  'Nasalinfix'  -ne-,  bezw.  -n-  eingeschoben;  die 
Flexion  ist  athematisch.    [«  ai.  7.  Erlasse,  s.  §  504  ff.] 

Außerhalb  des  Arischen  ist  dieser  Praesenstypus 
nicht  nachzuweisen ;  vgl. 

chinädmi  *ich  vernichte',  chiudnUth,  W.  chid-  (zu  gr. 
o^iCco,  lat.  8cindo). 

bhunäjmi  *ich  genieße',  bhunjmähj  W.  bhuj-, 

468.  TU.  Klasse,  b)  Die  W.  mit  dem  Infix  n  wird 
thematisch  flektiert;  der  Typus  ist  in  den  verwandten 
Sprachen  nicht  selten,  vgl.  z.  B.  lat.  scindoj  findo,  linquo, 
pango.  [Im  ai.  Praesenssystem  sind  die  hierher  gehörigen 
Verba  bei  der  6.  Klasse  untergebracht,  s.  §  476  a]: 

vi7iddmi  *icli  finde',  W.  vid-\  himpäti  *er  zerbricht' 
«  lat.  rumpit,  W.  rup-,  Itip-. 
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Adid.  (EU  Klaue  Y— VII].  Daß  die  idg.  Naulfomuuitieit 
anter  einander  zaummenhäDgeii,  ist  an  eich  wahncheinlich.  Be- 
■oiiden  icbwierig  ist  die  Frage,  wie  der  Ntual  in  die  Wmsel 
hineingerateDistj  denn  die  lofigieniDgiBt  BonBtkeiDidg.Formungs- 
mittel.  Dm  Problem  wird  nicht  einfacher,  wenn  man  (vgl.  snJettt 
Hirt,  Oriech.  Laat-  und  Formenlehre  372  ff.  nach  de  Sauunre'i 
Vorg&ng)  alle  Nualklaseeu  durch  lufigierung  erklärt,  alio  e.  B. 
grh-n-ömi  oder  id^-v-ä-iiioderdAr^-n-ö-mi  'ich  \tnge'  aus  den  Wunel- 
fonnen  ffr[b)fiäiyy  (§  453  Änm.),  Sa^ia-  (vgl.  lat.  dotnä-re)  und  dhrte^- 
(vgl.  gr.  6paaä-c)  ableitet;  die  Beziehungen  zu  'ÜaBen'  auf  -ä(^-  und 
■eff-  lind  allerdings  unverkennbar.  Vgl.  auQer  Brugmann,  Oruud- 
riß  II,  967ff.  die  Literatur  bei  Bartbolomae,  Iiao.  Orundr.  I,  71 
und  Brugmann,  Oriech.  Oramm.  *  S86  oder  Kane  vergl.  Oramm. 
630,  dazu  ferner  O.  Keller,  Die  Nualpraeaentia  der  arischen 
Sprachen,  £Z.  XXXIX,  134-204)  am  auefuhrlichsten  wird  die 
Infigierungthypotbese  von  Federten  IF.  II,  S85ff.  erörtert  und 
vertreten. 

y)  Fraesensstämme  mit  Geräuschlauten. 

459.  Till.  Klasse.  Als  Praesenssuffix  erscheint  ein 
•s-  hinter  der  W. ;  produktiv  iat  nur  ein  Typus:  redupli- 
zierte W.  +  s  oder  »s  (-is-)  +  themat.  Vokal  [—  ai,  De- 
aiderativum,  s.  §  599];  vgl. 

pi-pä'8-a-ti  'er  will  trinken'  zur  W.  pä-. 

ji-ßv-i^-ä-tni  'ich  will  lehen'  zur  W,  ßv-. 

Die  Bildung  ist  auf  das  Arische  beschränkt.  Das 
Formans  sbegegnetfemer  im  sigmatischen  Aorist  (§  545£f.) 
und  im  Futurum  (§  665ff.). 

Anm.  Daß  die  idg.  Grundsprache  dai  t  als  Fraesenssuffix 
in  weiterem  umfang  verwendet  hat,  erkennt  man  noch  aus  dem 
Nebeneinander  von  einfacheren  und  volleren  Wurzelfonnen,  wie 
E.  B.  W.  doi-S-  in  dve-S-mi  'ich  hawe'  und  W.  dttt-  in  gr.  Bil-tf 
y.iv  oder  W.  rakS-  in  rak-S-a-ti  'et  schützt',  gr.  üiE-m  und  W. 
(a)Uq-  in  gr.  d^n-ij,  dX-aXx-[Iv  oder  W.  bhaki-  IbhakSämi  'ich  ge- 
nieße') und  bfuy-  [bhiyämi  'ich  teile  ■u').  Weitere  Beispiele  s, 
bei  Brugmann,  Grundriß  II,  lOISff.  und  Bartbolomae,  Iran. 
Grondr.  I,  76  f.  Da  das  >  durch  da*  ganze  Verbom  durchgeführt 
i(t  (also  z.  B.  dviS-ta-  'gehaßt',  bhakS-ita-  'gegessen^,  so  kann  man 
vom  Standpunkt  des  Ai.  an«  nicht  mehr  von  'Fraesensbfldnngen' 
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460.  IX«  Klasse.  An  die  W.  tritt  das  thematische 
Suffix  -sfeo-  (1.  i.  ai.  -(c)cÄ-,  gr.  -axo-,  lat.  -sc-.  Über  die 
idg.  Grundform  des  Suffixes  s.  §  151 ;  z.  B. 

gäcchämi  *ich  gehe',  gr.  ßdoxco,  vgl.  auch  2i\e8i.ja^a-Hi 
*er  geht',  idg.  *gfp-sk{h)ö  zur  W.  g^em-,  ai.  gam- 
'gehen*. 

Pfcchämi  *ich  frage',  lat.  pösco,  vgl.  auch  ahd.  forscdn 
'forschen',  idg.  *pjic-shöy  W.  2?refe-. 

Diese  im  Ai.  seltene  Bildung  (vgl.  §  472.  476  b)  ist 
im  Iranischen  (s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  75), 
Griechischen  und  Lateinischen  reicher  entwickelt;  im 
Latein  ist  vor  allem  die  Inchoativbedeutung  klar  ausge- 
prägt.  (Über  die  ursprüngUche  Aktionsart  vgl.  Del- 
brück, Grundriß  III,  2,  59 ff.). 

Anm.  Der  reduplizierte  Typus  (gr.  Y^-T^db-oxai)  ist  im  Ari- 
schen nicht  vertreten. 

461.  X.  Klasse.  W.  +  to-,  vgl.  z.  B.lat.  plecto  gegen- 
über irXexu).  Das  t  ist  in  der  Eegel  durch  das  ganze 
Verbum  hindurch  geführt,  so  auch  im  Ai.,  z.  B.  sphutati 
—  sphjiati  *er  birst'  (§  99),  nhd.  spalt-en^  idg.  *sp(h)l'tö 
zur  W.  sphel-,  vgl.  ai.  phal-ati  *er  birst'  u.  Verwandte 
(Thumb  KZ.  XXXVI,  184f.). 

Die  Klasse  ist  außerhalb  des  Arischen  reicher  ent- 
wickelt; im  Iranischen  fehlt  sie  jedoch  fast  ganz. 

462.  XI.  Klasse.  W.  +  dho-  oder  do-.  Auch  diese 
Klasse  ist  selten  und  kann  im  Ai.  nicht  mehr  als  Fraesens- 
typus  betrachtet  werden,  weil  das  d(li)  wurzelhaft  ge- 
worden ist.  Wie  gr.  ßpiOo)  zu  ßpi-ap6;,  tcXt^Öcü  zu  iri(x- 
icX7]-[ii,  so  verhält  sich  z.  B.  ai.  yö-dha-ti  'kämpft'  zur 
W.  yu-  'befestigen,  anbinden'  (yti-ta-)  oder  kür-da-ti 
'hüpft'  zur  idg.  W.  (fi)^er-  (in  gr.  axaipco  aus  *0)y-ja)). 
Auch  knJr  'spielen'  (aus  *kriZ'd-)  gehört  vermutlich 
hierher. 
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8)  Die  fO-Praesentia. 

463.  XII.  Klasse.  Ad  die  W.  tritt  das  thematische 
Suffix  -*o-/-je-  (ai.  -yo-) ;  nach  der  Gestalt  der  Wurzel- 
atnfe  gibt  es  2  Typen. 

a)  Die  Wurzel  steht  in  der  Hochstufe  und  ist  betont: 
päi-ya-ti  'er  sieht',  av.  spaa-ye^ti,  lat.  spedo ;  päcya- 

te  'kocht,  reift'  (intrans.),  gr.  iciooui  aus  *pe^f^. 

b)  Die  W.  steht  in  der  Tiefstufe ;  der  Ton  ruht  auf 
dem  thematischen  Vokal.  Am  getreusten  ist  dieser 
Praesenst^puB  in  der  Passivbildung  bewahrt  (s.  §  676 ff.}; 
alle  andern  ya-Verba  haben  im  Ai.  die  Betonung  der 
Wurzelsilbe  angenommen  und  bilden  zusammen  mit  a) 
die  ai.  4.  Klasse  (§  473fF.);  ygl.  z.B. 

hiip-yä-mi  'ich  gerate  in  Aufregung,  zürne',  lat.  cupio. 

tnänyate  'er  meint'  kann  idg.  *men-ie-tai  oder  *mpil- 
tai  sein,  vgl.  §  90 ;  die  verwandten  Formen  gr.  [laivopai 
und  ab.  ntbvjq  'ich  denke'  gehören  jedenfalls  dem  Typus 
b)  an. 

Über  ddmyati  u.  ä.  Formen  mit  langem  ä  a.  §  474.  1. 

Ob  hier  Tiefstufe  (einer  zweiBilbigeii  Wurzel)  vorliegt  (vgl. 
darüber  §  98)  oder  ob  Debnitafe  aiiEuieUei)  ist,  läQt  lieb  *obwer 
eotacheiden ;  die  Form  mädt/ati  ipricht  Kt  du  letitere,  (.  Bar- 
tbolomM,  Iran.  Qrnndr.  I,  83  und  P.  Iiorente  IF.  VIII,  670. 

c)  Mit  Hilfe  des  (betonten)  Suffixes  -^ä- werden  zahl- 
reiche Verba  von  Nomina  abgeleitet;  Über  die  Bildnug 
dieser  Denominativa  s.  §  606  ff. 

464.  Xm.  Klasse.  Das  (betonte)  Suffix -id-/-2^  tritt 
an  die  reduplizierte  W.,  vgl.  gr,  titoivm  aus  *ti4:^-jfl 
oder  (mit  vollerer  Reduplikation)  [iap[iaip(u;  der  letztere 
(häufigere)  Typus  ist  auch  im  Ai.  lebendig  und  dient 
zur  Bildung  von  Intensiva,  s.  §  594  ff. 

Anm.  Dai  Suffix  -^-  kann  auob  an  PraeaeiuBtÄmine  antraten, 
die  «chon  anderweitig  cbaraktoritiert  lind;  YoraDSBetEung  Mhuat 
jedocb  ZD  Bein,  daD  die  primären  PracMOBBtlünme  all  Tnneln 
gefühJt  werden,  wie  i.  B.  lanc-  in  lat.  laneio  (vgl.  mtrn)  inr  W. 
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Mie-  (in  9acer)  oder  prech'  (§  460),  «and-  'preisen'  in  den  Painv- 
formen  prechf^te,  vandyaie  (falls  das  letstere  ein  Nasalpraesens  snr 
W.  vadr  'sprechen*  ist).  Auch  das  Fntnrsnffix  -B^ih  (s.  §  666  ff.) 
ist  eigentlich  ein  mit  -jp'  weitergebildetes  s-Praesens. 

466.  XIY.  Klasse.  An  die  Wurzel  tritt  das  the- 
matische Sui^  -^jo/e-,  ai.  -dyo-;  die  W.  zeigt  in  der 
Regel  die  (o-)Hochstufe.  Hierher  gehören  vor  allem  die 
zahlreichen  Kausatiya  (§  683 ff.),  vgl.  z.  B. 

tarS-äyä-mi  *ich  lasse  dürsten',  lat.  torreo,  idg.  Hars- 
^,  zur  W.  ters-  (tj-S-yä-mi  4ch  dürste'). 

Die  kausative  Bedeutung  ist  jedoch  nicht  allein- 
herrschend, wie  z.  B.  gr.  fopco)  (zu  ^ipw)  oder  lat. 
spondeo  (zu  gr.  OTcevSco)  und  tondeo  zeigen;  diesen  Verben 
scheint  ursprünglich  ein  iterativer  oder  ähnlicher  Sinn 
zuzukommen ,  doch  tritt  er  nicht  mehr  überall  deutlich 
hervor.  Im  Ai.  werden  die  entsprechenden  Verba  in  der 
10.  Klasse  (§  477)  zusammengefaßt;  vgl. 

lökayämi  4ch  erblicke',  wohl  in  letzter  Linie  identisch 
mit  lat.  lüceo,  idg.  Houqeiö  (vgl.  auch  gr.  Xeöoau)  *ich 
erbUcke'  aus  ^Xcüxio)). 

Bisweilen  ist  die  Wurzel  tiefstufig: 
spjrh'ayä'Wi  *ich  begehre',  vgl.  gr.  a7r^p^o(jiai. 
Sv'äya-ti  *er  schwillt',  gr.  xu-eu>,  idg.  *fc(w)?/-eie-fi  (W. 
*keyr  z.  B.  in  Savira  *mächtig'). 

466.  Zur  Xu.— XIY.  Klasse.  Daß  die  Suffixe  -40-  {-iö-)  und 
-^0-  ursprünglich  miteinander  zusammenhingen,  ist  von  vornherein 
wahrscheinlich;  man  kann  -i-o/e-  als  Tiefstufe  eines  -ei-ole-  be- 
trachten. Wahrend  sich  das  Arische  und  Griechische  auf  diese 
beiden  Formen  beschränkten,  besitzen  das  Lateinische,  Germani- 
sche und  Slavische  noch  ein  Suffix  -(tyo-,  das  mit  athematischem 
i  ablautet,  vgl.  z.  B.  lat.  cupio:cupim%Uj  sarcioisarctmus  oder  aL 
mr-iya-te  *er  stirbt*: lat.  mor-X-tur.  Die  Grundsprache  scheint 
demnach  eine  rein  thematische  Flexion  {'jo-l-ie-)  neben  einer  teil- 
weise athematischen  {'io-l-t')  besessen  zu  haben.  Es  ist  ferner  be- 
merkenswert, daß  zu  Verben  mit  -ip'  und  •  e/o-  aul^erpraesentische 
Formen  gehören,  bei  denen  ein  %  hinter  der  Wurzelsilbe  erscheint 
(ai  kupyämi:  Partie.  Fraet  Ancpi-to-,  lat  cupio:cwpi't¥m\m<mtoi 
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moni'tua  u.  dgl.);  in  der  traditionellen  Grammatik  pflegt  man 
dieses  i  als  'Bindevokal'  zu  bezeichnen.  Endlich  kommt  für  die 
Beurteilung  der  -lo-Fraesentien  in  Betracht,  dal^  dazu  außerhalb 
des  Praesens  Yerbalstämme  auf  e  erscheinen,  vgl.  z.  B.  gr.  \t.a?nf 
vai  zu  (laCvo^ai,  ab.  mbn^-H  zu  tnbnjq  4ch  denke';  im  Latein  ist 
dieser  Yerbalstamm  auf  e  überdies  auch  Grundlage  eines  Praesens« 
Stammes,  vgl.  vide-mus  (Inf.  vide-rci  ab.  vidf-H)  und  thematisch 
Video  aus  *y%dejp.  Mit  Berücksichtigung  der  §  109  f.  besprochenen 
Ablautsreihen  kommen  wir  also  zu  verbalen  Basen  auf  e^':t(z.  B. 
f/id^*-),  die  natürlich  den  §  448  Anm.  behandelten  Basen  gleich 
sind;  in  Fallen  wie  hravimi  sind  demnach  die  ai.  Reste  der  ab- 
stufenden Flexion  -(i)io- :  -t-  zu  sehen ;  ein  Best  des  Typus  ^yidejJö 
liegt  z.  B.  in  (ved.)  grhhäy'ämi  (neben  grhnämi,  s.  §  463  Anm.) 
Yor.  Es  hindert  nichts,  den  Basisauslaut  ei  in  letzter  Linie  mit 
dem  Suffix  der  nominalen  i-Stämme  (§  268  ff.)  zu  identifizieren, 
die  ja  die  Ablautsformen  ^  ei  und  %  zeigen;  ein  Zusammenhang 
ist  unverkennbar  in  Fällen  wie  haryati  *er  begehrt',  gr.  x^^P® 
Xap^-vai  —  gr.  x^P^*«  oder  itiq/ati  'er  leuchtet'  —  iöei'  *Licht',  s. 
dazu  B^ichelt  BB.  XXYII,  68  ff.  und  Leumann,  Yerhandl.  d. 
Stral^burger  Philologen versamml.  (1901)  189  f.  Wenn  nun  aber 
auch  das  t  ( |)  vielfach  als  ursprünglicher  Bestandteil  einer  Basis 
auf  gefallt  werden  darf  (vgl.  auch  §  221  Anm.),  so  müssen  dennoch 
vom  Standpunkt  der  für  uns  erschließbaren  Grundsprache  -io-  und 
-eiO'  als  lebendige  Praesensformantien  betrachtet  werden,  ob  wir 
nun  ein  *kupio  auf  ein  *kupi-ö  oder  *Arup-tö,  ein  *uideio  auf  ein 
*uidei-5  oder  *uide4ö  zurückführen:  denn  mit  der  ausschließlichen 
Annahme  von  ei-  Basen  kommt  man  doch  nicht  durch;  da  wir  in 
historischer  und  vorhistorischer  Zeit  beobachten,  wie  Denomi- 
nativa  z.  B.  von  o-Stämmen  aus  mit  -ifo-  gebildet  werden  (s  §  606  ff.), 
da  femer  die  Grenze  zwischen  Denominativen  und  Kausativen 
im  Ai.  wie  in  den  verwandten  Sprachen  nicht  ganz  scharf  ist 
(s.  §  447),  so  wird  das  Suffix  -efo-  z.  B.  in  *bhöriiö  (gr.  9opifD,  ai. 
bhärdyämi)  in  der  Weise  zu  stände  gekommen  sein,  daß  -io-  an 
die  Basis  bhore;0'  (gr.  tp6po(,  ai.  bhära-)  antrat;  waren  einmal 
solche  Musterformen  auf  -eiö  vorhanden,  so  konnten  darnach  neue 
Yerba  zu  beliebigen  einsilbigen  Wurzeln  gebildet  werden. 

So  deutlich  die  neuere  Forschung  Zusammenhänge  zwischen 
den  mit  •/•  gebildeten  Praesentien  der  verschiedenen  idg.  Sprachen 
nachgewiesen  hat,  so  sehr  muß  man  sich  bewußt  sein,  daß  es  nur 
durch  ganz  hypothetische  Konstruktionen  möglich  ist,  die  Ent- 
wicklungsgeschichte dieser  verschiedenen  Bildungen  sich  klar  zu 
machen,  die  sich  zum  größten  Teil  bereits  in  der  Grundsprache  ab- 
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gespielt  hatte.  Zur  ganzen  Frage  vgl.  außer  der  schon  angeführten 
Literatur  Brugmann,Grundr.  II,  1054 ff.,  Kurze  yergL(}ramm.523ff., 
Bartholomae,  Iran.  Grundriß  I,  80.  85,  Lorentz  IF.  VUI,  68  ff., 
Meillet  MSm.  de  la  Sog.  de  Linguist.  XI,  3  ff.,  Sommer,  Lat. 
Laut-  und  Formenlehre  540  ff.  549  ff.,  H.  Hirt,  Ghdech.  Laut-  und 
Formenlehre  305  f.  380  ff.  386  ff. 


XXm.  Kapitel. 

Die  primären  Praesessstämine  des  Sanskrit 

nnd  ihre  Flexion. 

Vorbemerkungen. 

467.  Das  System  der  indischen  Grammatiker. 

Die  ind.  Grammatiker  teilten  die  Praesensbildungen 
des  Sanskrit  in  folgender  Weise  ein: 

I.    Primäre  Bildungen. 

1.  (bhür)  Klasse:  bhuvä7ni  (§  469 ff.). 

2.  (ad-)  Klasse :  ädmi  (§  479  ff.). 

3.  (hu-)  Klasse:  juhomi  (§  491  ff.). 

4.  (div-)  Klasse:  divyämi  (§  473 f.). 

5.  (5M-)  Klasse:  stinotni  (§  498ff.). 

6.  (lud')  Klasse:  Uiddmi  (§  475 f.) 

7.  (mdh')  Klasse:  rufmdhmi  (§  504ff.). 

8.  (tan-)  Klasse:  tanSmi  (§  500ff.). 

9.  (kn-)  Klasse:  krinämi  (§  507 f.). 
10.  (ctir-)  Klasse :  cöräyämi  (§  477). 

U.    Abgeleitete  (sekundäre)  Bildungen. 

1.  Causativa  (§  583  ff.). 

2.  Intensiva  (§  594ff.). 

3.  Desiderativa  (§  599  ff.). 

4.  Denominativa  (§  606  ff.). 
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Auch  das  Passivom  gehört  zu  den  'sekundären' 
Praesensbildungen  (§  576  ff.)- 

Über  die  Häufigkeit  der  einzehien  PraesensklasBen 
8.  Whitney  Proceed.  Am.  Or.  Soc.  1885,  S.  XXXTT— 
XXXV. 

Anm.  In  dieser  Einteilung  finden  natürlich  nicht  alle  idg. 
Typen,  ja  nicht  einmal  alle  ai.  Bildungen  Platz«  Sie  sind  (wie 
E.  £.  die  Angehörigen  der  idg.  IX.  oder  sÄro-Elasse)  als  'nnregel- 
mäl^ige  Yerba'  unter  die  yorhandenen  Klassen  yerteilt,  sofern  sie 
überhaupt  deutlich  charakterisiert  waren  (die  idg.  X.  oder  XI. 
Klasse  kommt  daher  für  die  ai.  (Grammatik  überhaupt  nicht  in 
betracht). 

468.  Die  ind.  Gruppierung  ignoriert  völlig  die  Tren- 
nung in  eine  thematische  und  athematisehe  Koiyn- 
gation  (die  auch  im  Yorigen  Kapitel  nicht  als  oberster 
Einteilungsgrund  gewählt  wurde).  Wie  aber  die  themati- 
sche und  athematische  (u>-  und  [ii-)Konjugation  in  der 
griechischen  Grammatik  wichtig  ist,  so  ist  sie  es  auch  in 
der  ai.  Verbalflexion.  Zwar  ist  die  Differenzierung  der 
idg.  Personalendung  der  1.  S.  (thematisch  *bheröj  aber 
athematisch  *esmi)  im  Ai.  nicht  aufrecht  erhalten  worden 
(s.  §  419),  aber  die  beiden  Konjugationen  unterscheiden 
sich  im  Ai.  (außer  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  des 
thematischen  Vokals  a,  a)  in  folgenden  Punkten  (die  be- 
reits uridg.  sind) : 

1.  Der  Praesensstamm  der  thematischen  Verba  bleibt 
in  allen  Formen  unverändert;  bei  den  athematischen 
Verben  zeigt  der  Stamm  dagegen  Abstufung  ('starker' 
imd  'schwacher'  Stamm).  Entsprechend  wechselte  in 
älterer  Zeit  der  Accent  zwischen  Stamm  und  Endung, 
während  er  bei  den  thematischen  Verben  fest  ist:  vgl. 
z.  B.  hhärämi  —  hh&rämäH^  aber  &mi  —  im&h. 

2.  Das  Optativzeichen  der  thematischen  Verba  ist  -i-, 
der  athematischen  -yä-  und  -i-  (vgl.  §  437). 
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3.  Die  2.  S.  Act.  des  Imperativs  ist  yerschieden  (vgl. 
die  Paradigmen). 

Während  die  Flexion  der  thematischen  Yerba  einem 
einzigen  Paradigma  folgt,  ergeben  sich  für  die  athemati- 
schen Yerba  je  nach  der  Gestalt  des  Praesensstammes 
verschiedene  Paradigmen. 


a)  Erste  oder  themmtisehe  KouJngatioB* 
469.  Paradigma*  bhür  'sein,  werden'. 


Aktivum. 


Praesens. 


Medium. 


Sing.  1.  H^rf^T  bhävämi 

2.  ll{^f^  bhävasi 

3.  if^f^  hhävati 
Du.    1.  ifiTR:  bhuvävdh 

2.  Jmi  bhävathah 

3.  YTEnn  bhävatah 
Plur.  1.  TTHT  hhävämah 

2.  npn  bhdvatha 

3.  if^rf^  bhävanti 


^^  bhave 
np^  bhävase 
tnft  bhävate 
j^T^f  bhavävähe 
i|^%  bhavethe 
ipfi^  bhavete 
vmx^  bhävämahe 
'9H^{^  bhavadhve 
if^jff  bhävante 


Imperfektum. 

Sing.  1.  'iRT^'l  äbhavam  '%^^  äbhavm^ 

2.  ^^v^pn  äbhavah 

3.  '^fifin^  äbhavat 
Du.    1.  ^4|^|€|  äbhaväva 

2*  ^4|H<1H  äbhavatam 
^<  ^^^HIH  äbhavatäm 
Plur.  1.  H4t^|4|  äbhaväma 
^'  ^Vmr  äbhavata 
3.  vvrair  übhavan 


H4|nm;  äbhavatntl^ 
^Pf^nr  äbhavata 
^4mmff  äbhavävahi 
^^^^[4i  äbhavethäm 
^4|qjHH  äbhavetam 
^^^\^f^  äbhavämahi 
^4tqwiH  äbhavadhvam 
äbhavanta 


Sing.  1. 


Optativ. 
(PotantiiOu.) 
-.-■--V  iihäveyam  i 

91%:  bhäveh 
Ti^jl  bhdvet 
7lfi[^  bhäveva 

bhdvetam 
,^  bhävetäm 
t^tl  bh&vema 
'Vf^yt  bhäveta 
Tif^^.  bh&veguh 


bhäveya 
_,  ,  ^n  bkäveOi^ 
tf^jl  bhäveta 
"        bhävevahi 

bhäveyäihäi 
,.^  bhäveyätäm 
-TT -11^  bhävemahi 
Hqt^H  bhävedkvam 
"^        bh&veran 


ImperatiT. 


n^  bhdväi 

nf^^  bkävasva 

l  bhävatäm 

j  bhävävahäi 

(  bh&vethäm 

^  bh&vetäm 

f  bhävämahäi 

ifq^^  bhävadhvam 
r  bhävanfäm 


Sing.  1.  9T7Tf%  bhäväni 
2.  if^  bhäva 

Du.    1.  if^T^  bhäväva 
2.  «n7T7(  bhävatatn 

Plur.  1.  «f^TiT  frÄäuäma 
2.  )Tin(  bhävata 

ParticipiiUD. 
Vf^r^  bh&vant-  if^3TT*T  i>^vamäna- 

(Fiexion  8.  §  323  f.,  f.  -anti). 

Nach  diesem  Paradigma  gehen  die  primären  Yerba 
der(in(l.)  1.  4.  6.  und  10.  Klasse  sowie  fast  alle  abgeleite- 
ten Verba. 

über  daa  sprachgeschichtliche  Verhältnis  der  einzel- 
nen Formen  des  Paradigmas  zu  denen  der  verwandten 
Sprachen  gibt  Kap.  XXI  Auskunft;  zu  den  Partizipial- 
formen  vgl.  Kap.  XXVIII.  —  Über  Reste  des  Kon- 
junktivs B.  §  439.  2. 
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470.  Die  Bildungsweise  der  ai.  1.  Klasse  ist  §  449  a) 
besprochen.  Da  man  nach  der  Übung  der  ind.  Gramma- 
tiker vielfach  die  tiefstufige  Wurzelform  als  Normalform 
ansetzt,  so  ist  zu  bemerken,  daß  die  Yerba  unserer  Klasse 
Ouna  (d.  i.  Hochstufe)  zeigen;  vgl.  dazu  §  105.  Die  1. 
Klasse  ist  im  Ai.  weitaus  am  häufigsten:  sie  umfaßt 
etwa  ebenso  viele  Verba  wie  alle  übrigen^  Verba  zu- 
sammen. 

Nach  ihr  gehen  z.  B. 

f^  ß-  *siegen':  iRrf^  jaydti]  f^(  smi-  'lächeln': 
^y^  8mayate\  i(t  nl-  'führen':  iR^fH  nayati. 

'S  srvr-  'fließen':  ^r^fTf  sravati. 

^f^  cü'  *acht  geben' :  ^7Tf?T  ceiati. 

wa  kriii'  'schreien,  klagen':  iftlff^  kröiati\  w^^ 
budh'  'erkennen':  iftvf^  bödhati  (gr.  ireuOexai). 

^  har-  (hf-)  'wegnehmen':  ^i^fTf  harati\  "^  vart- 
{vjir)  'sich  bewegen,  drehen' :  ^tRt  vartate  (lat.  verto). 

Bei  Wurzeln  mit  a+ Geräuschlaut  bleibt  der  Vokal 
natürlich  unverändert;  dasselbe  gilt  auch  von  sonstigen 
Wurzeln,  die  man  in  der  Hochstufe  anzusetzen  pflegt; 
vgl.  z.  B. 

^1^  car-  'sich  bewegen':  ^nt;f?f  carati  (gr.  7C^Xo>); 
i^  paU  'fallen,  fliegen' :  inTßT  l^CLtati  (gr.  Tü^TOfiai,  lat. 
peto)\  j^m^  majj'  'tauchen':  TnirfTT  (l»^t.  wergo,  vgl. 
§  168.  1);  T^  väh'  'fahren':  ^fff?T  vahati  (lat.  veho)\ 
mr  laih'  'erlangen' :  inHT  lobhate. 

1^  iqs'  'rühmen':  ij^irfH  iqsati  (lat.  censeo). 

§if  seV'  'dienen':  $^  sevate]  \[j^  dhäv-  'laufen': 

VPnr  dhävate. 

471.  Unregelmäßige  Verba  der  1.  Klasse. 
1.  Zur  ai.  Klasse  werden  eine  Reihe  von  Verben  gerechnet, 
die  in  der  Vokalisierung  der  Wurzelsilbe  von  dem  regel- 


1  Die  Hauptmaue  dieser  besteht  aus  Angehörigen  der  ai.  2. 
4.  und  6.  Klasse ;  alle  andern  Praesensklassen  treten  ganz  zurück« 

Thvmb,  Altindiiehtt  Gffftmmatik.  21 
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mäßigen  Typus  abweichen  und  nur  nach  ihrer  Betonung 
hierher  gehören.  So  zeigen  folgende  Praesentia  tief- 
stufigen Vokalismus: 

^i(^  dq^'  'beißen' :  ^iffiT  dä^ati,  W.  defäc- :  dfJc-.  ^ 

^  tkS-  'sehen' :  ^^^  iMate]  \if  Ih-  'begehren' :  f;|if 
ihate]  ^IV^  ßV'  'leben':  ^f^i^fTT  ßvati\  ij^  Sthiv-  'aus- 
speien': ^Jt^ffTT  ^wati, 

igfw  üh-  'schieben' :  ^R[ff?f  iihatL " 

jpf  guh'  'verbergen' :  wfTf  gühati  (mit  Dehnung). 

Ikli'  und  ßv-  sind  wohl  urspiüngUch  charakterisierte  Prae- 
sentia; jenes  gehört  vermutlich  zur  idg.  f-Sulasse  (§  469),  diese« 
scheint  ein  praesensbildendes  Suffix-^ro-  zu  enthalten  (s.  Brugmann, 
Kurze  vergl.  Gramm.  537).  Ihate  ist  nach  Bartholomae  IF.  Y, 
215  f.  aus  i'9§h'  entstanden,  d.  h.  es  ist  ein  reduplizierendes  Yer- 
bum  (vgl.  §  472  b);  der  Anlaut  von  ikS-  scheint  übrigens  gleichen 
Ursprung  zu  haben,  wenn  das  Yerbum  zur  W.  oq^-  (gr.  ff<{/0(xai, 
7ip6o-(u7rov,  ai.  akS-i-)  gehört. 

Dehnstufige  Wurzelform  zeigen: 

lini^  kram-  'schreiten' :  in^ffTf  krämati  (aber  Medium 
kramate) ;  ^?^  cam-  -\-  -^  ä-  'schltirfen' :  ^iinüp!  äcä- 
mati. 

Yfv  fi^CL^j'  'wischen' :  üTarnT  f^iärjati. 

Über  diese  Bildung  s.  Brugmann,  Grundr.  II,  890.  915,  Bar- 
tholomae, Iran.  Grundr.  I,  69  (§  125).  Der  letztere  nimmt  dafür 
eine  besondere  idg.  Fraesensklasse  an  (vgl.  gr.  (xi^8o(xai  zur  W. 
m^d-). 

472.  2.  Die  übrigen  unregelmäßigen  Yerba  unserer 
Klasse  sind  Reste  verschiedener  idg.  Klassen: 

a)  IX.  idg.  Klasse  (§  460) : 

im  gam-  'gehen':  ir^^  gäcchati]  jm  yam-  'dar- 
reichen': ^pi^fTf  yäcchati  (dient  auch  als  Praesens  von 
dar  'geben'). 


1  Ebenso  sa^-    'anhängen'    und  8vafij-  'umarmen':    s^ati^ 
sväjaii. 

2  Regel:   Wurzeln   mit   innerem   i   und   ü   bleiben   unver- 
ändert. 
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Vgl.  auch  §  476  b). 

Anm.  In  väfichati  *er  wünscht'  (vgl.  ahd.  ivunaken)  zur 
W.  van-  'gewinnen'  (z.  B.  ved.  vänati)  und  mürcchati  'es  gerinnt' 
gehen  die  Formen  väüch-,  mürcch-  durch  das  ganze  Verbum  hin- 
durch. Über  an  (ür)  als  Tiefstufenform  einer  ursprünglich  zwei- 
silbigen W.  (vani-)  s.  §  98.  107.  e). 

b)  IV.  idg.  Klasse  (§462): 

fTT  5^Ärä-  *riechen':  ftrefTT  yig'Ärafi. 

i|T  pär  ^trinken' :  fqirflT  pibciti' 

^fX  sthä'  'stehen':  (^gO(  iiMhati. 

Anm.  1.    Über  Bidati  (W.  sad-  *sitzen')  s.  §  452  Anm.  2. 

Anm.  2.  In  la^ati  *er  begehrt'  aus  *la-l8-ati  (s.  §  87),  W, 
las-  (vgl.  gr.  XiXa(o(xai  aus  *Xi-Xd3-iO(xai),  geht  der  Praesensstamm 
lai-  durch  das  ganze  Verbum.  Von  gleicher  Bildung  ist  f/eSati 
(in  der  älteren  Sprache)  aus  *pa-i8-aHt  W.  y(w-  'sieden',  s.  Johans- 
son IF.  II,  36  f. 

c)  Weitere  hierhergehörige  Verba  sind  §  476  a) 
Anm.  besprochen. 

473.  Über  die  Bildung  der  ai.  4.Kla8se  s.  §  463  a) 
und  b).  Die  Mehrzahl  der  hierhergehörigen  Verba  zeigt 
die  W.  in  der  Tiefstufe,  z.  B. 

i|^  kup'  ^zürnen':  WQ[ft{  kupyati\  «^  krudh-  *zür- 
nen':  iraflT  krudhyati]  n  tuS-  'sich  freuen':  Trafif 
tuSyati;  ^  druh-  'zu  schaden  suchen':  nff^  driüiyati\ 
^11}  yudh-  'kämpfen' :  vrqfH  yudhyati. 

^t^  diV'  'spielen' :  Jlcupi  dlvyati, 

^IV  vyadh-  (vidh-)  'durchbohren' :  t^fi^fH  vidhyati, 

inf  nart'  'tanzen':  W?ilT  njiyate, 

^  har^'  'sich  freuen,  erregt  sein' :  ^QffTf  hjiyatL 

Über  den  Vokalismus  von  ^fV^TT  ßryate  'er  altert' 
zur  W.  jar-  (jari")  und  wrnpi  jäyate  'wird  geboren'  zur 
W.  Jan-  ijani')  vgl.  §  96.  98.  107. 

Die  Wurzel  steht  seltener  in  der  Hochstufe,  vgl. 

7fq  tap'  'sich  erhitzen,  kasteien' :  ^foiil  täpyate  (vgl. 

lat.  tepeo)]  ira  ^^~  'umkommen':  <|*><ini  iiäiyati\  n 
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päd'  *gehen':  Ji^ pädyaie;  vuipai-  'sehen':  m^^^  pä- 
iyati  (dient  zugleich  als  Praesensstamm  der  W.  dai4' 
'sehen'). 

Über  j(wi  man'  'meinen' :  j^  manye  s.  §  463. 

Anm.  Das  a  von  hhraiyate  zur  W.  hhrt^'  {hhrcä-)  *£allen* 
kann  als  Tief-  oder  Hochstafe  gedeutet  werden,  je  nachdem  man 
die  idg.  Warsei  als  *hre^  {bkr^k-)  oder  ^hkrek-  ansetzt;  die  Ent- 
scheidung ist  nicht  sicher  zu  treffen,  weil  Verwandte  fehlen,  röj- 
f/ati  'er  färbt  sich*  ist  auf  *regt^jleti  zurückzuführen,  wie  gr.  ^IC« 
zeigt;  die  ai.  Wurzelform  ra^-  ist  demnach  nach  §  458  zu  be- 
urteilen, d.  h.  der  Nasal  stammt  aus  dem  nasalierten  Praesens- 
stamm raf\jati, 

474.  Anomala  der  4.  Klasse.  1.  Die  Wurzeln 
auf  am,  wie  jf;^  tatn-  'stocken,  starr  werden',  ^|?(  bhram- 
'umherschweifen',  jp^  Sam-  'ruhig  werden',  ^j^  ^am- 
'müde  werden',  sowie  j{9  mad-  'fröhlich  sein'  dehnen  diis 
a  der  Wurzel,  also  z.  B.  m^ijfjt  Mmyati,  Trraf^T  ^»«Ärf- 
yati. 

Zur  Beurteilung  der  Foimen  vgl.  §  463  b). 

2.  Die  Wurzeln  ^  da-  'teilen',  j[\  Sä-  'wetzen',  ;irr 
sä'  'binden'  bilden  iqf^f  dyati,  '-MUi  hf^h  ^ffH  syatü 

d-,  i-,  S'  sind  als  Schwundstufen  zu  beurteilen  wie 

dh'  in  da-dh-mah  neben  hita-  (dhä')  u.  dgl.  (§  102.  109  a). 

Die  Beduktionsform  mit  9  liegt  in  den  Partizipien  des  Praet. 
(z.  B.  dita-),  femer  in  däyate  *er  zerteilt*  «=  idg.  *d9-ie-tai  (cf.  gr. 
Sa(eTai)  vor;  das  y  dieser  Form  ist  als  wurzelhaftes  Element 
empfunden  worden,  und  so  entstand  eine  neue  'Wurzel'  ifay-,  zu 
der  das  Partizip  day-ita  gebildet  wurde.    Vgl.  auch  8. 

3.  Die  Wurzel  gä-  (gäyati)  'singen'  gehört  nur  schein- 
bar in  die  4.  Kl.,  da  die  Wurzel  ursprünglich  gäy-  lautete 

(§  110). 

Daß  das  Sprachgefühl  der  ind.  Ghrammatiker  gäyati  zur 
4.  Sulasse  rechnete,  erklärt  sich  aus  der  Wurzelform  gä'\  gäy-ati 
wurde  auf  dieselbe  Stufe  gestellt  wie  z.  B.  trd-yate  von  der  W. 
trä'  'beschützen'  oder  dhya-yati  von  dhya^  'an  etw.  denken*.  Eine 
scharfe  Scheidung  der  zur  4.  Klasse  gehörenden  ä- Wurzeln  und 
der  ursprünglichen  ä^ -Wurzeln  ist  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
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vorzanehmen;  die  Wurzeln   auf  ä,  die  ihr  Praesens  mit  -^a- 
bilden,  sind  bei  Whitney  §  761.  d.  1.  verzeichnet. 

Auch  dhä^-ati  (idg.  *dh9i'eH  'er  saugt*)  zur  W.  dhä-  (s. 
§  109  b)  ß)  Anm.)  ist  wie  gäy-ati  zu  beurteilen;  in  hvä-yaÜ 
(idg.  ^Qh^^-jfiH)  von  hvä-  (hü-)  *rufen'  Uegt  dagegen  ein  echtes  -^a- 
Praesens  vor;  ygl.  auch  2.  Weitere  Formen  gleicher  Art  s.  bei 
Whitney  §  761.  d.  2. 

475.  Über  die  Bildung  der  ai.  6.  Klasse  s.  §  449  b). 
Hierher  gehören  z.  B.  noch: 

f^  /rffip-  'schleudern'  :f^inif9f  kSipäti  ;171[  diS-  'zeigen' : 
f«ff7f  düäti;  f^jK  vü-  'eintreten':  finrfH  viiäti. 

jnt  tudr  'stoßen':  lpfff{  tudätL 

T^[^  sarj-  'loslassen':  wstf^  sjrjäti;  ^^nr  sparS-  'be- 
rühren': "niifTf  spj^äti. 

Über  Tiefstufenformen  wie  fi|4^fj|  giräti  zur  W. 
gir-,  gar-  'verschlingen'  oder  ^^flf  sphuräti  zur  W. 
sphur-,  spJiar-  'schnellen,  zucken'  s.  §  95.  Mehrere  Verba 
mit  tief  stufiger  Wurzel  haben  den  Accent  der  1.  Kl.  an- 
genommen und  werden  daher  zu  dieser  gerechnet.  Einige 
andere  Wurzeln  bilden  ihr  Praesens  nach  beiden  Klassen, 
so  ^  kar^'  'ziehen,  pflügen' :  ifjfH  kär^ati  und  fpfflf 
kj^äti, 

476«  Unregelmäßige  Verba.  Einige  besondere 
Praesensbildungen  sind  wegen  ihres  Accents  der  6.  Klasse 
zugeteilt  worden. 

a)  Folgende  Wurzeln  schieben  im  Praesens  einen 
Nasal  ein  [—  idg.  YII.  Klasse,  b),  s.  §  468] : 

iV^I  kart-  (kft-)  'schneiden':  iriirf?f  kpit&ti. 

wq[  muc-  'loslassen':  ^raf^f  inuncäti\  mu  lup-  'zer- 
brechen' :  iJpqfiT  lumpäti ;  ^[q^  lip-  'beschmieren' ;  fipqflf 
limpäti  (vgl.  lit.  limpü) ;  f^  ^"id-  'finden' :  fl^^fj^  viw- 

däti]  fl^  sie-  'ausgießen':  flnff^  sincätL 

Anm.  Der  Nasal  ist  wurzelhaft  geworden  bei  lamb-  *herab- 
hängen*  {lambate)  zu  lat.  läbi  'gleiten'  und  nkid-  *tadeln'  {nfmdoH^ 
mit  Betonnng  der  1.  Kl.)  zur  W.  nid-j  neid-  (vgL  z.  B.  ved.  nidä 
'Tadel'  und  gr.  dvei^oc). 
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b)  Zur  idg.  IX.  Klasse  (§  460)  gehören : 

^  iS'  'wünschen':  ^^iQ^  icchäti  (vgl.  ahd.  eiscon 
'heischen'). 

^rc  (^)  «^-  (/-)  *gehen' :  ^g^gfn  rcchäti. 

W^  (ira[)  pr^ch'  (prach-)  *f ragen' :  ^^^  prcchäti. 

Vgl.  auch  §  472  a). 

477.  Über  die  Bildung  der  ai.  10.  Klasse  s.  §  465 ; 
hiemach  gehen  z.  B.  folgende  Verba: 

a)  mit  Hochstufe: 

^(i;  kam-  hieben':  ^^4^€|d  Jcäniayate\  i^j?  khäd- 
'essen,  verzehren':  ^TT^^lfH  khädugati;  ^^  chad-  'be- 
decken, verhüllen':  ^TIT^ltTT  chädayati, 

Yl"  cur  'stehlen':  «^^^fjf  cörayati. 

^f^  lök'  'erblicken':  ^ifiiH^^p!  ava-lökayati 

b)  mit  Tiefstufe: 

^  diiS-  (düS-)  'verderben':  ^n^|f^  düSayati;  vm 
bhüS'  'schmücken':  mperfTf  bhüSayati. 

jg^  sparh'  'begehren' :  w|<jfj|  spjliayati. 

Die  meisten  Praesentia  mit  -aya-  sind  üausativa 
(§  683  ff.),  einige  auch  Denominativa  (§  608.  1). 

b)  Zweite  oder  athemaÜBche  Koi^ugration. 

47S.  Torbemerkung.  Die  gemeinsamen  Merkmale 
der  athematischen  Konjugation  sind  bereits  §  468  an- 
geführt. Inbetreffder  Stammabstufung  ist  zu  merken, 
daß  die  folgenden  Formen  starken  (hoch-,  seltener  dehn- 
stufigen) Stamm  zeigen: 

1.  Der  Sing.  Praes.  und  Imperf.  des  Aktivs. 

2.  Alle  1.  Personen  des  Imperativs  (Akt.  u.  Med.). 

3.  Die  3.  Sing.  Imper.  des  Aktivs. 

Alle  andern  Formen  haben  schwachen  (tiefstufigen) 
Stamm. 

Diesem  Wechsel  der  Stammform  entspricht  ein  ur- 
sprünglicher Wechsel  des  Accents;  abgesehen  vom  Im- 
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perfekt  (bei  welchem  immer  das  Augmept  den  Accent 
trug)  war  bei  den  starken  Formen  der  Stamm,  bei  den 
schwachen  die  Endung  betont. 

L  Die  ai.  2.  Klasse. 

479.  Paradigma.    dviS-  'hassen'.^ 

Activum.  Medium. 

Praesens. 

f^  dviSi 


Sing.  1.  i[fcir  dviSmi 

2.  %flf  dviiai* 

3.  i(ft  dviSti^ 
Du.     1. 1^[TScn  dviSväh 

2.  f^[^  dviSthah 

3.  ftf^  dviStäh 
Plur.  1.  f^poin  dviSmäl 

2.  f^  dvüthä 

3.  f^[^|filT  dvü&i 


f^  dvikSi 

fj^  dvi^ 

fg[i2|%  dviSt 

l^^dvül 


Imperfektum. 

Sing.  1.  'lii[iF>(  ädveSam  ^rfQ[f^ 

2. 11^  ädvet^ 

3. 


Du. 


^rR(^T:  ädi 


^  Wegen  der  lautlichen  Veränderungen,  die  beim  Zusammen- 
stoft  von  Warzelauslaut  und  Endung  eintreten,  vgl.  die  §§  der 
Lautlehre,  die  jeweils  bei  der  ersten  in  betracht  kommenden  Form 
angeführt  sind. 

>  §  150.         s  §  122.  2.        4  §  158.  2.  b).        »  §  165.  1.  c). 
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Optativ. 

1.  fg[iqT7;  dvüydm 

2.  'R[^rn  dviäyäh 

3.  f^[i9T^  dvüy&t 

1.  f^[im^  dvüyäva 

2.  f^^lMH  dvüyätam 
3-  R^iaMIH  dv^i$yätäm 

1.  fg[iqT^  dvüy&ma 

2.  f^fiQTTT  dviSydta 

3.  fim  dvifytüi 


fg[in^  dviStyä 
fi^^m.  dvifithdh 

fti^^fl  dvi^vähi 
ffll4)^I^IH  dviMydt 

ft^^llfll  dvi^mähi 
fti^^MH  dviStdhväfi 
ffl^JH^^H  dvi^rän 


Imperativ. 


Sing.  1.  i[WTfll  ät;^äni^ 

2.  fijftr  dtncWÄi 

3.  n  dvS$tu 
Du.    1.  i(irRf  dviSäva 

2.  fg[|r7^  dvi^m 
'  3.  'ß[CTl(  dvi^üm 
Plur.  1.  i[^Til  dviSäma 

2.  t^  (2t;i^d 

3.  ^A[^m  dviääntu 


^  dviääi 
f^^  dvtkSvä 
^[in'l  dvütäm 
\^l^^  dviSävahäi 
fttmiHH  dviSäthäm 

^[iTRi^  dviSämahäi  • 
f^>^M  dviddhväm 

f^MaiH  dvi$ätäm 


Participium. 

^^[^v^  dvi$änt'  fif^UM  dvüänä- 

(Flexion  s.  §  323  f.,  /*.  -a*t). 


>  Wegen  des  ti  s.  §  88. 
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480.  Paradigma,   duh-  'melken'. 
ActiTum. 


Medium. 


Sing.  1.  ;ftfff  ddhmi 
8.  vtf^  dhSkSi^ 

3-  frfiV  äigdhi* 
Du.    1.  np  duhmäh 

2.  nq:  dugähäh 

3.  nq:  diyäh&Ji 
Plur.  1.  nf:  d'idim&h 

2.  "fi^  dugdhä 
3«  ^Jffilf  duh&nii 


Praesens. 


V%  dhukäS 
ni|  dugdhi 
nn  duhvähe 
^fTW  duh&ihe 
^fP^  duhäte 
^^^ff  dühmähe 
mv(  dhtigdhvi 


Sing.  1.  ^fltH  ädöham 

2.  iQvt^  ädhök^ 

3.  ^injt^  ädhök 
äduhva 

ädu{fdham 

1.  "inifr  ädühma 

2.  'K^?^  ädugdha 

3.  ^i^fTf  (iäuAan 


Imperfektum. 


Du.    1. 
2. 


i||vf^  äduhi 
^<i%li:  ädugdhäl} 
ädugäJia 
äduhvahi 

^üf  I^IH  Aduhäti 
^Iflft  äduhmah 
^l^ruR  &ähugdh\ 
^l^fTf  äduhata 


Optatiy. 

Sing.  1.  ^[frni  duhydm  ^^fVv  ^t^^iy^ 

u.  s.  w. 


1  §  168  (and  137).  >  §  148  (nnd  137).  >  §  148. 

«  §  188  nnd  186. 
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Imperativ. 


Sing.  1.  ^tfTfW  döhäni 

2.  '^^  dugdhi 

3.  ^t^u  ddgdhu 

Du.    1.  ^trr^  dShäva 

2.  'j^^i^  dugähAm 

3.  '^rnn^  dti^dh&m 
Plur.  1.  ^VfT^  dihäma 

2.  "fi^  dugdhä 

3.  ^{fiff  duhäntu 


l^f^  dShäi 
V^  dhukävä 
Wmm  dugdhäm 
ft^  däiävahäi 

«f  ;mH  duhdtäm 
^fm\  dohämahäi 
OTii|i(  dhugdhv&m 

^%i{\H,  duhätäm 


Participium. 
duhänt'  (f,  -alt)   npr  duhänä- 


481.  Paradigma,   i-  ^gehen'. 
Activum. 


Medium. 


Praesens. 


emi 


Sing.  1.  «nfif 

2.  1^1^  #i' 

3.  iffif  e^i 
Du.    1.  ^[in  iv&h 

2.  ^[if:  i(häh 

3.  1[7T:  *^<i?^ 
Plur.  1.  i[in  twÄÄ 

2.  ^  ühA 

3.  ijfiif  ^ä?2fi 

1  Wegen  des  .if  s.  §  147. 


XJ^i^  ivähe 

jTff^  imähe 
^Vf  idhve 
T^  iyäte 
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Imperfektum. 
Sing.  1.  '^^VTfT^  dyam^ 

2.  ^  äih 

3.  *|{7^  äit 
Du.    1.  ^  äiva 

2.  ^TT^l  äitam 

3.  ^7fTi(  ditäm 
Plur.  1.  ^  äima 

2.  ^  äita 

Optativ. 
Sing.  1.  l^nvi  iyäjn  J^ftn  iyiyä 

u.  8.  w. 

Imperativ. 
Sing.  1.  'fRnfW  äyäni 

mrnr  äyäva 

Xjm^  itäm 
Xjlfj^itdm 
^perm  äyäma 
fj{  itä 
Jim  yäntu 

Participium. 
jp^  yant'  (f.  yatt)         jffxwf  iyänä- 

482.  Nach  der  2.  Klasse,  die  der  idg.  I.  Klasse  ent- 
spricht (§  448),  werden  femer  z.  B.  folgende  "Wurzeln 
konjugiert : 

fn  dih'  'bestreichen':  ^f^j  dehmi;  f|f»fiÄ-*lecken': 
ilft  ledhi  (s.  §  143);  f^j^  vid-  'wissen':  ?fp|f  vettif  Imper. 
firflr  viddhi  (§  144  b).  ^ 

1  äy  (ät)  enthält  das  Augment,  b.  §  415. 
3  Wegen  des  -At  st  -dhi  s.  §  420. 


2 
3 

Du.  1 
2 
3 

Plur.  1 
2 
3 
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inj  vai'  'verlangen':  irffe  vaHi  (§  139),  ^n^  tihnah 
(vgl.  §  107  c). 

^^  vac'  'sprechen':  ^rf^  vac7ni,  l^f^  vak^,  ^flf 
vakti  (§  139)  [das  Praesens  ist  im  übrigen  defektiv]. 

483.  Besonderheiten  im  Ablaut.  Einige  Wurzeln 
zeigen  in  den  starken  Formen  Dehnstufe,  vgl. 

^nF  ^narj-  'abwischen' :  Praes.  mf^  märjmi,  ?nf^ 
märm  (§  162),  ^rrfS  wär#i  (§  140),  to;  mjjnuih,  ^irf^ir 
mjjanti  (und  Trnrfiif  märjanti) ;  Impf  umaiH  (^^närjanij 
"^mi^  amärt  (§  166),  ^ir^w^l  atn^an  (undur^rnnT  awär- 
jan) ;  Imper.  «rnnf^  niärjäni,  ^fw  m/rfdfei  (§  141),  in^ 
wär^^te  u.  s.  w. 

^  stu'  'preisen':  ^ft^  s^äumi,  mf:  stumähy  V^^fiif 
£^?tt;ant/;  Impf,  ^^jnn  astavam,  'irvt:  ^^äui^;  Imper. 
^fiftf^  staväniy  wff  stuhi,  ^^  «fäf^^u  u.  s.  w.  Ebenso 
gehen  ru-  'brüllen'  und  einige  andere  Wurzeln  auf  u, 
s.  Whitney  §  626. 

Anm.  Über  eine  andere  Flexion  von  ttu-  u.  Verw.  8. 
§  490  b)  Anm. 

484.  Ohne  Abstufung  sind  folgende  Verba: 

1.  Wurzeln  auf  ä,  z.  B.  jf[  yä-  'gehen':  inf^T  yämi, 
^rrflr  yäsi,  jp[m  yamah,  ^rrPlT  yänti\  Imperf.  ii?rT>l 
ayäm^  3.  PI.  'iRn^  ayän  und  ^ra;  ayuh.  Ebenso  gehen 
z.  B.  ^ix  khyor-  'sehen',  xi\  pä-  'schützen',  ^  rö-  'wehen', 

^TT  ^^^'  'baden'. 

Anm.  Die  Verba  auf  ä  (idg.  ä,  e,  3)  sind  seit  alters  ab- 
stafongslos,  wie  z.  B.  gr.  äT^[^.i  und  Aoriste  wie  ISpäv,  Iy^oiv  zeigen. 
Genaueres  s.  Brugmann,  Ghrundr.  11,  951  ff.  und  Kurze  Gramm. 
504.    S.  auch  §  448. 

2.  if  ie-  'liegen':  n^  iaye,  ^  SeSe,  ^  iete^ 
Impf,  inif^  aSayi,  "^f^^t  ciS^thäh,  Opt.  ijifVv  iayiya 
u.  s.  w.  Merke  besonders  die  3.  PI.  Praes.,  Impf,  und 
Imper.  ij^  ierate,  '^ivjji  aSerata,  i» i^i{  IH  i^oJtäm\ 
über  die  r-haltigen  Endungen  s.  §  436  III.  Anm. 


§484.486.]         Die  primären  PraeienMtämme  etc.  388 

3.  "^iT^  äS'  'sitzen':  "in^  ^^j  2*  ^^'  'W^  ädhve 
(§  158.  2),  Imper.  ^nf^  ä^äi.  Merke  besonders  das  Par- 
ticip  ^iinfV^  äsina-. 

Die  YokalBtafe  von  2.  u.  8.  ist  nridg.,  8.  §  448  b). 

4.  "^qr  ad-  'essen':   '^irf^  atti,  ^n^  admaJi,   Impf. 

^^Unp^  ädam  (mit  Augment) ;  die  2.  3.  Sing.  Lnperf.  Act. 

sind  thematisch  gebildet:  if^.  ädäh,  i^r^  ädat  (st.  "^ät 

aus  idg.  *ed'8,  *edrt). 

Anm.  In  der  idg.  Chrondsprache  scheint  die  W.  iid-  auch  ein 
dehnstufiges  Praesens  *ed-m%  gebildet  zu  haben,  vgl.  lit  ed-mi, 
lat.  e$t.  Die  ai.  thematischen  Formen  gehören  wohl  zu  einem  idg. 
*(id5t  vgl.  lat.  ^do,  lit  b'du  (neben  ifdmi).  Die  abstnfungslose  Flexion 
des  Ai.  ist  offenbar  hier  wie  in  dem  folgenden  Verbum  eine 
Nenemng  (vgl.  daneben  (w-  *sein*  §  488  und  vai-  §  482). 

im  vaS'  *kleiden'  (nur  Med.):  if$  vaste. 

5.  ^r^  cakS'  'sehen':  ^r%  cakSe  (2.  u.  3.  S.),  ^  caMe 
(§167.3),  ^^m^  ca/c|ftna%6,^n  caddhve  (§  157),  Impf. 

2.  S.  "irciTn  CLcaMhah^  Imper.  ^f%  cak$äiy  ^^^  cakSva, 
^TT^l  caStäm. 

Anm.  eaki'  scheint  eigentlich  ein  durch  -8-  charakteristi- 
sches Praesens  zu  sein  (§  469),  s.  Wiedemann  KZ.  XXXVI,  182  f. 

6.  Einige  Verba,  die  nur  im  Medium  vorkommen, 
haben  regekecht  Tiefstufenvokal  in  allen  Formen  (auch 
im  Lnper.),  z.  B.  ^[;ij  ti-  'herrschen':  f^  IMe  (§  139), 

3.  PI.  Ij;^  tSate;  \sü'  'erzeugen':  n  suve,  ^  mSe, 
Impf,  iraf^  as^iivi,  'WWWV*  asüthäh,  Opt.  ^^\fl^  suviya, 
Imper.  m  suväi. 

485.  i|7^  iäS'  'befehlen'  hat  den  schwachen  Stamm 
f^  6i$'  (Ablaut  ä:i  s.  §  109  a):  irrf^  ^<ismi,  iptw 
Sässi,  ifjf%  iästi,  f^trsn  iih:ah^  Impf.  inCTTiRl  ci^ä$am, 
^iflpBif  aiiäina,  Opt.  flfin^  U^yäm. 

Merke  jedoch  den  starken  Stamm  in  der  3.  PL  und 
2.  S.  Imper.  sowie  im  ganzen  Medium:  ifr^fH  Msaü 
(Endung -a^i,  s.  §  427. 1.),'iinrr^  (ääsuji^  IITOTT  ^ä8atn\ 
lirfM  iädJii  (§  168.  2.);  ^||j^  iäste. 


.    486.  ha»-  'BcUagen'. 

Praesens. 

Imperfekt. 

Siug.  1.  ff%  häitmi 

2.  ^  h4si* 

1IT>[  (i/ffln 

3.  ^fm  häfiti 

^Vf<(  ähan 

Du.    1.  fs^  ?2anvä/i 

^1^^  (iÄawva 

2.  fv  hathäk 

Hf^VT  ÄÄaiawt 

3.  fTT:  ÄatäA 

Plur.  1.  f^  /taHmd^ 

^(^m  ähanma 

2.  ^  hathä 

■%^  ähata 

■*■  wftT  ^fcwäwW 

Optativ 

mm  äghyian 

f"rw 

[  hanydm  u.  s.  f. 

Imperativ. 
Sing.  1.  YWT^  hänäni 

3.  fm  häntu 
l)u.    2.  fifTf  'tatäm 
Flur.  3.  ^m  ^Anänht 

Particip. 
^PH  ffhnant-  (f.  ghnatt) 
Auch  Medialformen  sind  gebräachlicli,  z.  B.  3.  S. 
PracB.  ^  hate,  PI.  inl  ghnate,  3.  S.  Opt.  H^tt  ghrtUa. 

487.  Der  Wechsel  zwischen  h  und  ^A  erklärt  sich 
nach  §  132f.;  die  ai.  Formen  han-mi:  ha^ihaighti-anti 
entsprechen  idg.  *^h^n-mi:*^hiffihi:*^hn-inti;  auch 
die  l.Du.  hanvah  (wonach  1.  PI,  hanmah)  und  der  Opt. 
<äm  sind  von  der  Bchwachen  Stammform  ^h^i-  aus 
gebildet-^§^0).  Natürlich  ist  h  nur  Tor  ureprUngUcham 
e  lautgesetuitäv^S  132),  dagegen  vor  ursprünglichem  (i  aus 
dem  starkstufigen  kan-(mi  u.  s.  w.)  eingeführt. 


>§81. 
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Der  Imperativ  jahi  (»«ay.  jaili)  ist  nach  §  121  Anm.  und 
§136  aus  orar.  ^jha-dhi  entstanden;  man  erwartet  allerdings  auB 
der  idg.  G^ndform  "^^^hn-dhi  ein  nrar.  *ghadhi  und  weiterhin 
*gahi'i  schon  in  urar.  Zeit  ist  also  jh  (das  die  Vorstufe  des  h 
bildet,  8.  §  132)  von  den  starken  Formen  *jAdn-mf,  *jhdn^iu 
u.  s.  w.  auf  ^ghadhi  übertragen  worden. 


488.  ds-  *8ein'. 


Praesens. 


Sing.  1 
2 
3 

Du.  1 
2 
3 

Plur.  1 
2 
3 


1|f^  ästi 
W*  sväh 
^  sthäh 

-W.  stnäh 
^  sfhä 
^^tftfi  sänti 


idg.  ^iS'tni  gr.  ei|xi 
*esi  gr.  eP 
*^s4i  gr.  eoTi 

*8'thes 

*8'in6s  lat.  S'Umiis 
*S'the 

*$'enti     gr.     (dor.) 
ivtt  (-=  eiol) 


Imperfekt. 


Sing.  1.  "^fpsm  äsam 

Du.    1.  ''np^  asva 
2.  'iir^Rl  istam 

Plur.  1.  "^iT^f  Asma 

2.  iirv  ^^ 

3.  i^f^ii  d^an 


idg.  '^Ss'fp  gr.  (hom.)  -^a 
\^e8-s] 

1*684  gr.  dor.  ^c] 
*i8'Ue 

*eS'totn  gr.  ^^OTov 
*es-<äm  gr.  '^onrjv 
*e5-me  gr.  '^[xev 
*e84e  gr.  ijoxe 
*ä5-ew<  gr.  (hom.)^ev 


Optatiy. 
Sing.  1.  T^r[H,  sy&m  idg.  '^8J^m  alat.  ^em 


u,  s.  w. 


1  Vgl  dazu  §  160. 


886 


Formenlehre. 


[§488.489. 


*es'0'7ne,  lat.  erimus 


Imperativ. 

Sing.  1.  ^rerf^  äsäni  idg.  *e8ö  gr.  Iu>,  lat.  ero 

2.  ■|[f%i  edhi  ^z-dhi,  gr.  todi 

3.  "^m  ästu 

Du.    1.  ^^r^rnc  äsäva 

2.  ^|i(  stäm 

3.  ^{rn^  stäm 
Plur.  1.  ^miir  <i^ämii 

2.^  stä 
3.  ^m  ^dn^« 

Particip. 
^p?t  sanU  (f.  satt)  idg.  *$ent'     gr.     (dor.) 

(Über  mediale  Formen  ygl.  §  573.) 

489.  Die  Flexion  von  as-  zeigt  getreu  die  alte  (idg.) 
Abstufung  es- :  s-y  die  in  den  verwandten  Sprachen  mehr 
oder  weniger  verwischt  ist;  die  Übertragung  der  starken 
Augmentform  es-  (ai.  ä^-)  auf  die  schwachen  Formen  wie 
z.  B.  1.  PI.  *es'me  (ai.  äsmä)  u.  s.  w.,  wofür  man  *6'8'tfie 
(ai.  *asma)  u.  s.  w.  erwartet,  ist  wohl  schon  in  der  Grund- 
sprache vollzogen.  Im  Ai.  zeigt  nur  die  2.  Sing.  Lnper. 
eine  bemerkenswerte  Abweichung  von  der  idg.  Grund- 
form: edhi  ist  aus  *azdhi  entstanden  (vgl.  §  168.  2.),  mit- 
hin ist  hier  die  starke  Stammform  as-  eingeführt  worden. 
(Aus  idg.  "^zdhi  hätte  im  Ai.  '^dhi  werden  müssen  —  av. 

In  der  2.  3.  S.  Impf,  liegen  die  regelrechten  Fort- 
setzer von  *es8,  '^est  im  Vedischen  noch  vor:  2.  3.  S.  äli 
(vgl.  §  165).  Die  Formen  ästfiy  äsit  haben  eine  t-Er- 
weiterung,  die  mit  dem  I  der  §  490  genannten  Yerba  und 
der  §  555  besprochenen  Aoristformen  identisch  ist. 

Anm.  1.  Bariholomae,  Stad.n,  61  ff.  setst  ai.  ätih  dem  lat 
eräa  gleich,  d.  h.  er  sieht  in  dem  ai.  t:  lat.  ä  ein  idg.  Ablauts- 
verhältnifl  *eiä[f]-f  :*«n-f ;  die  lat  Form  kann  jedoch  auch  anders 
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beurteilt  werden,  b.  Sommeri  Lat.  Laut-  und  Formenlehre  S.  678. 
Vgl  auch  Hirt  IF.  X,  34  ff. 

Anm.  2.  Über  gegenseitige  Ergänzung  Yon  as-  und  bhü- 
«sein*  zu  einem  Paradigma  8.  W.  Neisser  in  Fipotc  (Abhandlungen 
für  Fick,  Göttingen  1903)  216  ff. 

490.  Zweisilbig  Wurzeln.  Mehrere  Wurzeln  sind 
in  einer  Reihe  von  Formen  zweisilbig  (idg.  L  Kl.  c),  d.  h. 
sie  haben  vor  konsonantischer  Endung  ein  i  oder  ein  l; 
t  ist  bei  diesen  Wurzeln  Kegel  in  der  2.  3.  Sing.  Imperf. 
Act.  (vgl.  auch  ästh,  äslt). 

a)  *Einschiebung'  eines  i  findet  statt  bei  den  Wurzeln 
'^m  an-  *atmen',  i^^  rud-  'weinen',  '^  vanh  'vomere'  (in 

der  älteren  Sprache),  15^  ivas-  'atmen',  ^fg  svap- 
'schlafen' ;  also  z.  B.  Praes.  ^fj^fif  rödimi,  ^f^fif  r6- 
d^j  Of<f?l  ^^^i^h  ''Cfipn  rtidimäh,  Impv.  '^fl^ff  rudihiy 
^f^g  roditu,  aber  ^^^fiff  rudänti^  '^ITRI  i'udy&m^  Part. 
^^?T^  rudänt-.  Die  2.  3.  S.  Imperf.  lautet  entweder 
H^^;  ärödihj  liO^<l  6,rödlt  oder  (thematisch)  ^r^t?^ 
ärödahj  ^O^^l  ^''^ödat 

Anm.  Über  sonstige  Yerba  mit  gelegentlichem  i  b.  Whitney 
§  630,  Kielhom  §  271. 

b)  'Einschiebung'  von  t  findet  sich  in  den  starken 
Formen  der  W.  w  &rÄ-  'sprechen',  also  if^V^  brävimi, 
wftf^  brävlM,  w^M^  brävUi,  ^nrtV.  ähramk,  igw^ 
ähramt,  kt{^  brätntu  (aber  z.  B.  nfw(  hruväntij  yffww^ 
äbravam,  ^n^  äbruvan,  '9[Wfx^brüydm,wffbrühivi.  s.  w.). 

Anm.  Auch  die  §  483  schon  angeführten  Yerba  wie  atu- 
haben  Nebenformen  nach  der  Art  von  brü-t  z.  B.  stävimii  atu- 
vimähj  äitavih,  atuvihi  u.  s.  w.  (Ghramm.).  Die  Dehnstufe  der  ein- 
silbigen Wurzelform  {atäwni)  hängt  offenbar  mit  der  Zweisilbig- 
keit der  Normalstufe  zusammen. 


Thnmb,  Altindiioht  Orftmnuttik.  22 
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[§491. 


n.  Die  ai.  3.  (reduplizierende)  Klasse. 
491.  Paradigma«    hu-  'opfern'. 

Activum.  Medium. 

Praesens. 


Sing.  1.  ^ftfir  juhdyni 

2.  ^ftfl  juhMi 

3.  ^ftfn  juhiti 
Du,    1.  «F^  jühiiväh 

2-  ^9rm  juhutMh 
3.  ipm:  juhutäh 
Plur.  1.  wgrw*  j^^^^^^^^^ 

2.  winr  juhiithä 

3.  ^[xfW  jühvati 


^  jnhve 

^jnr  juhxiti 

mr^  juhuvähe 
wgj^  jühväthe 
^3£Tft  ß*^hväte 

Q(  juhudhve 
^ppi  jühvate 


Lnperfectum. 


Sing.  1.  ^^f^H  äjuhava 

2.  iR^^  äjuhöh 

3.  ^^9^lt7t  ^j^^öt 
Du.    1.  '^'irainf  äßihuva 

2.  'W^inn^  äjnhuta 

3«  'IT^inrni  äjuhut 

Plur.  1*  11^1141  äjuhtima 

2.  'Iff^pHT  äjuhuta 

3.  ^^f  ^i  äjuhavu 


'ü^pr^T:  äjuhuthäh 

^ir^mr  äjuhuta 

^l^ir^  äjuhuvahi 
sl^^miH  äjuhväthäm 
^W^SjTm  äjuhväiäm 
^^Jf*<ft  äjuhumahi 
^«jrtciH  äjuhudhvam 
iq^X^  äjuhvata 


Optativ. 
Sing,  1.  ^pr^n^  iMÄi^j/dm  ^ftisfßihvlya 

U.  8.  f. 
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Imperativ. 

Sing.  1.  ^f^rf^  jvMväni  ^f$  juhäväi 

2.  wff^ jiihudhi^ 

3.  ^ft^  juhotu 
Du.    1.  ^f^TR  juhäväva 

2.  mn^^ijtihutäm 

3.  M(^|4t  juhtit&m 
Plur.  1.  ^fTHf  juhäväma   • 

2.  ^jnr  juhutä 

3.  ^3R|  jühvatu 

Particip. 
«J?^^Y(Äva^  (f.  -aß)      mppr  iwÄväno- 


juhv4v& 
^jnrR  juhutdm 
m%^m%  juhävävdhäi 
^J^IHIH  jühväthäm 
i^XITTR  jühvätäm 
W^\^  juhävämahäi 
«jrmn  juhudhväm 
^[gjnJi  jif'hvatäm 


492.  Beduplikation.  Über  die  Gestalt  des  redupli- 
zierten Konsonanten  s.  §416.  Der  regelmäßige  Re- 
duplikations vokal  ist  i;  nur  die  te- haltigen  Wurzeln 
reduplizieren  mit  ti,  die  Wurzeln  ^  dö-,  VT  ^^^'  ^^^ 
f\  Ää-  'verlassen'  mit  a. 

Anm.  Der  uridg.  Bedaplikationsvolral  des  Praesens  war  iu> 
sprünglicli  i,  seltener  2^  (s.  §  460);  die  M-Keduplikation  ist  eine 
ai.  Neuerung,  die  dadurch  hervorgerufen  wurde,  daß  das.Bedupli- 
kations-i  z.B.  von  bi-bhemiihi-bhinuih  zu  dem  %  der  Wurzel  in 
Beziehung  gesetzt  wurde;  daher  schuf  man  zu  u- Wurzeln  parallele 
Formen  mit  dem  Reduplikationsyokal  u. 

493.  Die  Zahl  der  reduplizierenden  Praesentia  (— 
idg.  III.  Praesensklasse,  s.  §  450)  ist  in  der  klassischen 
Sprache  gering;  die  wichtigsten  Wurzeln  sind: 

^^  l'öt^'-  (J3f-)  'füllen' :  ftnr^  piparmi,  fi|un;  pippncüJ!^, 

3.  PI.  finrf^  piprati,  ^fi(MiH  ctpipcirainj  irfini:  (^pipät^ 

(2.  3.  P.),  lifMM^;  apiparuh.  Ebenso  i^i;  bhar-  *bringen'. 

ift'  hhi'  *fürchten':  f|[^^  hibhemi,  f^lift^:  bihht' 

wötÄ»  finifTr  bibhyati,  i|p|4<<iH  äbihhayam,  ^[f^^:  aW- 


1  Die  andern  Yerba  auf  Vokal  haben  die  Endung  -At,  ygL 
§  420.  IV. 

22* 


840  Fonnenlehre.  [§  498. 494. 495. 

hheh,  nfi|4|€j:  abibhaytihf  fififtTf  übJnhi.    Ebenso  ^fV 

An-  *8ich  schämen'. 

Anm.  Die  Bchwachen  Formen  der  W.  bhi-  haben  auch  bhX-, 
also  z,  B.  bibhimafit  btbhihi  xl  b.  w. 

494.  Besonderheiten  im  Ablaut  Die  Wurzeln  auf 
ä  (au&er  dä~  und  dhä-  §  495)  lauten  in  den  schwachen 
Formen  gewöhnlich  mit  I  ab ;  vor  vokalischer  Endung 
schwindet  der  Wurzelvokal  .völlig: 

iff  7när  ^messen':  Medium  flf^  mi-m-e,  f^nfV^  ^><2- 
mi'^e,  (3. PI.) ftraTT tni-m-ate ;  ivfirfiT a-mi-m-i,  ^a^^M^^V. 
a'mimlrthähj  m^fimii  a-ynim-ata. 

Ebenso  1.  ^  hä-  *gehen'  (Med.). 

Anm.  Aktivische  Formen  der  W.  mä-  finden  sich  in  der 
'älteren  Sprache,  z.  B.  Impv.  mimä-tUt  mitm-hi. 

2.f\här  *verlas8en' :  ^K^fxfi{  jaJtämi,  ^[ftmjahlmdh  und 
^if^  jahimaJi,  ^nff*T  jah-ati\  ^«^Vfni  ajahmiy  i^wir 
ajaJiuh\  merke  besonders  den  Optativ  ^nCTH,  J^^'V^^^^ 
(mit  Schwund  des  Vokals  vde  vor  vokalischer  Endung) 
und  den  Lnpv.  HfTff  jahähi  mit  starker  Stammform 
(wie  ^Ifllj  jahätu)  neben  regelrechtem  «nfVff ,  ^iffff 
jaliihi. 

Anm.  Als  Tiefstafe  von  ä  erwartet  man  nach  §  109  a)  nur 
I  (idg.  9)  oder  0,  und  dieser  Ablaut  liegt  in  2.  hä-  vor.  Über 
das  f  als  Ablaut  von  ä  vgl.  auISer  §  110  Brng^nann  Gfrundriß 
U,  931  f.  und  Wackemagel  §  18. 

495.  Die  Wurzeln^  da-  *geben'  und  VT  ^^^'  'setzen, 
stellen'  zeigen  in  allen  schwachen  Formen  Verlust  des 
Vokals  (vgl.  §  109  a)  und  haben  den  Keduplikations- 
vokal  a  (s.  §  492);  bei  dhär  ist  außerdem  die  lautliche 
Behandlung  der  Aspirata  zu  bemerken^ : 


1  Die  Flexion  von  da-  ist  mit  der  von  dhä-  identisch,  nur 
daß  überall  für  dh  ein  d  einzusetzen  ist. 


§4«>.] 


Die  primSren  Praetenfttiunme  etc. 


341 


ActiTum. 


Medium. 


Praesens. 


Du. 


1*  ^VlfH  dädhäui 
2*  ^Vrftr  dädhäsi 
^'  ^VTflT  dädhäti 
1*  ?[V|:  dadhväh 
2-  V?in  dhatthäh^ 
3.  \nr*  dhattäh 
Plur.  1.  "jpsfc  dadhmäh 

2.  v?^  dhatthä 

3.  <prfH  dädhati 


-^  dadhS 
\n$  dhatsi^ 
jsni  dhatU 
^[vi^  dädhvahe 
^^ÜT^  dadhdfke 
dyii^  dadhäte 
?V1%  dädhmahe 
^ig|  dhaddhvi* 
jngfit  dädhate 


Imperfectum. 


Sing.  1.  ^^Min  ädadhäm 
2-  ^I^Vn  ädddhäfi 
3*  ^^v^<^  ädadhät 

Du.    1.  iv^M  ädadhva 
^'  ^M^H  ädhättam 
3*  ^V^IH  ädhattäm 

Plur.  1.  iir^^  (id!(u2hma 

2.  "w^^  ädhatta 

3.  'ir^v:  ädadhtih 


ifi^fv  ädadhi 
"W^SRWr*  ädhatthäl} 
'^^Tfi  ädhatta 
H^mf^  ädadhvahi 
^dwmH.  ädadhäthc 
^4MMIH  ädadhätän 
H^mf^  üdadhmahi 
"^f^fjp^  ädhaddhvam 
^^^H  ädadhata 


Optativ. 

Sing.  1.  ^nrn^  dadhydm  ^^ftv  dädhiya 

u.  s.  f. 


i  YgL  §  187.        3  166.        s  144. 
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Imperativ. 


Sing.  1.  ^VTf*r  dädfiäni 

2.  vff  (JheM'^ 

3.  ^VTH  dädhätu 
Du.    1.  ^VPf  dädhäva 

2.  \infi;[  dhaMäm 

^*  V^TT'l  dhattäm 
Plur.  1.  ^\4|i|  dädhäma 

3.  ?WT  dädhatu 


n|  dädhäi 
dhatsva 


V^n'l  dhattäm 
^^m%  dädhävahäi 
4MI1IIH  dadJiäthäm 
^MMiH  dndJiätäm 
;^VT^  dadhämahäi 
V3P(  dJiaddhvam 
^^i[\H,  dadhatäm 


'^^[^  dädhat' 


Particip. 

^vim  dädhäna- 

496.  Einige  Verba  werden  zwar  vom  ind.  Sprach- 
gefühl als  Angehörige  der  Wurzelklasse  empfunden,  sind 
aber  gleichwohl  nach  Ursprung  und  Flexion  redupUzierie 
Bildungen  (vom  Typus  dadhämi),  nämUch: 

^T^rr^  caÄ:ä5- 'glänzen' :  ^nir^f^  cahästi,  S.Fl.^fmpjffi 
cakäsati  (ohne  Abstufung). 

«fw  jaJiS-  'essen' :  3.  PI.  if^fTf  jakSati,  Lnpv.  ^f^^ 

jagdhi\  jakS-  ist  aus  ^ja-ghs-  entstanden  und  gehört  zur 

W.  ghüS'  (über  das  Lauthche  s.  §  152  f.);  das  Verbum 

ist  in  die  Analogie  von  animi  u.  s.  w.  geraten  (z.  B.  3.  S. 

^if^^f^  jakSi-ti),  nachdem  die  schwache  Stammform  ver- 

aUgemeinert  worden  war. 

Man  erwartet  nämlich  *jagha8'tit  *jakfi'ati:  dieser  Bildung 
entspricht  das  (sehr  selten  gebrauchte)  Yerbum  6Aa^-  'verzehren^: 
babhasH,  3.  PI.  bapsaH  (vgl.  §  155). 

497.  Über  einige  Intensivbildungen,  die  nach  ihrer 
Flexion  hierher  gehören,  s.  §  594 flf.  Über  die  themati- 
sche Schwesterform  unserer  Praesentia  s.  §  472  b). 

Anm.  Daß  schon  in  oridg.  Zeit  thematische  und  athemati- 
sche Bildungen  bei  derselben  W.  neben  einander  vorkamen,  zeigt 
das  athematische  gr,  t9TT)(jii  neben  dem  thematischen  ai.  tiSthämi\ 


i  §  144  a);  im  RY.  auch  daddhi  nach  §  144  b). 
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femer  haben  die  W.  da-  und  dhä-  in  yedischer  Zeit  anch  den 
thematiflolien  Praesensstamm  dad(h)a;  wozu  lit.  dedü  zu  ver- 
gleichen ist. 

in.  a)  Die  ai.  5.  (nt/-)Klasse. 

498.  Paradigma,   su-  'auspressen,  keltern'. 
Actiynm.  Medium. 

Praesens. 
Sing.  1.  ^iftfiT  sunSmi 


2.  ^^TtPr 

3.  ^^W^  sunöti 
Du.    1.  Wgm  sunuväh 

2.  ^WlT  sunuthäh 

3.  WJTC  sunutäh 
Plur.  1.  T^m:  sunumäh 

2.  ^WW  sunuthä 
3«  ^^rfifT  sunvänti 


mf  sunvi 
'm^  sunufi 
«m  sunuti 
v^iflf  sunuv 
ffiifT^  sunvi 
^^nit  sunvä 
ijmi^  sunun 
WfSi  sunudl 
^««(7)  sunväti 


Du. 


Sing.  1.  ^ir^innt  6 

3-  ^Tf^aRÄ^ 


Imperfectum. 


^I^fkf  äsunvi 
^^^^\l  äsunufhäh 
"ra^  äsunuta 
^^m^1^  äsunuvahi 

ll^«€timH  äsunvätc 

^«iimH  äsunudhvi 


Optativ. 

Sing.  1.  ^<|fHH  sunuyim  ^^«4^  sunviyä 

u.  8.  f. 
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Imperativ. 


Sing.  1.  ^nqifii  8un6 

2.  ;|ir  sunü 

3.  ^^^  sunotu 
Du.    1.  ^inTEf  ^^^^^ 

2.  ^inni  sunui 

3-  ^imil  sunu 

Plur.  1.  ^iTTRf  ^wwd 

2.  ^TjTT  sunutä 

3.  ^§«3m  sunvä^ 


vif^  sunäväi 

^^JTTR  www« 
^i^urwl  «und 

^|^i|^  sttnuc 
^^;9[WPfi  sunvi 


Particip. 


f^nw 


^     » 


5uni;ana- 


(/*.  sunvatt) 

An  in.  1.  Vor  den  mit  v  oder  m  beginnenden  Endungen 
kann  u  (bei  vokaliich  auslaatender  Wurzel)  auch  wegfallen,  x.  B. 
mmvähf  sunm^f  äsunva  u.  b.  w.  Nach  dem  YerhältnlB  yon  aun- 
vah :  Sciknuvah  scheint  unmittelbar  sunmcih  (statt  aunumah)  neben 
iaknumah  geschafifen  worden  zu  sein;  die  Form  sunvc^  yerhält 
rieh  zu  älterem  aunuvah  wie  tvam  zu  (ved.)  tuvam  u.  ä.  (§  72). 
YgL  dazu  Brugmann,  Ghrundriß  II,  1009  f.,  Wackemagel  §  53  a)  y). 
(Andere  Bartholomae  IF.  YII,  75  f.).  Über  iaknuv-anti  u.  8.  f. 
gegenüber  aunv-anü  8.  §  72. 

Anm.  2.  Bei  den  Wurzeln  auf  Konsonant  hat  die  2.  S. 
Impy.  Akt.  die  Endung  -Ai,  z.  B.  iaknuhi  zu  iak-  ^können*  gegen- 
über 8un<t,  Ob  die  Verwendung  des  Yerbalstammes  sunu  (ebenso 
kuru  §  502)  alt  ist,  ist  fraglich;  vielleicht  wurde  «unu  (statt tiiftu- 
hi)  zu  tunuta  erat  nach  dem  Muster  yon  bharazbkarata  geechafifen, 
8.  Bartholomae,  Iran.  Qrundr.  I,  59. 

499.  Nach  der  nt^Klasse,  die  der  idg.  VI.  Klasse 
entspricht  (§  455),  gehen  z.  B.  noch  folgende  Wurzeln: 

fff  Ä^-  'vernichten',  fff  d-  *sammeln',  v  (v)  ^^w- 
'schütteln'  (dhünömi),  ff  Äi-  'antreiben',  ^  var-  'be- 
decken' (tfnömi),  i^f^  stkr-  'streuen'  (cf.  gr.  0T6pvü[j.i), 
l|^  dhar^'  'dreist  sein,  wagen'  ((%^ömi),  ^ra  (jß-  M-) 
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^erreichen'  (ainömi)^  ys[fj^  äp-  'erlangen'  {äpnömi)  und 
•^IV  Tödh'  'geraten'  {rädhnömi)  zeigen  merkwürdiger 
Weise  Hochstufe  der  WurzeL 

Besonders  zu  merken  ist  die  Wurzel  w  Irw-  *hören' 
wegen  der  Behandlung  der  Wurzelsilbe:  ^nt^  ipiömi^ 
vnf:  ipiumdh  u.  s.  w.  (Impy.  ipiu)\  vgl.  dazu  §  60, 
femer  O.  KeUer  KZ.  XXXTX,  158f.  und  Meillet,  In- 
troduction  S.  184. 

Anm.  Das  FraeBenB  wnfimi  'ich  bedecke*  geht  ebenfalls 
nach  der  iiM-Klasse,  wurde  aber  von  den  ind.  Gframmaükem  zur 
2.  (Wiirzel-)Ellasse  gerechnet,  indem  eine  zweisilbige  W.  ürnw- 
aufgestellt  wurde;  ürnu-  wird  nämlich  gelegentlich  (in  der  Sprache 
der  Brähmana's)  wie  die  W.  shh  u.  Yerw.  (§  488)  behandelt  (ür- 
iiäuH  neben  tcrnöit).  In  Wirklichkeit  ist  es  eine  Parallelform  zu 
vrnömi  (s.  o.):  ürnßmi  steht  für  *wlin)iömi  (nach  §  71  Anm.),  und 
*tmr-  ist  Tiefstufenform  einer  zweisilbigen  W.  vari-  (Inf.  varir 
twny\  s.  darüber  §  107  d),  femer  Brugmann,  Ghrundriß  il,  1008. 

b)  Die  ai.  8.  (u-)Klasse. 

500.  Paradigma,  tan-  'dehnen'. 
Sing.  1.  ififtf'f  tanimi  7f^  tanve 

2*  initfw  tctnd^  7f^  tantiSe. 

u.  8.  f.  wie  sunSmi. 

501.  Die  Praesensbildung  sieht  so  aus,  als  ob  an  die 
Wurzel  ein  ö  (u)  als  Suffix  angefügt  wäre,  und  daher 
haben  die  Inder  eine  besondere  u-Klasse  angesetzt.  In 
Wirklichkeit  handelt  es  sich  in  den  meisten  Fällen  um 
Bildungen  der  nu- Klasse.  Da  nämlich  die  Wurzel  in 
der  Regel  tiefstufig  ist,  so  mußte  zur  W.  tan-  (idg.  ten-) 
das  Praesens  *tg^ne^-mij  d.i.  ai.  tanimi  lauten;  indem 
nun  tandmi  auf  die  hochstufige  Wurzelform  tan-  bezogen 
wurde )  entstand  die  Fiktion  einer  ti-Elasse.  Fast  alle 
hierhergehörigen  Wurzeln  lauten  auf  n  aus:   vgl. 


i  Oder  varu-t  idg.  f^em-i  TgL  gr.  fpu-odau 
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kSan-  'verwunden'  (kSanöti) ,  9fi(  man-  'meinen'  {manute 
neben  manyate)  und  die  nur  in  der  älteren  Sprache  hier- 
her gehörigen  Wurzeln  vaw-  'gewinnen',  san-  'gewinnen' 

und  hayi'  'schlagen'. 

Anm.  Die  einzige  Aasnalune  ist  das  einmal  im  RY.  Tor- 
kommende  taru-te  xor  Wurzel  tar-  'übersetzen*;  dieses  Praeaena 
ist  nach  der  idg.  I.  Klasse  (§  448  b)  gebildet  yon  der  zweisilbigen 
Wurzel  oder  Basis  taru- ;  man  erwartet  dazu  (nach  §  95  Anm.)  eine 
tiefstufige  Wurzelform  för-  (also  *türti)i  die  z.  B.  im  Particip 
türn&-  vorliegt:  eine  Flexion  *täru-mii  *türm&h  entspräche  dem 
Verhältnis  von  hrain-miihrü-mah ^  rödi-miirudi-mdh\  taru-ie  ist 
also  durch  Verallgemeinerung  der  starken  Stammform  zustand- 
gekommen. 

602.  kar-  'machen'. 

Activum.  Medium. 

Praesens. 

Sing.  1.  ii^fii  karomi 

2«  ^F^tf^  karoH 
3.  m^fj^  karoti 
Du.    1.  '«n  ktirväh 

2.  «^[^  kiiruthali 

3.  s^?!f:  kurutäh 
Plur.  1.  mn:  hirmäh 

2.  «^11^  hiruthä 

3.  V^fi^T  kurvanti 


«^  kurvi 
W^  kurti^i 
«Wir  kunite 
«^  hirvähe 
«fX^  kurväfhe 

«rnr  kurvdte 

^;q%  kimnähe 
^i|pu(  kurudJwi 
^^  kurväte 


Sing.  1. 
2. 


:  &karö}i 

Du.    1.  ira^  äkurva 

2.  ^^^<!H  äkurutam 
^'  ^^^<HH  äkurutam 

Plur.  1.  im$  äkurma 

2.  'HV^  äktirtita 

3.  "V^l^  äkurvan 


Imperfectum. 
äkaravam         'traf^  äkurvi 


^a^m;  äkurtithäJ} 
irai^  äkuruta 
^i^{f  äkurvahi 
^aqmiH  äkurväthäm 
m^4l<!W  äkurvätäm 
^f|4ft  äkurmähi 
^^\\A4i  äkunidhvam 
"Wmm  äkurvata 
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Icaräväi 
kuruSvä 
^^TTRl  hirutdm 
^i^l^C  Jcdrävävahäi 
^4l^iH  J^urväthäm 
^^\^\^^  kurvätäm 

karävätnahäi 
kurudhväm 
^^^\4i  kurvätäm 


Optativ. 

Sing.  1.  ^^^T^l  kury&m  ^;4T^  kxirvlyä 

u.  s.  f. 

Imperativ. 

Sing.  1.  H4,<linil  karäväni 

2.  in  kuni 

3.  ^^g  karötu 
Du.    1.  iiRTrr^  karäväva 

2.  V^^?ni  kumtäm 

3.  j|nfnn  kiimtäm 
Plur.  1.  ^4^qi4|  karäväma 

2.  ^^?f  ktiriita 

3.  ^V^hfT  A'^^rmn^u 

Particip, 
n«^  kurvänt'  (f,  "att)   ^anjin  Äretn^änd- 

603.  Das  Verbum  kar^  flektierte  in  der  älteren  Sprache 
regelmäßig  nach  der  ?2t«-Klasse  (kpionii^  Iqrnumäh  u.  s.  f.) ; 
doch  läßt  sich  die  im  Sanskrit  herrschende  Flexion  eben- 
falls schon  im  RV.  nachweisen.  Woher  sie  stammt,  d.  h. 
ob  karömi  etwa  eine  mind.  Umbildung  von  kpiömi  ist,  oder 
ob  in  karömi  eine  Praesensbildung  ^ie  das  §  501  Anm. 
besprochene  tarutc  vorUegt,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden ;  vgl.  darüber  Brugmann,  Grundr.  ü,  1008  fif., 
Kurze  Gramm.  503,  Reichelt  BB.  XXVII,  75  f.  Einzelne 
Formen  des  Verbums  wie  kurmäh  u.  ä.  sowie  kury&m 
hängen  nicht  mit  der  alten  ^m-Flexion  zusammen,  sondern 
gehören  der  Wurzelklasse  an,  die  gelegentlich  in  der 
älteren  Sprache  (so  im  RV.  kar^iy  kjihaJi)  bezeugt  ist; 
seltsam  ist  auch  kurmi  (im  Epos),  eine  Neubildung  (statt 
*karmi)  zu  kumiaJu 

An  m.  Die  Formen  karümi :  kurvdh :  kurmah  haben  wohl  mit 
dazu  beigetragen,  die  Flexion  9unlömi\8unväh\mmmcLt^  herror- 
surofen,  8.  §  498  Anm.  1. 


ä 
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rV.  Die  ai.  7.  (w-)Kla88e. 

504.  Paradigma,   yuj-  'verbinden'. 

Activum.  Medium. 

Praesens. 

^^  yunkSi 
^gv  yunkti 
mq^  yuAjvähe 
^^in^  yunj&fhe 
^^rn^  ywhj&te 
^  yunjmähe 
ytmgdhvi 
^^  yunjäte 


Sing.  1.  ^girflüT  yufiäjmi 

2.  ^«rf^  yunäkSi^ 

3.  ^iffii  yunäkti* 
Du.    1.  ^^^31?:  yuiijmäh^ 

2.  <i>^^^;  yunkthäh 

3.  ^a^  yunktäh 
Plnr.  1.  uaiim,  yunjmäh 

2.  ^"^iRT  yunkthä, 
3-  ^Wf*IT  yuüjänti 


Imperfectum. 


Sing.  1<  nfjm^n  äyunajam 

^'  ^^^V^^*^  äyunak^ 
3.  ^^rgiRI  äyunaJc 
Du.    1.  ^^r^^r  äyunjva 

2.  ^i(€;H  äyufiktam 

3.  II^^IH  ^yt^^^^^i 
Plur.  1.  ^irg^^  äyunjma 

2.  "Wg^  äytwkta 
^-  '''I^W'C  äyunjan 


"^[^  äyunß 

^jf^i^^U  äyunkthäh 
'irmr  äytmkta 
ir^^qtf  äyunjvahi 
^^WI^IH  &yutijä(häri 
W^jWMIH  äyuüjätäm 
^€iMMf|  äyuhjmahi 
^l^^rc^  äyungdhva. 
irg^  äyuüjata 


Optativ. 
Sing.  1.  ^SqiHH  y^^m^rn  ^üf^  yuÄjiyd 

u.  s.  w. 


'  §  152. 


§  140. 


»§80. 


§  165. 
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Du. 


VWim  t/uwktdm 
'^^^\^%  yioiäjävdlkäi 
^m^fV^  yunjdthäm 

^5rnrR  ymj&täm 
€|il^|4|f  yunäjäfnaJiäi 
^-^iv^  yungdhvam 
^|^frff9(  yunjätäm 


Imperativ. 
Sing.  1.  ^inrrf^  yunäjäni  ^i|i|  yxmäjäi 

2.  ^f^pvf  yungdhi 

3.  *OT«  yunäktu 

1-  ^'nrnr  yun&java 

2.  "V^m  yunki&m 

3.  «ji.|n  yunktdm 
Plur.  1.  €ji|^;4|  yiinäjäma 

2.  mp  yunkta 

3.  ^«f^nfj  yuhjäntu 

Paxticip. 
^fp^  yxihj&nU  (f.  -att)  ^qrR  yutijäna- 

Anm.  Wenn  wurzelauslaatendeB  k  {<g)  zwischen  den  Nasal 
und  einen  Dental  der  Endung  zu  stehen  kommt ,  so  kann  der 
YerschlulMant  nach  §  140  Anm.  ausfallen:  also  z.  B.  yuute^  yy/m- 
dhvS  neben  yuvlkti,  yuvgdhve, 

505.  Nach  yuj-  [—  idg.  VII.  Klasse,  s.  §  467]  gehen 
z.  B.: 

fm*  chid'  'abschneidend  fqrirf^  chinadmi,  flps^ 
chindmaJi  (vgl.  lat.  scindo)\  ebenso  fH7  Wiid-  'spalten' 
(f^nrf^  bhinatti,  fi^i^f^  bhindanti). 

f^^^  pü'  *zermjdmen' :  fqifffe  pinaUi,  fqtffiir  p^anti ; 

tlp^^  lüf-  *übrig  lassen':  fiprf^  Unasti^  f^firfiff  Hßanti, 

Anm.  Zur  Erklärung  des  Gegensatzes  von  Ik^s  vgl.  §147 f. 
Der  Zischlaut  der  lautgesetzlichen  Formen  *pinatHi  *pJManH  u.  s.  w. 
(W.  pit-j  lat  pinBo\  die  man  nach  dem  Muster  von  ^iiiaf  (i,  fyanti 
erwarten  darf,  ist  in  Anlehnung  an  die  sonstigen  Formen  der 
Wurzel  (Perf.  pipefa,  Part  Praet.  piHO'  u.  dgL)  durch  f  ersetzt 
worden. 

^^H^  bJiuj'  'genießen'  (wie  yuj"), 

\fSf^  rudh-  'hemmen':  ^n^  rtinaddhi  (§  144  b), 
^UffifT  rundhanti. 

in(  '^(^rj-  'zusammendrehen':  nif^  vpiakti^  Yllf^ 
vj'hjanti. 
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Anm.  Lautlich  bemerkenswert  sind  die  in  der  älteren  Sprmche 
belegten  Formen  irnedhi  (8.  S.  Ind.)  und  trnedhu  (Impy.)  zur  W. 
trh-  'zermalmen*;  sie  erklären  sich  nach  §  143_b),  doch  ist  e  statt 
5  auffallend  (vgl.  dazu  Wackemagel  §  84).  Die  von  den  Gramma- 
tikern bezeug^  1.  S.  trnehmi  (statt  *trnahmi)  hat  ihr  €  yon  der 
8.  P.  bezogen. 

506.  Die  thematische  Weiterbildung  der  ii- Klasse 
(§458),  die  z.B.  in  lat.  iungo  gegenüber  yxmajmi  vorliegt, 
ist  im  Ai.  durch  mehrere  Verba  vertreten,  die  als  *Ano- 
mala'  der  ind.  6.  Klasse  bezeichnet  werden,  s.  §  476  a). 
Gelegentlich  werden  auch  zu  Wurzeln  der  athematischen 
Klasse  thematische  Nebenformen  gebildet,  so  z.  B.  hhuftj' 
ämi  neben  bJmnajmi. 

Anm.  1.  In  einigen  Wurzeln  ist  das  n  der  schwachen 
Formen  wie  in  lat  jungo  auch  in  die  außerpraesentischen  Tempora 
eingedrungen  und  wurzelhaft  geworden,  so  bei  af\i'  'salben* 
(aiu^'mt)  und  bha^-  'brechen*  (Jbhanqjmi). 

Anm.  2.  Das  Yerbum  hinasmi  und  h^ßämi,  W.  A^-  'schädig^' 
(vgl.  hlnta-  'Schädigung*),  gehört  ursprünglich  nicht  zur  n-Ellasse ; 
s.  Brugmann,  Grundriß  II,  1028  und  J.  Schmidt,  Sonanten- 
theorie  57  f. 


V.  Die  ai.  9.  (wä-)Klasse. 

607.  Paradigma,  kri-  'kaufen'. 

Activum.  Medium. 


Praesens. 


Sing.  1.  ifNrrf^ 

Plur.  1.  iftiftin 
3.  ifNrf^ 


krindmi 
krindsi 

m 

krinäti 

krimväh 

hrxmÜiäJi 

•  • 

krtnltäh 

•  • 

krtnlmäh 

knmtJiA 

krlnänti 


liftir  krine 
Jitifit^  krmtSi 

ipjftliN^  krinlvühe 
TJ^tHTTW  knnäthe 

ifHftirf  knmmähe 
ifiift^  knnldhve 
iSi^  knnäie 
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Imperfectum. 


Sing.  1.  i|<^iHH  äJ^näm 

2.  ^nji^lirn  äkrlnäh 

3.  ^vePrtTR^  äkrinät 
Du.    1.  ^4)in^  äknniva 

2.  ^rfijiaH  äJcrinitam 

3.  ^<flllR<^IH  äkrvnttäm 
Plur.  1.  ^i([^if^4<;  äJcrlnimah 

2.  'VtfNPhT  äkrimta 

3.  'iniflni^  äkrinan 


^tfliRli:  äkrlrMhah 
^nfNPhr  ähnyiUa 
^UlM^irff  äknnivahi 

ährmäOiäm 

m 

äkrinätäm 
m4M\Hfk  äJmmmahi 
^  ifi  ijn  h^Häkrlnidhvam 
irtftinf  äkrlnata 


Optativ. 

Sing.  1.  |fl<^€HH  kriniyäm        ifN^  Jiriniyä 

2.  ifrtfhn:  krlnlydh  iWPNt.  knnUh&h 


Sing.  1.  i#Nnf*r  ^i 
2-  iFNIHf  ^ 

Dil.   1-  ifNm  ^-^ 

2.  ifl^aH  ^ 

Hur.  1.  ygtwm  *^ 
2.  4^liftlT  ^ 

3.  ifNn^  ^ 


U.  8.  W. 


Imperativ. 


lifrtr  krinai 

tfimqf  krindvahäi 
rftm^lH  krmdtham 
^m\n\H.  krmätäm 
9J!\^\m\  krhiämahäi 
iftiTlMH  knnldhväm 


Particip. 
if^UPf^  krin&nU  (f.  -att)  iftwv^  kr'mänä" 

Die  2.  Sing.  Impv.  Akt.  wird  nur  bei  Wurzeln  auf 
Vokal  nach  dem  Paradigma  gebildet.  Die  übrigen 
Wurzebi  haben  die  Endung  -awd,  z.  B.  Wf^gfliäni  von 

«j^rfif  gjjinämi  *ich  ergreife'  (W.  grah-), 

grhäna  scheint  in  grhä  +  na  zerlegt  werden  zu  münen; 
dai  gleiche  -na  findet  sich  nach  Bartholomae*8  wahncheinlioher 
Yermutnng  in  den  (ved.)  Endungen  -toiia,  -Mana  wieder  (b.  §4a0). 
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Dunkel  ist  die  Stammform  grhä-\  vielleicht  ist  grhäna  durch 
Dissimilation  aus  *grh}iä-na  entstanden.  Andere  Vermatongen  i. 
bei  Brngmann,  Grundriß  II,  975,  Fersson  IF.  II,  254  f. 

608.  Nach  der  ?2ä-Klas8e  (—  idg.  Y.  Klasse,  s.  §  453) 
gehen  noch: 

^P^  cä'  'essen':  ^^|fi|  ahiämi. 

Iff  jnä-  'erkennen,  wissen':  ^nnfii  jänätni,  auch 
Med.  itnr  jäne,  ^TT^f^  jänlSti. 

Anm.  Über  die  Warzelform  ja-  zu  jM-  vgl  §  109  e)  Anm. 
(anders  Bartholomae  ZDMG.  L,  692). 

"o  pii-  'reinigen':  wrfif  punämi  (ebenso  m  lü- 
'schneiden'). 

ift  2;n-  'erfreuen' :  li^^ifii  prlnämi. 

-^f  var-  'wählen':  Y^rrf^f  vpiämi. 

;f9if  handh-  'binden':  irVT^  badhnämi  (vgl.  §  89.  2), 
ebenso  ^ra^  manth-  'schütteln,  quirlen'. 

^7f^  stamhh'  'stützen' :  ^mf4|  sUbhnämi. 


XXIV.  Kapitel. 

Das  Perfektsystem. 

a)  Die  idg.  Perfektblidiug. 

609.  Literatur:  Brugmann,  Grundriß  II,  1203 ff..  Kurze 
vergl.  Gramm.  541  ff.,  Whitney  §  780-^23. 

510.  Eigenart  des  Perfekts.  Das  ai.  Perfekt  ist  das 
ziemlich  getreue  Spiegelbild  des  idg.  Perfektums,  das  sich 
besonders  mit  Hilfe  des  Ai.,  Griechischen  und  Germani- 
schen rekonstruieren  läßt.  Die  idg.  Perfektbildung  hat 
folgende  Merkmale: 

1.  mehrere  besondere  Endungen,  die  bereits  §  419  ff. 
besprochen  worden  sind,  nämlich  in  der  1.  2.  3.  S., 
2.  3.  Du.,  2.  PL  und  (in  gewisser  Beziehung)  auch  in 
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der  3.  PI.  des  Aktivs^  sowie  in  der  3.  S.  und  PI.  des 
Mediums. 

2.  eine  besondere  Partizipialendung,  s.  darüber  §  530. 

3.  in  der  Regel  Breduplikation  mit  e, 

4.  eine  besondere  Yokalabstufung  der  Wurzel. 

611.  Beduplikatioii.  Daß  der  idg.  Reduplikations- 
vokal  e  war,  ergibt  sich  deutlich  aus  dem  Griechischen 
(S^Sopxa,  x^xXtxat,  x^^oxai),  Lateinischen  (alat  memordij 
tetüli,  pepugi,  klass.  cecidi,  cecidi,  dedi)  und  Gotischen 
{skaiskäip  'er  schied',  saisö  'er  säte',  staistaut  'er  stieß') ; 
dazu  stimmt  das  ä  der  meisten  ai.  Perfecta.  Die  Bredu- 
plikation der  t-  und  u-haltigen  Wurzeln  mit  i  und  u  ist 
demnach  eine  Neuerung  (vgl.  juhute  -°  gr.  x^^üxat,  tutöda 
—  got  stalstaut,  ciccheda  —  got.  skalskaip  u.  s.  w.) ;  die 
alte  Reduplikation  ist  jedoch  erhalten  in  babhüva  von 
bhü'  'sein',  femer  in  den  vedischen  Formen  sasüva  von 
sü'  'zeugen'  und  icdayäna-  (Part.  Med.)  von  ie-  liegen, 
sowie  bei  Wurzeln  wie  tyaj-  'verlassen'  (tatyäja).  Über 
die  Einzelheiten,  besonders  auch  über  die  vokalisch  an- 
lautenden Wurzeln  s.  §  520. 

Anm.  In  der  älteren  (besonders  in  der  yedisolien)  Sprache 
findet  sich  bei  einer  ziemlich  großen  Zahl  von  Wurzeln  als  Reda- 
plikationsvokal  ein  langes  ä  (die  Belege  s.  bei  Whitney  §  786),  z.  B. 
vävarta  neben  regelmäßigem  vavarta  zur  W.  vart-  (v/f-)  'drehen, 
wenden*.  Daß  darin  ein  idg.  Erbteil  steckt,  darauf  weist  nicht 
nur  das  Avestische  (s.  Bartholomae,  Iran.  Ghrundriß  I,  89),  sondern 
auch  gr.  (hom.)  hrfiiy(axai  zu  dl^OHiai  (vgl.  dazu  Brugpnann,  Griech. 
Gramm««  200). 

512.  Fehlen  der  Reduplikation.  Ai.  veda  'ich 
weiß'  ist  übereinstimmend  mit  den  verwandten  Sprachen 
(vgl.  vor  allem  gr.  olSa)  ohne  Reduplikation  gebildet;  daß 
es  in  uridg.  Zeit  reduplikationslose  Perfecta  in  größerem 
Umfang  gegeben  hat,  wird  insbesondere  durch  das  La- 


1  Hier  ist  nämlioh  -w  Regel,  eine  Endung,  welche  allerdings 
auch  im  Imperfectum  vorkommt 

Thamb,  Altindiich«  QnamAtfk.  28 
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teinische  und  Gotische  wahrscheinlich  gemacht,  wo  der 
größere  Teil  der  Perfecta  ohne  Reduplikation  gebildet 
ist.  Auch  im  Ai.  (RV.)  sowie  im  Griech.  gibt  es  (außer 
*tioida)  einige  Perfektformen  ohne  RedupUkation,  s.  die 
ai.  Belege  bei  Whitney  §  790  und  Brugmann ,  Grundriß 
n,  1212ff.  Über  einige  scheinbar  reduplikationslose  Per- 
fecta s.  §  522  f. 

Anm.  Brugmann  hat  im  Grundriß  II,  410.  1216  f.  die  Ver- 
mutung geäuISert,  daß  das  Participium  Perfecti  Act.  (das  gerade 
im  RV.  mehrere  Mal  ohne  Reduplikation  erscheint,  z.  B.  aähvqS' 
gegenüber  sa-säh-a  zur  W.  scth-  ^überwältigen*)  ursprünglich  nicht 
redupliziert  war  und  durch  seine  Einfügung  ins  Ferfektsystem 
den  Verlust  der  Reduplikation  bei  den  finiten  Formen  herbei- 
führte; neuerdings  nimmt  derselbe  Gelehrte  an  (Kurze  vergl. 
Gh'amm.  S.  542  ff.),  daß  im  idg.  Ferfectum  überhaupt  reduplizierte . 
und  unreduplizierte  Typen  neben  einander  bestanden  haben,  lehnt 
jedoch  ab,  daß  der  zweite  Typus  etwa  eine  lautliche  Entwicklung 
des  ersten  darstellt.  Es  ist  aber  nicht  unwahrscheinlich,  daß  der 
Verlust  der  Reduplikation  in  der  Grundsprache  für  einen  Teil 
der  Formen  durch  die  Ablautsyerh'altnisse  (s.  u.)  hervorgerufen 
wurde,  d.  h.  daß  z.  B.  zu  *ded6rhi  eine  Fluralform  *dritmi  aus 
*d(e)dr^i  lautgesetzlich  entstanden  ist;  auf  Grund  eines  solchen 
oder  ähnlichen  ursprachlichen  Paradigmas  ^  ist  leicht  zu  verstehen, 
daß  die  verschiedenen  Sprachen  in  verschiedener  Weise  Aus- 
gleichungen vornahmen.  Vgl.  dazu  Hirt,  Ghriech.  Laut-  und 
Formenlehre  S.  406  f. 

513.  Der  Wnrzelablant.  Wie  bei  den  atliematischen 
Praesentien,  so  zeigt  sich  auch  in  den  verschiedenen 
Formen  des  Perfekt  ein  Wechsel  des  Wurzelvokals.  Im 
Sing.  Act.  ist  die  Wurzelsilbe  betont  und  hat  hochstufigen 
Vokalismus;  in  allen  andern  Formen  ruht  der  Accent 
auf  der  Endung,  und  die  Wurzelsilbe  ist  dementsprechend 
tiefstufig.  Vgl.  z.  B.  1.  Sing,  veda,  gr.  oT5a,  got.  wait  « 
idg.  *uöiday  aber  1.  Plur.  vidmä,  gr.  i8|xev,  got.  witum 


1  Man  könnte  auch  vermuten,  daß  in  Verbindung  mit  einem 
Verbalpraefix  Verlust  des  Beduplikationsvokals  eintrat,  also  z.  B. 
*8e86da  (von  «&Z-  'sitzen*),  aber  *ni(8e)'8Öda  =  *n('8Öda. 
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=  idg.  *uidme]  1.  S.  vavärta,  got.  warp  ==  idg.  *tiei(örtaf 
l.'Pl.vavjtimäjgotwaürpum^^'idg. *wew/^me.  DasGerma- 
nische  und  Ai.  spiegelt  diese  Verhältnisse  am  getreusten 
wieder.  Bei  AVurzeln  der  e-Reihe  erscheint  die  Hochstufe 
mit  0,  bei  der  (schweren)  e-Reihe  mit  ö,  wie  am  deutlichsten 
aus  dem  Griechischen  (feifova,  8^8opxa,  xexpoya,  Ippcoya 
u.  s.  w.)  hervorgeht;  die  griech.  Formen  sind  für  die  Be- 
urteilung des  Ai.  wichtig,  da  hier  nach  §  63 ff.  e  und  o 
zusammengefallen  sind.  Wenn  sich  ai.  jajäna  mit  dem 
griech.  y^f^^®  deckt,  so  muß  angenommen  werden,  daß 
ai.  ä  =  idg.  ö  in  offener  Silbe  ist  (vgl.  §  65.  2) ;  für  die 
Annahme  einer  Dehnstufe  (idg.  ö)  gibt  es  außerhalb  des 
Ai.  keine  festen  Anhaltspunkte.  Im  Ai.  ist  langes  ä  in 
der  3.  Sing,  bei  allen  AVurzeln  der  a-  (d.  h.  idg.  e-)Reihe 
Regel,  wenn  die  Wurzelsilbe  offen  ist  (s^bo  jajäna,  cOr 
Tcära,  sasäda  u.  s.  w.,  aber  dadaria).  Das  ä  erscheint 
auch  bei  einem  wurzelschließenden  Diphthong,  also  bi- 
bhäya  zu  bhl"  'fürchten'  (gegenüber  iibheda  zu  bhid- 
'spalten'.) 

Anm.  Die  ind.  Grammatiker  lehren  daher  einfach,  daß  der 
Vokal  der  Wurzel  in  geschlossener  Silbe  gunierty  in  offener  Silbe 
vrddAier^  werde;  sichere  Dehnstafe  liegt  nur  in  fnama»ja{nuimYJ{iik) 
von  mrj'  'abwischen*  vor  (vgL  auch  §  483). 

514.  Die  1.  Sing,  hat  in  der  AVurzel  bei  offener 
Silbe  nicht  nur  ä,  sondern  daneben  auch  a,  also  ja- 
jäna, cakara,  tatapa,  bibhaya  neben  jajmia,  cakära, 
tatäpa,  hibhäya.  In  diesem  ä  scheint  die  idg.  e-Hoch- 
stufe  zu  stecken,  und  so  ergibt  sich  ein  uridg.  Paradigma 
1.  S.  *gegona  und  *gegena,  3.  S.  *gegbne,  s.  Brugmann, 
Grundriß  11,  1205.  Allerdings  gibt  es  außerhalb  des 
Ai.  keine  entsprechenden  alten,  unzweideutigen  For- 
men mit  e -Vokalismus,  es  sei  denn,  daß  man  gr.  tc^- 
^eufs  st.  *7C^9ot)'|fa  oder  X^Xefa  u.  dgl.  (Brugmann, 
Griech.  Gramm.'  314)  nicht  als  Neubildungen  nach  yeö- 

ycD,  X^Ya>  u.  s.  w.,  sondern  als  ursprüngliche  Formen  auf- 

23* 
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faßt.  Im  Germanischen  weist  jedoch  nichts  auf  analoge 
Formen. 

516.  Formenbestand  des  Perfekts.  Im  Sanskrit 
besitzt  das  Perfekt  (außer  dem  Partizip)  nur  den  Indi- 
kativ; im  BY.  finden  sich  außerdem  noch  Konjunktiv-, 
Optativ-  und  Imperativformen,  sowie  ein  Augmenttempus 
des  Perfekts,  ein  sogen.  Tlusquamperfectum';  die  Belege 
s.  bei  Whitney  §  808  flf. 

Die  nichi-indikativiBchen  Formen  sind  von  redaplizierten 
Fraesensbildangen  (§  491)  and  vom  Bturken  redaplizierten  Aoriet 
(§  548)  nicht  za  unterscheiden,  da  das  Merkmal  besonderer 
Endungen  fehlt,  vgl.  z.B.  den  Optativ  viviii/äm  (von  t;t^  *ein- 
treten*)  zum  Perf.  viveia,  der  wie  die  Praesensform  juhiyäm 
(zu  juhömi)  gebaut  ist. 


b)  Bas  ai.  Perfeetum« 

516.  Paradigma. 

a)  har-  'machen'. 

Activum.  Medium. 

Sing.  1.  ^nrrroder^ii^  cakära  ^%  cakre 

2.  ^inrw  cakärtha  ^TV^  cdkj^e 

3.  ^nrnc  cakdra  ^%  cakre 

Du.    1.  ^v^  calqvä  ^nrcf^  cakfvähe 

2.  ^nrat  cakrätJmh  ^^wn  cakräthe 

3.  ^W^  cakrätuh  ^^WHT  cakrdte 
Plur.  1.  ^n[^  cak^mä  ^nr^f  cdkjm&he 

2.  ^if  cakrä  ^TVV  cak^hve^ 

3.  «p  cakrüh  ^crfWT  ^^^^'^^ 


1  'dhve  tritt  ein  nach  vorhergehendem  u  oder  r  (sonst  in  der 
Regel  -dhve). 


§  616. 617. 5ia] 


Du  Ferfekttyitein. 
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b)  tudr  'stoßen'. 

Sing.  1.  JRft^  hitöda 

^'  ^^f^^  tutiditha 
3.  7T?ft7  tutSda 

1.  injf^  tidudivä 

2.  ?nr^^  tutudäfhvh 

3.  mii^:  txitudätuJi 
Plur.  1.  ggf^if  tutudimä 

2.  7m^  tutudä 

3.  IJHT:  tutudüh 


Wff^  tutude 
7j^^%  tutudiSe 
inß^  tutudi 
ggf^^f  tutudivähe 
Tpk^fi^  tutuddthe 
jnp[ifi  tutudäte 
flfif^Mf  tutudimähe 
jntf^^  tutudidhvi^ 


517.  Die  beiden  Paradigmen  unterscheiden  sich  da- 
durch Yon  einander,  dass  bei  a)  die  konsonantischen 
Endungen  unmittelbar,  bei  b)  mit  Hilf e  des  'Binde- 
vokals' i  angefügt  werden;  die  Endung  -re  hat  in  beiden 
Fällen  ein  i  vor  sich. 

Nach  a)  gehen  noch  die  Wurzeln  if^  bhar-  'tragen', 
'^  var-  'wählen'.  Med.  (if^  vavre),  ^  sar-  'fließen',  w 
dru'  'laufen'  (^TR  dudräva,  TJ^^  dudröfha,  TT9f 
du4mfnä)j  ib  irti-  'hören',  ^  stu-  'preisen'  (mm  t^^va^ 
vgl.  §  147),  ^  sru'  'fließen'  (^^TR  stisräva,  vgl.  §  148  b). 
Einige  Wurzeln  bilden  Formen  sowohl  nach  a)  wie  nach 
b),  z.  B.  ip^  gtip'  'schützen',  |f^  takS-  'behauen',  ;^ 
muh'  'verwirrt  werden*.  [Die  übrigen,  ziemlich  selten 
gebrauchten  Yerba,  welche  noch  hierher  gehören,  sind 
bei  Kielhom  §  298  b.  2  und  3  zusammengestellt]  Etwas 
häufiger  fehlt  der  Bindevokal  vor  der  Endung  -tha,  so 
in  der  B.egel  bei  Wurzeln  auf  r  (/•),  femer  z.  B.  bei 
i|i(  ffam-  'gehen',  ift  wi-  'fuhren'  (s.  §  525),  sowie  bei  den 
§  622  f.  angeführten  Wurzeln. 

618«  Alle  andern  Perfecta  gehen  nach  dem  Para- 
digma b),  so  z.  B.  folgende  mit  regelmäßiger  Yokalisation 
der  Wurzelsilbe: 


i  Siehe  S.  366,  Fnßnote. 


8&8  Formenlehre.  [g  51& 

1.  f^  k^ip'  *  werfen' :  f^%q  cikSepa,  Rf^fq^l  cik^- 
pima, 

f^^  chid'  'abschneiden' :  f^^rf  ciccheda^ 
cicchidima. 

f^  dii'  'zeigen':  f^^^  dideia,  f^f<[f||4|  didi- 
iima. 

flr^  sie-  'ausgießen':  "^i^  süeca^  fi|fi|fqn  ^- 
cima. 

^  ju§'  'sich  erfreuen' :  ^^ft^  jujöSa,  ^^^f^^  juju- 

vv  budh'  'wachen':  Wtv  hübödJia,  jg(\|4|  bübu- 
dhima. 

mf^  muc-  'befreien':  ?nRt^  mumöca,  m[f^p^  mu- 
nmdma. 

\j^  rud'  'weinen' :  ^^^  ruröda,  ^^f^4f  rurudima. 

H^  kar$'  (kfS-)  'ziehen':  ^^^  cakarSUj  '^lg;f^^  cor 
k^ma. 

^^  dari'  (ßji-)  'sehen' :  ^^%  dadaria,  ^ffim  da- 
dj4ima;  2.  S.  ^?7  dadraMha  und  d^Hui^  dadariifha. 

ira  vardh'  (vj-dh-)  'wachsen' :  ^^ vavardhaj  qafim 
vav^dhima,  Med.  ^erav  vavj-dJie. 

^  sarj'  {s^')  'loslassen':  ^B^nr  sasarja,  w^^ 
sas^imay  2.  S.  ^f^r?  sasraMha, 

2.  nf^  vya^-  'durchbohren':  f^^^[x^mvyädha,  firpT- 
"f^fif  vividhima. 

T^fTj  svop-  'schlafen':  msTR  siih;äpa,  ^^^^f^^  suSu- 
pinia. 

^  ^rraÄ-  'ergreifen':  ^RTTf  i^5^«^»  «T^pr  ;a^Ätife. 

3.  ;qi^  ijrawi-  'gehen' :  ^9^T(^  jagäma,  w^T^  jagantha 
(s.  §  82)  oder  ^Rff^m  jagamitha,  nfnnT  jagmima,  ^rrj: 
jagmulu  Ebenso  ^fij  jan-  'geboren  werden',  j^n  Wkiw- 
'graben',  ^  hayi-  'schlagen'  (s.  u.  Anm.). 


»--»«. 
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Vif  dJiar-  'halten' :  ^V||<  (l^V?^)  dadJidra,  ^fV|4|  da- 
dhrima.  Ebenso  ^  mar-  'sterben',  'q^  var-  'bedecken', 
Ij^  har-  'wegnehmen'. 

Anm.  Zu  hon-  heißt  das  "Perfekt  jaghina  (japhnima);  zum 
anlautenden  Konsonanten  vgl.  §  133.  Das  gh  beweist,  daß  das  ai. 
Perfekt  bei  Wurzeln  der  ^-Reihe  die  ^-Siufe  hat  Ebenso  erklärt 
sich  der  Guttural  in  cikäya  von  et-  {cinöti)  ^bemerken',  jigäya  von 
jft-  {jayati)  *8iegen\  jighäya  von  Ai-  (hinöti)  ^antreiben*;  in  den 
schwachen  Formen,  wo  der  Palatal  lautgesetzlich  wäre,  hat  der* 
Konsonant  der  starken  Form  im  aUgemeinen  gesiegt  (also  z.  B. 
jiyhyuh  nach  jiyhäya)»  Umgekehrt  ist  in  Fällen  wie  cacära  zu 
car-  *sich  bewegen*  oder  jt^öfa  (s.  o.)  der  Palatal  des  Praesens 
ins  Perfekt  eingedrungen. 

519.  Ursprung  des  Binderokals.  Daß  der  Gebrauch 
des  'Bindevokals'  im  Sanskrit  das  Ergebnis  einer  längeren 
Ent^sicklung  ist,  darauf  weist  der  vedische  Zustand,  der 
von  dem  des  Sanskrit  ziemlich  stark  abweicht :  der  Binde- 
vokal steht  dort  (in  der  Kegel)  nur  nach  vorhergehender 
langer  (konsonantisch  schließender)  Wurzelsilbe,  also  z.  B. 
2.  S.  viveditha  zu  rid-  'finden',  aber  jajäntha  zu  jan- 
'entstehen',  yuyujniä  zu  yiij-  'anspannen'.  Die  vedische 
Kegel  deckt  sich  jedoch  ebenfalls  nicht  mit  dem  ursprüng- 
lichen (uridg.)  Zustand,  sondern  „hängt  augenscheinlich 
mit  der  Tendenz  zusammen,  die  Folge  von  mehreren 
kurzen  Silben  zu  vermeiden",  ist  also  eine  sekundäre, 
wohl  nur  der  poetischen  Kunstspraclie  angehörende  Er- 
scheinung. Aber  aus  den  vedischen  Verhältnissen  er- 
kennt man,  daß  in  älterer  Zeit  der  Bindevokal  nicht 
so  ausgedehnt  war  wie  im  Sanskrit;  im  Iranischen  fehlt 
er  fast  ganz,  s.  Bartholomae,  Iran.  Grundriß  I,  87.  Der 
Gebrauch  des  Sanskrit  ist  offenbar  das  Endergebnis 
eines  stetigen,  durch  das  AVirken  der  Analogie  bedingten 
Weiterwuchems  eines  Vokals,  der  an  sich  mit  der  Flexion 
des  Perfekts  nichts  zu  tun  hatte.  P.  von  Bradke,  der 
IP.  Vni,  123  ff.  die  Geschichte  dieses  'Bindevokals'  klar- 
gelegt  hat  (vgl.  dazu  auch  Keichelt  BB.  XXVII ,  94f.), 
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hat  überzeugend  gezeigt ,  daß  derselbe  im  wesentlichen 
von  zweisilbigen  Wurzeln  ausgegangen  ist;  als  wurzel- 
hafter Bestandteil  von  Formen  erscheint  das  i  (—  idg. 
a  und  teilweise  auch  i,  s.  §  448  Anm.,  466)  im  Ai.  auch 
außerhalb  des  Perfekts  in  weitem  Umfang,  wenn  auch 
lange  nicht  so  häufig  und  regelmäßig  wie  im  Perfekt 
(vgl.  §  554.  568f.  615.  616.  633). 

Während  also  z.  B.  cakrtna  (Infin.  karhun,  Partie  krta-), 
ved.  iOBattha  von  sad-  'sitzen*  (Iniin.  aattumj  Part  ved.  tatta-) 
regelrechte  Bildungen  der  einsilbigen  Wurzeln  kav'  (idg.  qer-) 
und  8ad'  (idg.  sed-)  sind,  liegen  zweisilbige  Basen  z.  B.  in 
folgenden  Fällen  vor: 

(ved.)  pa-pt-i-ma,  W.  peth^  vgL  Inf.  pati'twn,  Part  pati-ta-, 
gr.  iriicTa-fjiat. 

ja-jm-ma,  W.  gen?-,  vgl.  Fut.  jani-Syati,  Part,  jä-ta-  (s.§  107  e), 
griech.  y^vc-oic,  lat  ffeni-tum. 

rurudi-ma,  s.  rödp-mi  §  490. 

Da  nun  vor  vokalischen  Endungen  die  ein-  und  zweisilbigen 
Wurzeln  zusammengefallen  sind,  so  konnte  nach  dem  Matter  von 
jajan'a'.jajfd'inat  papäta  ipapti^ma  auch  ein  9a8ad^:*9atd'ima 
(s.  §  522) I  dadariaidadrSima,  vavartaiffavrUma  (ved.  vavrtma) 
u.  B.  f.  geschaffen  werden.  Das  Perfekt  hat  das  t  schlielUich  als 
bequemen  'Bindevokal'  ebenso  verallgemeinert  wie  das  Griech. 
sein  a  in  TeTp6^a-(Aev,  XeXodc-a-giev  u.  s.  w.  (statt  *XlX[o]itc-|&cv 
u.  ä.).  Aber  einigemal  hat  im  Ai.  auch  die  entgegengesetzte  Tendenz 
gewirkt  und  den  Bindevokal  verdrängt:  so  erwartet  man  z.  B. 
die  2.  S.  *jqjani-that  *tatari'tha  (W.  (ort-,  vgL  §  448  Anm.);  aber 
die  Analogie  z.  B.  von  tatantha  (W.  (an-,  cf.  Part  ta-ta-),  cdkarffui 
u.  ä.  hat  in  diesem  Fall  Formen  ohne  Bindevokal  hervorgerufen 
(j^jantha,  tatartha  u.  ä.). 

520.  Zur  Bednplikatioii.  Abgesehen  von  den 
§  511  gegebenen  Kegeln  ist  fOr  die  Reduplikation  eines 
anlautenden  Vokals  folgendes  zu  merken  (vgL  auch 
§  532.  2) : 

1.  anlautendes  ä  wird  gedehnt,  z.  B.  inf^  äda  4ch 

habe  gegessen',  '%[(^  äsa  4ch  bin  gewesen'. 

Anm.  Zu  äda  vgl.  lat  (di\  ob  im  langen  Yokal  die  Redu- 
plikation oder  dehnstufige  Wurzel  vorliegt,  laßt  sich  nicht  ent- 
scheiden. —  Zu  öp-  klangen'  heißt  das  Perfekt  dpa. 
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2.  Wurzeln  mit  anlautendem  i  haben  in  der  Eedupli- 

kation  iy-;  in  den  schwachen  Formen  verschmilzt  Re- 

duplikations-  und  Wurzelvokal  zu  i :  '^y^l^  iy-äya,  3.  PL 

tS^  iyw?*  (aus  H-iy-ur)  zu  i-  *gehen';  if^  iy-e^a,  1.  PI. 

f^;^!^  t^ma  zu  iS-  'suchen,  verlangen'. 

Anm.  Diese  BedaplikationBweise  ist  ohne  Zweifel  eine  aL 
Nenbildong,  da  ja  der  idg.  Eedaplikationsvokal  ein  e  war.  Ent- 
sprechende Behandlung  zeigen  Worzeln  mit  anlaatendem  u,  vgl. 
1.  S.  uv-öia  (im  Sathapatha-Brfthmana)  von  «jf-  <bminen*  und  8^  PL 
(ved.)  ¥duik  von  ud-  'benetzen'. 

3.  Mehrere  vokalisch  anlautende  Wurzeln  haben  als 

Reduplikation  die  Silbe  an-;  z.  B.  fipif^  än(^a,  ^iiri|«T; 

änahih  von  ai-  'erreichen',  ^HPT^  änarca  von  arc-  (fc-) 

'strahlen'. 

Anm.  Die  beleihten  Formen  gehören  meist  der  ilteren 
Sprache  an,  i.  Whitney  §  788.  Daß  in  änqia  eine  alte  (uridg.) 
Form  steckt,  daraaf  weist  das  formal  gleiche  gr.  ^v-syM^)»  ii^ 
der  sog.  attischen  Reduplikation  des  Griechischen  (S^obSo,  dxißoa 
u.  dgL)  scheint  der  ursprüngliche  Typus  bewahrt  zu  sein :  ai.  an- 
ist ursprünglich  wohl  nur  die  Beduplikation  einer  n-haltigen 
Wurzel  (ygL  auch  ved.  än^aüja  zu  a^-  'salben*)  und  wurde  von 
da  auf  andere  Wurzeln  übertragen.  SL  Brugmann,  Grundriß  II, 
1221  f. 

621.  Einige  mit  v  beginnende  Wurzeln  reduplizieren 
mit  Uj  das  in  schwachen  Formen  mit  dem  Wurzelvokal 
u  verschmilzt,  vgl.  ^im^  uväca  (2.  P.  uvaktha  und  uva- 
citha),  ^vf^  ücima  u.  s.  w.  aus  *vrucima  von  nac- 
hsprechen' (über  uc-'.vac'  s.  §  103.  1).  Ebenso  gehen 
n  vad-  'sprechen',  ^  vap-  'hinstreuen',  if^  vai- 
'wollen',  ^  vah'  'fahren'.  Entsprechend  heißt  zu  tfW 
yaj'  'opfern'  das  Perf.  ^^n^  iyäj-a  (2.  P.  iyaStha  und 
iyajithä),  t;f^  Ij-ima. 

Zur  Erklärung  dieser  Reduplikationsformen  ist  die 
Annahme  notig,  daß  ursprüngliches  vaväca  (so  im  BY., 
femer  av.  vavaca)  zunächst  zu  *vuväca,  yayäja  zu  *yi- 
yäja  umgestaltet  sei,  wie  ja  auch  ein  ^sasväpa  zu  svap- 
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'schlafen'  in  su^äpa  umgewandelt  wurde  (anders  Brug- 
mann  Grundr.  11, 1220  f.).  Aus  *viiväca,  *yiyäja  entstand 
w^eiterhin  nach  §  71  Anm.  uväca,  iyäja. 

522.    Besonderheiten    des    Wnrzelablants.     Zu 

einem  Perfekt  sasäd-a  (idg.  *se86da)  lautet  der  schwache 
Stamm  regelrecht  ^sazd-  (idg.  ^se-zd-),  woraus  nach 
§  158.  2  sed-  wurde,  also  z.  B.  ^f^4|  sedimä^\  zu  einem 
Perfekt  yayäma  (von  yamr  'reichen')  lautet  der  schwache 
Stamm  "^ya-im-,  woraus  yem-  entstand,  also  z.  B.  (Med.) 
^^  yeme.  Als  der  Ui*sprung  dieser  Formen  vergessen 
war ,  d.  h.  als  sedinia ,  yemima  u.  ä.  Formen  einfach  als 
reduplikationslose  schwache  Stammformen  zu  sasäda,  ya- 
yäma empfunden  wurden,  bildete  man  nach  diesen 
Mustern  Foimen  wie  petima  (statt  ved.  paptima)  zu  pa- 
pätUf  tenima  (st.  *tatnima)  zu  tatma  u.  s.  f. ;  auf  diese 
Weise  entstand  ein  neues  Paradigma  mit  scheinbar  redu- 
plikationslosen Formen : 

Activum. 
Sing.  1.  Mm^  (vm^)  pdpäca 
2.  xn^^  oder  ^f^fVf 
papäktha  oder  pecithä 


Medium. 
^[^  peci 
Vf^  peciSi 


Du. 


3.  tnrr?  papaca 

1.  ^f^  pecivä 

2.  ^^v:  pecäthuh 

3.  'q-^a;  pecätuh 
Plur.  1.  ^{^^  pecimä 

2.  ^^  pecä 
3.^ 


ipf  pece 

'^^^^\  pedvähe 
Vi^T^  pecäthe 
q^lTl  pecdte 
MfM^g  pecimähe 
^f^\^  pecidhvi 
Mf^^  peciri 


523.  Nach  der  Lehre  der  ind.  Grammatiker  gehen 
nach  pac'  solche  Wurzeln  mit  dem  Vokal  a,  welche  mit 


1  Daß  ai.  «öiima  nicht  dem  got.  seium  gleichzusetzen  ist, 
muß  heute  für  ausgemacht  gelten,  ygl.  z.  B.  Bartholomae  IF. 
III,  9f. 
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einem  einfachen  Konsonant  beginnen  und  schließen,  wo- 
fern der  anlautende  Konsonant  weder  ein  Guttural  noch 
eine  Aspirata  oder  ein  v  ist^;  die  Voraussetzung  ist  also, 
daß  der  anlautende  Konsonant  in  der  Reduplikation 
nicht  verändert  wird.  Hierher  gehören  z.  B.  noch  ^f^ 
car-  *gehen',  cTn  tan-  'spannen',  Tpj  tap-  'büßen',  ^  dah- 
'brennen',  ^(^  nam-  'sich  verneigen',  jp^  päd-  'gehen', 
ifH  man-  'denken',  '?^  ram-  'zufrieden  sein',  iffir  labh- 
'erlangen',  ij^  iak-  'können',  ijif^  iam-  'ruhig  werden'. 

Anm.  Mit  der  angeführten  Regel  sind  freilich  nicht  alle 
hierhergehörigen  Fälle  erschöpft;  einige  Yerba  mit  anlautender 
Aspirata  (z.  B.  bhc^'  'genießen')  folgen  ausschließlich,  andere  mit 
anlautender  Konsonantengruppe  {traa-  'zittern',  bhrani-  'umher- 
schweifen*) fakultativ  der  Bildung  papac-lpec- ,  s.  die  Liste  der 
Yerba  hei  Whitney  §  794  e)  oder  Kielhom  §  318.  Auch  tar-  {fy-) 
'üher  etwas  setzen'  kann  nach  pac'  flektiert  werden  (die  ührigen 
Yerba  auf  r,  r  jedoch  nicht!). 

624.  Ablautsstörungen.  Eine  Reihe  von  Perfekt- 
stämmen zeigt  Störung  oder  Beseitigung  der  regel- 
mäßigen Ablautsverhältnisse.  Die  meisten  hierherge- 
hörigen Wurzeln  haben  überhaupt  ihre  Abstufungs- 
fähigkeit eingebtlßt. 

1.  Die  starke  oder  (seltener)  schwache  Stammform 
ist  verallgemeinert  worden : 

a)  d)ll^^garh'  'schalten':  '^[^^  jagarlia,  ^(^jagarhe. 
^qr^C  ^^^*'"  *©ilen'  (Med.) :  Tf^if^  tatvare. 
IT^  prath'  'sich  ausbreiten' :  iny^  paprathe. 
ini|    bandh'  'binden':   ^q^i^   bdbandhaj    ifira:  ba- 
bandhiih. 

m 

l^niT  stambh'  'stützen'  (Med.) :  Tf^n^  tastambhe. 

Anm.  Man  erwartet  hei  den  beiden  letzten  Yerben  die 
schwachen  Stammformen  bäbadh-  und  tastabh-',  im  Yed.  kommt 
denn  auch  tastabhuh  vor. 


i  Ausgenommen  sind  auch  die  §  518.  3  genannten  Yerba. 
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ß)  ^ilX  ^^'  'sich^^^^  s^i^'  (Med.) :  ^i^rrif  cakäie. 
i^TT?  Jchäi'  'kauen,  essen':  i|^fT^  cakhäda^  ^tiiftif 
cdkhädima. 

^fpi  äkäv-  'laufen* :  ^VTf^  dadhävire. 

b)  m  güh'  'verbergen' :  vm  jiigühe. 
An  dip'  'scheinen'  (Med.):  f^^y  didipe. 

2.  Alle  Yerbalwurzebi,  die  durch  YerallgemeineruBg 
eines  charakterisierten  Praesensstammes  entstanden  sind^ 
bilden  ihr  Perfekt  ohne  Abstufung: 

a)  Yf«  hkahj-  'brechen' :  ^^ifSf  habhahja ;  ebenso  ^pi^ 
vand'  'begrüben',  im  lanib-  'herabhängen',  ^in^  skand- 
'springen'  (das  freilich  auch  wie  bandh-  1.  a)  a)  beurteilt 
werden  kann). 

fif«?  nind'  'tadeln':  pufiii^  nininda. 
^l|  ghürn-  'schwanken' :  vot|  jughüma. 

Vgl.  zu  diesen  Verben  §  476  a).  506.    Ob 

^nr  cumh'  'küssen':  ^^1^  cucumba, 

-m^  jpnhh'  'gähnen' :  m$  jajpnbhe 
ebenfalls  hier  einzuordnen  sind,  ist  wegen  der  Unsicher- 
heit ihrer  Etymologie  nicht  zu  entscheiden. 

b)  T[^  pracch'  'fragen' :  ini^  papruccha. 
mk  mürch'  'gerinnen' :  Wffi  mumürcha. 
Vgl.  dazu  §  472  a)  Anm.,  476  b). 

c)  ^r^  cak^'  'sehen' :  ^nrw  cncakfa ;  ebenso  gehen 
andere  Wurzeln  auf  k$  (wie  ^  takS-  'behauen',  ij^ 
rakS'  'schützen'). 

Vgl.  dazu  §  459  Anm.  Auch  TSfr^^  hhäf-  'sprechen' 
(i|9n^  häbhäSa)  gehört  wahrscheinUch  hierher  (s.  §  87). 

d)  «^  kürdr  'springen' :  ^^^  cukürda. 
I^mI  krid-  'spielen':  f^nf^  cikrida. 
Vgl.  dazu  §  462. 
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Anm.  1.  Falls  mil-  'die  Aagen  tehließen'  (mimilä)  nach 
§  IS2.  3  Anm.  auf  *mid-  (d.  i.  Slteres  miM-  nach  §  158)  zurück- 
gefolirt  werden  darf,  so  ist  ee  wohl  ein  Praesensstamm  wie  knd- ; 
▼gl.  das  Yerbam  miS^ati  *er  schlagt  die  Augen  auf.  —  G^egent- 
lioh  konnte  umgekehrt  ein  charakterisierter  Praesensttamm  im 
Perfekt  ganz  wie  eine  echte  Yerbalwurzel  behandelt  werden ;  so 
f olg^  laS'  'begehren'  (s.  §  472  b)  Anm.  2)  ganz  der  Analogie  der 
§  529  f.  behandelten  Yerba,  also  kU^a  —  leSuh, 

Für  die  unter  1.  und  2.  genannten  Yerba  kann  etwa 
folgende  Kegel  formuliert  werden:  der  inlautende  Wurzel- 
vokal  bleibt  im  Perfekt  unverändert,  sofern  er  an  sich 
schon  lang  ist  (ä,  I,  ü)  oder  vor  zwei  Konsonanten  steht. 

3.  Der  Ablaut  ä :  a,  der  in 

jri|[  gad-  'sprechen' :  HWT^  jagäda,  «|i|^  jagaduh, 

I9?i^  tyoQ'  'verlassen':  imfm  tatyäja,  inifw  tatyaje 
vorliegt,  ist  nicht  ursprünglich:  an  Stelle  der  Tiefstufe 
C^jorgdruhj  *tatije)  ist  die  Hochstufe  mit  ä  getreten.  Ein 
Perfektablaut  ä :  a  erscheint  auch  bei 

1|9{  kram-  'schreiten':  ^UTR  cakräma,  ^H^  ca- 
krame 

und  ähnlichen  Wurzeln  auf  m.     Nach  §  91  (vgl.  auch 
§  98)  kann  'am-  als  Tiefstufe  aufgefa&t  werden. 

525.  Paradigma,   ni-  'führen'. 


Activum. 
Sing.  1.  fir«Rr,  finrnr  ninäya 
^'  f^r^Nr  ninitha  oder 

flfilfil^  ninäyitha 
3.  fif^rnf  nindya 
Du.    1.  flrfSf^  ninyivä 
2.  fiRlW :  ninyäthuh 
^*  'H'nW^  ninyätuh 
Plur.  1.  fiff^Rr  ninyimä 

2.  fimr  ninyä 

3.  fip^.  ninyüh 


Medium. 
fiT^  ninye 
flff^  ninyi^i 

fif^  ninyi 
fMfUn^^  ninyivähe 
fif^rni  fniiydthe 
flr^rm  ninydte 
filpHHf  ninyimähe 
fiffiirv^  ninyidhve 
fiff^  ninyire 
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Anm.  Die  Einfügung  des  Bindevokals  ist  natürlich  sektuidar: 
ein  mns/-ima  z.  B.  statt  *ntmma  ist  offenbar  zu  niny-a,  nU^f-uh 
n.  8.  w.  nach  Musterformen  wie  jqjü'ima ,  jc^^-a,  ja^h-üh  u.  dgL 
gebildet  worden.    Vgl.  auch  HiUebrandt  BB.  XIX,  246  fi 

526.  Nach  ni-  geben  die  auf  l  und  u  auslautenden 
Wurzeln;  wenn  dem  i  eine  Konsonantengruppe  vorher- 
geht, so  entsteht  iy  (statt  y)\  die  Wurzeln  mit  u  haben 
immer  uv\  vgl. 

^ lihi'  'fürchten' :  fj|4ii^  hibhäya,  flffkRf  hihhyima. 

ji^  kri'  'kaufen':  f^<|||<|  cikräya,  Med.  ptffiii)  ci- 
Jcriye  (Gramm.). 

s  plu'  'schwimmen'  (Med.) :  '^^  pupluve. 

w  sü'  'zeugen' :  ^f^j^  siiSäva,  Med.  wro  suStive, 

-m  stii'  'preisen' :  wem  ttiStäva,  Tref^  ttt^uvirna. 

^  srii'  'fließen':  «4?tl^  susräva,  W^W.  su^ruvtih. 

j(  hü'  Qivä')  'rufen' :  ^Hf^T  jukäva^  WJT^  ßihuvtih. 

Die  Wurzel  vhhü-  'werden'  hat  ein  abstufungsloses 
Perfekt:  npe|  babhüva,  iprf^  habhüvüha,  '^prf^  ba- 
bhüvimä  u.  s.  f. 


527.  Paradigma,  da-  'geben'. 
Activum. 
Sing.  1.  ^r^  daddii 

2.  ^^|\e|  daddtha  oder 

^f^iq  dadithä 

3.  ^r^  dadüii 

1.  ^f^q  dadivä 

2.  dd^\  dadäthnh 

3.  d^d:  dadätiiJi 
Plur.  1.  ^ng4|  dadimä 

2.  ^  ({ac2(i 

3.  sra^  dadüh 


Medium. 
dade 
'^^n  dadiSe 


Du. 


^^  dade 
^^^^^  dadivähe 
^^1^  dadäthe 
ddxh  dadäte 
^f^44^  dadimähe 

^f^  dadire 

Über  die  Ablautsverhältnisse  der  Wurzel  (dö-,  dt-, 
cZ-)  s.  §  109  a).  Auffallend  ist  der  Ausgang  der  1.  und 
3.  Pers.  Sing.  Act.,  für  den  außerhalb  des  Ai.  kein  An- 
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knüpfungspunkt  gegeben  ist:  auch  das  Iranische  kennt 
ihn  nicht  (av.  daha  gegenüber  ai.  dadäu,  s.  Bartholomae, 
Iran.  Grundr.  I,  60);  im  RV.  kommt  neben  papräu 
auch  paprä  vor,  das  nach  §  77  erklärt  werden  kann. 
Die  sehr  unsicheren  Vermutungen,  die  bei  Brugmann, 
Grundriß  11,  1223  und  Wackemagel  §  94  Anm.  ver- 
zeichnet smd,  hat  Pedersen  KZ.  XXXVm,  408 
um  eine  weitere,  jedoch  mindestens  gleich  unsichere 
vermehrt. 

Anm.  Die  Möglichkeit  einer  Erklärung  bietet  sich  vielleicht 
in  folgender  Bichtang  (vgL  dazu  auch  Beichelt  BB.  XXYII,  93 
und  KZ.  XXXIX,  1^  44 f.):  Za  einer  Worzel  da-  erwartet  man 
das  Perfectnm  1.  8.  Sing.  *dadä  (worin  die  Endang  aufgegangen 
ist).  Nun  gab  es  doppelformige  Wurzeln  wie  itHä-lithäu- ^j  zu 
denen  die  Perfecta  *ta8thä  und  *ta8thäva  lauten  muISten;  die 
(scheinbare)  Endungslosigkeit  von  ^tasthä  rief  wohl  ein  pa- 
ralleles tasthäu  hervor  (was  vermutlich  durch  die  2.  S.  *ta8fhä[u\' 
tha  begünstigt  wurde),  und  nachdem  Doppelformen  wie  tastJiäl 
tasthau  zustande  gekommen  waren,  konnten  zu  beliebigen  Wurzeln 
auf  ä  Perfekta  auf  -ä  und  -äu  gebildet  werden;  die  Ausgänge 
•ä  und  'äu  standen  ja  auch  sonst  nebeneinander  (vgl.  z.  B. 
S.  169).  SchlielSlich  siegte  -äu  ebenso  wie  in  der  Nominalendung 
oder  wie  in  aHäu. 

528.  Nach  da-  gehen  die  Wurzeln  auf  ä,  wie  ^tT 
khyä'  'sehen'  {caTihyäu)^x[\jnär'  *kennen\\jrf  dhär  'setzen', 
TTT  P^'  'trinken',  Tfx  yä-  'gehen',  ^fj  sthä-  'stehen'  (to- 
sthäii),  iff  hä'  'verlassen',  femer  solche  Wurzeln,  deren 
ä  ein  reduzierter  Langdiphthong  ist  (§  77.  110),  wie  z.  B. 
irr  ffä'  (gäi-)  'singen'. 

529.  Die  Wurzel  ah-  'sprechen'  kommt  nur  in  den  Perfekt- 
formen äha,  ättha,  ähathuhf  ähatufi,  ähuh  vor;  die  Form  ättha 
weist  auf  eine  ursprüngliche  Wurzel  ädh-  (vgl.  auch  av.  pa^ty-äZa- 
^Antwort*),  die  nach  §  121  Anm.  zu  äh"  werden  konnte.  Vgl. 
über  dieses  Yerbum  zuletzt  Johanssen  IF.  XIV,  286.  298.  306. 
und  Solmsen  KZ.  XXXIX,  2ia  227. 


1  Eine  Wurzelform  ifhäu-  wird  z.  B.  durch  lit  it^uhiu  4ch 
stehe*,  gr.  «Tau-p6;,  otu-w,  ai.  ithü-ra-  'stark*  nahegelegt. 
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530.  Das  Fartieipiiim  Ferfeeti.  1.  Das  Suffix  des 
aktiven  Partizips  (s.  §  338  f.)  wird  in  der  Regel  unmittel- 
bar an  die  schwache  Form  des  Perfektstammes  angeftlgt; 
die  tiefstufige  Suffixform  -u^-  tritt  einfach  an  Stelle  der 
Endung  der  3.  Plur.  Act.;  z.  B.  ^fi^j^  cakp-vqS'y  ^W^ 

bäbhüv-tiS-]  ^flprNt  dadi'VqjS-,  ^<b  dad-ti^-  u.  s.  w. 

Der  'Bindevokal'  i  erscheint  vor  -vqs-  {'Vat-)  nur 
dann,  wenn  der  (reduplizierte)  Perfektstamm  einsilbig  ist, 
also  in  Fällen  wie  ^J^ftfUJ^  üo-i-t;^^-  (üc<4<jf-)  zu  nac- 
hsprechen', qfti^j^  peC'i'V^'  (pectiS-)  zu  p(u>  'kochen' 
u.  s.  f.  (jedoch  merke  ^^nTTil  vidvqs-  zu  veda  *ich  weift'). 
Die  W.  ffanv-  und  han-  bilden  sowohl  aifi^ini^n  j<H^^i^' 
(jaffniu$-) und  mf\i^\'B^jaghnivq8'  (jaghmiS-)  wie  «PRrni 
jaganvqs-  und  ^Ht^^j^  jaghunvqs-  (das  -an-  ist  tief- 
stufiges 9,  s.  §  90,  auch  §  82  Anm.  2). 

2.  Das  mediale  Suffix  -äno-  (über  seinen  Ursprung 
s.  §  610.  3)  tritt  ebenfalls  an  den  schwachen  Stamm, 
z.B.jj^^pr^ttitudränä',  f^s^[j9( ninyänä-,  -^^^^ dadänä-, 
^P^TPr  ücänä-,  ^'^J^  pecäna-  u.  s.  f. 

531.  Das  periphrastische  Perfekt  wird  gebildet, 
indem  man  an  den  Praesensstamm  die  Endung  -am 
anfügt  und  die  so  gewonnene  Form  mit  dem  Perfectum 
von  kar-,  a^-  oder  bhür  verbindet;  bei  medialen  Verben 
wird  das  mediale  Perfekt  von  kar-  verwendet.  Also 
z.  B. 

^i^  wwd--*benetzen',  i^i^j^iin^  undqcakära  ('<a- 
karffia  u. s. w.)  oder  ^n^i^fi^  undämäsa  (-äsifha  u. s. w.) 
oder  ^iq^Tif^T^  undqbabhüva  (babhüviffia  u.  s.  w.). 

-^fT^  äS'  'sitzen' :  ifT^TT^V  äsqcakre  {-cakjie  u.  s.  w.) 
oder  mm4H^  äsämäsa  oder  mTR^T^  ä^ämbabhüva. 

532.  Das  periphrastische  Perfekt  ist  [im  Ge- 
brauch  1.   bei  den  abgeleiteten  Konjugationen  und 
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zwar  vor  allem  beim  Causativnm  (bezw.  bei  der  ai.  10. 
Praesensklasse),  z.  B.  ff)<n<li44l^  cintay-äm-äsa  zu  f^- 
npqlif  cintap-aü  'er  denkt  nach',  ^|<^en4<i^  bandfiayä- 
mäsa  *er  ließ  binden'. 

2.  bei  Wurzeln  mit  anlautendem  langen  (positions- 
langen) Vokal,  wie  f^  tM-  *sehen',  i{\^^  edh-  'gedeihen'. 

3.  bei  einigen  sonstigen  Wurzeln  (z.  T.  neben  dem 
alten  Perfekt),  wie  z.  B.  ^  day-  'teilen'  (^r^rRTTO  ^^t- 
yämäsä),  n^  hhar-  'tragen'  (fipf^fiTinf  bibharqbabhüva 
neben  babhära,  Tgl.  das  Praesens  bibharti  neben  bharati). 

Weitere  Belege  s.  bei  Whitney  §  1071, 

533.  Für  die  Erklärung  des  periphrastischen  Per- 
fekts ist  wichtig ,  daß  die  Umschreibung  mit  kar-  nicht 
nur  am  häufigsten,  sondern  auch  am  ältesten  ist;  die 
Form  auf  -am  wird  femer  in  der  älteren  Sprache  nicht 
ausschließlich  mit  dem  Perfekt,  sondern  auch  mit  andern 
Formen  von  kar-  verbunden  (s.  Whitney  §  1073  b),  und 
somit  ist  das  periphrastische  Perfekt  nur  das  Ergebnis 
einer  sprachlichen  Auslese,  welche  es  ermöglichte,  zu 
abgeleiteten  Verben  (wie  den  Kausativstämmen)  oder  zu 
primären  Praesensstämmen  wie  bibhar-  ein  besonderes 
Perfekt  zu  bilden;  bei  Verben  wie  Ik^-  oder  äs-  konnte 
überhaupt  nur  durch  eine  solche  Neubildung  ein  deut- 
liches, vom  Praesens  durchweg  verschiedenes  Perfectum 
zu  stände  kommen. 

In  der  Form  auf  -am  sieht  man  wohl  mit  Becht  den 
Accusativ  eines  Verbalnomens  auf  ä;  denn  dazu  paßt 
sehr  gut  die  Verbindung  mit  kar-.  Als  -am  in  dieser 
Verbindung  erstarrt  war,  konnte  cakära  durch  äsa  oder 
bäbhüva  ersetzt  werden,  wobei  kleine  Bedeutungsnuancen 
eine  Bolle  gespielt  haben  mögen.  Die  Accusativform 
'am  macht  bei  einer  solchen  Erklärung  um  so  weniger 
Schwierigkeiten,  als  ja  der  adverbiale  Oebrauch  ähnlicher 
Accusative  auch  sonst  sich  findet,  vgl.  §  392  b)  Anm. 

Thnmb,  Altindiieh«  Chrammatik.  24 
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Andere  ErklärungSTersuche  s.  bei  Brugmann,  Grundriß 
H,  1264f.,  Jacobi  KZ.  XXXV,  578flF.  (gegen  diesen 
BöhtHngk  ZDMG.  LII,  607  ff.),  A.  Ludwig,  Sitzungsber. 
d.  Böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1900,  nr.  13. 


XXV.  Kapitel 

Das  Aoristsystem. 

584.  Literatur:  Brugmann,  GhrondrilS  II,  1169 ff.  Kurze 
yergL  Ghramm.  S.  587  ff.  Whitney  §  824  ff.  —  Über  die  Häufig- 
keit der  einzelnen  Aoristtypen  orientiert  die  Statistik  von  Whitney 
Proceed.  Am.  Or.  Soc.  1885,  S.  XXXIV. 

535.  Übersicht.  Das  Ai.  hat  folgende  Aorist- 
bildungen: 

a)  starke  (asigmatische)  Aoriste. 

1.  Wurzelaorist. 

2.  themavokalischer  Aorist. 

3.  reduplizierter  Aorist. 

b)  sigmatische  Aoriste. 

4.  -Ä-Aorist. 

5.  -i^-Aorist. 

6.  -si^-Aorist. 

7.  -sa-Aorist. 

636.  Vorkommen.  Während  im  RV.  alle  Aorist- 
formen (vor  allem  1. — 5.)  reichlich  belegt  sind,  werden 
sie  im  klassischen  Sanskrit  recht  selten  gebraucht;  nur 
die  3.  und  besonders  die  5.  Bildung  ist  etwas  häufiger. 
Die  Aoristformen  wurden  durch  das  Imperfekt  und 
Perfekt  inmier  mehr  zurückgedrängt,  seit  die  drei 
Tempora  in  ihrer  Bedeutung  zu  einem  einzigen  Tempus 
des  Praeteritums  zusammengefallen  waren  (s.  §  414.  2). 
Von  den  Modi  des  Aorists,  die  wir  im  RV.  noch  in 
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vollem  Gebrauch  finden,  ist  allein  der  Prekativ  als  be- 
sondere Modalform  übrig  geblieben;  wegen  der  übrigen 
Formen,  die  nur  der  älteren  Sprache  angehören,  sei  auf 
Whitney  verwiesen.  Die  Aoristbildung  des  RV.  gibt  die- 
jenige der  idg.  Grundsprache  ziemhch  treu  wieder,  wie 
man  vor  allem  mit  Hilfe  des  Griechischen  zu  erkennen 
vermag. 


a)  Starke  Aoriste* 

537.  1.  Der  Wnrzelaorist  ist  identisch  mit  dem  Im- 
perfectum  eines  Verbums  der  Wurzelklasse  (I.  idg.  oder 

2.  ai.  Klasse,  s.  §  448),  hebt  sich  aber  von  dem  gewöhn- 
lichen Imperfekt  deshalb  ab,  weil  das  betreffende  Ver- 
bum  seinen  Praesensstamm  nach  einer  andern  Klasse 
bildet.  Von  der  Imperfektflexion  der  meisten  Verba 
der  Wurzelklasse  unterscheidet  sich  unser  Aorist  außer- 
dem   durch   das  Fehlen   der   Abstufung    (bis    auf    die 

3.  Plur.).  Vgl.  zu  da'  'geben'  (dadämi)  und  bhü-  'werden' 
(bhavämi) : 

Activum. 


Sing.  1.  "IT^T^  ädäm 

2.  iir^  ädäh 

3.  ^^VTTT^  ädät 
Du.    1.  iv?rif  ädäva 

2*  üdKIH  ädätam 
^'  M4\^\H,  ädätäm 
Plur.  1.  ^M^|4|  ädäma 

2.  ^f?nT  ädäta 

3.  "ifT:  äduh 


^lip^ni[  äbhüvam 
ira:  äbhüh 
^raK  äbhüt 
'^vp  äbhüva 
^'TOm  äbhütam 
ifHi{\4{  äbhütäm 
'^pn  äbhüma 
^fm  äbhüta 
'^prait  äbhüvan 


Mediale  Formen  kommen  in  der  späteren  Sprache 

nur  vereinzelt  vor  (s.  u.). 

Anm.  1.  Auch  gr.  I«p7v  n.  8.  w.  ist  wie  abhüvam  abstufungs- 
los;  dagegen  zeigen  gr.  l-So-{i.ev  sowie  a-<2t-to  (in  der  alteren 
Sprache)  —  gr.  i-So-xo  u.  ä.  Formen  mit  Tiefstufe,  dalS  die  Ver- 

24* 
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allgemeinerung  des  starken  Stammes  nicht  orsprüngliGh  war:  sie 
ist  offenbar  unter  dem  EinflalS  der  abstufongslosen  Wurzeln  (s. 
§  484.  1)  erfolgt. 

Anm.  2.  In  der  1.  Sing,  und  3.  Plnr.  erwartet  man  (nach 
§  72)  abhüvam  (so  im  RV.)  und  *äbhüvan:  das  ü  ist  ans  den 
übrigen  Formen  eingedrungen. 

638.  Nach  §  537  bilden  folgende  Wurzeln  ihren 
Aorist: 

iff  gä'  *gehen' :  'iprn;  agäm  (Praesens  emi) ,  vgl.  gr. 

lß7)V. 

\rf  dhä-  'setzen':  'WiinTt  adhäm  (Praes.  dadhämi)^ 
gr.  e-de-|xev.  Auch  Medialformen  wie  adJiita  (gr.  Idexo) 
sind  in  Grebrauch. 

TU  pä-  ^trinken' :  '^inTRl  apäm  (Praes.  pibämi). 

"^Tf  sthä-  *stehen':  ^^irWHl  o^thäm  (Praes.  ti$Üiämi\ 
vgl.  gr.  loTYjv;  Med.  asthüa  wie  ad(h)ita. 

Anm.  Zu  konsonantisch  auslautenden  Wurzeln  sind  Formen 
des  Wurzelaorists  (mit  Abstufung)  nur  in  der  älteren  Sprache 
häufiger  zu  finden,  vgl.  z.  B.  dkaram,  akdh  (§  165),  mä  krthäh 
(Med.,  Prohibitiv)  zu  kar-  'machen*;  ddar^amj  adrima  zu  rfr^- 
*sehen\  Weitere  Belege  bei  Whitney  §  831  ff.  Manche  Formen 
können  auch  als  s-Aoriste  aufgefaßt  werden  oder  sind  in  der 
Flexion  dieses  Aorists  aufgegangen  (s.  §  560). 

639.  Zu  einer  nicht  geringen  Anzahl  von  Wurzeln 
kann  mit  Hilfe  der  Endung  4  ein  Passiyaorist  der  3.  P. 
Sing,  gebildet  werden;  die  AVurzel  steht  in  der  Hoch- 
stufe (Ouna),  bei  offenem  a  der  Wurzel  in  der  ä- 
Stufe  (Vj'ddhi),  z.  B.  ^«sinftfv  abödhi  von  budh-  *er- 
wachen',  li^fif  aveSi  von  vii-  'eintreten',  H^^ifq  ah'ävi 
von  irU'  *hören',  ^mrfT  ^^^^  von  Jcar-  'machen',  '^f^rfv 
aväJii  von  vah-  'führen'.  Bei  Wurzeln  auf  ä  wird  ein  y 
eingeschoben,  z.  B.  Km(>|  ajnäyi  von  jnä-  'erkennen'. 

Diese  Aoristform  findet  sich  nur  noch  im  Iranischen 

(Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  85),  z.  B.  altav.  srävx  —» 

ai.  ah-ävi,  ap.  adäriy  =  ai.  adhäri. 

Die  Formen  sind  nicht  aufgeklärt ;  man  kann  vermnten,  daß 
die  Endung  -t  eine  Ablautsform  der  Endung  -e  der  3.  Sing.  Perf. 
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sei  (§  430)i  sich  also  zu  dieser  verhalte  wie  -i  zu  -e  in  der  1.  Pers. 
(§  428).  Eine  andere,  aber  wenig  wahrscheinliche  Erklärung  s. 
bei  Eeichelt  BB.  XXYII,  86  ff.  Die  Einschiebnng  des  -y-  in 
ajM'^  u.  dgL  ist  offenbar  durch  Wurzeln  auf  ä|  (z.  B.  ved, 
apäy^i  zu  pä-  'trinken*,  s.  §  110)  verursacht;  vgl  Bartholomae 
Stud.  II,  76,  Wackemagel  §  187. 

540.  2.  Der  ihemayokalische  Aorist  ist  ein  Imper- 
fekt nach  der  ai.  6.  Praesensklasse  (»  idg.  U.  Kl.  b), 
8.  §  449;  seine  Kennzeichen  sind  also  Tiefstufe  der 
Wurzel  und  thematische  Flexion.  Die  Bildung  ist  dem- 
nach identisch  mit  griechischen  Aoristen  wie  If  ü^ov  zu 
^eö^u),  IXiTüov  zu  Xe(iü(o  u.  dgl. 

Vgl.  zu  sie-  (Praesens  sihcämi)  'gießen': 


Activum. 

Sing.  1.  ^^rflRit  äsicam 
2*  '^Vflr^  äsicali 
^*  n(4|^^  äsicat 

Du.    1.  iif^^in  äsicäva 
2*  ^fil^^H  äsicatam 
^*  llfil'^fllH  äsicatam 

Plur.  1.  ^f^*fH44  äsicäma 
2*  vRm<!  äsicata 
3.  'irf^^il  äsican 


Medium. 
'^I^r^  äsice 
^{H-^m*  äsicattiäh 
vRm<!  äsicata 
^Iflrm^  äsicävähi 
^[\ifi^y^\H^  äsicefhäm 
^rf^rWR  äsicetäm 
Hfil^lUff  äsicämaJii 
^^rflr^Vf?;  äsicadhvam 
■flf^^m  äsicanta 


541,  Wie  sie-  bilden  ihren  Aorist  die  Wurzeln  flf^ 
chid-  'abschneiden',  f|n(T  dii-  'befehlen',  m  dy^id-  'leuchten', 
^[\^  rudüi'  'hemmen',  m  vart-  (vj^-)  'wenden',  7(^^  gam- 
'gehen'  (agamam),  im  nai-  'umkommen'  (anaiam),  j(^ 
iak'  'können',  -^jfn  äp-  'erlangen'  (öpatn),  i^rra;  ^äs-  'be- 
fehlen' (aMSam).  [Die  vollständige  liste  s.  bei  Whitney 
§  847  oder  Kielhom  §  339f.] 

Anm.  1.  Die  Wurzeln  auf  r  (zu  denen  jedoch  Aoriste  nur  in 
der  älteren  Sprache  belegt  sind)  haben  Hochstufe,  z.  B.  a$aräm 
von  sar-  (tr-)  *gehen\ 

Anm.  2.  Aus  der  alteren  Sprache  (BrShmana,  Sütra)  sind 
einige  Aoriste  wegen  ihrer  besondem  Form  bemerkenswert: 
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1.  akhyam,  zu  khyä'  *Behen\  ist  vielleicht  aus  dem  Worzel- 
aorist  *akhyäm  hervorgegangeiii  indem  die  Formen  akhyämoy 
akhyäva  als  thematische  Bildungen  aufgefalSt  und  in  Anlehnung 
an  die  unter  2.  genannten  Formen  umgestaltet  wurden. 

2.  Der  Aorist  dhvam  wird  gewöhnlich  auf  die  Wurzelform 
Avä-  'rufen'  bezogen,  ist  aber  in  Wirklichkeit  ein  Aorist  der 
Wurzel  hu-\  ebenso  gehört  aivat  nicht  zur  Wurzelform  im-  oder 
ivä'.,  sondern  zu  iu-  'schwellen'  (vgl.  iü-ra'  *Held'  zu  gr.  xO-poc 
und  xu-ioi). 

3.  Die  Hochstufe  des  Aoristes  adariam  (neben  adriam 
in  den  Brahm.  »=r  gr.  £$paxov)  scheint  darauf  zu  beruhen,  daÜ  der 
Wurzelaorist  adariamy  PL  adrima  und  der  thematische  Aorist 
adrianti  adridh^  PL  adriäma  contaminiert  wurden,  wobei  die  starke 
Wurzelstufe  des  1.  und  die  Flexion  des  2.  Aoristes  zusammen- 
trafen. 

4.  Die  ganz  unregelmälSige  Aoristform  äatham  zu  aa-  'werfen' 
ist  nicht  aufgeklärt;  Vermutungen  s.  bei  Johansson  KZ.  XXXII, 
435  ff.  Wackernagel  §  239  c)  Anm.  und  Hillebrandt  IF.  Y,  388  f. 

543.  3«  Der  reduplizierte  Aorist  ist  in  der  Flexion 
mit  dem  2.  Aorist  identisch,  doch  ist  der  Verbalstamm 
redupliziert;  die  Wurzelsilbe  kann  tief-  und  hochstufig 
sein  (bei  i-  und  i^ Wurzeln  ist  Tiefstufe  die  Regel).  Diese 
Aoristform  ist  mitliin  mit  einem  Imperfekt  der  idg. 
IV.  Praesensklasse  (§  452)  identisch.  DerKeduplikations- 
vokal  ist  ein  l  oder  i,  bei  w-haltigen  Wurzeln  ein  ü  oder 
w;  der  kurze  Vokal  erscheint  vor  anlautender  Konso- 
nantengruppe sowie  bei  langer  Wurzelsilbe ;  sonst  langer 
Vokal.  Der  reduplizierte  Aorist  dient  in  der  Kegel,  ob- 
wolil  er  meist  unmittelbar  von  der  Wurzel  abgeleitet  ist, 
als  Aorist  der  ai.  10.  Klasse ,  bezw.  der  Causativa ;  zu 
den  primären  Verben  können  daneben  andere  Aoriste 
in  Gebrauch  sein.    Vgl. 

f^  iri'  *sich  wohin  begeben':  lifvinsi^lH  ö^^y^w- 
ifV^  nül'  *die   Augen   schließen';   ^finfl^H  ^*'**" 
mllum, 

15  drU'  *laufen' :  ^aaqn  adudrtivam. 
^iTH^'an-  ^erzeugen':  ^dH^IH  (^ßj(^^ci^  (Kaus.). 
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ifj  mar-  'sterben' :  ^4^4|<H  cm/imaram  (Kaus.). 

?lf  dari-  'sehen' :  ^^^^[H  ^^/^^^^  (Kaus.). 

"pra  vii'  'eintreten':  ll4^r^l(H  öw;it;ilaw  (Kaus.). 

^^  yuj'  'anschirren':  H^^y^H  ^2/W^i^^  (Kaus.)* 

Annu  1.  Das  Yorkommen  von  kurzem  und  langem  Yokal  in 
der  Redaplikation  ist  vermutlich  uridg. ;  möglicherweise  hat  auch 
das  rhythmische  Gesetz,  welches  im  Ai.  die  Yerteilang  von  Kürze 
und  Länge  regelt,  schon  in  der  idg.  Grundsprache  gegolten;  vgl. 
Wackemagel,  Das  Dehnungsgesetz  d.  griech.  Komposita  (Basel 
1889)  S.  18  f. 

Anm.  2.  Bei  den  Kausativen,  die  durch  eine  Wurzel- 
erweiterung mit  -p'  gebildet  sind  (§  587),  wird  der  entsprechende 
Aorist  von  diesem  erweiterten  Stamm  aus  gebildet,  z.  B.  jüapa- 
f/ämij  Kaus.  von  jüä-  'erkennen':  ajijfiapam\  ithäpaf/ämi  (zu 
sthä'  'stehen^):  aiiSthipam  (nur  in  der  älteren  Sprache  belegt). 

548.  Athematische  Formen.  Da  es  in  der  reduplizierenden 
Praesensbildung  neben  der  thematischen  eine  athematische  Flexion 
gab  (§  450),  so  erwartet  man  auch  entsprechende  athematisohe 
Aoriste;  sie  finden  sich  in  der  älteren  Sprache,  z.  B.  o^i^e^  (Yeda 
und  Brahm.)  zu  ifrt-,  adudröt  (RY.)  zu  dru-.  Diese  Formen  (denen 
eine  kausative  Bedeutung  nicht  anhaftet)  lassen  sich  formal  auch 
als  Imperfecta  des  Perfektstammes  auffassen  (§  515  Anm.). 

544.  Einigemal  dient  die  Reduplikation  mit  e 
zur  Bildung  des  Aoristes,  so  z.  B.  in  gr.  l-iue-^v-ov  u.  dgl. 
(s.  §  450).  Von  dieser  Art  ist  ^^'^^n  avöcam  (zur  W. 
vac-  'sprechen'),  d.  i.  ^Or^a-uc-am  mit  tiefstufiger  Wurzel- 
form (§  103. 1)  —  gr.  (hom.)  leiicov  aus  *e-/e-/7Cov  ^,  idg. 

YgL  femer  aus  [der  älteren  Sprache  apaptam  (neben  opipa- 
tam)  zur  W.  pat-  'fliegen,  fallen*. 

b)  Slgmaüsche  Aoriste. 

646.  4.  s- Aorist.  An  die  Wurzel  tritt  $  oder  8  (nach 
§  147);  die  Endungen  werden  unmittelbar  (d.  h.  ohne 


1  Diese  Erklärung  von  elnov  ist   freilich  nicht  ohne  Be- 
denken, 8.  Brugmann,  Griech.  Ghramm.^  276.  282. 
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thematischen  Yokal)  an  den  Aoriststamm  angefügt.  Die 
Wurzel  hat  im  Aktiv  Dehnstufe  (V^ddhi),  im  Medium  in 
der  Regel  Tiefstufe ;  Wurzeln  auf  I,  ü  zeigen  im  Medium 
Hochstufe  (Ouna). 

a)  rudh'  'hemmen'. 

Aktiv. 
Sing.  1.  ^O^H  ä^ätäsam^ 

2.  ^0^»  äräutslh 

3.  ^0<^^  äräutslt 
Du.    1.  ^^^  äräutsva 

Plur.  1.  ^^^  äräutsma 

2.  "W^tT  äräutta 

3.  <i|^(U:  ärmitsiih 

b)  7ü-  'führen'. 
Sing.  1.  '^nr^  äfiäüam 

2.  iir%^  änäiMh 

3*  %|i|tn^  änäifit 
Du.    1.  inrE?  änäüva 

2.  "^R^t;  änäiMmn 

^'  ^SIrih  änäiMäm 
Plur.  1.  '^nh'T  änäiSina 

2.  'ipr?  änäiSfa 

3.  ^IRITO  änäiäuh 

546.  Die  Endung  der  2.  3.  Sing.  Akt.  gehörte  ur- 
sprünglich dem  Paradigma  nicht  an,  sondern  ist  von  dem 
i$-  bezw.  ^-Aorist  übertragen,  s.  darüber  §  555.  558. 

Die  (nach  §  165)  lautgesetzlichen  Formen  aräut  (auB  *aräut8-8, 
*aräut8't)  und  anäih  (aus  *anäiS'S,  '^'anä'^-t)^  welche  im  BY.  noch 

1  Wegen  des  ts  =  dh^s  vgl.  §  155. 

2  8.  §  157.        3  8.  §  157  und  142.        «  §  122.  2. 

B  8.  §  158.  2.  Man  bemerke,  dalS  nicht  ddh,  sondern  dh  nach 
dem  älteren  Lautgeseti  eintritt. 


Medium. 
^nCfW  Artitsi 
^T^Tirn  äruUhäh 
"^^^  ärtitta 
^^waff  ärtitsvahi 
^^^IHIH  änitsäthäm 
^^<MiHlH  ^rtitsätäm 
^\M^f^  ärutsmaki 
H^jlH  äruddhvam^ 
^^^H  ärutsata 

äneäthäh* 

•  •     • 

ä7ieSta 

m    m 

^*JMff  äfieSvahi 

äne^äthäm 
äneSätäni 
^^t^f^  äneämahi 
^^^W^  änedhvam^ 
*^       äne$ata 
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die  Regel  waren  (Belege  bei  Whitney  §  888—890),  worden  all- 
mählich durch  die  Formen  des  n^- Aoristes  verdingt»  die  sich 
zur  äußeren  Differenzierung  der  2.  und  3.  Person  darboten.  Im 
Sanskrit  kommt  nur  noch  die  unaugmentierte,  als  Prohibitiy  ver- 
wendete Form  bhäih  (neben  dbhäiHh)  zu  bhi-  'fürchten'  vor  (mä 
hhäih  Türchte  nicht*). 

547.  Nach  a)  gehen: 

fm*  chid-  'abschneiden'  {acchäitsantjOcchitsi),  '^yuj- 
*  verbinden'  (ayäuk^arn,  ayuJcH),  ^  Jcar-  'machen'  (akär- 
Sam,  aJqfi),  7^  tat-  'überschreiten'  {atäriam),  ^'rf  dari- 
'sehen'  (adräk^atn),  tof  pjrcch-  'fragen'  (apräkSam^),  ^|^ 
sarj'  'loslassen'  {asräk^am,  as^JcH),  ^  dah-  'brennen' 
(adhäk^am),  m^  tyaj-  'verlassen',  ifoi  hhaj-  'zuteilen' 
(abhäk^am,  abhak^\  über  a  in  der  Tiefstufe  s.  §  107  a) 
Anm.). 

Nach  b)  gehen : 

f^  ji'  'siegen'  (ajäüam),  ?fV  bhl-  'fürchten',  -m  im- 

'hören'  (a&rätiSam),  w  sUi-  'preisen',  jr  am-  'opfern'. 

Anm.  1.  Die  ablautungsfähigen  Wurzeln  auf  ä  haben  im 
Medium  Tiefstufe,  so  da-  *geben*  {^^^  dhä'  'setzen*  (odAtJftX 
ithä-  'stehen'  (a8thiH)\  die  Aktivformen  werden  vom  1.  Aorist 
gebildet 

Anm.  2.  adhi-\-i'  'studieren,  lernen'  bildet  einen  medialen 
Aorist  (8.  S.)  odhy-äiHa ;  dafür  wird  auch  adhy-chgiSta  gebraucht, 
das  zur  W.  gä-  'gehen'  gehört;  der  Ablaut  ä:i  ist  ofiPsnbar  nach 
älteren  Mustern  neu  geschaffen  (s.  §  110  Anm.),  da  die  Wurzel 
gä'  an  sich  abstnfungslos  ist  (vgl.  §  484.  1). 

548.  Sprachgeschichtliches.  Der  4.  Aorist  ent- 
spricht Bildungen  wie  gr.  i^to^aj  ISei^a,  loii^a,  Itpeipa, 
l^paipa,  Ixeioa,  licXcüoa,  lat.  dlj:-t,  düxi\x.s.w.  Da 
außerhalb  des  Ai.  die  Abstufung  im  Paradigma  teik 
durch  lautliche ,  teils  durch  analogische  Vorgänge  ver- 
wischt wurde ,  so  ist  das  Ai.  für  die  Bekonstruktion  der 


1  Die  Form  ist  natürlich  unmittelbar  von  der  W.  prek-  (aL 
prai')  gebildet 
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uridg.  Formen  in  erster  Linie  maßgebend.  Aus  lat. 
Formen  wie  vex-i  (vgl.  ai.  a-väkS-am  von  vah-  'fahren* 
in  der  älteren  Sprache),  plex-i,  leoci,  rexi,  aus  abulg.  wie 
ves-8  (lat.  vex'i) ,  rechs  -=  *reÄs-  ,(zu  rekq  *ich  sage'), 
techd  -=  *teks'  (zu  tekq  *ich  laufe')  ergibt  sich  vor  allem, 
daß  die  Dehnstufe  aus-^r_idg.  Grundsprache  stammt. 
Nach  Analogie  der  athematischen  Imperfektfiexion  (vgL 
besonders  §  478)  erwartet  man,  daß  die  Dehnstufe  nur 
im  Singular  des  Akt.  auftrete ,  und  daß  der  Dual  und 
Plural  wie  das  Medium  Tiefstufe  zeige;  griech.  Formen 
wie  loav,  ferner  iajioa,  iifpa^a  weisen  vielleicht 
noch  auf  diesen  Zustand.  So  hat  also  auch  das  Ai.  die 
urspiiinglichen  Ablautsverhältnisse  nicht  mehr  rein  be- 
walirt.  Das  gilt  besonders  für  das  Medium  des  Typus  b) ; 
die  hier  erscheinende  Hochstiife  (Ouna)  gehört  ursprüng- 
lich dem  Konjunktiv  des  Aorists  an,  vgl.  z.  B.  die  ved. 
Formen  neS-a-ti,  vak^-a-ti,  mqs-Orte  (von  man-  ^denken*) 
u.  s.  w.  sowie  gr.  (kret.)  Beißet,  (hom.)  Teioo|xev,  u.  ä.  (über 
die  Konjunktivbildung  s.  §  439  f.).    Diese  Vokalisierung 

ist  von  da  an  Stelle  der  Tiefstufe  ins  Medium  gelangt. 

Anm.  Die  im  Medium  zu  erwartende  Ablautform  liegt 
(auUer  §  547  Anm.  1)  einigemal  noch  in  der  älteren  Sprache  vor, 
z.  B.  adhwHa  (RV.)  von  dhü-  'schütteln',  wofür  die  Gramm.  klasB. 
adhöSta  lehren;  man  vgL  auch  altavest  asrüidüm  4hr  wurdet  ge- 
hört^ s»  urar.  *airuzdhvaint  urind.  *<iirüdhvam  (wofür  cärödhvam). 

Das  Verhältnis  der  uridg.  zur  ai.  Aoristbildung  er- 
hellt am  besten  aus  folgender  Xebeneinanderstellung, 
wobei  die  durch  Neubildung  entstandenen  Formen  in 
eckige  Klammem  eingeschlossen  sind: 

uridg.  ai.  gr. 

Ind.     Akt.  S.  1.  *e'jejiq8-m    äyäukiam  ICeu^a^ 

3.  ^^-jqtqS't    *dyäuk^  [äyäukHt]  ICeu5[e] 

PI.  1.  *i-jiiq8'me    [ö^äuk^ma]  [iCeuSapiev] 
Med.  S.  1.  H-jitqs-o      äytdcH  ~ 

Konj.  Akt.  S.  3.  *jeuq9^ti    *i/6ksati  ^  Ce^S«»  ü.  8.  w. 

1  Zufallig  in  der  älteren  Sprache  nicht  helegt. 
3  Kann  aus  H^riM^ai  entstanden  Bein. 
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549.  Unregelmäßige  Formen.  Die  ursprüngliche 
Mannigfaltigkeit  des  Vokalismus  der  Wurzelsilbe  hat  ge- 
legentlich einige  Störungen  hervorgerufen,  die  sich  nicht 
in  die  sonst  geltenden  Regeln  einordnen  lassen. 

1.  Wurzeln  mit  Nasal  haben  (im  Sanskrit)  die 
Hochstufe  yerallgemeinert,  Tgl.: 

^pfflf  a-gq-si  zu  gam-  *gehen';  in  der  älteren  Sprache 
heißt  es  noch  regelrecht  Orga-smahi,  worin  ^ra-  =  idg.  ^fp- 
ist  (die  Grammatiker  lehren  agasi  und  agqsi).  Ebenso 
'^^f^  amqsi  zu  man-  'denken',  ^<^J)^  arqsU,  (Med.) 
^IT^^  arqsta  zu  ram-  'sich  ergötzen'. 

2.  Auch  andere  Wurzeln  haben  gelegentlich  die  Hochstofe 
verallgemeinert,  vgl.  z.  B.  af/ökSit  (Sütra)  von  yu;-  und  $/öt8ih 
(EpoB)  von  f/%idh'  *k*ampfen'.  Einige  Wurzeln  auf  ä,  wie  hä- 
1.  *verla8Ben\  2.  'weichen'  behalten  (gegen  §  547  Anm.  1)  ihren  hoch- 
stufigen  Vokal  auch  im  Medium,  also  ahäait  ahäathäh  u.  dgl.  (die 
Belege  sind  meist  vorklassisch). 

3.  Wie  in  das  Perfekt,  so  ist  bisweilen  auch  in  den  Aorist 
der  Praesensstamm  eingedrungen;  so  heiiSt  zu  bhanakH{%b06 
Anm.  1) 'er  zerbricht'  der  Aorist  a^Aä«Ä:^t^(vgl.  das  Perfekt  6a6Aa%a), 
so  dalS  man  vom  ai.  Standpunkt  aus  hhaüj-  geradezu  als  Wurzel 
ansetzen  muIS.  Hierher  gehört  vielleicht  auch  asävkHt,  Med. 
asakia  (in  der  älteren  Sprache),  falls  die  W.  safij-  'haften  an'  wie 
bhai\j'  als  charakterisierter  Praesensstamm  zu  beurteilen  ist.  Am 
deutlichsten  liegt  die  Wirkung  des  Praesensstammes  in  gelegent- 
lichem ayuykSmahi  zur  W.  y%^'  vor;  diese  'Entgleisung'  (statt 
ayMmahi)  entspricht  Formen  wie  lat.  tunari,  plänxh  gr.  licXa^^a 
(neben  licXT]Sa)  u.  ä.,  ohne  dalS  jedoch  ein  (uridg.)  Zusammenhang 
dieser  verschiedenen  Neubildungen  anzunehmen  ist. 

550.  Yermischnng  des  1.  und  4«  Aorists.  Da  ein 

s  zwischen  Verschlußlauten  ausgedrängt  wird  (s.  §  157), 
so  fehlt  Formen  wie  aytiktäh,  aytikta,  ayugdhvam,  abhak^ 
ta  (»  altav.  bajßtä),  achitta  u.  s.  w.  das  Kennzeichen  des 
5-Aoristes.  Solche  Formen  können  an  sich  auch  zum 
1.  Aorist  gerechnet  werden  und  gehören  z.  T.  gewiss 
dorthin.  Die  ind.  Grammatiker  haben  daher  auch  Formen 
wie  akjriaj  ad(h)ithäli,  ad(h)ita  u.  ä.  (s.  Whitney  §  834) 
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dem  Paradigma  des  sigmatischen  Aorist  zugeteilt  (1.  S. 
Med.  adiSi,  2.  S.  adithäh  u.  s.  f.),  indem  sie  Ausfall  des 
8  (S)  nach  kurzem  Konsonant  und  vor  t,  th  lehrten;  diese 
Lautregel  ist  jedoch  nur  ad  hoc  gemacht,  denn  die  ge- 
nannten Formen  haben  mit  dem  ^-Aorist  nichts  zu 
schaffen,  sondern  gehören  vielmehr  zum  1.  Aorist. 

661.  6.  t^- Aorist.  An  die  Wurzel  wird  -ö-  angefügt; 
die  Wurzelsilbe  ist  in  der  Kegel  hochstufig,  hat  jedoch 
im  Aktiv  Dehnstufe,  wenn  sie  auf  I,  u  oder  /*  (r)  ausgeht. 
Die  Flexion  ist  athematisch. 

a)  budh'  *erwachen': 
Aktiv. 
Sing.  1.  ^41fM^H  ähödhiSam 

2.  iinit^  äbödhih 

3.  '^l^^vHc^  äbödhit 
1.  »^i^^fMM  äbödhüva 


Du. 


Medium. 
^^(mIm  äbödhiH 
H4lif^gi:  äbödhiSihäh 
ll4\(vis  äbödhiSta 
^4\fMMf^  äbödhÜvahi 


2.  H^Km&H  äiö^iStam^   ^i^fimi^lH  ctbödhüä- 

ihäm 

3-  ^nftftrei'l  äbödhiStäm   ^^\f^J^^\i[\4i  äbödhiSä- 

täm 


Plur.  1.  i|4^f^Bi|  äbödhiSma 

2.  "^PWtfV?  äbödhiMa 

3.  iR'wtf^^  äbödhiStüi 

b)  pü'  'reinigen': 
Sing.  1.  »UMifqui^  äpäviSam 

u.  s.  f. 


^  ^1  fa  *M  f<  ähödhiSmahi 
'^i;^{f^[mäbödhidhvafn} 
^^fvtmt  äböcffiüata 


662.  Nur  wenige  Verba  bilden  in  der  klassischen 
Sprache  diesen  Aorist;  so  ist  derselbe  z.  B.  für  jm-  und 
stU'  'preisen'  nur  aus  der  älteren  Sprache  (Veda,  Brahm.) 


1  8.  §  122.  2. 

3  8.  §  158.  2.  Nach  der  Lehre  der  ai.  Grammatiker  kann 
'dhvam  oder  -ähvam  gesagt  werden;  vgL  dazu  Whitney  §  901. 
tjrber  'i^vam  8t.  'tdhvam  b.  Brugmann  Ghrandr.  11,  1196. 
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belegt«  In  der  späteren  Sprache  ist  er  z.  B.  noch  ge- 
bräuchlich bei  "^^  ruc'  (Med.)  ^scheinen',  f^f  uid- 
*wissen',  ifw  vardh-  (Med.)  'wachsen'  (avardhi$i) ;  ^  Se- 
(Med.)  *liegen',  :^jf|;  stor-  («</•-)  'streuen'  (astäriSam,  astor 
riäi  nach  den  Grammatikern). 

Anm.  Zum  WarzelyokalismuB  vgl.  besonders  Meillet  M^m. 
de  la  Soc.  de  Lingnisi.  XI,  319  £f.  Dehnstufe  findet  sich  im  Aktiv 
einigemal  aach  bei  a- Wurzeln,  vgl.  amädiSam  von  mad-  ^fröhlich 
sein*,  avädiSam  von  vad-  'sprechen' ;  häufiger  ist  jedoch  a  unver- 
ändert, so  bei  jval-  'flammen*,  rakS'  'schützen*,  vadh-  'erschlagen*, 
iqS'  'preisen*.  Man  beachte  femer  das  unterbleiben  der  'Steigerung* 
in  qfiviSam  von  fiv-  'leben*,  ahisUam  von  A^-  'verletzen*,  wo 
es  sich  um  ursprüngliche  Praesensstämme  hüidelt  (vgl.  §  471. 
506  Anm.  2). 

553,  Zur  W.  ot  grcüi'  'ergreifen'  lautet  der  Aorist 

^4lC^MH  cigrahtSam. 

Anm.  Eine  gleiche  'Dehnung*  des  i  wird  von  den  ind.  Gram- 
matikern fakultativ  auch  für  die  Medialformen  von  var-  'be- 
decken* und  andern  Wurzeln  auf  r  bezw.  f  (wie  itf-  ^ausstreuen*) 
gelehrt;  vgl.  dazu  den  folgenden  §. 

554.  Sprachgeschichtliches.  Die  meisten  Wurzeln, 
welche  den  i^- Aorist  bilden,  zeigen  ein  i  auch  vor  dem 
Formans  des  Futurums  (§  568  f.),  des  Infinitivs  (§  633) 
und  gelegentUch  des  Participium  Praeteriti  (§  615); 
vgl.  z.  B. 

apävi^-am,  Infin.  pavi-tum. 

avedi^-am,  Fut.  vedi-Syämi  (ältere  Sprache),  Inf.  vedi- 
tiwij  Part,  vidi-ta-. 

aröci'Sam,  Fut.  röci-Syate  (Epos),  Inf.  röci4um  (Epos), 
Part,  riici-tor. 

aJcrami^Sam  (ältere  Sprache),  Fut.  krami-^^yati,  Inf. 
krami'tum. 

avädü-am,  Fut.  vadi-äyämi,  Inf.  vadUtum,  Part. 
udi'ta-. 

Der  idg.  Ausgangspunkt  des  ij- Aoristes  ist  in  zwei- 
silbigen Wurzeln  zu  suchen:  das  ergibt  sich  sowohl 
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aus  den  Ablautsverhältnissen  innerhalb  des  Ai.  wie  aus 
verwandten  Formen  der  andern  idg.  Sprachen.  So  weisen 
die  Partizipien  jpei-fa-  (zupü-),  kränta-  (zu  kram-),  slfna- 
(zu  star-,  astärüam),  jirnor  (zujar-,  Aor,  järiäuh  im  KV.) 
auf  zweisilbige  Basen  mit  d  (vgl.  §  102)^  und  die  dazu 
gehörigen  -as-Aoriste  haben  ihre  Verwandten  in  griech. 
Formen  wie  iyT^pa-oa  (YTjpd-oxco) ,  iSd[ia-aa,  'JJXa-oa, 
ixpiyLa-oa.  Man  darf  eine  idg.  Aoristbasis  wie  *qer9^8' 
(järi-Suh,  gr.  i-yi^pa-oa)  den  nominalen  -i^-Stämmen 
(gr.  Y^P^O  morphologisch  ohne  weiteres  gleichsetzen. 
Vgl.  §  333.  2  (auch  §  466)  und  Brugmann,  Grundrili  ü, 
1112  f.  Wie  nun  unter  den  Nomina  auf  -iS-  nicht  nur 
idg.  -95-,  sondern  auch  idg.  -w-  steckt,  so  ist  der  -i^- 
Aorist  bisweilen  auch  auf  idg.  Basen  mit  i  zurückzu- 
führen; vgl.  dazu  besonders  Reichelt  BB.  XXVII,  88flF. 
So  steht  neben  aröciSam  nicht  nur  röciS-  *Licht\  sondern 
auch  der  i-Stamm  ruci-  und  röci-  (s.  auch  §  466) ;  zu 
avedi-Mm  ist  wegen  lat.  vidis-ti  ebenfalls  eine  Basis 
mit  i  (ei)  anzunehmen  (auf  die  sich  auch  gr.  TfjeiSea  be- 
ziehen läßt). 

Der  Vokal  l  des  i^-Aorists  hat  natürlich  nicht  in 
jedem  Falle  (so  wenig  wie  der  *Bindevokal'  beim  Perfekt 
und  sonst)  ein  uridg.  Aequivalent;  Analogiebildungen 
konnten  gelegentlich  sein  Gebiet  erweitem,  was  z.  B.  bei 
ahödhüam  der  Fall  zu  sein  scheint. 

Über  agraJiäSam  (§  553)  s.  den  folgenden  §. 

555.  Der  Ausgang  der  2.  3.  Sing.  Akt.  gehört 
ursprünglich  nicht  in  das  Paradigma  des  i^- Aoristes :  denn 
aus  *abödhi$'S,  -S-t  konnte  kein  *abödhth,  -it  entstehen. 
Die  Ausgänge  -w,  -tt  sind  Formen  eines  starken  (Wurzel)- 
Aoristes,  d.  h.  aoristisch  gebrauchte  Imperfecta  wie  abra- 
Vit,  äsU  u.  dgl.  (§  490).  Vgl.  darüber  besonders  Bar- 
tholomae,  Stud.  11,  164  und  Reichelt  BB.  XXVH,  88flF. 
Daß  das  I  der  Aoristendungen  -i-ä,  -l-t  Tiefstufe  einer 
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Basis  auf  äi  ist,  darauf  weist  der  Aorist  aiaräit^  neben 
aiarlt  (beide  im  RV.)  von  iar^  (^-)  *zerbrechen' ;  die 
Ausbreitung  von  -Is,  -it  auf  die  i^- Aoriste  ist  etwa  in 
folgender  Weise  vor  sich  gegangen.  Von  einer  Basis  auf 
äi,  wie  sie  in  den  älteren  Aoristen  aSaräi-t  oder  agra- 
häi'Sam  (zu  grah-)  vorliegt,  erwartet  man  bei  tiefstufigem 
Basisausgang  die  sigmatischen  Formen  1.  S.  affra(b)hi- 
$am,  2.  S.  agra(b)Mh,  3.  S.  *affra(b)hih  (aus  -l-S-s,  bezw. 
-l'S't),  1.  PI.  agra(b)hlhna  u.  s.  f.,  woneben  die  asigmati- 
schen  Aoristformen  agrdbhlm  (in  der  älteren  Sprache), 
affra(b)hlhy  a^a(ft)Ä2^u.s. f. bestanden;  die2.S.  agra(]b)hih 
gehörte  also  durch  lautlichen  Zusammenfall  beiden  Aorist- 
bildungen an  und  zog  die  3.  S.  agra(b)hlt  ebenfalls  in  die 
sigmatische  Bildung  hinein.  Weiter  können  aber  gemäß 
§  109  c)  Anm.  zu  einem  äi  auch  tiefstufige  Formen  mit 
l  erwartet  werden,  die  durch  ved.  agrdbhi'^'ta  (2.  Plur.) 
tatsächlich  bezeugt  sind,  und  damit  war  auch  zu  den 
ursprünglichen  1^- Aoristen  eine  Brücke  geschlagen:  man 
erwartet  bei  diesen  z.  B.  1.  S.  apäviäam,  2. 3.  S.  *apävih 
(aus  -iS'S,  -iS't),  2. PI.  apäviMa\  in  diesem  Paradigma  ist 
nur  der  Ausgang  der  2.  3.  S.  -ih  durch  die  asigmatischen 
Aoristformen  -Ife,  -it  ersetzt  worden.  Vom  {$-  bezw.  sü- 
Aorist  drangen  dann  diese  Endungen  weiterhin  in  den  ^- 
Aorist  ein  (§  546),  indem  z.  B.  ein  ayä-sih  (zu  ayärsü-am, 
s.  den  folg.  §)  auf  den  5-Aorist  ayäs-am  bezogen  wurde. 
666.  6.  ^-Aorist«  An  die  (hochstufige)  Wurzel  tritt 
-si^-;  die  Flexion  ist  mit  dem  i^-Aorist  identisch,  doch 
fehlt  das  Medium;  vgl.  yä-  *gehen': 

Sing.  1.  HfiifilUH  äyäsüam 

2.  '^^^vit  äyäsih 

3.  ^«ii^n^  äyästt 
Du.    1.  ^^iifiim  äyäsüva 
u.  s.  f. 

1  Die  Echtheit  dieser  und  anderer  Verbalformen  mit  äi  wird 
aUerdinfir«  von  BöhUingk  ZDMG.  LIY,  510  ff.  bezweifelt 
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557.  Der  ^i^-Aorist  ist  selten;  nach  der  Lehre  der 
ind.  Grammatiker  findet  er  sich  bei  Wurzeln  auf  ä  wie  ^ 
jfiä-  ^erkennen',  ^  hä-  'verlassen',  sowie  bei  ifi;  nam- 
'sich  beugen'  (anqsiSam),  j^  yam-  'darreichen',  -^  ram- 
*sich  ergötzen'. 

558.  Der  sü-Korv&i  scheint  eine  ai.  Neubildung  zu 
sein,  da  er  in  der  vedischen  Sprache  selten  und  im  Irani- 
schen überhaupt  nicht  sicher  nachzuweisen  ist  (s.  Bar- 
tholomae,  Iran.  Grundr.  I,  87).  Nach  Brugmanns  An- 
nahme (Grundriß  11,  1197)  ist  die  Bildung  von  solchen 
Wurzeln  ausgegangen,  die  neben  ihrer  einfacheren 
Form  eine  um  s  erweiterte  Nebenform  hatten ;  so  stehen 
z.  B.  nebeneinander  lihä-  und  hhäs-  'scheinen' ;  indem  nun 
ein  *abhäS'iMni,  abhäs-it  (bei  Grammatikern  belegt)  auf 
bhä'  bezogen  wurde  und  sich  dem  Sprachgefühl  somit  als 
ahhä'Si^anij  abhä-sit  darbot,  konnte  zu  jnär  ein  ajüä- 
süam  geschafien  werden  u.  s.  f.  Eine  andere,  verfehlte 
Erklärung  s.  bei  Hoffmann  BB.  XXVI,  43 f.;  vgl.  dazu 
Brugmann  IF.  XV,  78  f. 

669.  7.  .^/i- Aorist.  An  die  tiefstufige  Wurzel  tritt 
-sa-,  d.  i.  'S  +  themat.  Vokal;  die  Flexion  ist  daher  die 
eines  thematischen  Imperfekts,  doch  werden  die  1.  S. 
und  2.  3.  Du.  des  Mediums  nach  der  Lehre  der  ind. 
Grammatiker  vom  4.  Aorist,  also  athematisch  gebildet. 
Vgl.  dii'  'zeigen': 


Activum. 

Sing.  1.  llf^f^H  ^Aif^H^^^ 
2.  ''vf^if.  ädikSäli 
^*  ^r^^^  ädiJc^at 

Du.     1.  ^f^^iq  ädikSäva 
^'  ^f^^^H  ädikSatam 
^-  llf^^j^iH  ädik^citäm 

Plur.  1.  ^fd^l^  ädiMäma 
^*  ^f^^<^  ädiMata 
^'  ^Hf  ^^  ädikSan 


Medium. 
\rf^t^  ädikSi 
"^Hf^^^i:  ädikSathäli 
llf^^^  ädik$ata 
Hf^iqiilff  ädikSävahi 
'Wf^^TWT^  ädik^äthüm 
llf<^MIH  ädikSätäm 
^f^^T^fil  ädih^ämaJii 
^f^^mn  ädikSadhvam 
nf^'^m  &dikSa7ita 
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560.  Der  seltene  so-Aorist  wird  nur  von  Wurzeln 
auf  I,  S,  h  und  mit  inlautendem  (tiefstufigem)  i,  u,  jr  ge- 
bildet, wie  z.  B.  ira  Jq^-  *pflügen'  (Brahm.),  w  duhr 
'melken'  (adhukSanty  s.  §  137),  nf  rnji-  'berühren',  fn^ 

viS'  'eintreten'. 

Die  voÜBtändige  Liste  s.  bei  Whitney  §  920  oder  Kielhorn 
§  366. 

661.  Sprachgeschichtliches.  Thematisch  flektierte 
Formen  des  ^-Aoristes  kommen  auch  im  Iranischen  (s. 
Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  86  f.).  Griechischen  (z.  B. 
IBci^e)  und  Slavischen  (z.  B»  ab.  stctchs  —  *[e]8tär8'0'm) 
vor.  Es  ist  bemerkenswert,  dafi  in  den  beiden  letztem 
Sprachen  der  athematische  und  thematische  Aorist  sich 
zu  einem  Paradigma  vereinigt  haben  (vgl.  1.  S.  i&ei^a 
neben  3.  S.  ISeiS«) ;  vermutlich  war  in  der  Grundsprache 
die  thematische  Flexionsweise  noch  nicht  voll  entwickelt. 


e)  Der  Prekativ. 

562.  Bildimgsweise.  Mit  dem  «-Aorist  ist  eine  be- 
sondere Modusform,  der  sog.  Precativus,  verwandt,  der 
übrigens  ganz  die  Funktion  des  Optativs  hat  An  die 
Wurzel,  die  im  Aktiv  tiefstufig,  im  Medium  gewöhnlich 
hochstufig  igxiniert)  ist,  treten  besondere  Endungen  an, 
über  welche  das  folgende  Paradigma  hiidh-  *erwachen* 
Aufschluß  gibt: 

Activum. 
Sing.  1.  WWR^  budhyäsam 

2.  «im:  btidhydh 

3.  W^irnt  htidhydt 

1.  VUTRf  budhydsva 

2.  ijunviH  b'^dhyästam 


Du. 


^'  jUillfliH  hudhydstäm 


Tb«mb,  Alttadiioh«  OrMBmaUk. 


Medium. 
41fi|tftl|  bödhifiyä 
^\fU^^\:  hödhifiMhd^ 
^\f^^^  hödhimä 
^\f^Ji^^f^  hödhiMvähi 
^YfH^hn^rni  hödhifi- 

ydsthäm 

ydstäm 
25 
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Plur.  1.  WTifTV  hudhyäsfML         ^py|4^*tf|  hödhifm&hi 

2.  ^wn^l  budhydsta  ^"IfM^fH  iödhifidh^ 

3.  wurre:  budhydsuh  ^\fUf^K'^  bödhiälr&n 

663.  Die  Prekativformen  kommen  in  der  klassischen 
Sprache  selten  vor;  die  ind.  Grammatiker  lehren  sie  f&r 
beliebige  Wurzeln.  Für  das  Aktiv  ist  darnach  hin- 
sichtlich der  Wurzelsilbe  das  Nachfolgende  besonders 
zu  merken  (weitere  Einzelheiten  bei  Eaelhom  §  381) : 

1.  Auf  i  und  u  auslautende  Wurzeln  verlängern  diese 
Vokale,  z.  B.  '^  ^  'siegen':  sHfiiWi  jiyäsam]  ^  iru- 
'hören':  «H^4(^  Srüyäsam. 

2.  Wurzeln  auf  ä  verwandeln  diesen  Vokal  gewöhn- 
lich in  e,  z.  B.  ^  da-  'geben' :  ^fn^m  deyäsam. 

3.  Die  Wurzeln  auf  r  (f)  zeigen  verschiedene  Ge- 
stalt, vgl. 

^1^  kar-  ^machen' :  fJiejlflH  kriyäsam. 

Hrj;  kar-  (äj--,  kir-)  'streuen' :  4t4l^H  ^^^yäsam 

ViX  P^'^'  d?'»  l'^r-)  'fiillen':  uJiüH  pi^^äsam. 

^|T  smar-  (srnj--)  'gedenken':  m4l4iH  sfnaryäs(»m. 

Anm.  In  hriyäsam  ist  -»^09-  (statt  -yäi-)  die  Form  des  Modnt- 
seichenSi  wie  ja  auch  im  Optativ  Ayä-  mit  -yä-  wechselt  (a. 
§  487. 1);  ob  man  daraas  (d.  h.  aas  dä-\'iyä8-)  aach  deyä9am  a.  ä. 
erklären  darf,  ist  fraglich;  vgL  daiu  §  OSÜ  Anm. 

Noch    seltener   als   das   Aktiv   sind    die   Medial- 

formen;  statt  des  Formans  -iif«-  kommt  auch  -st-  (-S-) 

vor,  z.  B.  ir^  je^ya  von  f^r  ji-  *siegen',  vft^  smj^ya 

(neben  smariSiya)  von  ^jpj  stnar-  'gedenken ,  ^pf^  da- 

siya  von  da-  'geben',  ip^fjrr  tutsiya  (mit  Tiefstufe  I)  von 

m   lud'  'stoßen'.     Weiteres    s.   bei  Kielhom  §   382. 

383.  385. 

Zu  grah'  ^ergreifen*  merke  grdhxSiya. 

i  Oder  -fcMvam,  worüber  die  ind.  Grammatiker  bestimmte 
Regehl  geben,  s.  Whitney  §  9S4,  Kielhom  §  380.  d. 
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664.  Spraehgeschichtliches.  Der  Prekatiy  unter- 
scheidet sich  in  den  meisten  Formen  von  dem  gewöhn- 
lichen Optativ  dadurch,  daß  zwischen  das  Optativzeichen 
und  die  Endung  ein  8  (8)  eingeschoben  ist ;  hierin  handelt 
es  sich  gewiß  um  eine  ind.  Neubildung,  die  durch  eine 
Kontamination  mit  dem  sigmatischen  Aorist  hervor- 
gerufen zu  sein  scheint.  Der  Zusammenhang  des  Mediums 
mit  dem  iS-  (und  «-) Aorist  ist  unverkennbar;  die  1.  Sing«, 
Du.  und  PL,  die  3.  Plur.  und  die  2.  PL  -lähvam  sind 
regelrechte  mediale  Optativformen  des  i^  («-)Aorists. 
Die  2.  3.  S.  des  Aktivs  können  als  Optativformen  des 
Wurzelaorists  aufgefaßt  werden,  d.  h.  sie  sind  wie  der 
Optativ  der  ai.  2.  Praesensklasse  gebildet.  Das  8  hat 
sich  hinter  dem  Moduszeichen  vielleicht  in  folgender  Weise 
eingestellt:  eine  Aoristform  wie  2.  S.  ajfkäh  gehört  so- 
wohl dem  starken  Wurzel- Aorist  (§  537)  wie  dem  sig- 
matischen Aorist  (aus  '^ajnär8''8)  an  und  bewirkte ,  daß 
auch  ajhät  auf  ein  ajüäsam  (§  545)  bezogen  wurde. 
Durch  die  Keihe  ajfiäsam,  aßah,  ajnät,  ajhäsma  u.  s.  w. 
war  aber  das  formale  Muster  gegeben,  wonach  zu  einem 
budhyäh,  budhyät  ein  budhyäsam,  budhyäsma  u.  s.  w.  ge- 
schaffen werden  konnte.  Vom  Aktiv  wucherte  dann  das 
8  weiter:  es  drang  wohl  zuerst  in  die  2.  3.  Du.  Med.  und 
von  da  in  die  2.  3.  Sing.,  sowie  in  die  2.  PL  (-tdhvam 
aus  'IZ'dhvam)  ein,  während  die  übrigen  Formen  un* 
berührt  blieben. 
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XXVL  Kapitel. 

Das  Futnnmi. 

565.  Paradigma. 

a)  da-  *geben'. 

Activum. 
Sii^g-  ^*  ^IHilfit  däsyämi 

2.  ^T^rRr  däsyäsi 

3-  ^T^rRf  däsyäti 
Du.    1.  ^mnn:  däsyävaJi 

^'  ^T^RT  däsyäthah 

^*  ^llfl^:  däsyätah 
Plur.  1.  ^i^|4|:  däsyämah 

2.  ^P9^  däeyätha 

3-  ^l^f^  däsyänti 


Medium, 
jr  däsyi 
däsyäse 
^Tigif  däsyäte 

T^  däsydvahe 
ir  däsyÜhe 
^T%?f  däsyite 

*^  däsydmuhe 
däsyädhve 
däsyänte 


Particip. 
^rqp^ däsyänt- (f. -änü)  ^\^^\^  däsyämänor 


b)  kar-  'machen'. 

Sing.  1.  ^r<mfi|  Jcarüydmi 
2.  ^rf^^^ftr  kari^äsi 

u.  s.  f. 


^(f^^^  harih/äse 


Anm.  Zum  Futurstamm  kann  auch  ein  Imperfekt  gebildet 
werden,  das  die  Bedeutung  eines  Kondicionalis  hat:  ädäsyam 
*ich  würde  geben\  ädäsyah  u.  s.  f. ;  äkarifiyam  *ich  würde  machen*, 
dkariSyah  u.  s.  f.  Der  Gebrauch  dieser  Formen  ist  in  allen  Pe- 
rioden der  aind.  Sprache  sehr  selten;  vgl.  §  414.  1. 

566.  Die  Wurzelsilbe  ist  fast  regelmäßig  hoch - 
stufig  ((garniert);  Dehnstufe  findet  sich  hei  i^  matj' 
(mjj-)  *abwischen':  TTT^^  märkSyate  (in  der  älteren 
Sprache)  oder  mf^fff  mätji^ati  (Gramm.). 

Die  Tief  stufe  erscheint  nur  in  Wurzeln,  in  denen 
charakterisierte  Praesensstämme  zu  vermuten  sind,  wie 
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^^  ik$  'sehen' :  ft^T^  tkSÜye  (ebenso  ^V^  dlkS-  'sich 

weihen  zu'). 

l|(^  krid'  'spielen' :  rftnit€nfi|  kridiSyämi, 

^ft^^fiv'  'leben':  ^S\fws^Jf^ ßvüyämi. 

^f^  sad-  'sitzen':  tft (^^<n fi|  sldiäyämi  (in  der  älteren 

Sprache  satsyämi) ;  vgl.  dazu  s^dämi  §  452  Anm.  2. 
fipj  hiS'  'schädigen' :  fff^i^'^nfil  hjsüyämi. 
Vgl.  über  diese  Wurzeln  auch  §  462. 471. 506  Anm.  2. 
Auffallend  ist  jedoch  die  Tiefstufe  in 
fJK^l  w^iZ-  'sich  vereinigen' :  fifflliKufii  mili^yämi, 
ffn  likh'  'ritzen':    ffi|fat€nQ|   liJchüyämi  (jedoch 

nach    den    Gramm.    leJchüyämi),  weil    die    hochstufige 

Wurzelform  bei  diesen  Wurzeln  sonst,    z.  B.  im  Causa- 

tivum  (melayämi,  lekhayämi),  nicht  fehlt. 

667.  Der  Bindeyokal.  Die  Verteilung  der  -sya-  und 
-i^a-Form  läßt  sich  nicht  in  bestimmte  Kegeln  fassen 
(über  den  Grund  s.§554).  Nach  a),  also  'ohne  Binde- 
vokal', werden  die  meisten  Wurzeln  auf  Vokal  und 
Explosivlaut,  sowie  eine  Reihe  von  Wurzeln  auf  Spiranten 
(einschl.  h)  gebildet,  so  z.  B.  ^  i-  'gehen'  (eäyämi),  v 
irU'  'hören'  {h'öSyämi)\  ifx  gä-  (gäi-)  'singen'  (gäsyämi)] 
i^fH  äp'  'erlangen'  (äpsyämi)]  f^^chid-  (chetsyämi),  j^ 
paC'  'kochen'  (pakSyämi),  if^  pracch-  (pjrcch")  'fragen' 
(prakSyämi^),  ^^^  muc-  'loslassen'  (möÄ5j/ämi),  ^^ y^^'^- 
'kämpfen'(yöteyämt),^Ä5arj'-(sra^*-)*loslassen'(sraÄiyäw*), 
f^rn  dii'  'zeigen'  (dekSyämi),  ^rf  darS-  'sehen'  (drakSyämi), 
^  duh'  'melken'  (dhökä^yämi) ,  -^  ra/rif-  'schützen' 
(rakäye),  "^^  vas-  'wohnen'  (vatsyämi,  vgl.  §  150),  "pfur 
viS'  'eintreten'  (vekSyämi).  Für  die  Verbindung  des 
Stammauslautes  mit  dem  Formans  s  gelten  die  §  152  if. 
angeführten  Lautgesetze. 


»  Vgl.  dwfu  S.  377,  Fußnote. 
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568.  Nicht  wenige  Wurzeln  können  ihr  Futurom 
nach  a)  und  b),  d.  h.  ohne  oder  mit  Bindevokal 
bilden,  so  z.  B.  ^  i-  'gehen'  (e^yätni  und  ayiSyämi)^  ifV 
ni-  *führen'  {nehjämi  und  nayiSyäfni),  w  dah-  'brennen' 
{dhaMyämi  und  dahiäyämi),  ifw  bhaj-  'essen',  fni|  läbh- 
'fassen,  erlangen',  w  vah-  'fahren',  ^  vart-  'wenden'. 
Gewöhnlich  herrscht  aber  in  der  klassischen  Sprache  die 
eine  Form,  während  die  ältere  Sprache  (mit  Einschlaft 
des  Epos,  das  jedoch  in  mehreren  Fällen  seine  eigenen 
Wege  geht)  die  andere  Form  aufweist.  Der  älteren 
Form  ohne  i  stehen  klassische  Formen  mit  i  gegenüber 
bei  den  Wurzeln  ^r(  kart-  'schneiden',  ip;(  hram- 
'schreiten'  Qcrqsyämi  —  kramiäyämi),  mi^  tyaj-  'ver- 
lassen', -^^  nam-  'sich  verneigen',  im  bandh-  'binden'» 
1^  yam-  'darreichen',  ot  sah-  'überwältigen',  w*  sdd- 
'sitzen'  (s.  §  566) ;  das  Umgekehrte  ist  der  Fall  bei  j^ 
man-  'denken',  fte  vid-  'wissen',  w  stxi-  'preisen',  ^PC 
siap'  'schlafen'.  Im  allgemeinen  überwiegt  die  Neigung, 
den  'Bindevokal'  i  in  jüngerer  Zeit  immer  mehr  auszu- 
dehnen (vgl.  die  Statistik  bei  Whitney  Proceed.  Am.  Or. 
Soc.  1885  S.  XXXIV). 

&69.  Zu  den  Wurzehd,  welche  das  Futurum  in  der 
Regel  oder  ausschlieüUch  mit  Bindevokal  bilden,  ge- 
hören ira  ol-  'essen',  iip^  as-  'werfen',  ^^g^  äs-  'sitzen', 
^[^  llc^'  'sehen',  ^f^^  kMm-  'erdulden',  ^qi(  kltan-  'graben', 
-w^gam-  'gehen',  ni^^an-  'erzeugen',  ^^p^^jvalr  'flammen', 
^Vi^  däV'  'spielen'  (deviäyämi),  VT^  dhäv-  'laufen',  ir( 
paU  'fliegen,  fallen',  ifx^  bhäS-  'sprechen', «  &fcü-  'werden' 
(bhavüyämi),  if^  rud-  'weinen',  ^  vad-  'sprechen', 
)i|^  vadh'  'erschlagen',  ^f  ie-  'liegen'  (iayiSyate),  flir  ^' 
'sich  wohin  begeben',  ^  han-  'schlagen',  sowie  endlich 
alle  Wuraeln,  die  auf  ein  r  (f)  ausgehen. 

TIW  grah-  'ergreifen'  bildet  <Jlf^t><nfi|  graht^ämi. 


§  699. 670. 671.]  Dm  Fatnram.  891 

Anm.  Die  ind.  Ghmnmatiker  nemien  die  WnnelB,  hinter 
denen  immer  ein  i  erscheint,  set^,  diejenigen,  hinter  denen  ee 
niemals  oder  nicht  regehnäßig  erBcheint,  ani^-Worseln  (i-t  ist  eine 
Formel  für  'Bindevokal  i\  also  8it  »■  aa+it  'mit  ü\  anit  o-  an 
+t<  'ohne  HC)*  Ffir  das  Anftreten  des  »  im  Fatoram  gilt  nnn  die 
Regel,  daß  ie^-Wuneln  immer,  antt-'Wimeln  fakoltatiT  %  ein- 
schieben. Über  weitere  Einielheiten  s.  Kielhcnn  §  870  f.  ]^ 
Verzeichnis  aller  om^-Wnrzeln  ib.  §  298. 

670.  UnregdmUige  Feimea»  AuffalleBcL  sind  die 
Bildungen 

in^  no^'  Himkommen':  ifH^miflt  nmk^ämi  (neben 
ixaiühfämi). 

7f^  majj'  ^untertauchen':  ^l^^^nt^T  fnaa^Xr^ämt. 

Da  die  W.  no^-  (idg.  ne&-)  keinen  Nasal  enthielt^  so 
ist  dieser  vermutlich  durch  das  Muster  der  W.  d^l-,  iai- 
(idg.  deAi-,  dSii'\  d.  h.  durch  die  Formen  Praes.  icAati^ 
Fut  danJ^yämi  (Gramm.)  verursacht. 

Das  im  Epos  vorkommende  daiiiyaH  (statt  dqii^^fMi  lehnt 
sich  seinerseits  an  das  Praesens  d&iati  an,  das  als  eine  hochstofige 
Wnrzelform  (wie  pat-^  tuA-  u.  s.  w.)  empfanden  worde,  s.  auch 

mmk&yämi  scheint  seinen  Nasal  ähnlichen  Vor- 
gängen zu  verdanken;  vgL  zu  m&jjati :  mankfyaU  etwa 
s^ati  :  sankfyaU  (Gramm.),  W.  scthj-  'haften'. 

671.  Sprachgesehiehfliehes.  Das  aL  Futurum  ist  der 
Nachkomme  des  idg.  Futurums,  das  mit  Hilfe  des  the- 
matischen Suffixes  'sio'  gebildet  wurde.  Außerhalb  des 
Ai.  (und  Iranischen)  ist  diese  Bildung  nur  im  Litauischen 
deutlich  zu  belegen,  vgl.  z.  B.  däsyämi  —  lit  düsiu, 
idg.  *dö'8iö ;  plöäyämi  (in  der  älteren  Sprache,  W.  plu- 
'schwimmen')  —  lit.  pläusiii ,  idg.  ^pleusjö ;  vartsyämi  « 
Ut.  wefsiu,  idg.  *ueri8iö.  Im  griechischen  Futur  steckt 
diese  Bildung  nur  teilweise ;  doch  darf  eine  Form  wie 
z.  B.  Se(^(o  dem  ai.  dekSyämi,  W.  dii;  idg.  *äejßt9{ö  un- 
mittelbar gleichgesetzt  werden. 
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Das  Futurum  mit  -i^ya-  hat  in  den  verwandten 
Sprachen  keine  genaue  Entsprechung;  sogar  dem  Irani- 
schen fehlt  diese  Bildung  (s.  Bartholomae,  Iran.  Grund- 
riß I,  77).  Doch  besteht  z.B.  zwischen  der  ai.  Form  hanü- 
yämi  und  gr.  Oev^co,  6ev(o  (zu  6e(v(o)  u.  ä.,  zwischen 
mani^ye  und  lit.  minesiu  oder  vediSyämi  und  gr.  el&i^oio, 
Ut.  weizde-siu  ein  augenscheinlicher  Zusammenhang,  wenn 
auch  die  vor  dem  Formans  auftretenden  Vokale  nicht 
unmittelbar  zusammenstimmen.  Es  liegen  der  Futur- 
bildung wiederum  zweisilbige  Wurzeln  zu  Grund,  die 
zum  Teil  auf  a  (bhaviSyämi) ,  zum  Teil  auf  e[j]  (eiSi^- 
oco),  bezw.  l  igrcäilhfämi)  oder  i  (vediSyämi)  endigten 
(vgl.  §  466).  Natürlich  stimmt  die  ai.  Verteilung  des 
Bindevokals'  nicht  mehr  genau  mit  dem  ursprüng- 
lichen Zustand  überein,  da  sich  das  i  durch  Analogie- 
bildungen allmählich  ausbreitete,  bisweilen  auch  ein- 
geschränkt wurde  (s.  §  568) ;  so  ist  z.  B.  das  i  in  vartiäyämi 
schwerlich  ererbt,  während  das  Aufgeben  des  i  in 
svapsyämi  (Praesens  svapi-mi  *ich  schlafe')  durch  das 
Muster  der  meisten  sonstigen  Wurzeln  auf  Labial  be- 
dingt zu  sein  scheint. 

572.  Gausativa  und  DenominativH.  Formen,  in 
denen  der  Praesensstamm  die  Grundlage  des  Futurums 
bildet,  wurden  bereits  §  566  erwähnt.  Regelmäßig  ist 
dasselbe  der  Fall  bei  den  Causativa  (bezw.  den  Verben 
der  ai.  10.  Klasse)  und  bei  den  Denominativa :  das  Suffix 
-i^yct'  wird  nämlich  an  den  Praesensstamm  auf  -ay-  an- 
gefügt; z.  B.  i|^€|<n[fi|  lökayämi  4ch  erblicke':  ift^rf^- 
^fllfil  lökayi$yämi]  dl^^nfii  tädayämi  *ich  schlage': 
flt>ff€|t.<j|f44  täduyüyämL 

573.  Das  periphrastische  Fatonun  wird  gebildet 
durch  Verbindung  eines  Nomen  agentis  auf -tor-  (§  298  flf.) 
mit  dem  Praesens  von  as-  *sein'  (§  488);  als  3.  Person 
dient  das  einfache  Nomen  im  entsprechenden  Numerus. 


§578.574.]  Dfts  Fatarum.  898 

Activum.  Medium. 

Sing.  1.  ^mifiH  dätds^ini  ^nn%  dätdhe 

^'  ^MlRi  dätdsi  ^Kiiii  dätäse 

3.  TUfT  data 

Du.    1.  ^1^1^:  dätäsvah  ^Ml^lf  dätäsvahe 

2*  ^MIH:  dät&stlwh  ^im^n^  dätdsäthe 

3.  ^imi^  dätäräii 

Plur.  1.  ^im^n:  dätäsmaJi  ^IHI^t  dätäsmahe 

^*  ^miH  dätdsfha  ^TTTT^  dätädhve 

3.  ^1^14^;  dätdrah 

Der  NominatiT  Sing.  (Jä^ä  ist  so  völlig  mit  dem  Hilfs- 
verbum  verschmolzen,  daß  er  erstarrte  und  auf  Dual  und 
Plural  übertragen  wurde,  daher  nach  dätäsmi  z.  B. 
1.  PI.  dätäsmah  st.  dätärafi  smäh.  Für  die  merkwürdige 
1.  P.  S.  Med.  dätähe  erwartet  man  *  dätäse-,  da  neben 
dätäsmi  auch  Formen  wie  dätäham  («  data  aham)  vor- 
kommen ,  so  wurde  zu  dieser  verbal  empfundenen  Form 
nach  dem  Muster  von  abharam  und  ahhure  eine  Medial- 
form geschaffen:  auf  diese  Weise  wurde  zugleich  die  1. 
und  2.  Sing,  differenziert.  Vgl.  dazu  Wackemagel  §  221, 
J.  Schmidt,  Grurupüjakaumudi  S.  17  f.  (anders  Böhtlingk 
IF.  VI,  342f.). 

674.  Das  periphrastische  Futur  ist  erst  inderBräh- 
manaliteratur  zu  belegen ;  das  Medium  ist  überhaupt 
ganz  selten.  Das  zugrundliegende  Nomen  agentis  ist  im 
wesentlichen  von  derselben  Wui'zelform  gebildet  wie  das 
einfache  Futurum  und  stimmt  mit  diesem  im  allgemeinen 
auch  hinsichtlich  des  Bindevokals  i  überein;  jedoch  haben 
die  Wurzeln  auf  r,  so\Nie  gam-  und  hau-  kein  i,  z.  B. 
^j^lOp  Jcartäsmi  4ch  werde  machen',  j|i^|f^  gantäsmi, 
fmifiH  Jiantäsmi,  Am  engsten  schließt  sich  die  Stamm- 
form des  Nomen  agentis  an  diejenige  des  Infinitivs  an 
(§  632  f.). 


8M  lonnaüehre.  [i  674—577. 


Ober  die  einaelneii  Begeln  der  indiiohien  Giammatiker  wfß» 
Kielhom  §  876;  die  meisten  der  Ton  den  GramauBkikeni  gelehrton 
Formen  sind  in  der  Literator  nicht  zu  belegen. 

675.  Syntaktisches«  Das  Futurum  bezeichnet  nicht 
nur  die  Zukunft,  sondern  dient  oft  auch  zum  Ausdruck 
einer  beabsichtigten  oder  gewollten  Handlung.  Nach 
der  Lehre  der  Grammatiker  (wozu  der  Gebrauch  in  den 
Brähma];ia  stimmt)  kann  das  periphrastische  Fu- 
turum eine  Handlung  bezeichnen,  die  in  einem  be- 
stimmten Termin  (z.  B.  'morgen')  eintreten  wird ;  doch 
wird  im  klass.  Sanskrit  zwischen  beiden  Formen  kein 
Unterschied  gemacht.  Vgl.  Whitney  §  949,  Speyer, 
Ved.  u.  SanskritrSyntax  §  184. 


XXVn.  Kapitel. 

Die  abgeleiteten  Konjagaüoiieii.' 

Im  Das  PaielTuii. 

576.  Der  Praesensstamm  des  Passivs  wird  mit  Hilfe 
des  (ursprünglich  betonten)  Suffixes  -ya-  gebildet,  das 
unmittelbar  an  die  tiefstufige  Form  der  Wurzel  antritt; 
dabei  ist  es  gleichgiltig,  zu  welcher  Praesensklasse  die 
Wurzel  im  Aktiv  oder  Medium  gehört.  Die  flezion 
stimmt  mit  dem  Medium  der  ai.  4.  Klasse  überein,  z.  B. 

11^  karS'  'ziehen,  pflügen',  Praes.  Act  ^rVT^  ^^~ 
Sämi,  Pass.  w^  ^fy^^  IT^ire  ^[fy^^^  u*  s.  f. 

vi|  Imdhr  'wecken',  Praes.  Act.  41^lOl  ^^dhamii 
Pass.  Wf  hudhyiy  wwi^  hudhyäse  u.  s.  f. 

677.  Die  Wurzel  hat  in  weitaus  den  meisten  FäUen 
die  regelmäßige  Form  der  Tiefs tufe,  wie  sie  sich  aus 
den  Ablautsreihen  des  Ai.  (§  107  ff.)  ergibt,  vgl.  z.  B. 

»  Vgl  §  447. 


§  677. 578.]  Die  abgeleiteten  Ko^jogatioiieii.  385 

1.  f^T|[  kSip-  'werfen' :  f^iqi^  kSipyate, 
W^  y^j'  'opfern' :  i[^n?J  ijyate. 

iqn^  vyadh'  'durchbohren' :  ftf^fil  vidhyate  (Epos). 

v^  bhuj'  'genießen' :  ^qqiT  bhujyate. 

^fi^  svap'  'schlafen' :  m|i|  supyate. 

^ff(  vac'  'sprechen':  ^^qi^  ucyate\  ebenso  n  vad- 

'sprechen',  ipi  ^^P'  'hinstreuen',  ^i^  vas-  'wohnen'  (ufyate)^ 
in  vdh'  'fahren'. 

if^  kar-  (kf")  'machen':  ftf^qi^  kriyate  (vgl.  §  94); 
ebenso  \r|;  dhar-  (dh/--)  'halten',  ify  bhar-  %agen'  u.  a. 
Wurzeln  auf  r  (f). 

^^  darS'  'sehen' :  ^f^cfpf  djiyate. 

ip;  gam-  'gehen' :  ifiin^  gamyate. 

^  han-  'schlagen':  fjf^  hanycUe. 

Anm.  Wie^om-  und  hafi'  gehen  die  meisten  Wurzeln  auf 
m  und  n;  am,  an  ist  idg.  t^  t^»  s.  §  90. 

^v  d<|^-  'beißen' :  ^^c^iil  daSyate  (im  Epos). 
ip^  bandh'  'binden' :  irsnt  badhyate. 

2.  j^  tan-  'dehnen':  ifTiHf  täyate  (neben  tanyati)] 
ebenso  ^qi(  khan-  'graben'. 

^rü  s^^'  (^^J"')  'streuen':  ^ft^  8ttryate\  ebenso  ii|; 
kar-  (kir-)  'zerstreuen',  ^i^  gar-  'verschlingen',  ^  dar- 
'spalten'. 

iTj  par-  (pjr-)  'füllen':  xrqif  püryate. 

Vgl.  dazu  §  107  d)  e).  *" 

3.  ifV  ni'  'führen' :  ifVi|7f  nlyate. 
jpf  hvä'  (hü-)  'rufen' :  ifipl  hüyate. 

HT^  iäs-  'befehlen' :  fif if?^  SiäycUe  (neben  iäsyate). 

678.  1.  Wurzeln,  die  auf  i  oder  u  auslauten,  dehnen 

ihren  Vokal,  z.  B. 

f^  kSi'  'vernichten':  ifV^  kSiyate. 

V  irU'  'hören' :  ^R9Rf  irüyate, 

Anm.  Da  ein  t  oder  ü  nur  bei  zweisilbigen  "Wurzeln  oder 
in  schweren  Beihen  als  Tiefstnfe  zu  erwarten  ist,  so  muß  die  all- 
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gemeine  Gültigkeit  der  ai.  Regel,  also  z.  B.  die  Anwendung  aaf 
iru;  Folge  analogischer  Ausbreitang  sein. 

2.  Wurzeln,  die  auf  ä  ausgehen,  bleiben  entweder 
a)  unverändert  oder  verwandeln  b)  ihr  ä  in  i.  Zu  a)  ge- 
hören ^ff  khyä-  'sehen',  \ff  ghrä-  *riechen',  nx  ßiä-  'er- 
kennen', 1^  dhyä'  'denken',  ifj  mnä-  'erwähnen';  zu 
''>)  TT  9^'  'singen'  (glyate),  ^  ^ä-  'geben',  VT  ^*^- 
'setzen',  j^  pä-  'trinken',  j(\  mär  'messen',  -^ff  s(hä- 
^stehen',  ^  hä-  'verlassen'. 

Anm.  Während  bei  a)  die  Hochstufe  vorliegt,  ist  b)  nach 
§  110  zu  beurteilen.  In  die  Analogie  ursprünglicher  äi :  »-Wurzeln 
sind  auch  echte  ä- Wurzeln,  wie  (2(A)ä-,  geraten. 

679.  Wurzeln  mit  inlautendem  a  zwischen  Geräusch- 
lauten bleiben  unverändert,  z.  B.  ^  dah-  'verbrennen' 
(duhyate),  ijm  ^ak-  können';  daß  hier  echte  Hochstufe 
(und  nicht  etwa  eine  Abart  der  Tiefstufe,  s.  §  107  a) 
Anm.)  vorliegt,  ist  deshalb  wahrscheinlich^  weil  Hoch- 
stufe auch  sonst  öfter  erscheint,  so  in  |ra  tyaj-  'ver- 
lassen' und  ^\j  vadh'  'erschlagen'  (tyajyate,  vadhyate 
gegenüber  ijyaÜ,  ucyate  u.  ä.  §  677.  1),  in  i^  cur-  'be- 
wegen' (caryate)  und  ij^i;  smar-  (sm^-)  'sich  erinnern', 
7^  garli'  'schelten',  ^ra  vraj-  'fortgehen'  und  §h  sev- 
'dienen'.  Wurzeln  der  ä-Reihe  (§  109)  bleiben  eben- 
falls in  der  Regel  unverändert,  so  ng^r^  äp-  'erlangen', 
4^1^  khäd'  'verzehren',  im  gäh-  'eintauchen'.  In  allen 
diesen  Fällen  ist  also  die  Vokalstufe  des  Praesens - 
Stammes  auf  den  Passivstamm  übertragen  worden. 

680,  Wie  sonst  ein  charakterisierter  Praesensstamm 
gelegentlich  auf  außerpraesentische  Formen  übertragen 
wird  (s.  §  524.  2,  549.  3,  566),  so  erscheint  er  auch  im 
Passiv.  Außer  Fällen  wie  ^  Ik^-  'betrachten',  ?#tw 
jiv-  'leben',  v^:^  hhäS-  'sprechen'  (§  471.  87)  vgl.  be- 
sonders die  Wurzeln  ifi^  nand-  'sich  freuen',  finy 
nind'  'tadeln'  (im  RV.  noch  nidyate),  -^^  vand-  *be- 


§680.581.]  Die  abgeleiteten  Koi\jagationen.  397 

grüßen',  ifi^  lamb-  ^herabhängen',  f||^  his-  'schädigen' 
sowie  V«  pfcch'  'fragen'.  Ebenso  bilden  die  Causativa 
ihr  Passiv  in  Anlehnung  an  den  Praesensstamm,  s. 
§  592. 

581.  Sprachgeschichtliclies.  Der  Passivstamm  ist 
seinem  Ursprung  nach  identisch  mit  der  idg.  XII.  Praesens*, 
klasse  (§  462),  also  eine  Abzweigung  der  4.  ai.  Klasse, 
von  der  sich  das  Passiv  nur  durch  den  Accent  unter^ 
scheidet.  Diese  Verschiedenheit  (4.  ai.  Klasse  mit  Wurzel-, 
betonung,  das  Passivum  mit  Betonung  des  thematischen 
Vokals)  ist  selbst  sekundär  und  fiel  überdies  fQr  die 
jüngere  Accentuation  des  Sanskrit  (§  55)  wieder  vöUig 
weg.  Ursprünglich  war  die  Wurzelbetonung  mit  Hoch- 
stufe, die  Suffixbetonung  mit  Tiefstufe  der  Wurzel  ver- 
bunden. Die  Schöpfung  des  Passivs  ging  von  Intransi- 
tivis  der  j[o-Klasse  aus,  wie  z.  'S.  jdyate  *er  wird  ge- 
boren' (zu  Jan-),  kSiyate  und  k^iyate  *er  geht  zu  gründe^ 
QcH') ,  vi'pädyate  *er  geht  zu  gründe'  (päd-),  mriyäte  *er 
stirbt',  tti^yati  *er  ist  zufrieden,  befriedigt',  -iämyati  *er 
wird  ruhig'  (vgl.  ddMh  praiämyati  [Texte  I,  3]  *ein  Übel 
wird  geheilt')  u.  dgl.  Die  mediale  Flexion  war  bei  diesen 
Intransitiven  an  sich  nicht  nötig,  wie  z.  B.  ved.  jtryati 
gegenüber  klass.  jiryate  *er  verfällt,  wird  alt'  zeigt ;  sie 
erleichterte  aber  die  Entstehung  der  passiven  Funktion. 
Auch  der  Accent  ist  in  der  älteren  Zeit  kein  unbedingtes 
Unterscheidungs-Merkmal  der  beiden  Praesensbildungen, 
da  gelegentlich  Schwanken  herrscht  (s.  oben  und  aus- 
führlicher Whitney  §  761  b).  Als  aber  eine  Reihe  von 
aktiven  Verben  der  ji<>- Klasse  den  Accent  der  wurzel- 
betonteu  Klasse  annahm  (z.  B.  i^yati  'er  sendet',  wie 
päiyati  *er  sieht'),  verband  sich  mit  der  Betonung  -yä- 
bei  intransitiven  Verben  das  Gefühl  einer  intransitiven 
und  weiterhin  passiven  Bedeutung  (die  z.  B.  in  jäyate^ 
Wiyate  in  einander  übergeht) ,  und  so  wuchert«  die  tief- 
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stufige  -yd-Bildung  weiter,  um  schließlich  eiu  allgemeines 
Ausdrucksmittel  des  Passivs  beliebiger  Wurzeln  zu  werden. 
Die  Anfänge  dieser  Entwicklung  liegen  übrigens  schon 
in  der  urarischen  Zeit,  da  auch  das  Iranische  ähnliche 
Passivformen  mit  -ya-  besitzt  (s.  Bartholomae,  Iran, 
örundr.  I,  82  f.).  Je  mehr  sich  -yA-  fttr  das  Passiv  fest- 
setzte, desto  mehr  wurde  diese  Accentuation  für  die  ak- 
tive Praesensklasse  zurückgedrängt,  bis  schließlich  nach 
einer  Zeit  des  Schwankens  (jäyate,  mriyäte,  k^iycUe  und 
kSiyäte)  eine  reinliche  funktionelle  Scheidung  in  der  Art 
eintrat,  daß  h$iyate  mit  intransitiver  Bedeutung  'er  kommt 
um'  als  ein  primäres  Verbum,  kSiyäte  *er  wird  vernichtet', 
als  eine  sekundäre  Yerbalform,  d.  h.  als  Passiv  zu  kSinäti 
*er  vernichtet'  empfunden  wurde.  —  Vgl.  dazu  auch  Del- 
brück, Grundriß  HI,  2,  435  f. 

Aus  den  anprünglioheii  BildangsgesetBen  der  idg.  jfo-Klaese 
ergibt  sich  auch,  daü  das  Passivam  gelegentlich  hochstofige 
Wurzel  zeigen  kann,  vgl.  oben  pädyate\  sobald  sich  aber  in  der 
hochfltufigen  Klasse  passive  Bedeutung  entwickelte,  stellte  sich 
auch  die  entsprechende  Betonung  ein,  vgl  pacyäti  *es  wird  ge- 
kocht' gegenüber  pdcyate  (gr.  iziaom  aus^  *iiiqf^)  <es  wird  reif ; 
damit  war  die  Möglichkeit  gegeben,  überhaupt  hochstufige  Wurzel- 
formen (s.  §  579)  zur  Bildung  des  Passivs  zu  verwenden. 

582.  Außerpraesentisclie  Passivformen.  Außer- 
halb des  Praesensstammes  wird  das  Medium  zugleich 
als  Passivum  verwendet,  z.  B.  ^i|  cakre  *er  wurde  ge- 
macht'. Eine  besondere  Passivform  gibt  es  nur  noch  in  der 
3.  S.  Aoristi  auf  -i  (s.  §  539).  [Über  einige  von  den  ind. 
Grammatikern  gelehrte  Besonderheiten  s.  Kielhom  §  396 
— 401].  Das  passive  Praeteritum  wird  jedoch  in  der 
B;egel  mit  Hilfe  des  Participium  Praeteriti  (§  612)  aus- 
gedrückt, wobei  die  Copula  fehlt,,  z.  B.  Tpf  ^pc^  ^RTWT- 
f^ipfi  tena  saräh  samäeäditam  'von  diesem  wurde  ein 
Teich  erreicht'.  Die  passive  Ausdrucksweise,  wie  sie  in 
diesem  Beispiel  oder  in  unpersönlichen  Wendungen  wie 
4UI|<!IH  S^ycUäni  *es  möge  gehört  werden'  »  *höre(t)' 
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vorliegt,  ist  überhaupt  sehr  beliebt;  infolge  dessen  werden 
Gedanken,  die  man  im  Deutschen  vorzugsweise  aktivisch 
ausdrückt,  im  Sanskrit  oft  durch  passivische  Wendungen 
wiedergegeben. 

2.  Das  Cansativum. 

683.  Der  Praesensstamm  des  Causativums  ist  mit 
der  ai.  10.  Klasse  identisch  (vgl.  §  477) ;  nur  durch  die 
Bedeutung  scheiden  sich  die  Kausativstämme  auf  -aya- 
von  den  primären  Verben  der  10.  Klasse.  Aus  der  idg. 
Grundform  (§  465)  ergibt  sich  Hochstufe  der  Wurzel, 
und  zwar  bei  der  e-Beihe  die  o-Stufe  («=  ai.  a  oder  ä). 
Nach  dieser  Regel  kann  das  Causativum  zu  den  meisten 
Wurzeln  gebildet  werden ;  es  ist  in  der  Literatur  viel 
häufiger  als  die  andern  sekundären  Verbalstämme  be- 
legt.   Beispiele : 

flf^ vidr 'wissen' : ^^fflfif  vedayämi  'ich  lasse  wissen, 
benachrichtige'. 

firi|  vii'  'eintreten' :  qumfil  veiayämi  'ich  lasse  ein- 
treten^  führe  hinein'. 

«IV  lubh-  'begehren' :  f|^H€Hfi<  löhhayämi  'ich mache 
begehrlich,  verlocke'. 

^IT  dari-  (dji-)  'sehen':  ^^liilfil  dariayämi  'ich 
zeige'. 

^  vart'  (vji-)  'sich  wenden':  ^jjfufii  vartayämi  'ich 
wende'  (trans.). 

ii?|[(  kalp'  (^-)  'passend  sein':  ^*^f4<||fi|  sqkcUpa- 
yämi  'ich  habe  im  Sinne'. 

iin^  bandh-  (badhr)  'binden':  ummfit  handhayämi 
'ich  lasse  binden'. 

584.  Dehnung  des  Wnrzelvokals.  An  Stelle  von 
hochstufigem  a  erscheint  bei  offener  Silbe,  also  wenn 
die  Wurzel  in  der  Hochstufe  auf  einen  Konsonanten 
endigt,  in  der  Regel  ä;  z.  B. 
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vbhü-  'sein':  ^iqtiifit  hhävayämi. 

^  bhl-  'fürchten':  4<i€|€j|fi|  hhäyayämi. 

if^  kar-  'machen':  ^K^ilfit  kärayämi. 

7f^  tar-  'überschreiten':  jtl^^fufif  tärayämi. 

9fi(  man-  'meinen' :  4HH<nf4|  fnänayämi  'ich  ehre'.  ^ 

K^  paar  'gehen' :  Ml^^lHl  pädayämi. 

i|^  vac'  'sprechen':  q|4i|i||fif  väcayämi. 

^  sad-  'sitzen' :  ^i^fuf^t  säduyämi. 

Der  Vokal  a  bleibt  jedoch  unverändert  bei  den 
Wurzeln  ^;i;  kSam-  'erdulden',  ifi^  gam-  'gehen',  9|i| 
Jan-  'erzeugen'  (janayämi),  ^  jar-  'altem',  ^n  dam- 
'bändigen',  lyw  prath-  'ausbreiten',  -^v  vai-  'verlangen', 
f^  kH-  'vernichten'  {kSayayämi)\  bei  nicht  wenigen 
Wurzeln  finden  sich  a  und  ä  neben  einander,  so  bei  i|9( 
kram-  'schreiten',  ^^  caU  'in  Bewegung  geraten',  ^^ir 
jväl-  'flammen',  vfi(  nam-  'sich  verneigen',  ^i|7(  hkram- 
»umherschweifen',  ^f^  mad-  'fröhUch  sein',  '^^^  yam-  'dar- 
reichen', -^  ram-  'sich  erfreuen',  ipr  Zo^-  'sich  heften 
an',  ^fn  vam-  'erbrechen',  ^j^  ^am-  'ruhig  werden',  ^pi 
iram-  'müde  werden',  ^f^-  smar-  (smf-)  'sich  er- 
innern' (weitere  bei  Kielhom  §  428  f.,  Whitney  §  1042  b.  c). 
Wurzeln  wie  jg  dru-  'laufen',  xtpü-  'reinigen',  w  ^- 
♦hören'  haben  in  der  älteren  Sprache  kurzen  Vokal, 
später  langen;  die  Längung  ist  offenbar  erst  im  Anschluß 
an  die  Wurzeln  des  Typus  kar-,  k^  erfolgt. 

585«  Die  sprachgeschichtliche  Beurteilung 
des  ä  (idg.  ö  oder  ö?)  hängt  von  dem  §  65.  2  erwähnten 
Lautgesetz  ab.  Da  die  verwandten  Sprachen  zu  Wurzeln 
der  e-S;eihe  alte  echte  Causativa  mit  langem  Vokal 

1  Es  ist  jedoch  vielleicht  richtiger,  mit  Meillet,  De  indo- 
europaea  radice  men-  (Paris  1897)  S.  31  f.  in  mänayämi  ein  De- 
nominativum  (zu  mäna"  '£hre^)  za  sehen;  die  Bedeutung  erkl&rt 
sich  dann  ungezwungener. 
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nicht  besitzen^,  Yielmehr  gegenüber  dem  ai.  ä  ein  o  auf- 
weisen (Beispiele  §  465),  so  kann  man  sich  schwer  der 
Schlußfolgerung  entziehen,  daß  das  ai.  ä  einem  idg.  o 
entspreche.  Auffallend  ist  allerdings,  daß  in  offener  Silbe 
auch  ein  kurzes  ä  erscheint;  dieses  ä  gehört  jedoch  teil- 
weise gar  nicht  zur  e-Reihe  (so  in  den  W.  dam-,  mad-, 
Sam-  und  vielleicht  auch  in  lag-)  und  fällt  daher  nach 
§  65  nicht  unter  das  erwähnte  Lautgesetz.  Nachdem 
aber  einmal  ein  Nebeneinander  von  ä  und  ä  bei  sonst 
gleichartigen  Bildungen  vorhanden  war,  so  war  ein  An- 
laß zu  Schwankungen  zwischen  ä  und  ä  unmittelbar  ge- 
geben, und  es  konnte  z.  B.  ein  damayati  mit  laut- 
gesetzlichem a  eine  Parallelform  ramayati  statt  räma- 
yatij  und  dieses  letztere  wiederum  ein  Sämayati  statt 
iamayati  hervorrufen.  Ob  mit  der  Wahl  des  kurzen 
oder  langen  Vokals  einmal  ein  Bedeutungsunterschied 
verknüpft  war  (Delbrück  IF.  IV,  132 f.),  ist  zweifelhaft. 
Vgl.  zur  Kausativbildung  auch  Brugmann,  Grundriß 
n,  1146,  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  535,  Delbrück, 
Grundriß  m,  2,  109  ff.,  C.  D.  Bück,  Amer.  Joum.  of 
Phü.  XVn,  445  ff. 

Anm.  Wirkliche  Dehnstufe  ist  in  märjayati  (aber  ved.  mor- 
jayatiji  W.  fnafj'  ^abwischen',  vorhanden ;  diese  Wurzel  zeigt  auch 
Bonzt  dehnztufigen  Yokalizmaz  (vgL  §  48S), 

586.  Besonderheiten  des  Wnrzelvokals.  1.  Wurzeln 
mit  langem  a,  wie  ijni  ^P'  'erlangen',  iff^  bhä^-  *reden', 
bleiben  natürlich  unverändert. 

2.  Verbalwurzeln,  die  ursprünglich  charakterisierte 
Praesensstämme  sind,  bleiben  ebenfalls  unverändert 
(vgl.  dazu  §  580);  hierher  gehören  ^^  wg-  T)ewegen' 
(vgl.  dazu  Thumb  IF.  XIV,  343  ff.),  ^^bhaüj'  'brechen', 
wrf  ghürn-  'schwanken',  vv  mürch-  'gerinnen';  femer 

1  Die  bei  Bechtel,  Hauptprobleme  S.  169  f.  genannten  Beizpiele 
können  nicht  dafür  in  Anzpruch  genommen  werden. 
Thumb,  AUiadiaeli«  Qnmunatnf  26 
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Wurzeln  auf  IcS  (f^  Ik^-  'sehen',  fif^  bhikS'  'betteln' 
u.  8.  w.)  und  d  (iftw  fcrid-  'spielen',  if^  vrid-  'sich 
schämen'  u.  s.  w.),  sowie  vermutlich  |^  ir-  'in  Bewegung 
setzen'  (das  wolil  wie  ih-  zu  erklären  ist,  vgl.  §  471  Anm.), 
^IVi^  fiv'  'leben'  und  ift^  rniU  'die  Augen  schließen'. 
Aber  auch  außerhalb  dieser  Grenzen  wird  das  Causativum 
in  unmittelbare  Beziehung  zum  Praesensstamm  gesetzt, 
so  in  inUKlfJI  prinayati  zu  iHnifj^  prtnäti  'er  erfreut' 
oder  ^JiRifH  dhünayati  (Gramm.  VT^^OffT  dhävayati)  zu 
^^riftf^  dhünoti  'er  schüttelt'. 

3.  Tiefstufe  erscheint  auch  bei  mehreren  primären 
(echten)  Wurzeln,  nämlich  |^  ^"  'senden'  (i^ayati  neben 
e^ayati),  '^S^^  siv-  'nähen',  ^fv  üh-  'schieben',  m  gäh- 
'verbergen'  (gütiayati),  ^w  dttS-  'verderben'  (dü^aycUi), 
W^  gcir-  igjf")  'verschlingen'  (girayati,  Gramm,  gärayati)^ 
j^  par-  (23f-)  'füllen'  (pürayati^  Gramm,  pärayatt)^ 
^IT^  sphar-  (sphur-)  'zucken'  (sphurayati  neben  sphära^ 
yati),  war  sphürj-  'prasseln';  einige  seltene  oder  der 
älteren  Sprache  angehörende  Wurzeln  s.  bei  Whitney 
§  1042  a)  und  Kielhom  §  406. 

Obwohl  die  Yerba  der  -ejo-Klasse  gelegentlich  auch 
in  den  verwandten  Sprachen  tiefstufige  Wurzelsilbe  zeigen 
(s.  §  465  und  Brugmann,  Grundriß  11,  1146 f.),  so  darf 
doch  mit  Bücksicht  auf  2.  angenommen  werden,  daß  in 
einem  Teil  der  genannten  Wurzelnder  Vokal  des  Praesens- 
stammes  erst  sekundär  auf  das  Causativum  übertragen 
worden  ist,  ein  Prozeß,  der  durch  die  ererbten  tiefstufigen 
Formen  erleichtert  wurde.  Eine  Scheidung  beider  Gruppen 
ist  nicht  mit  Sicherheit  vorzunehmen. 

687.  j9-Caiisativnm.  Die  auf  ä  (äi)  auslautenden 
Wurzeln  bilden  das  Causativum  meist^  durch  Anfügung 
von  'paya-f  z.  B. 

1  AuBgenommen  Bind  pä-  'trinken'  (päya^ämi)  und  einige 
andere  Yerba  (Whitney  §  1042  d,  Kielhom  §  480). 
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WT  9^  (gäi-)  *8ingen' :  Jim^nfif  gäpayämi. 
HT  jüär  'wissen':  mM<Hfi|  jfiäpayämi  (auch  jüa- 
payämi), 

^17  sfhär  'stehen':  mg^ifii  sthäpayämi. 

Von  den  sonstigen  Verben,  die  ihr  Causativiim  in 
gleicher  Weise  bilden  (Whitney  §  1042  e,  Kielhom 
§  431),  merke  man: 

^  (^)  «^-  (f-)  'gehen':  ^nhirf^r  arpayämi. 
^  i-  'gehen'  -^adhi:  ^hmm\\fi\  adhy-äpayämi  'stu- 
dieren lassen,  unterrichten'. 

588.  Das  j>-CausatiYum  ist  jedenfalls  das  Ergebnis 
einer  analogischen  Wucherung,  die  von  Wurzeln 
auf  +  j>  ausging;  vgl.  Brugmann,  Grundr.  IE,  1156 f.  So 
bietet  das  Ai.  neben  einander  eine  W.  dt-  und  dip- 
'scheinen'  (wozu  das  Causativurn  düpayati);  zu  ai.  sthär 
p-ayämi  vgl.  lit.  stap-ijtis  'stille  stehen'.  Indem  man 
sthä-p-ayämi  auf  sthä-  bezog,  konnte  -payämi  auch  auf 
andere  vokalisch  auslautende  Wurzeln  übertragen  werden. 
Die  Form  -äpayämi  zu  i-  'gehen'  scheint  durch  zwei  sich 
mischende  Vorgänge  hervorgerufen  zu  sein:  1.  zur  regel- 
rechten Kausativform  äy-ayämi  (mit  prati-  gebräuchlich) 
konnte  nach  dem  Muster  von  Doppelformen  wie  gäy- 
äyämiigärpayämi  (Wurzel  gärxgi')  ein  arpayämi  ge- 
schaffen werden.  2.  das  Verhältnis  sthita-isthäpayämi 
u.  ä.  ergab  i-ta- :  äpayämi. 

In  der  jüngeren  Sprache  wurde  sogar  -äpayor  als 
Kausativsuffix  empfunden:  indem  ßv^ta-  (ßv-att)  mit 
sth'itor  auf  die  gleiche  Linie  gestellt  wurde,  schuf  man 
nach  sth-äpayämi  ein  fiv-äpayämi  (die  Belege  dieser 
Bildung  s.  bei  Whitney,  Die  Wurzeln  u.  s.  w.  der  Sanskrit- 
Sprache  S.  238). 

Anm.  Die  ursprüngliche  Natur  des  -p-  ist  nicht  recht  auf- 
geklärt; man  spricht  gewöhnlich  von  einem  *WarzeldeterminatiT' 
(s.  §  444).  Da  aber  die  Causativa  ursprünglich  den  Denominaüva 
nahestehen  (s.  §  466),  so  ist  es  wohl  richtiger,  in  dem  p  ein 

26* 
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altes  NominalioffiT  zu  Beben,  to  daß  alio  z.  B.  athi^papämi  nr- 
Bprünglich  Ton  einem  Nomen  *8thä'pa-  (vgL  dtpa"  *Lampe*  snr 
W.  dl-p-)  abgeleitet  ist.  Eine  Parallele  an  dieaem  Vorgang  bieten 
die  Yerba  pälayati  *er  bewacht*,  ghätayaü  *er  läßt  toten\  die 
zwar  eigentlich  Denominativa  zu  päla-  *WSchter'  und  ghäta^ 
'Schlag'  sind,  aber  von  den  Indem  als  CansatiTa  der  Wurzeln 
pä-  'schützen*  und  hath  'toten'  empfanden  worden.  —  Eine  spate 
Entgleisung  ist  das  Caus.  vvpai/ämi  (neben  röfu^ämi)  za  ruh- 
'besteigen*. 

Die  atifierpraesentischen  Formen, 

589.  Das  Perfekt  des  Causativurn  wird  durch  Um- 
schreibung gebildet  (nach  §  531  f.),  und  zwar  vom  Kau- 

saÜTstamm  aus,  z.  B.  iftV^TT  ^^RT  (^^)  iödhayq  ca- 
kära  (cakre)  *er  weckte  auf. 

590«  Als  Aorist  dient  der  reduplizierte  (3.)  Aorist, 
dessen  Bildung  §  542  ff.  dargestellt  ist.  Die  Verbindung 
dieser  Aoristform  mit  dem  Kausativ  ist  sekundär,  denn 
in  der  älteren  Sprache  ist  noch  ein  starker  Bruchteil 
der  reduplizierten  Aoriste  ohne  jene  Beziehung.  Ver- 
mutlich hat  ein  zufalUges  Zusammentreffen  von  Verben 
der  10.  Klasse  mit  dem  reduplizierten  Aorist  eine  Asso- 
ziation beider  herbeigeführt  und  beide  in  einen  inneren 
Zusammenhang  gerückt,  so  daß  allmählich  alle  re- 
duplizierten Aoriste  auf  -aya-Praesentia  bezogen,  bezw. 
neue  Aoriste  nach  den  vorhandenen  Mustern  ge- 
schaffen wurden.  Die  ind.  Grammatiker  stellten  genaue 
Begeln  auf,  wie  die  Kausatiyaoriste  von  den  einzelnen 
Wurzeln  gebildet  werden ;  s.  darüber  Kielhom  §  415 — 
417.  434—437.  Die  in  der  klassischen  Sprache  belegten 
Formen  sind  gering  an  Zahl  im  Vergleich  zu  den  belegten 
Kausativpraesentien  (etwa  wie  1 : 7). 

Eine  deutlicbe  Neubüdong  ist  der  reduplizierte  Aorist  von 
p-Gaosativa;  er  wird  nicht  von  der  Wurzel,  sondern  Ton  dem 
KausatiTstamm  gebUdet,  z.  B.  jüäpayämi :  cy'^üapam  oder  Qji- 
jMpam»    Die  Zahl  der  vorkommenden  Belege  ist  sehr  gering. 
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591.  Das  Fatnnim  wird  ebenfalls  vom  Kausativ- 
Stamm  aus  gebildet,  z.  B.  iftvf^Vmf^  hödhayiSyätni  oder 
(periphrastisch)  iHMf^KUflM  hödhayitäsmi. 

592.  Das  Passiyam  wird  gebildet,  indem  das  Suffix 
-ya-  an  die  im  Kausativstamm  erscheinende  Wurzelform 
gefügt  wird,  z.  B. 

«I  Muhhr  'zittern,  schwanken'  (Praes.  k^uhhyämi): 

^t^ini  kSöhhyate,  zum  Kaus.  kSöbhayati. 

vi;  dhar-  (ßhf-)  'tragen,  halten':  VT^  dhäryate. 

^fX  8thä'  'stehen' :  ^rroiif  sfhäpyate. 

Daß  es  sich  auch  hier  (wie  in  §  590  Anm«  und  591)  am 
jonge  Neubildongen  handelt,  ergibt  sich  schon  aus  der  Chrono- 
logie dieser  Formen;  sie  beginnen  erst  in  den  Brfthmana's  ge- 
legentlich aufzutreten. 

.. 

593.  Über  die  Bildung  der  Formen  des  Yerbum 

infinitum  s.  §  615.  625.  627.  634,  über  Desiderativa 
aus  Causativis  s.  §  605.  3. 


8.  Das  IntensiTum. 

594.  Bildimg:  und  Flexion.  Die  aktive  Form  des 
Intensivum,  welches  zum  Ausdruck  einer  wiederholten 
oder  intensiven  Handlung  dient,  unterscheidet  sich  von 
einem  Verbum  der  ai.  3.  Praesensklasse  nur  durch  die 
vollere  Form  der  Beduplikation.  Das  Medium  zeigt 
die  gleiche  Reduplikation,  ist  aber  im  übrigen  mit  der 
Passiv  form  identisch.    Vgl. 
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Activum.  Medium. 

Praesens. 

Sing,  l.*^^^  Äft^tfiT)  v^-       WtifW  iöbndhyi 
vedmi  (vividimi) 

2-  ^RrfW  (^ft^fM)  vivetsi  ^\^h^^  böhudhyäse 

3. ^Rftr  ÄPf^tfir)  vivetti  9[\m\iff(  höhudJiyäte 
(vividiti) 
Du.    1.  %f%g[:  vevidväh  ^ftwVTT^  höhudhyä- 

vahe 
u.  s.  w. 

Imperfectum. 
Sing.  1.  ^gjfii^n  ävevidam  ^ipftw^  ähöbudhye 

2.  ^IR^Tt  (^Rf*r^)  ävevet  ^Rt^URT:  ähöhudhya^ 

(ävevidih)  thäh 

3. "m^^i^n^^j^) ävevet  ^^\^\ilf{  äböhudhyata 
{ävevidit) 

I^u-    1*  l|qfqg[  ävevidva  ^^\^hli\^V^  äböbu- 

dhyävahi 
u.  8.  w. 

Optativ. 
Sing.  l.^f^nrRt  vevidydm  4\W^ik  böbiidhyiya 

u.  8.  w. 

Imperativ. 
Sing.  1.  qfq^iffi  vemdäni  Wt^fW  böbudhyäi 

2-  %f^!^  veviddhi  4\^^^  böhidJiyäsva 

^*  ^i^^  (^P^^Q)  vevettti    4\  i|m  ü  [Hpöhidhyätäm 
(vSvidltu) 
Du.    1.  ^p|^|<|  vevidäva  ^<miq^  böbudhyäva- 

häi 
u.  s.  w. 

Particip. 
^fcf^  vevidaU  9(\^^^y^  bobudiiyä- 

mäna- 
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595.  Die  Verwendung  des  Int^nsivum  ist  in  der 
klassischen  Sprache  spärlich;  zahlreicher  sind  die  Belege 
in  der  vedischen  (und  brahmanischen)  Periode  (vgl. 
Whitney,  Die  Wurzeln  S.  232  f.  und  Gramm.  §  1001  ff.). 
Nach  den  ind.  Grammatikern  kann  fast  zu  jeder  Wurzel 
ein  Intensivum  gebildet  werden;  die  einzelnen  Kegeln 
s.  bei  Kielhom  §  457—474. 

596.  Die  Bednplikatioii  der  in  der  klassischen 
Sprache  vorkommenden  Formen  zeigt  folgende  Gestalt: 

1.  i'  und  t/-haltige  Wurzeln  haben  den  Reduplikations- 
vokal e  und  ö,  s.  das  Paradigma. 

2.  o-haltige  Wurzeln  reduplizieren  mit  ä,  z.  B. 
gir^  jval'  'flammen' :  qn^ifiP!  jäjvalUL 

xm^  pac'  'kochen' :  mn^T^  päpacyate. 
Vgl.  dazu  gr.  (hom.)  8Y]8^)^aTai. 

3.  Nasal-  und  r-(J)-haltige  Wurzeln  wiederholen  in 
der  RedupUkationssilbe  den  Nasal  oder  r. 

a)  ip^  kram-  'schreiten' :  -il^^T^  canhramyate, 

ibn^  bhram-  'umherschweifen' :  ^m^fift  (W^V^qiT)  icif^- 
bhramUi  (bamhhramyate). 

oni^  jambh'  'schnappen' :  ^^4j|7i  jafijahhyate. 
Vgl.  dazu  gr.  irafi^aivco. 

Anm.  Nach  dem  Muster  von  Wurzeln  wie  ( jambh- :)  jabh'i 
jaf\jahhi/ate,  (dqS-:)  dai-:  (ved.)  Partie.  Med.  dandaiäna-  stellte 
sich  der  Nasal  in  der  BedupLikation  auch  bei  solchen  Wurzeln 
ein,  die  selbst  keinen  Nasal  enthalten,  vgl.  danddhlH  zu  dak- 
'brennen'. 

b)  ^^  car-  'bewegen' :  "«r^qTf  carcüryate. 
lfm  gal-  'herabträufeln' :  <|^|^7j  galgalyate. 

Vgl.  dazu  gr.  |iap[xaipa)  u.  ä.,  lat.  murmiirare^  ab. 

fflayoljq  aus  *golgoljq  'ich  spreche'. 

Anm.  1.  Nach  den  Gramm,  erscheint  bei  b)  gelegentlich 
Nasal  statt  r  (0,  z.  B.  caPicüryate  von  car-^  pamphulyate  von 
phal'  *bersten\  Da  auch  im  Griech.  ähnliches  (z.  B.  in  TovOopCCo) 
vorkommt,  so  handelt  es  sich  vielleicht  um  eine  uridg.  Dissimi- 
lation (r^r  zu  n — r). 
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Anm«  2.  jägarti  'er  wacht'  und  nänardyate  'er  brfiUt*  folgen 
nr.  2. 

4.  Häufig  wird  bei  r-haltigen  Wurzeln  noch  ein  { 
zwischen  Reduplikation  und  Wurzel  eingeschoben,  z.  B. 

^^  dari'  'sehen':  ^Ot^^  daridjiyate, 

yr  drä'  'laufen' :  ^r^^lfJ!  daridräti. 

in|  nart-  'tanzen' :  ^O^W*^  nannftyate. 

^  hhar-  'tragen' :  hOhRC  iciribharti. 

Anm.  1.  Bei  n-haltigen  Wurzeln  kommt  gleiches  in  der 
Uteren  Sprache  yor,  z.  B.  kani-kradyamäna-'  von  krand"  'brüllen'. 
Diese  Redaplikationsform  konnte  ebenfalls  (wie  bei  3  a)  Anm.) 
verschleppt  werden,  vgl.  (klass.)  pantpadyate  von  päd-  'gehen'. 

Anm.  2.  Über  den  Ursprung  dieses  wenig  aufgeklarten, 
speziell  aL  «  s.  Brugmann  Ghrundr.  II,  848.  852  f. 

697.  Der  Vokalismus  der  Wurzel  ist  durch  die 
Regeln  über  die  ai.  3.  Klasse  und  das  Passiv  bestimmt. 
Die  Einschiebung  des  l  (zwischen  W.  und  Endung)  ist 
nach  den  Gramm,  in  den  starken  Formen  vor  konsonanti- 
scher Endung  fakultativ;  wenn  l  eingeschoben  wird,  so 
ist  der  inlautende  Wurzelvokal  gewöhnlich  tiefstufig  (s. 
das  Paradigma).  Dieses  t  ist  mit  dem  in  hrammi  und 
den  verwandten  Formen  auftretenden  t  identisch  (vgl. 
§  490),  gehörte  also  ursprünglich  nur  zweisilbigen 
Basen  an. 

598.  Die  übrigen  Tempora«  Nach  den  ind.  Grammatikern 
können  zum  Intens! vum  ein  Perfekt,  Aorist,  Futur,  Passiv  u.  s.  w. 
gebildet  werden,  doch  sind  sich  die  Grammatiker  über  die  ein- 
zelnen Regeln  selbst  nicht  einig;  s.  darüber  Whitney  §  1018 ff. 
Da  die  Formen  in  der  Literatur  äußerst  selten  vorkommen,  so 
haben  jene  Hegeln  geringe  sprachgeschichüiche  Bedeutung. 

4.  Du  Desiderativnm. 

599.  Bildnngrsweise.  Das  Desiderativum,  das  nach 
den  idg.  Grammatikern  zu  jeder  Wurzel  möglich  ist  und 
auch  häufiger  als  das  Intensivum  vorkommt,  wird  aus 
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der  reduplizierten,  in  der  Regel  tiefstufigen 
Wurzel  mit  Hilfe  des  thematischen  Suffixes  -sor  (seltener 
'iSa-  mit  ^Bindevokal')  gebildet ;  es  ist  mithin  ein  Praesens 
der  idg.  \1LL.  Praesensklasse  (§  459) ;  vgl. 

^^  budh-  'erkennen' :  ira?^lTfif  iuhhutsämi. 

^pi  darS"  *sehen' :  f^^^^fii  didjrk^ämi. 

fim  vidr  'wissen' :  p^fqf^mfil  vividüämi. 

600.  Die  Bednplikatioii  folgt  im  Allgemeinen  den 
Regeln  der  ai.  3.  (reduplizierenden)  Praesensklasse  (der 
Vokal  ist  jedoch  nie  ein  ä);  merkwürdig  ist  der  lange 
Vokal  in  4\*l<wil  htbhatsate  (von  der  W.  hädJi-  'drängen') 
^^^  ^MinTi  mtmqsate  (von  man-  'denken'). 

I^mif^i  ipsämi  von  äp-  'erlangen'  erklärt  sich  aus 
der  Grundform  *i-ap-$ö;  einige  vokalisch  anlautende 
Verba  zeigen  den  in  gr.  eS-coSa,  dp-aptiv  u.  dgl.  ver- 
tretenen Reduplikationstypus:  so  llfllfilimfil  aiiiifämi 
von  ai-  'essen'  und  andere  durch  Grammatiker  üher- 
lieferte  Formen  (Whitney  §  1029  b,  Kielhom  §  450,  451). 

601.  Die  Wurzelsilbe  ist  in  der  Regel  tief  stuf  ig; 
bemerkenswert  ist 

a)  die  Schwundstufe  in: 

^  dar  'geben':  fj^^ifif  ditsämi  aus  ^di-drsämi. 

VT  ^''^  'setzen':  f^p^Tfif  dhitsämi. 

jpm  iah-  'können' :  f|(^|(4|  SikSämi  (aus  *ii-Sk'Säini) 
'lernen'.  Dieses  Verbum  kann  infolge  seiner  selbstän- 
digen Bedeutung  geradezu  als  primär  betrachtet  werden; 
eine  durchaus  selbständige  Bedeutungsentwicklung  findet 
sich  auch  sonst,  so  z.  B.  in  fi|fi|^|f4<  cikitsämi  'ich 
heile'  zu  cit-  'wahrnehmen'  (andere  Beispiele  bei  Kielhom 
§  452). 

Anm.  Nach  dem  Muster  von  iakiiücSämi  ist  hanihlßämi 
'ich  schädige'  gebildet,  s.  darüber  §  506  Anm.  2  und  Bartho- 
lomae  Stud.  II,  161  ff.  (anders  J.  Schmidt,  Sonantentheorie  S.  57  ff.). 
Die  ältere  Sprache  und  die  Grammatiker  bieten  noch  eine  Beihe 
Ton    Belegen   des    Typus    iikßmi    und    ditsämi    (s.    Whitney 
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§  1030,  Kielhom  §  451),  von  denen  ein  Teil  ebenfalls  anale- 
gischen  Ursprungs  ist.  In  diesen  Formen  ist  das  Gefahl  für 
das  Vorhandensein  der  Reduplikation  verloren  gegangen,  und 
so  erklärt  es  sich,  daß  mdkSämh  das  nach  §  459  Anm.  zu  beur- 
teilen ist,  neben  murnukSämi  als  Desideratiy  von  mue-  'loslassen^ 
betrachtet  wurde. 

b)  Dehnung  eines  wurzelauslautenden  i  und  u,  bezw. 
Ir,  ür  bei  Wurzeln  auf  r: 

f^  ci'  'sammeln':  fif^^M^^  cikiSate  (neben  cidSati). 

^  ji-  'siegen' :  HiinVlfil  JwHmi. 

Anm«  1.  Das  lautlich  unberechtigte  Auftreten  von  k  und  g  im 
Wurzelanlaut  dieser  beiden  Verben  ist  durch  die  Anlehnung  an 
die  Perfektformen  cikät/a  und  jigäpa  verursacht,  deren  GKittural 
den  Lautgesetzen  entspricht,  s.  §  518  Anm« 

^  ^i'  *hören' :  *jJMMlfi<  hiirüSämi. 
H^  Zfar-  'machen':  f^^^Mlfij  cikirMmi. 
7f^  tar-  'machen':  ni<flMlfi|  titir^ämi. 
^  hhar-  'tragen':  wamfi^  buhhürSämi -^ehenso-^^ 
mar-  'sterben'. 

Anm.  2.  Das  u  (statt  t)  in  der  Beduplikation  der  letzt- 
genannten Verba  ist  natürlich  durch  die  Analogie  der  echten  u- 
Wurzeln  hervorgerufen. 

Anm.  3.  t  und  ü  sind  wie  beim  Passiv  zu  beurteilen  (§  578. 1 
Anm.);  ir,  ür  (vgl.  §  107  d)  sind  nur  in  einem  Teil  der  Wurzeln 
(d.  h.  bei  Wurzeln  wie  tar-)  alt  und  von  da  aus  verallgemeinert. 

602.  Die  Hochstufe  erscheint  1.  bei  den  meisten 
Wurzeln  auf  ä,  z.  B.  xn  pär  'trinken':    fi|M|4i|fit  pi- 

päsämi, 

Anm.  Im  Ved.  hat  jedoch  pä-  (sowie  Aä-  'zurückweichen*) 
die  tiefstufige  Form  pipt^ämi  (vgl.  §  110). 

2.  bei  den  meisten  Wurzeln  mit  ä  (a)  +  GeräuBch- 
laut,  z.  B.  ^  dah'  'brennen':  f^v|i^|f4<  dicBiak^ämi; 
^TT^  khäd-  'essen':  f^mf^mfif  cikhädüämi. 

3.  nicht  selten  bei  der  Bildung  mit  'iSa^,  z.  B.  ijf 
^e-  'liegen' :  fti^lRlH^  ^üayiSate ;  w(^^  gam-  'gehen' :  '^- 
^Oimni  jigamiSämi. 


§  602—606.]         Die  abgeleiteten  Koig'agationen.  411 

Anm.  1.  gam-  bildet  daneben  j^^ömt,  und  diese  langyokali- 
Bche  Form  findet  sich  auch  bei  andern  Wurzeln  auf  Nasal,  wie 
tan-,  nurn-f  Jian-»  Was  diesem  -q-  zugrunde  liegt  (etwa  echte  idg. 
Dehnstufe  wie  beim  sigmatischen  Aorist,  t.  §  548),  läßt  sich  nicht 
entscheiden,  weil  die  yerwandten  Sprachen  keine  Parallelen  bieten. 
Vgl.  auch  Brugmann,  Grundriß  II,  1027. 

Anm.  2.  Weitere  Regeln  der  Grammatiker  über  die  Form 
der  Wurzel  s.  bei  Kielhom  §  446  f. 

603.  Für  das  Auftreten  des  Bindeyokals  (bezw. 
des  Suffixes  -iSa-)  gelten,  wie  die  in  der  Literatur  be- 
legten Formen  und  die  Lehren  der  Grammatiker  über- 
einstimmend zeigen,  etwa  dieselben  Kegeln  wie  für  das 
-%/a-Futurum. 

Wegen  der  Einzelheiten  s.  Eüelhom  §  443—445.  Das  Yerbum 
^ah'  'ergreifen*  hat  in  der  brahmanischen  Sprache  grahiSämi 
neben  dem  gewöhnlichen  jighrkSämi. 

604.  Auch  zum  CansatiTam  (bezw.  zu  Verben  der 
ai.  10.  Klasse)  kann  ein  Desiderativurn  gebildet  wer- 
den :  das  Suffix  -iSa-  tritt  (wie  die  Futurendung,  s.  §  572. 
591)  an  die  Basis  des  Kausatiyums  an,  z.  B. 

4lM€||fi|  hödhayämi  (Kaus.  von  hudh-) :  WWtvf^FfT'* 
fif  bubödhayüämi, 

605.  Sonstige  Formen  des  Desiderativs  sind 
selten  im  Gebrauch. 

1.  Das  Perfectum  wird  periphrastisch  gebildet,  z.  B. 

I^mifii  tpsämi:  \i^  ^^RT  W^^  caJcära. 

Anm.  Vgl.  dazu  die  Nomina  auf  -sä  wie  pipäsä  *Durst\ 

2.  Zur  Bildung  von  Aorist  und  Futur  wird  der  -i^- 
und  -i^j/o-Typus  (§  551.  565  b)  verwendet,  z.  B.  l^fUmH 
äipsiSam,  t^Pumifil  tpsiSyämi. 

3.  Auch  ein  Passiv  und  Kausativ  kann  gebildet  wer- 
den, z.  B.  l^x^igiTt  wsyate  und  i^mfUfJH  tpsayämi. 

4.  Über  die  Formen  des  Verbum  infinitum  s.  §  615. 
634. 
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5.  Dm  DenominatiTiiBi. 

606.  Bildimgsweise.  Die  Grenze  zvdschen  primären 
und  denominativen  Verben  ist  nicht  sicher  zu  ziehen, 
wenn  es  sich  um  altererbte  Typen  handelt  (vgl.  §  447). 
Jedoch  besitzt  das  Ai.  (wie  die  verwandten  Sprachen) 
die  Fähigkeit,  aus  Nomina  neue  Verba  zu  bilden;  die 
deutliche  semasiologische  Beziehung  des  Denominativums 
zu  dem  vorhandenen  Nomen  zeigt  in  den  meisten  Fällen 
deutUch  den  ursächlichen  Zusammenhang  beider  Wort- 
arten. Da  die  Denominativbildung  in  allen  Perioden 
der  Sprache  lebendig  war,  so  läßt  sich  bei  den  einzelnen 
vorkommenden  Formen  schwer  sagen,  wie  alt  sie  sind, 
d.  h.  in  welchem  Umfang  sie  etwa  schon  in  die  Zeit  der 
Grundsprache  zurückgehen. 

Wie  in  den  vervs  andten  Sprachen,  so  dient  auch  im 
Ai.  das  ursprüngUch  betonte  und  thematische  Suffix  -|d- 
bezw.  -ya-  zur  Bildung  von  Denominativen;  es  tritt  un- 
mittelbar an  den  Nominalstamm  an. 

Anm.  Nach  den  ind.  Ghnunmatikem  kann  der  Nominalstamm 
ohne  weiteres  (oder  höchstens  mit  Anfügung  des  thematischen 
Vokals)  als  verbale  Basis  verwendet  werden,  z.  B.  fnälä'ti  'es  ist 
wie  eine  Gir]ande\  r^jan-a-H  'er  benimmt  sich  wie  ein  König*; 
hierher  gehört  aus  der  Literatur  z.  B.  märga-te  'er  sucht'  von 
märga-  'Pfad,  Fahrtet  Daß  die  Bildungsweise  (trotz  ihres  ganz 
seltenen  Vorkommens)  sehr  alt  ist,  zeigt  das  Iranische,  das  gerade 
einen  der  wenigen  Belege  (Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  85)  mit 
dem  KV.  gemein  hat,  nämlich  bhiSakti  'er  ist  Arzt,  heilV  von 
hhiiaj'  'ArzV.  Athematische,  d.  h.  unmittelbar  vom  Nominal- 
stamm aus  gebildete  Denominativformen  begegnen  auch  sonst,  so 
z.B.  im  gr.  (aeol.)  T({jia-{jiev  oditv  IbX,  plantä-mw.  Zur  Beurteilung 
dieser  Formen  vgl.  Brugrmann,  Kurze  vgl  Gramm.  S.  552 L 

607.  Je  nachdem  -ya-  an  die  verschiedenen  Nomi- 
nalstämme antritt,  entstehen  folgende  Formen: 

1.  a-Stämme:  ^igy  danda-  *Stock':  dU4€Hf4|  danda- 
yämi  *ich  strafe' ;  ^i^  artha-  *Sache' :  ^rifinT  cir^ydte 
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(mit  pra-)  *er  erbittet  sich';  n^  cürna-  'zerrieben': 
'■lllflfj^  cürnayati  'er  zerreibt'.  Vgl.  dazu  gr.  f iXico, 
^opYjY^o)  u.  ä.  oder  lat.  albeo  u.  dgl. 

2.  ö-Stämme :  ^tWT  ^^^  'Schaukel' :  ^mf(7f  dölä- 
yate  'er  schaukelt';  ^^  hreSä  'das  Wiehern':  ^mn7| 
hreSäyate  'er  wiehert'.   Vgl.  gr.  Ti|ida>,  lat.  plante. 

8.  i-  nnd  tt-Stamme:  kam-  -Weiser^  kavif/ate(R'V,)  *er  handelt 
wie  ein  Weiser',  ^|g[^  iairu-  'Feinde  iatrüf/ati  (BY.)  'er  handelt 
als  Feind'.  Vgl.  lat.  finio,  gr.  8axp6oi.  Die  Dehnung  des  I  and 
ü  scheint  nridg.  zu  sein,  s.  Wackemagel  §  41. 

4.  Konsonantstämme :  ^0111^  hhiSaj-  'Arzt' :  fMr^wflT 
bhüajyati  'er  macht  den  Arzt';  ^^  tapas-  'Kasteiung': 
<IM^ni  tapasyati  'er  kasteit  sich'.  Vgl.  gr.  f üXdooo) 
u.  dgl. 

608.  Besonderheiten  der  d^-Stimme. 

1.  päläyämi  'ich  schütze'  ist  zwar  ein  Denominativ  von  päla^ 
*Hüter',  wurde  aber  als  Causativom  empfanden  (s.  §  588  Anm.)  and 
erhielt  dessen  Accent.  Die  gleiche  Accentaation  zeigen  artKäyate 
'er  erbittet  sich'  and  andere  Yerba  (s.  Whitney  §  1056,  sowie 
firagmann,  Grondr.  II,  1157);  ob  sie  beim  Denominativ  alt  oder 
eine  ai.  Neaerang  ist,  läßt  sich  kaam  entscheiden.  In  kathäi/ämi 
'ich  erzähle'  za  kathä-  'Erzählang'  (man  erwartet  *kathäydmi)  ist 
die  ganze  Endang  -äf/ami  darch  die  des  Kaasativs  ersetzt.  Ebenso 
scheint  cintäyämi  'ich  denke'  ein  Denominativam  zu  sein  (vgL 
cintä'  'Gedanke').  Die  Ersetzang  des  Aasgangs  'äyämi  darch 
'äf/ami  hat  auch  aaßerhalb  des  eigentlichen  Denominativams 
stattgefanden,  s.  Bartholomae,  Stad.  11,  93.  121. 

2.  Der  Aaslaat  der  ^-Stämme  ist  nicht  selten  gedehnt,  z.  B. 
eira-  'lang',  ciräyaU  'er  zögert';  taruna'  'zart,  jang',  tarunäyate 
'er  bleibt  jang,  frisch';  iabdo'  'Stimme,  Laat',  iabdäyaU^et  schreit' 
(neben  icMayaU), 

Da  diese  Bildang^weise  schon  im  BY.  vorkommt,  aaoh  in 
den  verwandten  Sprachen  seit  alters,  z.  T.  übereinstimmend  bei 
gleichen  Verben  sich  findet  (ai.  priyä-y&te  za  pnya'  'lieb*  — •  ab. 
pr^a^q,  lat.  novare«»  ahd.  niuwön  'emeaem'  a.  dgL),  so  darf 
man   annehmen,  daß    bereits   die   Grandsprache   den   Aoigaiig  k, 

'ä'jö  aaf  o-Stämme  übertragen  hatte;  vgl.  Bmgmann,  GhnindriA  I,  ^ 

1107  f.  ^ 

A 
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3.  Der  Stammauslaut  kann  vor  -ya-  fehlen,  z.  B.  (wrafto- 
'eilend*,  turanyämi  (RV.)  'ich  eile\  Auch  diese  Bildnngsweise 
scheint  altererbt  zu  sein,  vgl.  z.  B.  drc^iXXm  (aus  *iffi\jlto)  zu 
ifttXoi.    (Anders  0.  Keller  KZ.  XXXIX  166 £) 

Das  Suffix  lautet  bisweilen  auch  -ii/a"  oder  -tya-,  z.  B.putrO'i 
putriyäH  oder  putriyäti  (ältere  Sprache  und  Gramm.)  *er  wünscht 
einen  Sohn*  ^ ;  -iya-  und  -^a-  sind  wohl  Wechselformen  im  Sinne 
des  §  72;  die  gedehnte  Form  -iya-  könnte  dann  weiterhin  nach 
Analogie  von  §  607.  8  erklärt  werden.  Es  darf  aber  nicht  außer 
Acht  gelassen  werden,  daß  nominale  a-Stamme  auch  in  der  Yer- 
balkomposition  den  Ausgang  l  zeigen,  z.B.  m-ÄMir-  <sicb  zu 
eigen  machen*  zu  sva-  u.  ä.  (s.  §  654):  ein  Zusammenhang  dieser 
Formen  und  der  Denominativa  auf  -iyati  ist  daher  wahrschein- 
lich. Vermutungen  darüber,  che  sich  allerdings  in  das  Dunkel 
der  idg.  Grundsprache  verlieren,  s.  bei  Bezzenberger,  Hpa;  (Fest- 
schrift für  A.  Fick,  Göttingen  1903)  S.  187  ff. 

609.  Sonstige  Unregelmässigkeiten.  Nach  den  ind.  Gramma- 
tikern ist  das  Suffix  'ii/a'  (§  609. 3)  auf  r-  und  n-Stämme  übertragen 
worden,  z.  B.  pitar- ipitrit/äti  *er  ist  wie  ein  Yater';  rqjan-irqfi- 
yäti  'er  ist  wie  ein  Könige ;  besonders  im  letxteren  Falle  liegt  die 
Neubildung  auf  der  Hand,  da  hier  einfach  der  Nominativausgang 
i^äj-ä)  durch  das  Ableitungssuffix  ersetzt  ist. 

Über  sonstige  (seltenere)  Neubildungen  s.  Whitney  §  1069  e. 
1061  Anm.  1063  Anm.  1064.  Kielhom  §  481-483.  486,  sowie 
Brugpnann,  Ghrundr.  IL  1116. 


1  Der  Begriff  'etwas  wünschen*  kann  nach  den  ind.  Gramm« 
auch  noch  mit  Hilfe  von  -kämpa'  ausgedrückt  werden,  z.  B. 
putra-kämya-ti  'er  wünscht  einen  Sohn';  dies  ist  ursprünglich 
nichts  anderes  als  ein  Denomin.  des  Compositum  putra'kätiui' 
'einen  Sohn  wünschend'.  ■ 
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XXVm.  Kapitel. 

Das  Yerbnin  isfinitimi.^ 

a)  Dm  Partteipinin. 

(Verbale  Ad^'ektiya.) 

610.  Übersicht.  Das  Ai.  hat  folgende  Partizipial- 
formen: 

1.  Part.  Praes.  Akt.  mit  -w^;  vgl.  darüber  §  323  flf. 
und  die  Paradigmen  des  XXTTT.  Kapitels. 

2.  Partie.  Praes.  Medii  auf  -fnänar'  bei  thematischen 
Verben;  es  kann  nach  §  65.  2  idg.  -inonO'  sein  (anders 
Bartholomae,  Iran.  Grundr.  1, 109)  und  steht  zu  -inenO' 
(gr.  -[UvoCy  av.  -manor)  und  -mno-  (av.  "innary  femer 
in  gr.  ß^Xe-|ivo-v,  lat.  alumnus)  im  Ablautsverhältnis. 

3.  Partie.  Praes.  und  Perf.  Medii  auf  -äna-,  ersteres 
bei  athematischen  Verben  (s.  die  Paradigmen  im  XXTII. 
Kapitel);  es  entspricht  jedenfalls  dem  gleichwertigen  av. 
-äna-  und  -anor.  Man  hat  zwar  an  einen  Zusammenhang 
mit  2.  gedacht,  indem  man  die  Grundformen  -fpno-  und 
-ipnO'  ansetzte,  doch  ist  eine  Verwandtschaft  mit  dem 
Suffix  -na-  (s.  u.)  wahrscheinlicher.  Vgl.  Brugmann, 
Grundriß  11,  1421.  1423,  Bartholomae,  Iran.  Grundriß, 
I,  109  f. 

4.  Partie.  Perf.  Act.  auf  -vqs-,  -vaU,  -v^-,  s.  §  530. 

5.  Partie.  Praet.  auf  -^o-  (mit  seiner  Ableitung 
4ar^an1r)  und  -na-,  s.  §  612  flf. 

6.  Partie.  Futuri  Pass.  (Gerundivum)  auf  -ya-  (-<ya-), 
'tavya-  und  -amya-^  s.  §  622  flf. 

Anm.  Einige  andere  Yerbalad^ektiTa  gehören  entweder  nnr 
der  älteren  Sprache  an  oder  können  ebensogut  der  nominalen 
Woribildnngslehre  zugewiesen  werden.  YgL  aaßer  §  627  Anm. 
Bmgmann,  Grundriß  II,  1422  f.  und  Whitney  §  966.  967.  114a  8. 4, 

1  YgL  dazu  die  Bemerkungen  §  409,  femer  Brugmann,  Ghrund- 
riß  n,  428f.  440ff.  1897ff. 
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1068.  1178.  1180.  Unter  dieien  Formen  seien  besonders  die  Yer- 
baladjektiva  auf  -tu-  wie  x.  B.  yiyätu-  'gehen  wollend'  hervor- 
gehoben, die  in  engster  Beriehnng  zum  Desiderativstamm  stehen 
and  infolge  ihrer  Frodoktivität  (in  der  jüngeren  Sprache)  geradem 
als  ein  Partizip  des  Desiderativs  gelten  können. 

611.  Die  in  §  610  erwähnten  Partizipialbfldangen 
zerfallen  morphologisch  in  2  Gruppen:  No.  1 — 4  sind 
an  einen  bestimmten,  charakterisierten  Tempusstanun 
gebunden,  nämlich  des  Praesens  (1. — 3.)  oder  des  Per- 
fekts (4.) ;  No.  6  und  6  sind  dagegen  unmittelbar  von  der 
Yerbalwurzel  aus  gebildet  und  werden  deshalb  erst  an 
dieser  Stelle  behandelt. 

1,  Die  Partmpien  auf  -ta-  und  -na-, 

612.  Das  Participium  Praeteriti  wird  in  der  Regel 
durch  das  Suffix  -to-  gebildet,  das  gewöhnlich  unmittel- 
bar an  die  tief  stufige  Form  der  Verbalwurzel  an- 
tritt. Es  ist  nach  Form  und  Bedeutung  identisch  mit 
dem  in  allen  idg.  Sprachen  vorkommenden  Partizip  oder 
Verbaladjektiv  auf  -tö-,  vgL  z.  B.  gatä-  'gegangen',  gr. 
-ßoTÖ?,  lat.  (circutn')ventuSf  idg.  *^fhjüd'S[;  matär  'gemeint', 
got.  munds  'gemeint',  lit.  mintas,  idg.  *in'^t6'S. 

Das  Verbaladjektiv  auf  46-  bedeutet  seit  uridg.  Zeit 
eine  vollendete,  oft  auch  zuständliche  Handlung.  Pas- 
sivische Funktion  ist  der  Bildung  an  sich  nicht  eigen  (vgl. 
(/atä-  'gegangen',  inStOr  'eingetreten',  srutor  'fließend', 
präpta-  'angelangt') ,  aber  bei  transitiven  Verben  Begel. 
Die  Verwendung  von  -fo-  zur  Partizipialbildung  ist  nur  ein 
Ausschnitt  aus  der  an  sich  viel  größeren  Gebrauchssphäre 
des  Nominalsuffixes  -fo-,  -tä-  (s.  Brugmann,  Grundriß 
n,  205  flf.).  Wie  -to-  schon  in  der  idg.  Grundsprache 
echte  Adjectiva  und  Substantiva  bildete  (vgl.  ^klütö-s 
'berühmt',  ai.  h'iUor,  gr.  xXütoCi  lat.  inclutus,  ahd.  hlüt, 
oder  *mji6'm  'Tod',  ai.  w/^-m,  ahd.  mord  w.),  so  zeigen 
sich  in   allen  Einzelsprachen  XJbergänge  vom  Partizip 
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zum  Adjektivum;  aus  dem  Ai.  vgl.  z.  B.  djrdhä'  'fest'  zu 
djrh'  'befestigen',  lubdha-  'habsüchtig' (zu  lubh-  'begehren'), 
ucchrita-  'erhaben,  hoch'  (zu  hri-  'sich  wohin  begeben'), 
vitta-  n.  'Fund,  Besitz'  (zu  vid-  'finden'),  wa<a-  n,  'Meinung' 
(zu  man-  'meinen')  u.  a.,  worüber  das  Wörterbuch  Aus- 
kunft gibt  (weitere  Beispiele  bei  Brugmann,  Grundriß 
H,  213  f.). 

618«  Accent.  Das  to- Partizip  zeigt  im  Ai.  (wie  im  Ghiechi- 
sehen)  seine  nrsprüngliche  Endbetonung  unverändert;  bei  Zu- 
sammensetzung mit  einer  Praeposition  oder  einem  Adverb  wird 
der  Accent  wie  im  Oriech.  zurückgezogen,  z.  B.  (i-^afo- *» gr. 
&-ßaToc,  9^-Atto-BBgr.  ouv-OeToc  u.  s.  w.  Durch  diese  Betonung 
ist  auch  die  Tiefstufe  der  Wurzel  bedingt.  Wenn  das  nominale 
Suffix  -fo-  (bei  Adjektiven  und  Substantiven)  nach  hochstufiger 
Wurzel  erscheint,  so  ist  die  Wurzelsilbe  betont,  wie  z.  B.  in  märta- 
'sterblicher  Mensch*,  idg.  *mört0'8  gegenüber  mytä-  {^mrtö-s)  oder 
in  gr.  96pToc  'Last'  gegenüber  ai.  bhrtä-  'getragen*.  Tiefstufige 
-^-Formen  konnten  bei  rein  adjektivischer  Funktion  gelegentlich 
die  Betonung  der  hochstufigen  -fo-Nomina  erhalten,  vgl.  z.  B. 
dhurta-  'schlau*,  m.  'Betrüger*  (zu  dhvar-  'durch  Täuschung 
schädigen*),  aurta-  'hell*  (zu  svar^  'leuchten*). 

614.  Für  die  einzelnen  Formen  des  Partizips  sind 
die  Gesetze  des  Ablauts,  im  besonderen  der  Tiefstufe 
(§  102  flf.),  sowie  die  Regeln  über  die  Kombination  eines 
Konsonanten  mit  t  (§  138 fif.)  zu  beachten.    Beispiele: 

1.  ^  dah'  'brennen':  ^j^  dagdha-  (§  143  a) 
'brennend'. 

11^  nah"  'binden' :  if^j-  naddha-  (§  143  Anm.  2). 
-^j  mad'  'fröhlich  sein' :  ?nT  wiatta-  (§  140)  'erregt'. 
ip^  lahh'  'erlangen' :  ^fsf  Idbdha-  (§  143). 
^  sah-  'überwältigen' :  ^n^  sädha-  (§  143  b). 
Zum  Vokal  der  Wurzel  vgl.  §  107  a)  Anm. 

2.  f^f^  smi-  'lächeln' :  f^c^  Sfnita-  'lächelnd'. 
fn  dih-  'bestreichen' :  f>j^  digdha-. 
f^  di^.  'zeigen':  f^  düta-  (§  139). 

finc  sie-  'träufek' :  f|nir  sikta  (§  139)  'beträufelt'. 

Tbumb,  AltindiMb«  OrMiiiiifttik.  27 
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T|^  l/aj-  *opfcrn' :  j^  '?/«-• 

i^\jf  vijadh'  *  durchbohren' :  f^  viddlia-. 

Zum  Ablaut  vgl.  §  107  b),  108. 

Merke  jedoch  tydkta-  zu  tyaj-  *  verlassen'  nach  1. 

3.  IS  irn'  *hörcii':  v^  srida-. 

\^iUm-  'schüttehi':  ^  rf//?7ia-  (§  107  c). 
7TO  f ?(*?-  'sich  freuen' :  w  tu^fa'  (§  122. 2)  'zufrieden'. 
Tjrer  hnulh-  'zürnen':  wif  Iruddha-  'zornig'. 
^^  i'rtc-  *reden' :  -^ya  nkta-, 
i5fT(  i'ra^'-  'schlafen' :  ^yy  supta-  'scldafend'. 
OT  muh' 'in-e  werden':  if^  müdha-  wriAma^mugdha' 
(s.  §  143  b)  und  Anra.  1)  'töricht;  naiv,  reizend'. 
w  ruh'  'steigen' :  ^^iii^  rüdha-. 
TO  vah'  'fahren':  ^girif  üdha-. 
Zum  Ablaut  vgl.  §  107  c). 

4.  ^ifj  dhüT'  'halten':  VTT  dhrtü'. 
7^  va7i'  'drehen':  "^^  rjita- 

TT^  2>rcch-  (jpracch')  'fragen' :  m  lyj^^ta- ;  dieses  Par- 
tizip ist  jedoch  nicht  von  dem  als  W.  aufgefaßten  Prae- 
sensstamm  prcch-  gebildet,  sondern  gehört  eigentlich  zu 
der  primären  W.  2)ra^'  (s.  §  547). 

^^  sarj'  'loslassen':  -^^  ^^f^d-  (§  140  b). 

Zum  Ablaut  vgl.  §  107  d). 

Merke  jedoch  trasta-  zu  tras-  'erschrecken'  nach  1. 

5.  1^  Man-  'verletzen' :  ^fjf  JcMta-, 
ipj  hau-  'töten':  ^  hata-, 

-^  ram-  'sich  ergötzen':  -^  rata-  'sich  erfreuend  an 
etwas'. 

'«ir&  anj'  'salben':  ^ipf  akta- 

«fi^  bandh'  'binden' :  i^T  h^iddha-. 

^3(H^  bh'q^'  'fallen':  ^f^  hhraUa-. 

-^Pff  Srambh'  'vertrauen' :  iscfef  h'ahdha-. 

Zum  Ablaut  vgl.  §  107  c). 
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6.  ^pj  khan-  *graben' :  ^tTcT  khäta-, 

^p^  Jan-  'entstehen' :  ^rn?f  jäta-. 

Dazu  aus  der  älteren  Sprache  aan-  'gewinnend  säta-. 

Über  die  Natur  des  ä  s.  §  107  e). 

7.  ^^  kam-  *lieben' :  ^^\wf(  känta-. 

Ebenso  iRH  kram-  'schreiten',  7f^  tarn-  'ermatten', 
-^^  hhram-  'umherschweifen',  ^ip^  iam-  'inihig  werden', 
igp^  iram-  'ermüden'.  Zum  VokaUsmus  vgl.  nr.  6  und 
besonders  §  98  Anm. 

8.  a)  ^jx  dhä'  'setzen,  stellen':  f^  hitor  (vgl.  §  121 

Anm.). 

j^  wä-  'messen':  finf  mita-. 
'^ff  sthä-  'stehen':  f^nf  sthita-. 
IjT^  iäS'  'befehlen' :  fjf^  iiSta-, 
Zum  Ablaut  vgl.  §  109  a). 

b)  i3ff  khyär  'nennen':  ^fnf  khyäta-, 

1JT  jfiä'  'wissen' :  ^(j^  jhäta-  (aber  #f^(?f  sqjMta- 
'benannt'). 

Ebenso  ^  yä-  'gehen',  ^tT  ^^^'  *baden'. 

Anm.  Gr.  '{'^mx6i,  lat.  (£)nötu8  u.  a.  zeigen,  daß  in  dieser 
Gruppe  das  Auftreten  des  langen  (hochstufigen)  Vokals  er- 
erbt ist. 

c)  Bei  '^ini  ^P'  ^erlangen':  "if^  äptor  (wofür  man 
Hpta-  erwartet)  ist  der  Vokal  des  Praesens  (äpnömi)  auf 
das  Partizip  übertragen  worden. 

d)  ^  da'  'geben':  ctt  datta-;    die  Form  ist  eine 

Neubildung  von  dad-  (Praesens  dadämi  u.  s.  w.)  aus,  das 

als  Wurzelform  empfunden  wurde.    In  gleicher  Weise 

diente  ^f^  jak^-  'essen'  (s.  §  496)  als   (xrundlage  der 

Neubildung  i9;:r3{  jagdha-, 

Anm.  Die  uridg.  Formen  ^datö-s  (lat.  dätu8)mBtLi,  dita-  and 
*tt0'8  (aus  *d'to-8)  eaai.  tta-  liegen  nur  in  Zusammensetsungen  vor, 
das  letstere  in  devä-tta'  (BV.)  'von  Gott  gegeben'.  Auf  eine  weitere 
idg.  Grundform  *döt68  (nach  b)  weisen  data-  (BV.))  av.  data-, 
lit  dlitoM. 

27* 
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9.  if^  m-  'führen' :  Tif\^  nUa-. 
j(j  ffä'  'singen' :  ij^  ffita-, 
T[j  pä'  'trinken':  tjVjT  l^^^öt-. 

j^  &yä-  (ti-)  'gerinnen' :  ^|f^  ^ta-, 
jX  '^^^  (hü')  'rufen' :  y?f  Ä/iia-. 
^  vä"  'weben' :  ^7^  wfa-  (selten  tl^a-). 
Zum  Ablaut  vgl.  §  109  b)— d).  110. 

10.  ^V^  d'iV'  'spielen':  mf  dyüta-, 
^rt^  siv-  'nähen' :  ^ra  syüta-. 

Zum  Ablaut  vgl.  §  111. 

Anm.  mürta'  gehört  zwar  seiner  Funktion  nach  zn  mürch" 
'gerinnen'  (vgl.  §  472  «a)  Anm.),  wie  prHa-  za  prcch'  (s.  o.),  ist  aber 
unmittelbar  von  der  primären  Wurzelform  mür-  gebildet,  deren 
Yokalverhältnisse  unklar  sind;  falls  es  mit  müra"  'stumpfsinnig', 
gr.  ii.o)p6(  verwandt  ist,  so  ist  §  110  zu  beachten. 

616.  Über  das  Auftreten  des  Bindevokals  bei  pri- 
mären Verben  lassen  sich  keine  festen  Regeln  aufstellen; 
wegen  der  Einzelheiten  s.  Kielhom  §  507  flf.  Im  all- 
gemeinen findet  sich  der  Bindevokal  dann,  wenn  er  auch 
sonst  bei  der  betreffenden  Wurzel  erscheint  (vgl.  §  519. 
554.  568f.).    Beispiele: 

^^  duy-  (dayate)  *  Anteil  haben':  ?f^  dayitar- 
*geüebt\ 

^  ^e-  *Uegcn' :  iff^  iayita-. 

7p^  gal-  *herabträufeln' :  ifftpf  ^aK<a-*verschwunden'. 
^^  car-  'gehen,  sich  bewegen':  «^(\j|  carita-. 
^^  cal'  *in  Bew^egung  geraten' :  5^1^nT  calitor. 
^ft^  jlV'  *leben' :  ^li^f^  fivita-. 

jvaU  'flammen' :  ^iffinT  jvalita-. 
tvar-  *eilen':  i^r4^^  tvarita-  'eilend,  schnell'. 
T^f^  pat-  'fallen' :  x/f^  patita-, 
j^T^  manth'  'schüitteln' :  iqff^  mafhita-, 
fim  miU  'sich  vereinigen' :  fifflnT  fnilita-. 
WH  mu^-  'stehlen' :  ^RfinT  wt(^to-. 
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"^^  md^  'weinen':  ^f^^  rudita-  'weinend'. 
iBfiy  vad'  'sprechen':  «^f^^  udita-  (auch  vadita-). 
if;^  vanir  'sich  erbrechen' :  TOff^nT  vamita-, 
■^^  t'os-  'wohnen' :  ^ff^a  u^itU"  (neben  vasita-,  im 
Epos  auch  tiSta-). 

f^w  v^idr  'wissen':  f<|(><^  vidita-  (aber  vid'  'finden': 

vitta-). 

ivas'  'schnaufen':  hasita-  (neben -^ra^fa-). 


Endlich  nimmt  '^j  ffi'aJi-  'ergreifen' :  irftTf  ffT^^ita- 
(mit  l!)  auch  hier  wieder  eine  Sonderstellung  ein. 

616«  Wurzeln,  die  ursprünglich  den  Charakter  von 
Praesensstämmen  hatten,  bilden  ihr  Partizip  in  der 
Regel  mit  Bindevokal,  wobei  die  Vokalstufe  der  Wurzel- 
silbe unveränderlich  bleibt,  z.  B.  ^[^  tkS-  'sehen'  (Ihäita'), 
ifre  bhäs'  'sprechen',  -^  rakS-  'schützen'  (vgl.  §  459. 471, 
aber  taSta-  von  tak^-  'zimmern'),  fifi^  nind-  'tadeln' 
(§  476  a)  Anm.),  ^ps^^  Za^-  'begehren',  'iTT^  vänch-  'wün- 
schen' (§  472),  ^^  sphuU  'platzen'  (§  461).  Es  läßt 
sich  die  (jedoch  keineswegs  ausnahmslose)  Kegel  auf- 
stellen, daß  Wurzeln,  die  auf  eine  Konsonantengruppe 
endigen,  den  Bindevokal  haben. 

Anm.  Über  die  Natur  des  Bindevokals  vgl.  §  519.  Das  i 
(idg.  9  oder  i)  ist  nrsprünglich  ein  Bestandteil  der  Wurzel  oder 
Basis,  z.  B.  bei  pat-y  rud-,  vam-,  vid',  und  verbreitete  sich  von 
solchen  Fällen  aus  (wie  sonst  beim  Yerbum)  auf  dem  Wege  der 
Analogie.    S.  ferner  §  617. 

617.  Abgeleitete  Verba.  Bei  den  Causativa  (bezw. 
der  ai.  10.  Klasse),  den  Intensiva,  Desiderativa  und  Deno- 
minativa  wird  -ta-  immer  mit  Hilfe  des  Bindevokals 
i  angefügt  und  zwar  an  die  Wurzelform  der  entsprechen- 
den Praesensstämme;  in  diesem  Falle  ist  also  der  Vo- 
kahsmus  der  Wurzel  unabhängig  von  der  für  die  primären 
Verba  geltenden  Kegel.    Beispiele: 
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!•  <|^ij|fi<  (jamayämi  (Kaus.  von  gam-  ^kommen') : 

dM^lfii  ti^rpayämi  (Kaus.  von  iarp-^  tyj)-  'befriedigt 
sein'):  crfihT  tarjiita-. 

^mwfM  tö^df/äun  (Kaus.  von  in^-  *sich  freuen'): 
iftftTT  tösita-. 

^\i\i\\{i{  ^(iyciyämi  (Kaus.  von  ^e-  'liegen'):  jm|i|<^ 

^\m\\Xi\  sthäpayämi  (Kaus.  von  sthä-  'stehen'): 
Iglfijj^  sthäiHta-, 

fA^^\{M  cintayämi  'ich  überlege':  f^fin^  ciniita'. 
MHM\U\  hhüsayämi  'ich  schmücke':  Vfw^  hhüäita-, 

2«  r^facfufit  cikitsämi  (Desid.  von  cit-,  s.  §  601  a): 
f^PlfcMd  cikitsita-. 

^v%  hihhuh^ö  (Desid.  von  hhuj'  'genießen'):  «|- 
ftjTf  huhhuJx^ita'  ^lungrig'. 

3-  '^ül^  l  U\  cürmyämi  'ich  zerreibe'  (Denom.) :  ^- 
fif^  cürnita-. 

€|iy<||fif  varnayämi  'ich  schildere'  (Denom.):  ^rfl^TT 
va)7iUa-, 

f^Vl^lfif  vighnayäml  'ich  lündere'  (Denom.  zu  vi- 
ghna-^)'.  fqfy^  vighnita-. 

Den  Kausativpai-tizipien  gamita-,  tarpitor  u.  s.  w. 
entsprechen  in  den  verwandten  Sprachen  Foimen  wie 
lat.  monitus  zu  moneo  oder  got.  nasips  zu  nasjan  'retten'. 
Die  idg.  Grundform  ist  daher  mit  -i-to-  anzusetzen;  das 
-i-  steht  zu  dem  -e/-  des  Praesenssuffixes  -eio-  im  Ab- 
lautsverhältnis ;  vgl.  auch  §  466. 

618.  Partizip  auf  "tavanl".  Von  dem  Partizip  auf 
'ta-  kann  mit  Hilfe  des  Nominalsuffixes  -vant-  ein  aktives 
Partizip  des  Praeteritums  abgeleitet  werden,  z.  B.  T^^f 
nlda-:     >j^q»Tt    nktavant-    (Nomin.    S.    uldavän)    *ge- 

^  -ghn-a-  ist  ein  Nomen  von  der  W.  hart"  'schlageni  töten'. 
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sprochen  habend';  f^fi^^  cintita'  'gedacht':  f^pi^jin^ 
ci7ititavant'  'gedacht,  überlegt  habend'.  Über  die  Flexion 
8.  §  328. 

Die  Partizipien  auf  -ta-  und  -tavant-  werden  sehr 

oft   als  Praedikatsnomen    (ohne    Copula)     statt    einer 

finiten  Verbalform  verwendet,  z.  B.  jplf{  j^^  tatö  gatäh 

*dann  ist   er  weggegangen;   lUf^HTR  ädiStavän  (von 

ö-dil-)  *er  befahl'. 

Anm.  In  irad-dadhänavant-  'gläubig'  ist  das  Suffix  -vant- 
an  das  Partie.  Praes.  Med.  -dadhäna-  (s.  §  495)  angetreten;  die 
Bedeutung  des  Wortes  ist  rein  adjektivisch. 

619.  Das  Partizip  auf  -na-  ist  demjenigen  auf  -W- 
völUg  gleichwertig;  auch  hinsichtlich  der  Wurzelgestalt 
gelten  dieselben  Regeln,  vgl.  z.  B.  chinnä-  von  chid-  'ab- 
hauen'. Das  idg.  Suffix  -no-  begegnet  in  der  Nominal- 
bildung  sehr  häufig,  s.  §  252  und  Brugmann,  Grundriß 
n,  131  ff.  Die  partizipiale  Verwendung  des  Suffixes  ist 
am  deutlichsten  im  Ai.,  ging  aber  z.  B.  im  Griechischen 
und  Lateinischen  verloren  (vgl.  ayvöc,  Q'zo'^^6(:,  plentis^ 
dignu8)\  die  verwandten  Suffixformen  -ewo-  und  -ono- 
(wozu  vielleicht  ai.  -äna-  gehört,  s.  §  610.  3)  dienen  im 
Germanischen  und  Slavischen  zur  lebendigen  Partizipial- 
bildung  (vgl.  z.  B.  got.  hundan-s  ^gebunden'  oder  ab.  nes- 
ens  'geführt'). 

Die  Partizipialformen  auf  -nä-  haben  sich  im  Ai. 
auf  Kosten  der  Formen  auf  -tä-  ausgebreitet,  wie  sich 
noch  unmittelbar  au  den  Texten  beobachten  läßt. 

620.  Über  die  Verteilung  von  -wa-  und  -da- 
lassen sich  keine  festen  Regeln  aufstellen ;  bemerkenswert 
ist  jedoch,  daß  fast  alle  Wui-zeln  auf  d  ihr  Partizip  mit 
'7ia-  bilden,  so  fljjfy  A7u(Z-*reißen'  {f^^hhiHna-),iif^  chadr 
*bedecken',  w  ttid'  'stoßen',  xf^  päd-  'gehen',  fif^  hhid- 
'spalten',  fif^  vid-  'finden'  (neben  vUta-),  i^  sadr  'sitzen' 
(ved.  auch  satta-)'^  über  das  nn  vgl.  §  120.  175  Anm. 
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Von  sonstigen  Wurzeln  mögen  gemerkt  werden: 

1.  ^  Jxfi-  'vernichten':  ^^  k^na-  (neben  k^Ua-). 
T^  U'  *8ich  anschmiegen' :  ^f^if  lina-, 

^  lü'  'abschneiden' :  wif  Imia-, 
^  hä'  'verlassen  :  -f^^  hina-. 

2.  ^  gar-  'vei-schlingen':  ^ijVqf  ffmia-, 
^1^  jar-  'altern' :  ^^j^  jirna-, 

Tfj;  tar-  'über  etwas  schreiten':  tt^II  tlrna-  und  im 

ttirna-, 

Tj^  2)ar'  'füllen':  im  pürna-, 

^1^  star-  'streuen  :  ^ti^  st'irna-  (neben  stria-). 

3.  ^fip"  hhanj-  'zerbrechen':  am  hhagna-, 
im  hliuj"  'biegen' :  im  hhugna-. 

-^^  majj'  'untertauchen' :  if^  inagna-, 

^5pr  lag-  'sich  heften  an':  ^pcf  lagna-. 

Weitere  Belege  s.  bei  Whitney  §  957  und  Kielhom 

§  508.  510  c). 

021.  Bei  einigen  Verben  findet  sich  weder  ein  Farüzip  auf 
'ia-  noch  auf  ^na-]  nach  den  ind.  Grammatikern  treten  dafür 
sonstige  Nominalformen  ergänzend  ein,  so  z.  B.  pakva-  'gekocht* 
zu  pac;    Weiteres  bei  Whitney  §  958. 

2.  Oerundiva. 

622.  Übersicht.  Verbaladjektiva  mit  der  Bedeutung 
des  lat.  Gerundivum  auf  -ndiis  (man  bezeichnet  sie  auch 
als  Partie.  Fut.  Pass.  oder  Partie,  necessitatis)  werden 

■ 

mit  Hilfe  der  Nominalsuffixe  -yct-,  -tavya-  und  -a^iiyo- 
unmittelbar  von  der  Verbalwurzel  gebildet.  Am  häufigsten 
ist  der  Gebrauch  von  -ya-.  Infolge  der  VorUebe  des 
Sanskrit  für  passive  Konstniktionen  wird  das  Neutrum 
des  Gerundivunis  gerne  (sogar  bei  intransitiven  Verben) 
als  Praedikat  gebraucht,  z.  B.  if  ^cfip^  ^^^  bhetavyam 
*man  braucht  sich  nicht  zu  fürchten';  ^nwHiT  ^gillfH 
^|ci|i{^  jalcmte  dii^agrdhena  hhävyam  (I,  3)  'im  Wasser 
muß  ein  Kobold  sein'. 


§  623. 624.]  Das  Yerbum  infinitum.  425 

623.  Das  Gerundiv- Suffix  -yor  ist  mit  dem 
weitverbreiteten  primären  Nominalsuffix  idg.  -io-  iden- 
tisch, s.  darüber  §  250  und  Brugmann,  Ginindriß  11, 
115  flf.  Die  produktive  partizipiale  Verwendung  des 
Suffixes  ist  zwar  auf  das  Ai.  beschränkt,  doch  zeigen 
Fälle  wie  gr.  5^10?  *verehrenswert,  heihg'  =  ai.  yty-ya- 
*venerandus',  daß  der  ai.  Gebrauch  im  Keim  schon  in 
der  Grundsprache  vorhanden  war.  Eine  Adjektivierung 
oder  Substantivierung  der  Gerundivform  findet  sich  auch 
im  Ai.;  eine  Scheidung  zwischen  diesen  und  den  alt- 
ererbten (reinen)  Nomina  ist  kaum  durchzuführen:  so 
können  z.  B.  takija-  *mögUch'  oder  vakija-  n.  *Wort'  als 
alte  Nomina  auf  -io-  aufgefaßt  werden,  mögen  aber 
ebensogut  das  Stadium  des  Gerundivimis  durchgemacht 
haben. 

624.  Für  die  Gestaltung  der  Wurzelsilbe  gibt 
es  keine  bestimmten  Regeln:  es  findet  sich  sowohl 
Tief-  wie  Hochstufe,  bisweilen  auch  die  Delmstufe. 
Nur  die  auf  ä  auslautenden  Wui'zeln  zeigen  eine 
einheitliche  Behandlung;  sie  bilden  iln*  Gerundiv  auf 
'C-ya-;  z.  B. 

"^  jnä-  'kennen':  X[^ ßi<^y^-' 

^JX  ^f^ä'  'setzen':  v^  dheya-  (l)emerkc  auch  irad- 
dheya-  *glaub würdig';. 

"urr  dhyä'  *an  etwas  denken':  \^  dhyeya-. 
Die  Erklärung  dieses  e  ist  strittig,  vgl  Wackernagel  §  33  b) 
Anm.  und  Bartholomae  ZDMG.  L,  686. 

Wurzeln  auf  I,  ü,  r  (r)  zeigen  in  der  Regel  Hoch- 
stufe oder  Dehnstufe,  soweit  sie  nicht  zu  §  626  ge- 
hören, z.  B. 

llfV  krl'  'verkaufen':  fcnJRr  vilcreya-  ^verkäuflich'. 

f^  ji-  'siegen' :  ij^  jcya-, 

ift  ^i*-  'führen' :  ?r^  neya-  (jedoch  auch  niya-). 
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^  hhä'  'werden,  sein' :  i^  hhärya-  und  ^rnV  Vhävyä' 
*was  sein,  geschehen  soir.* 

w  irU'  *hören' :  -ss^  h'avf/a- 

j^  smar-  *sich  erinnern' :  ^fpj  smarya-, 

Hr^  Aar-  *niachen':  urp}  Af^/y«-. 

^  /ho*-  'wegnehmen' :  ^ttJ  härya-, 

625.    Die  Bildung  der  übrigen  Formen  erhellt  aus 
folgenden  Beispielen : 

1.  Tiefstuf c: 

ifw  giüi'  'verbergen' :  wff  guhya-  (nach  den  Gramm. 

auch  göhya-), 

1^^  dar^'  'sehen':  -^ij  dj-^ya-]  ebenso  ^m  spari- 
'berühren'  u.  a.  (so  Wurzeln  mit  inlautendem  r  bezw.  /•). 

IjT^  kls-  'befehlen' :  "ftp^  iiSya-. 

2.  Hochstufe: 

f^iff  dvl^'  'hassen' :  ^i5f  dveSya-. 
t^^  hhid"  'spalten':  ^^  bhedya-. 
^\j^  hadh'  'erkennen':  iftuf  hödhya-. 
^1^  hhaM'  'essen':  ^^^  hhaJcStja'. 
-^  ra;«-  'sich  ergötzen':  ^iq'  ramya-   'angenehm^ 
lieblich'. 

"^w  haudh'  'binden':  npisq  handhya- 
j^  ^atdk'  'zweifeln' :  ^|raj  ^anhya-, 

3.  Dchnstufe: 

TI^  pac'  'kochen':  \\\^  pälcrja-. 
"^  vad-  'sprechen':  'j^RT  vädya-, 
if^  vac-  'sprechen':  '^r^  väcya-   (neben  väkya-  w. 
'Wort,  Kedo'). 


1  Die  ind.  Grammatiker  lehren  für  die  Formen  mit  Hoch- 
und  Dehnstufe  einen  Bedeutungsunterschied:  lavya-  (zu  /ü-)  'was 
abgeschnitten  werden  muß  oder  soll',  aber  lävyU'  'was  not- 
wendig abgeschnitten  werden  mu(S*. 
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Für  die  Causativa  (bezw.  10.  Kl.)  ist  der  Vokal  des 
Praesensstammes  maßgebend,  z.  B. 

ftH^illfil  tyäjayämi  *ich  veranlasse  jem.  etwas  auf- 
zugeben' :  TQTW  tyäjya-, 

M\m\\U\  'tnänayämi  'ich  ehre':  'mw^  mänya'. 

^\4M\fM  svädayämi  'ich  koste,  versuche':  ^^TRT 
svädya-. 

AVeitere  Einzelheiten  bei  Kielhom  §  532  flf. 

Anm.  Daß  alle  drei  Ablautsstufen  unserem  Suffix  -io-  seit 
uridg.  Zeit  zukommeD,  zeigen  z.  B.  gr.  ot6yio;,  o^pd^ioC)  av.  dar^sya 
(*  dariya-  im  BY.,  klass.  drSt/a-)t  gr.  ^peCicia,  lat.  ex-imiiu,  got. 
un-qepja-  'unaussprechlich^  ab.  jazda  aus  *ediä  'das  Essen*  (vgl. 
ai.  ädya-  'eßbar').  Die  Ursachen  dieser  verschiedenen  Yokalab- 
stufung  entziehen  sich  unserer  Kenntnis. 

626.  Suffix  'ft/a-.  Bei  einigen  Wurzeln,  die  auf 
(tiefstufiges)  i,  w,  /•  auslauten,  wird  das  Gerundivum  mit 
'tya-  statt  -ya-  gebildet,  z.  B. 

^  i-   'gehen':   xj^  itya-   (in   den  Brähmana's  und 

Sütra's). 

iB  iru-  'hören' :  ijnff  ^Ttitya-. 

"w  stu-  'preisen':  m^  stiUya-. 

^JTC  J<cir'  'machen' :  ^nv  -Jcj-tya-  (a-kftya-  n.  'Untat'). 

^  bhar-  'bringen' :  mn  bhrtya-. 

Das  Suffix  'tya-  ist  eine  Weiterbildung  des  im  Ai. 
häufigen  Suffixes  4-  (§  318. 2) :  z.  B.  zu  Jq-^t-ya-  vgl.  Jqr-U 
'machend'. 

627.  Das  Suffix  'tavjfü-  wird  an  die  Verbal- 
wurzel nach  denselben  Regeln  wie  die  Infinitivendung 
(s.  §  632  fif.)  angehängt,  z.  B. 

^rr  ^^''^-  'stehen':  ^^17^9  sthätavya^. 
^^  kar-  'machen' :  ^in^  kartarya-,  Kaus.  ^iTT^finü^ 
kärayitavya-, 

1^  varir  'wenden':  nOCl^^il  vartitavya-. 
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Das  Gerundiv  auf  -tavya-  begegnet  im  RV.  noch  gar 

nicht  und  beginnt  erst  in  den  Brähmana's  häufiger  zu 

werden;  -tavya-  ist  AVeiterbildung  eines  Suffixes  "tava- 

=  idg.  "teuo-,  das  in  gr.  -tso-  (SotIoc  *dandus')  vorliegt. 

'teiiO'  scheint  seinerseits  eine  Weiterbildung  des  Suffixes  -tu- 
{-teH-)  zu  sein,  das  Yerbalabstrakta  bildet  (§  281) ;  im  RY.  wurde 
(wie  im  Av.,  s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  111)  auch  -tva^ 
(idg.  -tifo-)  als  Gerundivsuffix  verwendet.  Über  den  soiistigen 
Gebrauch  dieses  Suffixes  s.  §  251.  Da  im  BY.  -fva-  oft  zwei- 
silbig zu  lesen  ist  {kartua-  neben  kartva-)^  so  steckt  darin  viel- 
leicht auch  ein  -tava-,  d.  h.  die  für  -tavya-  vorauszusetzende 
Grundform.  (Über  das  Suffix  -tavya-  urteilt  etwas  anders  PreU- 
witz  BB.  XXI Y,  103  Fußnote;  vgl.  femer  Brugmann,  Kurze 
vergl.  Gramm.  605.) 

628.   Das  Gerundivum  auf  -aTüya-^  das  im   RV. 

ebenfalls  noch  fehlt,  ist  in  der  klassischen  Sprache  viel 
seltener  als  die  schon  genannten  Bildungen.  Es  ist  mit 
Hilfe  des  Suffixes  -7//a-,  einer  nicht  häufigen  Nebenform 
des  Suffixes  -(i)j/a-  (§  250) ,  von  dem  Verbalabstractum 
auf  -ana-  bezw.  -na-  (§  252)  abgeleitet.  Die  Gestalt 
der  AV^urzelsilbe  ist  durch  das  Grundwort  auf  -a/m-  be- 
stimmt; in  der  Regel  zeigt  sie  Hochstufe,  z.  B. 

^ir^  Imr-  'machen' :  n^^ifl^  karamya-. 

i^jr  dar^'  *sehen':  ^^ifjii  dar^amya-. 

^^  hlixij-  'genießen':  ^ft^Rt^  hköjamya-. 

Bei  AVurzeln  auf  ä  wird  nur  -mya-  angehängt,  z.  B. 

TU  i)ä'  'trinken' :  TTTift^  pämya-  (w.  'Trunk'). 

Das  idg.  Suffix  -eno-  (ai.  -ana-)  oder  'Ono-  (s.  Brugmann, 
Grundriß  U,  140  ff.)  wird  im  Ai.  innerhalb  des  eigentlichen  Yerbal- 
])aradigmas  nicht  verwendet  (falls  es  nicht  im  Partizip  auf  -äna- 
zu  suchen  ist,  s.  §  610.  3);  dagegen  dient  -ono-  im  Germanisohen 
zur  Infinitivbildung,  vgl.  z.  B.  got  [ga-]toigan  'bewegen^  und  aL 
va^iafia-m  *das  Fahren*  =»  uridg.  *neyh^io7iO'm» 
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b)  InflBiÜT. 

(Yerbal-Substantiva.) 

629.  Wesen  des  InflnitiTS.  Vgl.  dazu  besonders 
Delbrück,  Grundriß  IH,  2,  440  flF.  Die  Infinitive  der  idg. 
Sprachen  sind  erstarrte  Kasusformen  von  Verbalsubstan- 
tiven ;  die  verwendete  Kasusform  war  ursprünglich  durch 
die  Konstruktion  des  Satzes  bestimmt  (Objektsaccusativ, 
Dativ  des  Zwecks  u.  s.  w.),  wurde  aber  weiterhin  absolut 
gebraucht,  d.  h.  sie  richtete  sich  nicht  mehr  nach  der 
Bektion  eines  andern  SatzgUedes  und  löste  sich  schließ- 
lich aus  dem  ursprüngUchen  Kasussystem  los:  erst  in 
diesem  Stadium  kann  man  von  fertigen  Infinitiven  sprechen. 
Auf  diesem  Standpunkt  stehen  alle  idg.  Sprachen  mit 
Ausnahme  der  ältesten  Phasen  des  arischen  Zweiges, 
die  den  uridg.  Zustand  am  besten  wiederspiegeln. 

630.  Da  es  in  der  idg.  Grundsprache  eine  nicht 
kleine  Anzahl  von  Suffixen  gab,  welche  zur  Bildung  von 
Verbalsubstantiven  (Nomina  actionis)  dienen  können,  so 
ist  von  vornherein  eine  große  Mannigfaltigkeit  von 
Infinitivformen  zu  erwarten.  Tatsächlich  gehen  die 
idg.  Sprachen  in  ihren  Infinitiven  beträchtUch  auseinander, 
nicht  nur  hinsichtlich  der  zugrund  liegenden  Kasus- 
formen, sondern  auch  hinsichtlich  der  durch  allmähliche 
Auslese  zur  Herrschaft  gelangenden  Nominalsuffixe.  So 
ist  z.  B.  der  hom.  Infinitiv  S6|xevai  der  Dativ  eines 
Nomens  auf  -wen-,  der  germanische  Infinitiv  auf  -an 
(-en)  der  Accusativ  eines  Nomens  auf  -owo-,  lit.  düti 
*geben'  der  Kasus  eines  Nomens  auf  -<i-  u.  s.  w.  Um  so 
bemerkenswerter  ist  es,  daß  einige  Suffixe  (so  z.  B.  -<w-, 
'ti'j  ^nien-)  übereinstimmend  in  verschiedenen  Sprach- 
zweigen infinitivisch  verwendet  werden. 

Die  vedische  Sprache  teilt  mit  dem  Avestischen 
eine    große   Zahl  von  Infinitiven    oder  infinitivartigen 
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Formen,  s.  darüber  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  1, 143  ff. 
Der  RV.  vei-wendet  in  solcher  Funktion  z.  B.  den  Accusa- 
tiv  auf  -tii-mj  den  Genetiv  auf  -töSj  Dative  auf  -tav-e^ 
'tay-e,  'inan-e,  -van-e,  endungslose  Lokative  auf  -manj 
-van  (8.  AVhitney  §  970 — 979).  Von  reinen  Infinitiven 
kann  man  im  RV.  eigentlich  noch  nicht  sprechen,  d.  h. 
eine  scharfe  Grenze  zwischen  Nominalform  und  Infinitiv 
ist  nicht  zu  ziehen,  weil  der  Gebrauch  der  verschiedenen 
Kasusformen  noch  deutlich  durch  die  Kasussyntax  be- 
stimmt ist  (s.  darüber  AVhitney  §  980  ff.  und  Delbrück 
a.  a.  0.). 

631.  Der  Infinitiv  des  Sanskrit.  Aus  der  Masse 
vedischer  Formen  gelangte  nur  eine  einzige,  der  Accusativ 
auf  4umj  in  der  klassischen  Sprache  zur  Herrschaft, 
nachdem  schon  vorher  in  der  jüngeren  vedischen  Lite- 
ratur  das  Suffix  -tu-  ein  gewisses  Übergewicht  erlangt 
hatte;  -tiim  ist  identisch  mit  dem  lat.  und  baltisch-slavi- 
schen  Supinum  auf  -tum ;  vgl.  z.  B.  ai.  dä-iutn  *geben* 
und  lat.  dä'tum  oder  ai.  dhä-tum  'setzen'  und  lit.  de-tum, 
aksl.  de-Uf.  Aber  während  im  RV.  und  AV.  die  Dativ- 
formen bei  weitem  am  häufigsten  waren,  hat  in  den  Bräh- 
mana's  der  Accusativ  den  Dativ  übei'flügelt,  s.  Whitney 
§  986  f.  Der  Infinitiv  war  in  seiner  Entwicklung  ab- 
geschlossen, als  man  nach  dem  Muster  etwa  von  draMtim 
icchati  *er  wünscht  zu  sehen'  (Acc.-Objekt)  statt  eines 
Dativ  des  Zweckes  die  Accusativform  auf  -tum  verwen- 
den konnte,  wie  z.  B.  in  dra^tum  gataJi  *er  ist  gekommen 
um  zu  sehen'.  Der  Infinitiv  wird  in  Abhängigkeit  von 
Verben  und  Nomina  sehr  häufig  gebraucht,  „um  das  Ziel 
oder  den  Zweck  einer  Handlung  zu  bezeichnen  oder  ein 
an  sich  unvollständiges  oder  auxiUares  Hauptverbum  zu 
ergänzen"  (Speyer). 

Anm.  Jedoch  hat  auch  in  der  späteren  Sprache  der  Infinitiv 
seinen  ursprünglichen,  nominalen  Charakter  nicht  völlig  eingebüßt, 
wie  zwei  Momente  zeigen: 
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1.  Der  iDfinitiv  ordnet  sich  in  die  Nominalkomposition 
(Kap.  XXIX)  ein,  indem  die  Stammform  als  erstes  Glied  eines 
Kompositums  gebraucht  wird,  z.  B.  srasiu-käma'  'erschaffen 
wollend'  (eigentlich  f/ast/a  sra^tum  katnah  'wer  den  Willen  hat 
zu  schaffen').  Daß  aber  trotzdem  der  Infinitiv  verbal  empfunden 
wurde,  ergibt  sich  aus  Konstruktionen  wie  svadeiq  ffantu-kämc^ 
(III)  'in  seine  Heimat  zu-gehen-Lust-habend'. 

2.  Der  Infinitiv  kann  aktivisch  und  passivisch  verwendet 
werden,  z.  B.  svämyam  . . .  kartum  na  sakyate  (I,  2)  'Besitz  kann 
nicht  ergriffen  werden'.  Es  liegt  in  der  Natur  des  VerbalnomenBi 
daß  an  ihm  das  Genus  verbi  an  sich  nicht  zum  Ausdruck  kommt; 
so  ist  z.  B.  ein  Substantiv  wie  nhd.  das  Essen  inbezug  auf  das 
Genus  verbi  völlig  indifferent,  d.  h.  das  Nomen  kann  aktivisch 
und  passivisch  («»'die  Speise')  verwendet  werden. 

632.  Die  einzelnen  Formen.  Die  EnduDg  -tum  tritt 
gewöhnlich  unmittelbar  an  die  hochstufige  Wurzel, 
wobei  hinsichtüch  des  wurzelauslautenden  Konso- 
nanten dieselben  Regeln  vde  beim  te-Partizip  gelten. 
Beispiele : 

1-  t^ji-. 'siegen  :  ^[^jatum. 

^  hhi'  'fürchten':  ^f^  hlieium. 

TB  irii'  *hören':  J^f^jn  trötum. 

Uri;  kar-  'machen' :  ^RHT^  kartum. 

^P(  gam-  'kommen':  IT«^  gantum  (vgl.  §  82). 

^  hau-  'töten' :  nn^  hanium. 

»w  dah'  'brennen' :  ^jv(H  dagdhum. 

U^  ycfj'  *opfem' :  ij^  yaMtim. 

?f^  vaC'  'sprechen' :  ifnm  vaktum. 

w  vah'  'fahren' :  ^ftlH  vödhum. 

f^;jf  vii'  'eintreten' :  tbcsk  vcStum. 

ww  ?/?y-  'verbinden':  ^tivt  yöktum. 

-CT  ruh'  'ersteigen' :  "^t^i^  rödhum. 

^rrf  da7'S'  'sehen' :  JT^jti  draStum  (ebenso  ;re  sarj- 


T)inden' : 


ipn[  handdhum. 
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2.  "ifx  trä-  'beschützen' :  TT^  trätum, 
^17  sthä'  'stehen' :  ^;|T?TK  sihätum. 
^  gä'  'singen' :  j^dH  9^^^^'*^^' 
^jX^  fe-  'befehlen' :  ipnni;  iästum, 

633.  Der  Bindevokal  i  erscheint  im  Großen 
und  Ganzen  in  demselben  Umfang  wie  das  -üya- 
Futurum  (§  567  ff.),  mit  dem  der  Infinitiv  ja  auch  in  den 
Vokalverhältnissen  der  Wurzelsilbe  übereinstimmt;  vgh 
z.  B. 

1.  ^  lihü'  'werden':  ^rf^|77(  ihavitum. 

^  ^ö-  'liegen' :  ^Rj^H  ^^2/^^wm  (im  Epos). 

7f^  tar-  'überschreiten' :  dr«lH  ^ötri^ww  (neben  j(Wf(^ 
tartxim), 

^^  car-  'gehen' :  -«((X^H  cc^f'^itum. 

^  vaH'  'wenden':  etfdJ^H  "f^cf^rtitum  (Futurum  mit 
und  ohne  i). 

7!fi^  varS'  'regnen' :  ^fMHH  vayHium, 

Tinn  kram-  'schreiten':  <tifi|(IH  kramiium  (ebenso 
^fT^  hhram-  'umherirren'). 

Anm.'  Die  daneben  vorkommenden  Formen  kräntum  und 
bhräntum  sind  offenbar  durch  die  Analogie  der  Fariicipia  kränta- 
und  bhränta-  veranlaßt  (a.  §  614.  7). 

2.  ^^  ik^-  'sehen' :  f^f^dH  '^^üum, 
i^t\  krid-  'spielen':  üfif^ilH  Ä^^^i^wni. 
t^  his'  'schädigen' :  ffjfjjdH  hisitum. 
^ft^  jiV'  'leben' :  dHOldH  j^^i^wm. 

^^  ce^t'  'in  Bewegung  setzen':  %f^7nF(  ceStüum, 
Zu  diesen  Formen  vgl.  §  566. 

Trotz  ihres  i- Futurums  bilden  jedoch  kar-,  gam- 
und  han-  den  Infinitiv  ohne  Bindevokal  (s.  §  632) ;  anderer- 
seits haben  einige  Verba  den  Bindevokal  zwar  im  In- 
finitiv, aber  nicht  im  Futunmi,  so  z.  B. 
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ifw  vardh-  'wachsen' :  €|l\|<14i  vardhitum  (Futurum 
^in^^flf  vartsyatij  nach  den  ind.  Gramm,  allerdings  auch 
vardhiSyate), 

Endlich  merke  wiederum  ot  grah-  'ergreifen':  m^- 

jnfl[  grahttum  (vgl.  §  615). 

Anm.  Ein  langes  %  erscheint  femer  in  taritum  neben  tor- 
tum  zu  tar-, 

634.  Die  abgeleiteten  Yerba  bilden  den  Infinitiv 
vom  Praesensstamm  aus  und  zwar  immer  mit  Hilfe  des 
Bindevokals,  z.  B. 

q|*KHf4|  janayämi  *ich  erzeuge':  ainf<|<^H  j(^^(^' 
yitum, 

VIWT^  pcdäyate  'er  flieht':  MliHf^(^H  paläyitum} 

c)  Absolativiun« 

(Ghemndium.) 

635.  Wesen  des  Absolntivnms.  Das  Absolutivum 
ist  seiner  Form  nach  der  erstarrte  Kasus  eines  Verbal- 
substantivs, ist  jedoch  syntaktisch  von  dem  morphologisch 
gleichartigen  Infinitiv  völlig  verschieden :  es  hat  —  etw^ 
wie  die  französische  Konstruktion  des  Participium  Prae- 
sentis  mit  en  —  die  Funktion  eines  indeklinabeln  Parti- 
zips, das  als  nähere  Bestimmung  des  Subjekts  oder  eines 
andern  Satzgliedes  dient,  und  drückt  eine  Handlung  aus, 
die  neben  derjenigen  desVerbum  finitum  als  begleitender 
Umstand  einhergeht  oder  ihr  vorangegangen  ist.  Vom 
lateinischen  Gerundium  unterscheidet  sich  die  Form  da- 
durch, daß  jede  Kasusbeziehung  zu  dem  näher  bestimmten 
Satzglied  fehlt:  es  ist  ein  wirkliches  Absolutivum  und 


>  Der  Yerbalstamm  paläy-  wird  von  den  Indem  als  Deno- 
minativum  empfanden  und  dementsprechend  behandelt ;  über  den 
Ursprung  von  paläyate  (aus  palä  »^parä  *fort,  weg*  +  t^ate  'er 
geht'  zur  W.  t-)  vgl.  z.  B.  Whitney  §  1087  c). 

Thumb,  Altind.  Onunnuitik.  28 
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mithin  dem  Adverb  am  nächsten  verwandt;  wie  dieses 
ist  es  aus  einer  kasuell  ausgedrückten  adverbialen  Be- 
stimmung hervorgegangen. 

636.  Oebrauch.  Das  Absolutivum  ist  im  ai.  Satz- 
bau eines  der  häufigsten  Ausdrucksmittel  nächst  dem 
Compositum:  Satzbestimmungen,  die  in  den  verwandten 
Sprachen  durch  ein  Participium  coniunctum,  einen  Re- 
lativ- oder  Konjunktionalsatz  wiedergegeben  werden 
müssen,  werden  im  Ai.  durch  das  Absolutivum  ausge- 
drückt. Obwohl  es  sich  meist  auf  ein  bestimmtes  Nomen 
im  Satz  bezieht,  so  muß  es  nicht  einmal  unmittelbar  bei 
demselben  stehen.  Das  Absolutivum  kann  seinerseits 
wieder  nähere  Bestimmungen  bei  sich  haben:  die  Kon- 
struktion derselben  ist  rein  verbal. 

Beispiele:  f^rsRir  In^spof  ^  "mfti  WW:  vürafnya 
viäramya  (Absol.)  na  yäti  kälah  (Vlil,  25)  *ruhend  ruhend 
vergeht  die  Zeit  nicht'  d.  i.  ^unaufhörlich  vergeht  die 

Zeit';  >9;qrr  •  •  •  nHlflinw  inr  uktvä  (Absol.) . . .  chalitä 
(a)smi  tena  (Vü,  7)  'nachdem  er  gesprochen  hatte, 
wurde  ich  von   ihm  getäuscht';    ^«M^i  yfg  ir^  ^ 

if^^n^  d^ikalii^^,  ä^tj  kjivä  sa  pröväca  (1, 3)  'nachdem 
er  ein  tränenübergossenes  Gesicht  gemacht  hatte,  sprach 
dieser' ;  ?w  ülftM^ni^n  ^JjeTT  ^^^H  »«fl^»^^^  samtpavarti" 
naü  bhütvä  vadatam  (I,  2)  'nachdem  ihr  beiden  mir  in 
der  Nähe  befindliche  geworden  seid,  sprecht'  —  'nach- 
dem ihr  beide  in  meine  Nähe  gekommen  seid';   «jn^f^ 

4Hfi4ffl  iT^fTT  nhü^^^  ^yam^  iti  matvä ...  (1, 1)  —  'ein 
Schakal  ist  dieser  —  indem  er  so  dachte  . .  .'. 

Ein  Beispiel  für  Häufung  der  Absolutiva  findet  sich 
Texte  Vn,  2. 

637.  Bildungsweise.  Zur  Bildung  des  Absolutivums 
dienen  die  Suffixe  -tvä  beim  Verbum  simplex  imd  -ya 
oder    'tya   beim    Verbum    compositum.     Nur    das   o- 
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privativum  verträgt  sich  mit  der  Form  auf  -toä,  z.  B. 
^^fgf^^  alijivä  'ohne  zu  machen'.^ 

"tvä  ist  der  erstarrte  Instrum.  Sing,  eines  Verbal- 
nomens  auf  'tu-  (vgl.  §  281);  über  sonstige  Absolutiv- 
formen  der  älteren  Sprache,  welche  zu  dem  Suffix  -tu- 
gehören,  s.  Whitney  §  993,  Brugmann,  Grundriß  H, 
1417.  In  -ya  (-tya)  steckt  irgend  ein  Kasus  eines  Verbal- 
nomens  auf  -i-  ('ti-).  Man  vermutet  in  -a  ebenfalls  die 
Endung  des  Instrum.,  deren  Grundform  freihch  wenig 
sicher  ist  (vgl.  §  230);  auffallend  ist  die  Tatsache,  daß 
im  RV.  überwiegend  -yä  vorkommt,  eine  Form,  die  sich 
äußerlich  genau  mit  dem  ai.  Instrumentalausgang  deckt: 
daß  trotzdem  in  späterer  Zeit  die  altertümhchere  und 
und  völlig  isolierte  Form  -ya  siegte,  ist  um  so  merk- 
würdiger, da  'tvä  mit  regelmäßiger  Endung  daneben 
stand.  Die  nominale  Grundlage  von  -tya  ist  durch  die 
zahlreichen  Substantiva  auf  -^i-  (§  279)  gegeben ;  Verbal- 
abstracta  auf  -i-  sind  außerhalb  des  ai.  Absolutivimis 
selten,  doch  vgl.  außer  den  ai.  Beispielen  in  §  278  a) 
gr.  2pi-<;  *Streit',  |X7jv-ic  *Zom',  got.  muns  aus  *wm?m'-.9 
'Absicht'  (W.  men-  'denken'),  qums  aus  *qumi-s  *das 
Konmien'  u.  s.  w. 

Anm.  Der  Dativ  solcher  i-Stämme  ('aye)  wird  im  RY.  auch 
als  InÜDitiv  verwendet  (ebenso  -taye  von  -H').  —  Im  RY.  g^bt 
es  noch  einige  andere  Absolutivbildungen  vom  Suffix  -fu-,  über 
deren  Gebrauch  auch  noch  A.  Ludwig,  Sitzungsber.  d.  Böhm. 
Ges.  d.  Wiss.  1897  nr.  7  S.  1  £f.  zu  vergleichen  ist  (nicht  annehm- 
bar sind  jedoch  die  Erklärungfsversuche  Ludwigs). 

638.  Das  Suffix  -tcä  tritt  an  die  Verbalwurzel 
in  gleicher  Weise  wie  die  Partizipialendung  4ar:  au 
Stelle  ihres  a  setzt  man  einfach  ein  vä ;  wo  das  Partizip 
auf  -wa-  lautet,  tritt  4vä  an  die  Wurzelform,  die  jenem 
zugrunde  liegt.    Beispiele : 


1  Über  weitere  Ausnahmen  der  Regel  vgl.  Speyer,  Yed.  u. 
Sanskrit-Syntax  §  228. 

28* 
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1.  fSi  ji-  'siegen':  f^[Wt ß^^'ä. 
i(Y  wl-  'führen':  ift?n  ^i^^vä. 
:w  irii'  'hören':  ^^qf!  ^^tvä. 
V  hhü'  'werden':  mar  bJiütvä. 
i^ri;  fcar-  'machen':  ^^eTT  '^v«« 
^fH  man-  'denken':  iT^qrT  '^Kitvä, 

fiw  6Äid-  'spalten' :  finarr  ^hittvä  (Part.  bAinna-). 

«^  wuc-  'loslassen':  ^Q:;qiT  inuktvä.^ 

^«ir  voc-  'sprechen' :  ^;^rr  ulävä. 

^ir  darl-  'sehen':  ^^  efo^fvä. 

ip^  bandh'  'binden' :  ;j[arf  baddhvä. 

ip^  loi/i-  'erlangen' :  ^rvuiT  IdhdJivä, 

Hn  ^y^j'  'verlassen' :  nn^rr  tyaktvä. 

2.  "HT  jfiä'  'erkennen' :  HT?^  jnätvä. 
\^j  dhyä  'denken':  ^(^|  dhyätvä. 
VT  d^^'  'setzen':  f^i^  hitvä, 

1^  dar  'geben' :  ^^[  dattvä. 
Vj  pär  'trinken' :  ifliill  pitvä. 
'IffH  äp'  'erlangen' :  VF^efT  äptvä. 

639.  Auch  in  Bezug  auf  den  Bindevokal  zeigt 
sich  im  allgemeinen  Übereinstimmung  mit  dem  Partizip 
auf  'ta* ;  doch  hat  gelegentlich  der  Infinitiv  die  Bildung 
des  Absolutivs  sowold  in  der  AVurzelform  (Hochstufe) 
wie  hinsichtlich  des  Bindevokals  beeinflußt  und  dadurch 
die  ursprüngliche  Bildungsweise  gestört ;  vgl.  z.  B. 

i§i(  khan-  'graben':  ^rTcTT  khätvä  und  (klass.)  auch 
iqfil^l  khauitvä  (Part,  khäta-,  Inf.  Ichanitum). 

Tinn  kram-  'schreiten':  iirp^TT  kräntvä  und  (seit  dem 
Epos)  auch  nifiiiqi  kramitvä  (kränta-,  kramiUim). 

Anm.  1.  Die  gegenseitige  Beeinflussang  von  Infinitiv,  Parii- 
zip  und  Absolutivam  läßt  sich  am  besten  durch  das  Yerbum  iäa- 
'befehlen^  illustrieren,  vgl. 


1  Kann  (mit  Acc.)  bedeuten:  'abgesehen  von'. 
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Partizip.  Infinitiv.  AbsolutiT. 

Tiefstufo:  iiSta-  —  iistvä  (Gramm.) 

Hochstufe:    iä8(i)ta~  (jünger)       iäB{i)tum  iäiitvä  (klass.) 

(Die  anprünglichen  Formen  sind  durch  den  Druck  hervor- 
gehoben.) 

Anm.  2.  greih-  bildet  wieder  ffrhitvä. 

Anm.  8.  Wegen  weiterer,  von  den  ind.  Grammatikern  ge- 
lehrten Einzelheiten  s.  Kielhom  §  613. 

640.  Für  die  abgeleiteten  Eolgngationen  ist  wie 

beim  Infinitiv  vom  Praesensstamm  auszugehen,  z.  B. 

ftl^^lfil  sädayämi  (Kaus.)  *ich  setze':  iil^fliwi 
sädayitvä  (vgl.  Partie,  sädita-,  Infin.  sädayitum). 

H\9-rSii\\fi{  sänttvayämi (Denom.) *ich beschwichtige': 
4H»^R(iqi  sänttvayitiä. 

641.  Das  Suffix  -ya  tritt  in  der  Regel  ebenfalls 
an  die  tiefstufige  Wurzel  (obgleich  sie  ursprünglich 
betont  war !),  z.  B. 

ift  nl'  'führen':  ^^gtHil  tfpanlya. 

Tfj;  tar-  'übersetzen' :  ^q^4  dvaitrya. 

j^  pat'  'fallen' :  fvpn^  nipatya. 

f%nr  vi^'  'eintreten' :  TTf^n?  praviiya. 

wv  hidh'  'merken':  OTW  prabudhya. 

^fff  vaC'  'sprechen' :  ift^  pröcya. 

ira  karS'  'ziehen':  f^niror  vikjfya. 

3[X  hvä'  {hü')  'rufen':  ^inif?T  äJiüya. 

Anm.  Die  Übereinstimmung  mit  der  Wurzelform  des  Partie. 
Praet.  zeigt  sich  besonders  in  Fallen  wie  präpya  (von  öp-  'er- 
langen') oder  älambya  (von  lamh-  'herabhängen')  u.a.;  vgl.  daher 
g  614  ff.  In  Formen  wie  ägamya  (von  gam-  *gehen'),  aÜhramiya 
(von  kram-  'schreiten')  u.  dgl.  kann  die  Wurzel  nach  §  90  als 
tiefstufig  aufgefaßt  werden  (vgl.  auch  §  677. 1).  Zu  ie-  'liegen'  heißt 
das  Absol.  ni-Say-yat  eine  Neubildung,  die  offenbar  durch  iay-ita-f 
iay'itvä  veranlaßt  ist. 

642.  Wurzeln  auf  ä  bleiben  vor  -ya  unverändert 
(hochstufig),  z.  B. 

IfX  jnä'  'wissen':  ^im^  äjnäya. 
^  da'  'geben':  ^^|f?nr  ädäya. 
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Ijj  hä'  'verlassen' :  f?^fT^  vihäya. 
643*  Das  Suffix  ^tya  ei-scheint  bei  AVurzeln,  die 
in  der  Tiefstufe  auf  kui*zes  i,  w,  /•  auslauten,  z.  B. 
^  i-  *gehen' :  i^  etya  (d.  i.  ä  +  iiya), 
f^  ci'  'wahrnehmen^ :  (f|f^^  niScitya, 
-m  stU'  'preisen' :  ira?V  prastuiya. 
Uri;  kar-  'machen' :  ?779rw  satkjiya. 

Diese  Bildung  ist  auch  möglich  bei  solchen  Wurzeln 
auf  am,  an,  deren  Tiefstufe  a  ist,  z.  B. 

^P(  gam-  'gehen* :  'iinriif  ägaiya  (neben  ägamya),  TgL 
das  Part.  gata-. 

7fi(  man-  'denken':  ^j4|(H  anumatya  (neben  anur 
manya),  vgl.  das  Part,  mata-. 

Dagegen  z.  B.  nur  aWcramya  (Partie.  Praet.  Ärrönto-). 

644.  Die  Gausativa  (mit  der  ai.  10.  Klasse)  und 
Denominativa  fügen  -ya  in  der  Regel  an  die  nach  Abzug 
von  -aya-  übrig  bleibende  AVurzelform,  z.  B. 

•^K^fTTTTTTft?  avatärayämi  'ich  hole  herunter' :  ^|iqf- 
Kfl^  avatärya. 

^^MlUi  löcayämi  'ich  betrachte' :  ^tmih^  samor 
löcya. 

V^^UyfM  c'mtayämi  'ich  denke' :  fqf^fn  mdntya, 

HIM^lfil  jnäpayämi  'ich  benachrichtige': 
amijhäpya. 

^I^<q€||f)|  äkarnayämi  'ich  höre'  (Denom.  von 
kama-  'Ohr') :  i|ri|r9  äkarnya. 

Wenn  jedoch  die  Wurzelsilbe  des  Kausativs  ein 
kurzes  a  vor  einfachem  Konsonanten  enthält,  so  tritt  -ya 
an  den  Ausgang  -ay-,  z.  B. 

^m^jlfif  kaJayämi  'ich  treibe  an' :  ^|Hii^  äkalayya. 

^jg\Mi\\fM  unnamayämi  (Kaus.  von  ud'\'nam')  'ich 
erhebe':  ^9W7R9  unnamayya. 

In  diesem  Fall  hat  der  Trieb,  das  Kausativ  deutlich 
von  dem  Grundworte  zu  differenzieren,  die  Neubildung 
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auf  -ayya  hervorgerufen:  nach  dem  Muster  etwa  yon 
ga-tvä:  -gam-ya  wurde  zu  gam-ay-üvä  die  Kausativform 
^gamay-ya  statt  -gamya  geschaffen. 

645*  Über  ein  Absolativam  auf  »am  (d.  h.  Acc.  S.  eines 
Yerbahiomens  aaf  a),  dessen  Hauptgebiet  die  Brähmana*s  sind, 
das  jedoch  in  der  klass.  Sprache  ganz  selten  ist,  ygl.  Whitney, 
§  995|  Kielhom  §  626,  Speyer,  Yed.  n.  Sanskrit-Syntax  §  224, 
Jacobi,  Compositum  und  Nebensatz  S.  101  ff.  Die  Bildung  ist 
auch  iranisch,  s.  Bartholomae  IF.  XII,  141  ff. 


Dritter  Teü. 


Compositum  und  Satzbau. 


XXTX,  Kapitel. 

Das  Compositum. 

Vorbemerkungen. 

640.  Literatnr :  Bragmann,  Über  das  Wesen  der  sogenannten 
Worizasammensetzung,  Sitzungsber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1900, 
361—401;  femer  Grandriß  11,21  ff.  Kurze  vergl.  Grammatik S. 287 ff. 
297 ff.  (auch  Griech.  Gramm.»  163 ff.).  Delbrück,  Grundriß  V, 
139  ff.  159  ff.  181  ff.  Jacobi,  Compositum  und  Nebensatz.  Bonn 
1897.  Für  das  Ai.  vgl.  Whitney  §  1076-1095,  1246—1316 
und  Kielhom  §  541—576,  Speyer,  Sanskrit  Syntax  S.  145  ff: 
und  Ind.  Ghrundr.  I,  6,  S.  32  ff.,  femer  Bluter,  Die  ai.  Nominal- 
composita  ihrer  Bedeutung  nach  untersucht,  KZ.  XXXI,  157 — 
232.  485—612.  Richter,  Die  unechten  Nominalcomposita  des  Alt- 
indischen und  Altirauischen  IF.  IX,  Iff.  Die  beiden  Arbeiten 
enthalten  ein  überaus  reichhaltiges  Material  vor  allem  aus  der 
älteren  Sprache.  Für  das  Iranische  vgl  Bartholomae,  Iran.  Grund- 
riß I,  148-151. 

647.  Begriff  des  Eompositnms.  Die  einzelnen 
Wortformen  werden  im  Satz  gemäß  ihrer  syntaktischen 
Funktion  mit  einander  verbunden.  Sobald  nun  „die  Be- 
deutung von  Wörtern,  die  im  Satz  einen  engeren  syn- 
taktischen Verband  bilden,  in  der  AVeise  modifiziert  wird, 
daß  dieser  Verband  konventioneller  Ausdruck  für  eine 
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irgendwie  einheitliche  Bedeutung  wird**^,  so  entsteht 
eine  Wortzusammensetzung  oder  Komposition  im 
weiteren  Sinne  (vgl.  Wörter  wie  der  OottseibeiunSy 
Landesfürst,  Rote  Rühe  u.  dgl.).  Dabei  ist  es  nicht  nötig, 
daß  eine  solche  Wortgnippe  formal  irgendwie  gekenn- 
zeichnet sei,  ja  nicht  einmal,  daß  die  einzelnen  GHeder 
sich  unmittelbar  berühren  (vgl.  die  sogen.  Tmesis  in  alat. 
ob  vos  sacro  =«  obsecro  Vocoder  in  nhd.  er  fällt  vom  Baum 
herunter  u.  dgl.).  Eine  formale  Kennzeichnung  kon- 
ventioneller (erstarrter)  Wortverbindungen  tritt  jedoch 
schon  dann  ein ,  wenn  eine  solche  Wortgruppe  bei  un- 
veränderlicher, fester  Wortstellung  unter  einem  Haupt- 
accent  steht  (vgl.  gr.  Ai6oxoüpoi  =»  Aiöc  xoGpoi).  Feste 
Wortverbindungen  werden  femer  gegenüber  freien  syn- 
taktischen Gebilden  isoliert,  wenn  eines  oder  beide  Glieder 
außerhalb  der  Verbindung  nicht  mehr  selbständig  im 
Gebrauch  sind,  vgl.  z.B.  ein  Verbalkompositum  wie  wpa- 
sthä'  'herantreten'  oder  ein  Nominalkompositum  wie  dur^ 
manas'  gr.  Suo-|X£vfjC)  worin  die  ersten  Bestandteile  tipa- 
und  duh-  (8üo-)  seit  der  vedischen,  bezw.  uridg.  Zeit 
außerhalb  der  Komposition  nicht  melir  gebräuchlich  sind, 
oder  gr.  86o-ßaTo?,  wo  auch  der  zweite  Bestandteil  im 
Griechischen  außer  Gebrauch  gekommen  ist.  Im  letzteren 
Falle  kann  schließHch  dem  Sprechenden  das  Gefühl  für 
das  Vorhandensein  eines  Kompositums  völlig  verloren 
gehen,  so  daß  das  ursprünglich  selbständige  Schlußglied 
sich  zu  einem  „Suffix"  verflüchtigt  (vgl.  §  221  Anm.  2; 
auch  die  Nomina  auf  ^afw-  gehören  hierher,  s.  §  322, 
femer  das  Endglied  -maya-  *aus  etwas  gemacht,  in  etwas 
bestehend',  z.  B.  mpi-maya-  *aus  Lehm  gemacht',  möha- 
maya-  'auf  Verblendung  beruhend').  Am  deutlichsten  wird 
ein  Compositum  formal  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in 


1  Diese  Definition  stammt  von  Brugmann,  es  ist  jedoch  der 
Ausdruck  'Bedeutung'  anstelle  von  'Gesamtvorstellung*  gesetzt 
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der  Kompositionsfuge  zweierAVörter  das  Vorderglied  eine 
spezifische  Form  des  Auslautes  zeigt,  die  außerhalb  dieser 
Verbindung,  d.  h.  in  dem  freien  syntaktischen  Gebilde, 
nicht  vorkommt,  wie  z.  B.  mErden-hewohner^  Herrschafts- 
haiiSj  Kirch'tumi,  Haus-türe.  In  den  beiden  letzten 
Beispielen  besitzt  das  Vorderglied  überhaupt  kein  Kenn- 
zeichen der  Flexion.  Zu  dieser  Gruppe  gehört  nun  die 
Masse  der  aus  der  idg.  Grundsprache  ererbten  und  nach 
diesem  Muster  fortwährend  neugeschalPenen  Nominal- 
komposita des  Ai.,  Giiechischen  und  Germanischen,  in 
denen  das  Vorderglied  die  Stammform  des  Nomens 
zeigt.  Man  kann  sie  als  'echte'  Composita  (wozu 
noch  Fälle  yvie  Suo-|isvi^;,  a-ßato;  u.  dgl.  gerechnet 
werden  müssen)  oder  als  Composita  im  engeren  Sinn 
bezeiclmen. 

618.  Einteilung  der  Composita.  Da  die  verschie- 
denen Wortarten  (Xoraen,  Pronomen,  Verbum,  Ad- 
verbium, Praeposition,  Partikel)  in  mannigfachster  Kom- 
bination sich  zu  Composita  (im  weiteren  Sinn)  verbinden 
können,  so  ergibt  sich  vom  morphologischen  Standpunkt 
aus  eine  große  Zaiil  von  Kompositionsformen  (s.  die  Über- 
sicht bei  Bnigmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  298 — 300). 
AVenn  man  jedoch  die  Composita  nicht  nach  den  zu- 
sammengesetzten Teilen,  sondern  nach  der  grammatischen 
Funktion  lies  ganzen  Gebildes  betrachtet,  so  ergeben 
sich  3  Hauptklassen:  Verbalkomposita,  Nominal- 
komposita und  indeklinable  oder  Adverbialkompo- 
sita. Für  die  weitere  Gruppierung  gibt  die  grammatische 
Funktion  der  einzelnen  Glieder  und  deren  syntaktisches 
A'erhältnis  zu  einander  den  Einteilungsgrund. 

a)  Terbalkomposita« 

649.  Gliederung.  Ein  Verbum  ßnitum  (als  Endglied) 
kann  im  Ai.   mit  einer  Praeposition,   einem  Ad- 
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verbium   (Partikel)   oder    einem   Nomen  yerbunden 

werden ;  am  häufigsten  ist  der  erste  Fall  (sowohl  im  Ai. 

wie  in  den  verwandten  Sprachen). 

Anm.  Der  Fall,  daß  ein  Yerbalkompositum  durch  Anfügung 
eines  Adyerbiums  oder  eines  anderen  indeklinablen  Elementes  an 
eine  finite  Yerbalform  zustande  kommt  (Brugmann,  Kurze  vergl. 
Oramm.  §  369.  8),  spielt  im  lebendigen  Sprachgefühl  keine  Bolle; 
denn  in  ^Ukn  wie  ved.  bhcurata-na  (§  426.  II.  Anm.)  oder  gar 
bhara-täd  (§  421.  lY.  Anm.)  und  bhara-sva  (§  .429.  lY.)  ist  das 
Bewußtsein  der  Komposition  erloschen. 

650.  Mit  dem  Yerbum  werden  folgende  Praepo- 
sitionen  verbunden: 

^irfT^  ati'  'daiilber  hinaus',  z.  B.  ^fHUH  citi'kram- 
'überschreiten'. 

irfv  adhi'  'darüber,  auf,  z.  B.  nfii^i  adi-ruh-  *auf- 
steigen'. 

mr  anU'  'nach,  gemäü',  z.  B.  'iqfSaf  ativ-i-  'nach- 
folgen'. 

ilPffi;  antor-  'dazwischen,  innerhalb',  z.  B.  'iniff^ 
antar-i'  'dazwischen  treten'  [lat.  inter-venio]. 

'^ni  apa-  'ab,  weg  yon',  z.  B.  'IRTT  «ü^öt-Ziar-  'weg- 
nehmen' [gr.  dico-ßdXXu)]. 

^tyfq  api-,  bisweilen  auch  pi-  'zu,  gegen'  (sehr  selten), 
z.  B.^^rfinn  od^r  fir\irr  (a)jn'dhär  'zudecken,  verschließen'. 

'^jfif  abJii'  'zu,  gegen',  z.  B.  iirfHVT  äbhi-dhä-  'heran- 
bringen, anreden'  [got.  bi-qiman  'überfallen',  idg.  *ohhi 
und  *bJii]. 

"Ulf  ava-  'herab,  von  —  weg',  z.  B.  iffinfC  ^^'^^^^' 
'herabsteigen'  [lat.  au-fero]. 

-^  ä-  'zu  —  hin,  herbei',  z.  B.  ifTSTT  ä-hvä-  'herbei- 
rufen'. 

^y  tid'  'auf,  empor',  z.  B.  "^^ij^  tit-thä-  (zu  sthä-f  s. 
§  157)  'aufstehen,  sich  erheben'  [vgl.  got.  tä-gaggan 
'hinausgehen']. 
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^OT  tipa-  *zu  —  hin,  gegen',  z.  B.  ^^EPV^  upa^nl- 
'heranführen'  [gr.  ÖTCO-TaxTco  'darunterstellen']. 

fir  ni-  'herab,  in',  z.  B.  finiTt  wi-pa^-  'hinfallen'. 

f^  wiÄ-  'aus,  heraus',  z.  B.  f«nqn^  niS-kram-  (Tgl. 
§  182  Anm.  1)  'herausgehen'. 

i^rr  pd'f'ä'  'weg',  z.  B.  irrr'nl  l^ß^ä-i-arf-  'sich  ab- 
wenden' ;  ygl.  auch  paläy-  S.  433  Fußnote. 

T|f^  2^ari-  'um  —  herum',  z.  B.  qf^^^^^  pari-Järtay- 

'rings  herum  verkünden'  [vgl.  gr.  TC€piXa|ißdvto]. 

U  pra-  'vor^'ärts,    (her)vor',    z.  B.  niQT  prorsihä- 

'aufbrechen'  [gr.  Trpo-ßaivco]. 

TTf?f  j^rflii-  'entgegen,  zurück',  z.  B.  JiOl^lM  prati- 
bhä^'  [gr.  (dor.)  irpoTi-eiTrov  «  irpooeiTCov]. 

f^  vi-  *weg,  hinaus',  z.  B.  "pra  vi-dhü-  'abschütteln, 
beseitigen'. 

^TTi;  sam-  'mit,  zusammen',  z.  B.  iQn^m  sam-handJi- 

'zusammen-,  anbinden'. 

Ein  Verbum  kann  auch  mit  mehreren  Praepositionen 
verbunden  werden,  z.  B.  <<|pfifcH  vy-ati-kram-  'vorüber- 
gehen', >^4^|H{^  abhy-ä'har'  'Avegnehmen',  ^^iR^  anu- 
pra-iS'  'zu  jem.  hinsenden'. 

Anm.  1.  Einige  dieser  Praepositionen,  wie  z.  B.  im2-,  m-, 
pro-,  wurden  im  Ai.  niemals  selbständig  gebraucht;  in  der  späteren 
Sprache  sind  überhaupt  nur  wenige  davon  außerhalb  der  Verbal- 
komposition noch  im  Gebrauch  (die  üblichen  Praepositionen  s. 
§  237  f.  240—242).  Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Praeposition 
kann  im  Yerbalkompositum  entweder  ganz  verblassen,  so  dalS  sie 
nur  eine  Verstärkung  des  Verbalbegriffes  darstellt  (z.  B.  anu-ffrah* 
'ergreifen*,  pari-tyaj-  'aufgeben,  verlassen',  sam-pra-äp-  'erlangen» 
erreichen*),  oder  sie  wird  völlig  unkenntlich,  wenn  das  Compo- 
situm starke  metaphorische  Bedeutungsänderungen  durchmacht 
(z.  B.  anujnä-  Kaus.  'sich  verabschieden*,  ahhi-Hc-  'salben,  weihen 
zu  etwas*,  vy-ä-har'  'aussprechen*).  Diese  Vorgänge  sind  auch 
in  den  verwandten  Sprachen  ganz  gewöhnlich;  über  die  Einsel- 
heiten  gibt  das  Lexikon  Auskunft.  —  Bisweilen  verleiht  die 
Praeposition  dem  Verbum  eine  konträre  Bedeutung,  z.  B.  da» 
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'geben'  —  ä-dä-  *mit-i  wegnehmen',  kri-  'kaufen'  —  upa-krt- 
'verkaufen';  vgl.  dazu  Wackemagel,  Nachr.  cL  Gottinger  Oesellsch. 
d.  Wiss.  1902,.  737  ff. 

Anm.  2.  Über  einige  formale  Regeln,  die  bei  der  Ver- 
bindung von  Praeposition  und  Yerbum  zu  beachten  sind,  vgl. 
§  146  Anm. ;  weiteres  dieser  Art  bei  Whitney  §  1087  d)  und  §  182 
Anm.  1.  Die  Stellung  der  Praeposition  war  in  der  älteren  Sprache 
frei  (vor  oder  nach  dem  Yerbum),  s.  Whitney  §  1081;  im  San- 
skrit steht  die  Praeposition  immer  vor  ihrem  Yerbum.  Wie  in 
der  griechischen  Sprache,  zeigt  sich  also  auch  hier  eine  Ent- 
wicklung von  der  ursprünglichen  (uridg.)  Freiheit  zur  Ge- 
bundenheit. 

66L  Die  Verbindung  von  AdTerbien  mit  einem 
Verbum  liegt  z.  B.  vor  in  ^^üponrc  ötl^-fcar-  ^schmücken' 
(alam  Adv.  'genug,  gehörig ),  ^iflmi^  äviS-kar-  'offen- 
bar machen'  (ävih-  'offenbar,  bemerkbar'),  fd<4^<  tiras- 
kar-  'übertreffen'  (tiräh  Adv.  'quer',  Praep.  'durch',  vgl. 
§  322),  i^<^4j^j^  puras-kar-  'an  die  Spitze  stellen'  (puräh 
'voran,  vom',  auch  Praep.),  ^f|[ic|^^  hahiS-kar-  'verjagen, 
ausschliefen'  (bahih  'außerhalb',  s.  §  399),  fjimiq^  (oder 
•?re,  ^)  mithyä-vad-  (-vac-j  -hrür)  'lügen'  (miÜiyä  'um- 
sonst,  vergeblich'),  ij|^|^|^  säMät-kar-  'sich  vor  Augen 
führen'. 

Die  Fähigkeit  dieser  Komposition  ist  (im  Vergleich 

zu  §  650)  sehr  beschränkt:  vor  allem  ist  das  Verbum 

H^  kar-  'machen'  dabei  beteiligt;  auch  sind  es  nur  einige 

wenige  Adverbien,  die  dazu  verwendet  werden.  Die  Grenze 

zwischen  Adverb   und  Praeposition  ist  übrigens  nicht 

immer  mit  Sicherheit  zu  ziehen.* 

Anm.  Die  Partikeln  o-,  sth  und  duA-,  die  in  der  Nominal- 
komposition überaus  häufig  sind  (s.  §  669),  können  nach  den  ind. 
Grammatikern  ebenfalls  mit  dem  Yerbum  finitum  verbunden 
werden  {a-pacati   'er   kocht  nichV,  did-carati   *er  befindet  sich 


1  Einen  charakteristischen  Beleg  bieten  dafür  die  idg.  Par- 
tikeln *epi  und  *eti:  jene  ist  im  Ai.  gewöhnlich  Adverb  (api 
'dazu,  auch*),  im  Griech.  Praeposition;  diese  ist  im  Ai.  Praepo- 
sition (ati')t  aber  im  Griech.  Adverb  (Ixi). 


446  Gompositam  und  Satzbtn,  r§^^ — ^^ 

schlecht^,  doch  sind  Belege  (abgesehen  von  Fartizipien  des  PrMsent 
wie  a-jänant-  'nicht  kennend^  a-labhamäna-  *nicht  erlangend'  und 
zahlreichen  Farticip.  Praet.)  in  der  Literator  kanm  zn  finden, 
8.  Whitney  §  1121. 

652.  Die  Verbindung  mit  einem  Nomen  ist 
ebenfalls  an  gewisse  Grenzen  des  Gebrauchs  gebunden. 
Eine  bestimmte  flektierte  Form  erscheint  z.  B.  in 
'WRn^+^  O'Rl»  Vj)  CLsiam-i'  {-gam-j  -yä-)  'untergehen'  von 
der  Sonne  {asta-  *Heimat,  Wohnung',  ygl.  gr.  v6axoc) 
und  ^44l{fti  yiania^kar-  'verehren,  huldigen'.  Vgl.  dazu 
Fälle  wie  lat.  anim{xim)  adverto,  nhd.  heimgehen^  avfier 
Landes  gehen, 

653.  Etwa^  häufiger  ist  die  Komposition  mit  einem 
Nominalstamm;  aber  außer  ^|^  ^rad-dÄö-  'glauben' 
(=  lat.  credo,  idg.  *kred'dhe')  ist  wieder  nur  die  W. 
kar-  daran  beteiligt,  vgl.  «q^TC  ^W^k-kar-  'erniedrigen, 
mißachten'  {nyak-  zu  nyafw-j  s.  §  321),  ^QH^F^  sat-kar-- 
'gut  behandeln,  bewirten'  (sanU  'gut').  In  den  Fällen, 
wo  der  Stamm  äußerlich  mit  der  Flexionsform  des 
Neutrum  Sing,  zusammengefallen  ist,  kann  auch  an  Com- 
posita  nach  Art  des  §  652  gedacht  werden. 

Anm.  Die  Komposition  von  Nomen  und  Yerbam  ist  auch 
in  den  übrigen  idg.  Sprachen  selten;  so  hat  sie  im  (kriech,  erst 
in  jüngeren  Sprachperioden  eine  größere  Ausdehnung  bekommen 
und  scheint  hier  sekundär  durch  Nominalkomposita  vermittelt  in 
sein  (vgl.  gr.  xpeo^af^ui  'Fleisch  essen*  zu  xpto^dfoi^  vauicrj!» 
'Schiffe  bauen*  zu  vauiCTjY^c). 

654*  Nach  den  ind.  Grammatikern  können  beliebige 
Nomina  mit  den  Wurzeln  i|^  kar-  'machen',  »  bÄü- 
'werden'  und  if^  as-  'sein'  zusammengesetzt  werden. 
Häufig  belegt  sind  Composita  von  nominalen  a-Stämmen 
und  dem  Verbum  kar- ;  der  Stammausgang  des  Nomons 
wird  hierbei  durch  ein  i  ersetzt,  z.  B.  ll>|f)^^  aidgi-kar- 
'sich  aneignen,  auf  sich  nehmen'  {angon  w.  'Glied'),  ^gifr* 
^^4  antan-kar-  'dazwischen  setzen,  einsetzen'  (antares 
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*der  innere'),  ^|^ff)^^  äkuU-kar-  'verwirren'  (äkiila" 
'verwirrt'),  4|fl!|*ni>i  malim-kar-  'beflecken'  (malinar-  be- 
fleckt'), ^f^T«^  sm-kar-  'sich  aneignen'  (sva-  'eigen'). 
Die  Natur  dieses  t  ist  nicht  aufgeklärt;  s.  Delbrück, 
Grundriß  in,  1,  539  f.  und  zuletzt  Bezzenberger,  Fipa^ 
(Festschrift  für  Fick)  156  f.  163. 

Anm.  In  Formen  wie  r^jt-bhü-  'König  werden',  piM-bhü- 
'Vater  werden',  die  von  den  Grammatikern  gelehrt  werden,  handelt 
es  sich  um  Weiterwachem  des  i  von  den  a- Stämmen  aas. 

b)  Nomlnalkomposita« 

656.  Torbemerkungen.  Durch  die  Fähigkeit,  No- 
mina in  unbegrenzter  Zahl  und  beliebiger  Variation  mit 
einander  zu  Composita  zu  verbinden,  unterscheidet  sich 
das  klassische  Sanskrit  von  allen  andern  idg.  Sprachen, 
in  denen  die  Composita  auf  feste  Typen  mit  konventio- 
neller Bedeutung  beschränkt  sind.  Die  ai.  Nominal- 
komposition istwieDekUnation  und  Konjugation  zu  einem 
grammatischen  Ausdrucksmittel  geworden,  das  im  ai. 
Satzbau  geradezu  die  Flexion  ersetzen  kann:  dem  ai. 
Compositum  kommt  daher  in  solchen  Fällen  keine  andere 
Bedeutung  zu,  als  der  entsprechenden  syntaktischen 
Gruppe,  die  durch  die  üblichen  flexivischen  Mittel  der 
Sprache  ausgedrückt  wird;  d.  h.  es  braucht  z.  B.  ein  Com- 
positum wie  Haustürey  Königspalast  im  Ai.  nichts  anderes 
zu  besagen  als  das  syntaktische  Gebilde  die  Türe  des  oder 
eines  (bestimmten)  Hauses^  der  Palast  des  Königs. 

Anm.  In  der  vedischen  Sprache  wird  die  nominale  Kompo- 
sition noch  nicht  beliebig  verwendet,  sondern  ist  aaf  zweigliedrige 
Verbindangen  beschränkt,  bei  denen  in  vielen  Fällen  wohl  eine  ein- 
heitliche Bedeatang  (wie  bei  nhd.  Haustüre  vu  dgl.)  vorliegt.  Aach 
die  klassische  Sprache  besitzt  Composita  in  diesem  Sinn,  wie 
z.  B.  räjaputra'  'Königssohn' saTrinz';  daß  aber  die  Composita 
des  Sanskrit  ohne  weiteres  anstelle  der  freien  syntaktischen  Ge- 
bilde treten  können,  erhellt  am  deatlichsten  daraas,  daß  ein 
einzelnes  Glied  eines  Kompositams  darch  ein  aaßerhalb  desselben 
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stehendes  Satzglied  näher  bestimmt  werden  kann ,  z.  B.  gurave 
datta-dakHnah  *dem  Lehrer  die-rechte-(Hand)-gegebenhabend'; 
svadeiq  ffantu-kämah  *in  die  Heimat  zn-gehen-Luit-habend*.  In 
der  Kontroverse,  die  sich  über  die  Bedeutung  der  Compotita 
zwischen  Whitney  und  Delbrück  (s.  Grundriß  Y,  204)  entsponnen 
hat,  haben  in  gewissem  Sinn  beide  Gelehrte  recht;  vgl.  dazu 
Speyer,  Yed.  und  Sanskritsyntax  S.  82. 

656.  AVähi'end  das  Endglied  eines  Kompositums 
flektiert  wird,  ist  das  Vorderglied  in  der  Kegel  der 
unveränderliche  Wortstamm  (wie  z.  B.  auch  in  gr.  iincö- 
Safioc^  vaü|xa}([a  u.  dgl.) ;  seltener  dienen  Kasusformen 
als  Vorderglieder  (wie  in  gr.  Ai6^xoüpoi).  Wenn  ein 
Komen  verschiedene  Stammformen  hat,  so  erscheint  in 
der  Komposition  der  schwache  (bezw.  mittlere)  Stamm 
(vgl.  §  223),  also  z.  B.  affni-,  pitj'-,  räja-,  bhagavaU, 
indvat'  u.  s.  f.  Über  die  'Stammformen'  einiger  Pro- 
nomina vgl.  §  352.  355.  359.  363.  367.  369.  372,  über 
mahä-  für  mdhänt-  s.  §  325  Anm.  (anders  Bichter  IP. 
IX,  52f.). 

Die  lautliche  Verbindimg  der  Kompositionsglieder 
erfolgt  nach  den  Regeln  des  Sandhi  (vgl.  §  187). 

Beim  Schluüglied  eines  Kompositums  besteht  die 

Neigung,  «-Stämme  herzustellen:  so  wird  z.  B.  räjan- 

durch  räja-,  ahan-  durch  ahna-  ersetzt,  neben  sakhi-, 

yd'  auch  saJcha-y  gava-  gebraucht  (weitere  Beispiele  bei 

Wliitney    §  1315,  vgl.  ferner  die  Regeln  bei  Kielhom 

§  561.  568).    Über  Änderungen,  die  durch  die  Funktion 

des  Kompositums  bedingt  sind,  s.  u.  §  677 f. 

Anm.  Wie  die  accentuierten  Texte  (s.  §  55)  zeigen,  steht 
das  Compositum  in  der  Regel  (jedoch  nicht  immer)  unter  einem 
Accent;  über  die  einzelnen  Regeln,  die  zahlreiche  Ausnahmen 
erleiden,  s.  Whitney  und  besonders  Reuter  a.  a.  0.  (§  646);  vgL 
lemer  §  659  Anm.,  670  Anm. 

657.  Einteilang  der  Nominalkomposita.  Nach  dem 
syntaktischen  Verhältnis  der  Glieder  zerfallen  die  Nominal- 
komposita  in  drei  Hauptklassen: 


§657.668.]  Das  Compositam.  449 

1.  Kopulative  Composita.  Die  einzelnen  Glieder 
sind  einander  koordiniert. 

2.  Determinative  Composita.  Ein  Glied  wird 
durch  ein  anderes  in  irgend  einer  Weise  näher  bestimmt 
oder  ergänzt. 

3.  Possessiv-Composita.  Das  Compositum  hat 

nicht  einfach  die  aus  dem  Schlußglied  sich  ergebende 

Funktion,  sondern  drückt  aus,  daü  die  durch  den  Komplex 

bedingte  Bedeutung  Attribut  eines  Gegenstandes  oder 

einer  Person  ist. 

Anm.  Eine  Mittelstellung  zwischen  verbalem  und  nominalem 
Oompofitnm  nehmen  die  Nomina  ein,  welche  von  zusammen- 
gesetzten Verben  (Verbalwurzeln)  abgeleitet  sind.  Dahin  gehören 
nicht  nur  Verbalnomina  im  engeren  Sinn,  d.  h.  Infinitive  und 
Partizipien  wie  z.  B.  vi-^öium  'brüllen'  (von  nc-)  oder  pra^iänta- 
^beruhigt\  pan-pürn(i'  'erfüllt',  anu-mata-  n.  'Erlaubnis*  oder  apa- 
krtya-  n.  'Schädigung'  ('was  abgehalten  werden  muß'),  sondern 
auch  Nomina  actionis  und  agentis  wie  adhüpa-  'Gebieter',  ökhyä^ 
f.  'Benennung',  upoffraha-  'das  Ergreifen',  praaäda-  'Gnade',  abhi' 
dhäna-  n.  'Benennung\  ni§kranuina'  n.  'das  Hinausgehen',  upa- 
iänti-  'Ruhe',  pariträtar-  'Beschützer',  nivartin-  'umkehrend' 
u.  dg]. 

i.  Koptilative  Composita. 

658.  BUdimg^weise.  Die  kopulativen  Compo- 
sita, ai.  dvandva-  n,  *Paar'  genannt,  dienen  zur  Ver- 
knüpfung you  grammatisch  gleichartigen  koordinierten 
Gliedern  (Substantiven  oder  Adjektiven,  selten  Ad- 
verbien). Das  substantivische  Schluüglied  steht  entweder 
im  Dual,  bezw.  Plural  oder  im  Neutrum  Sing.  Bei- 
spiele : 

a)  ü^^Jlf  artha-dliannäu  'Nutzen  und  Recht';  ij- 
^H I Ti^l  hikoriärike  Tapagei  und  Elster',  f^^|:  hasty- 
a&väh  'Elefanten  QiastiyV')  und  Pferde';  ^Iflü^f^CI' 
fi|J1jt|;  brähmanOrkSatriya'VÜ'iüdräh  *ein  Brahmane, 
ein  Krieger,  ein  Yäiäya  und  ein  Südra'. 

Thumb,  Altindltehe  OramiiMiik.  29 
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b)  MmMi^H  V'^^^porphalam  'Blüte  und  Frucht' ;  if^- 
M<|^e<H  jaya-paräjayam  'Sieg  oder  Niederlage' ;  f^- 
f^TfT^  hHa-ahitam  'Wohl  und  Wehe'. 

Anm.  Durch  die  Form  des  Neutr.  S.  scheint  für  das  ind. 
Sprachgefühl  nicht  einfach  eine  Verbindung  zweier  Wörter  oder 
Begriffe,  sondern  vielmehr  die  Vereinigrung  derselben  zu  einem 
höheren  Gattungsbegriff  ausgedrückt  zu  werden ;  also  z.  B.  pi^pa- 
pAoZam  b:  Produkt,  Endzweck  der  Ffianze^  mahilä' 8vapulram 
*  Weib  und  Kind'  =-  'Famüie'. 

c)  JMHam!  ^iklukjfna-  'hell  und  dunkel',  g^^^gij^ 
kftäJqia-  'getan  und  nicht  getan';  femer  J|<|Hlfllfi|  gc^ 
tägatäni  (VIII,  12)  'das  (fortwährende)  Gehen  und 
Kommen'. 

d)  il^{pi|i(H  (^^(^^^i^(^'^^  Adv.  'bei  Tag  und  Nacht'. 
Vgl.  ferner  die  zusammengesetzten  Zahlwörter  §3  78  f. 

Anm.  r- Stämme  erscheinen  als  Yorderglied  bisweilen  im 
Nom.  S.,  z.  B.  mätä-pitaräu  ^Mutter  und  Yater^  es  «Eltern*  (was 
auch  durch  pitaräu  ausgedrückt  werden  kann,  s.  §  226);  solche 
Formen  sind  wohl  durch  Verschmelzung  von  asyndetisch  ver- 
bundenen  Nominativen  mätä-pitä  entstanden.  Über  die  Ver- 
bindung von  zwei  Dualen  wie  miträ-varunä  «Mitra  und  Varuna', 
die  nur  im  Vedischen  vorkommt,  s.  Whitney  §  1266,  Richter  IF. 
IX,  23  E,  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  801.  Es  ist  be- 
merkenswert, daß  der  Abnahme  dieser  Bildungen  in  den  ved. 
Texten  eine  Zunahme  der  echten  Dvandva's  (mit  Stammform  im 
ersten  Glied)  parallel  geht. 

659.  Spraehgesehielitlielies.  Die  Dvandyakompo- 
sita  sind  in  der  ältesten  Sprache  (RV.)  noch  recht  selten 
und  auf  zwei  Glieder  beschränkt,  während  sie  im  Sanskrit 
in  beliebiger  Anzahl  von  Gliedern  auftreten.  Die  idg. 
Grundsprache  besaß  offenbar  nur  einige  wenige  feste 
Verbindungen  dieser  Art,  wie  z.  B.  die  Zahlwörter  *11, 12' 
(vgL  lat.  undecimj  duodecimy  gr.  IvSexa,  BcuBexa,  ai.  rfvö- 
cla^a-)\  die  Dvandva's  sind  in  allen  idg.  Sprachen  spärlich, 
und  nur  noch  das  Griechische  hat  —  aber  erst  in  jüngerer 
und  jüngster  Zeit  —  einen  Anlauf  zu  produktiver  Ver- 
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Wendung  derselben  genommen  (vgl.  außer  agr.  vü)^di^|ie- 
pov  z.  B.  ngr.  yüvaixö-TraiBa  *Frauen  und  Kinder ). 

Anm.  Den  Dyandva's  sind  nahe  verwandt  die  sog.  *Iterativ- 
oder  ämr^ifo-Composita' i  (vgl.  besonders  Delbrück,  GmndriiS 
III,  8,  141  flf.),  d.  h.  Wortwiederholungen  wie  pafica-paüca  *je  B*^ 
ydd't/ad  'was  immer\  padepade  'Schritt  für  Schritt*,  die  in  allen 
idg.  Sprachen  vorkommen  (vgl.  agr.  86o  86o  [im  Neuen  Testament] 
*je  zwei*,  ngr.  aifd  oifd  'nur  immer  langsam*,  lat.  quisquiSj  itaL 
pian  piano  u.  dgL).  Daß  es  sich  hierbei  um  Komposition  (im 
weiteren  Sinn)  handelt,  ergibt  sich  aus  den  accentuierten  (ved.) 
Texten,  in  denen  z.  B.  dive-dive  'Tag  für  Tag*  unter  einem  Ac- 
cent  steht.  Wie  völlig  solche  'Zusammenrückungen*  zu  einer 
festen  Einheit  verschmelzen  können,  zeigen  anyönya^  'einander* 
und  paras-para'  'gegenseitig*:  der  Nom.  S.  des  ersten  Gliedes 
erstarrte  (in  der  Zeit  der  Brähmana*s),  so  daß  nur  das  Schluß- 
glied flektiert  wird;  aber  auch  dieses  verliert  schließlich  seine 
Flexionsfähigkeit,  d.  h.  es  entstehen  die  Adverbien  anyönyam 
und  paroiparam,  die  in  beliebiger  Satzfüg^ng  zum  Ausdruck  des 
Reziprozitätsverhältnisses  dienen.  Ygl.  dazu  Richter  IE.  IX,  49  f.  — 
Mit  den  echten  Composita  sind  identisch  iterative  Zusammen- 
setzungen wie  ekäika-h  (=>  eka-eka-h)  'einer,  einzeln*,  pürvor 
pürva-h  'jeweils  der  frühere*,  in  welchen  das  Vorderglied  die 
Stpmmform  angenommen  hat. 

2,  Determinative  Composita. 

660.  Einteilung.  Die  determinativen  Composita,  in 
der  ind.  Grammatik  nach  einem  Musterbeispiel  tatpuniSa- 
('dieser  Mann')  benannt,  umfassen  alle  Zusammen- 
setzungen, in  denen  ein  Nomen  durch  ein  anderes  Nomen 
oder  ein  Adverbium  näher  bestimmt  wird ;  das  näher  be- 
stimmte Wort  bildet  in  der  Kegel  (jedoch  nicht  immer) 
das  Schlußglied.  Die  Unterabteilungen  ergeben  sich  aus 
dem  syntaktischen  Verhältnis  der  Glieder,  das  attri- 
butiv, kasuell  oder  adverbial  sein  kann. 

661.  Das  attribntiye  Kompositionsglied  ist  entweder 
ein  Adjektiv   (Partizip,   Pronomen)    oder   ein   Sub- 


ämre^ita-  bedeutet  ^wiederholt'. 
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stantiv  (Apposition).  In  der  ind.  Grammatik  heißen 
diese  Composita  karma-dhäraya-  *ein  Amt  tragend'.* 
Beispiele : 

^)  U<tf^*li  littra-ldka-  m.  *die  andere  AVeit,  Jenseits*, 
fil^^^  priya-sakhl'  *liebe  Freundin',  4<f  |^<|  mahädeva-- 
•der  große  Gott'  (für  Siva  gebraucht),  7ni9T]f  niaähyähna^ 
m.  *Mittag\  ^^^fT^  sadbhäva-  m.  *gute  Gesinnung,  Zu- 
neigung*, f€HW|<n;  vidvajjanäh  PI.  'gelehrte  {vidv^-) 
Leute',  ^im^n  sva-sthäna-  w.  *Heimat',  7n[T^  mad-väc- 
*mein  Wort'. 

Vgl.  dazu  Bildungen  wie  gr.  dxpÖTuoXiC}  [leooyaia, 
dypid|xiceXo;,  nhd.  Jungfrau. 

^)  nfteRl  kavi'Vira'  *Mann,  Held,  der  ein  Dichter 
ist',  ?nrf$  hrahmarH-  *ein  /fi-  (Weiser)  der  Brahmane 
ist,  Priester  und  Weiser  in  einer  Person,  Priester- Weiser', 
#ligH<^l^fl  wänu^ai'äliSasa-  *Dämon  in  Menschengestalt'. 
Vgl.  gr.  iaTp6-|iavTi^  'Wahrsager,  der  ein  Arzt  ist'. 

^r5rTT«^  jaya-iaMa-  *das  Wort  jaya'\  ^4iiW4,l^4i 
amätya'räkMsa  'Minister  Rak§asa ,  ^4Vf?|  ^n-süryor 
'Majestät  Sonne,  die  herrliche  Sonne'  (m-  'Herrlich- 
keit, Majestät'  \vird  besonders  Eigennamen  vorgesetzt, 
um  auszudi'ücken  'der  erhabene  N.  N.'). 

Bisweilen  steht  das  bestimmende  Glied  am  Schluß 
des  Kompositums,  z.  B.  OT^f  pty-gavor  'ein  Mensch,  der 
ein  Stier  ist'  «=  'Held',  MI^MM*}  yurn^Orpa&U'  'Mensch, 
der  ein  Vieh  ist'  «=  'Mensch  und  Vieh  in  einer  Person, 
Viehmensch',  4| j^«t<|Vl  manuja'Vyäghra-  'Mensch  der 
wie  ein  Tiger  ist'  =  'ein  hervorragender  Mensch',  "^TW- 
f|f|[  7'äja'Slha'  'ein  König  wie  ein  Löwe',  4<^4|(fj(|:  mar- 
iya-matsyäh  (VIH,  3)  'Männer  welche  Fischen  zu  ver- 
gleichen sind' ;    (ftlrf7T)<<4|Ml41^^r^^W  {viiati)  yama- 


1  Es    ist   unklar,    in  welchem    Sinn    dieser    Terminus    ge- 
meint ist. 
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äJiänv-yavanikäm  (Vm,  16)  *er  tritt  in  des  Todesgottes 
Behausung  wie  hinter  einen  Vorhang'. 

Anm.  1.  Eine  beiondere  Abart  der  Tatpurofa  sind  die 
sogen.  'Vergleichungskomposita^  wie  z.  B.  candröjjvcUa-  (»«  candra- 
mjjvaia-)  'strahlend  wie  der  Mond\ 

Anm.  2.  Ein  prädikatives  Verhältnis  der  Glieder  liegt  in 
Fällen  wie  unmatta-bhüta'  'toll  geworden'  vor;  solche  Oomposita 
sind  halb  nominal,  halb  verbal. 

662.  Die  attributive  Verbindung  eines  Zahlwortes 
und  eines  Substantivs  bezeichnet  in  der  Kegel  (d.  h. 
wenn  das  Compositum  nicht  Glied  eines  mehrteiligen 
Komplexes  ist)  die  Gesamtheit  einer  Anzahl  von  Dingen, 
d.  h.  ein  kollektives  Verhältnis,  z.  B.  ^yr^^  saptaräayah 
(PI.)  *die  7  Weisen',  d.  i.  *das  Gestirn  des  großen  Bären'. 
Die  kollektive  Natui*  dieser  Oomposita,  die  von  den  In- 
dem dvigU'  *aus  zwei  Kühen  bestehend'  genannt  werden, 
wird  meist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Schlußglied 
zu  einem  Neutrum  Sing,  auf  -am  oder  Femin.  Sing,  auf 
-i  umgeformt  wird,  z.  B.  ^g4<tH  catur-yiigam  *die  4 
Weltalter',  pf^ijt^  trilöJn  *die  drei  Welten,  die  Drei- 
welt'. Vgl.  auch  die  Zusammensetzung  der  'Hunderter' 
§  379. 

Ahnliche  Bildungen  sind  gr.  xpKußoXov,  ixoröfißT]. 

663.  Bei  kasueller  Bestimmtheit  kann  ein  jedes 
Kasusverhältnis  bezeichnet  werden,  das  zwischen  zwei 
Nomina  möglich  ist.  Bei  Verbalnomina,  besonders  Wurzel- 
nomina von  verbalem  Chararakter,  ersetzt  das  Compo- 
situm ein  verbales  Rektionsverhältnis.  Die  kasuellen 
Determinativkomposita  zerfallen  demnach  in  solche  mit 
verbaler  und  solche  mit  nominaler  Kasusrektion  des 
Endgliedes.  Die  Grenzen  zwischen  beiden  Klassen  sind 
naturgemäß  fließend,  da  ja  die  besondere  Kasusrektion 
formal  nicht  kenntUch  gemacht  ist.  Nur  in  den  wenigen 
Fällen,  wo  das  erste  Glied  nicht  in  der  Stammform, 
sondern  in  einem  Kasus  steht  (also  in  'unechten'  Com- 
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positis),  ist  das  syntaktische  Verliältnis  der  Glieder  direkt 
nachweisbar. 

664.  Bei  reiu  nominaler  Kektion  steht  das  erste 
GUed  am  häufigsten  für  einen  Genetiv. 

a)  Das  Schlußglied  ist  ein  Substantivum,  z.  B.  ijirf7( 
nj'-paü'  *Herr  der  Männer'  oder  wrf?t  hhü-pati-  'Landes- 
heiT*  -=  *König',  ^iqq(^  artha-pati-  'Sachwalter, 
Richter',  HIIHmIXaH^I  präna-parityäga-  'Aufgeben  des 
Lebens',  ?fg[^  tad-vacäh  'dessen  Wort' ;  sM^q^i^g^  artha- 
tj'Snä'  'Geldgier,  Habsucht',  l|  i 4HH^ präna-bhaya-  'Furcht 
um  das  Leben';  -^"^^^afji  cäurorbuddhi'  (III)  'Meinung 
daß  es  ein  Dieb  sei'. 

Vgl.  dazu  gr.  TcaxpdBeX^o?,  olxoBeoTCÖXTjg. 

b)  Das  Schlußglied  ist  ein  Adjektiv,  z.  B.  '«rT^^ 
nara'h'eMha-  'der  beste  der  Männer',  ^1MI^<  bhäSä- 
(a)ntara'  (u.)  *das  innere,  der  Sinn  der  Rede'. 

665.  Seltener  sind  andere  Kasusverhältnisse,  z.  B. 
Dativ:  Ml/I^^  padödaka-  'Wasser  für  die  Füiie', 

iriftflpf  gö'Mta-  'gut  für  Kühe'. 

Instrumental:  VRTnJ  dliänyäHha-  'Reichtum 
(der)  durch  Getreide  (erworben  ist)',  Tin^RT  tvaUsama- 
'dir  älmlich'  (vgl.  §  238.  1),  np^^Hd  han-träta-  'von  Hari 
beschützt'. 

Ablativ:  ■^t<^€j  cäura-bkayor  'Furcht  vor  einem 
Dieb',  ^4Mf^<!  svarga-patita-  'vom  Himmel  gefallen', 
'^^^^  mat'para'  'höher  als  ich'. 

Lokativ:  q|4<^l^  gräma-väsa-  'das  Wohnen  im 
Döi'f'i  it^Ml^flg^  eka-päda-sthüa'  'auf  einem  Fuß 
stehend'. 

Accusativ:  pf^ui^l^i^  vide^a-gamanar  'das  Gehen 
in  die  Fremde',  ni4\^ti|<j^  triyöjan(a)-äyata'  'drei  yö* 
Jana-  (ein  Längemaß)  lang',  fH)<^j^^JM  dratara-gator 
'schon  länger(e  Zeit)  weggegangen'. 


§666.666.667.]  Das  Compositum.  455 

Vgl.  dazu  z.  B.  aus  dem  Griechischen  deo-eixeXog, 

666.  Unechte  Composita  mit  flektiertem  Yorderglied  (wie 
gr.  Ai6oxoupoi,  AiC^iXoc)  sind  nur  in  der  älteren  Sprache  etwas 
häufiger;  in  der  klass.  Sprache  werden  z.  B.  gebraucht  viSäm- 
paH'  'Herr  der  Ghiue*  (zur  Bezeichnung  eines  Fürsten),  divas-pati- 
«Himmelsherr*  (Beiname  Indra's  und  Vijnu's),  väcaapati-  *Herr 
der  Rede^  (Beiname  verschiedener  Götter);  parasmäi-pada"  *Ac- 
tivum*  (s.  §  411);  ätmanä-trilya-  'durch  sich  selbst  der  dritte, 
selbdritt'.  Es  handelt  sich  fast  nur  um  altererbte  und  konventio- 
nelle Ausdrücke ;  daß  die  Kasusnatur  des  Vordergliedes  im  Sprach- 
gefühl bisweilen  vöUig  vergessen  ist,  zeigt  vanaspati-  'Waldes- 
herr*, d.  i.  *Baum'  (zu  vana-  'Wald');  der  Ausgang  -as  ist  von 
f^en  wie  divaspati-  verschleppt,  vgl.  gr.  Auxöc-oupa  nach  Kuv6o- 
oupa. 

667.  Composita  mit  Verbalrektion  liegen  eigent- 
lich schon  in  Fällen  wie  hari-träta-,  vidc^a-gamana- 
u.  dgl.  (§  665)  vor.  Am  deutlichsten  tritt  die  verbale 
Rektion  bei  Verbalwurzeln  zu  Tage,  die  unmittelbar  oder 
mit  den  Suffixen  -t-  und  -o-  (s.  §418. 2,  248  f.)  als  Nomina 
agentis  das  Schlußglied  eines  Kompositums  bilden  und 
nur  in  dieser  Verbindung  vei'wendet  werden.  Solche 
Composita  wurden  von  den  ind.  Grammatikern  upapadu- 
*Nebenwort' genannt;  L.  v.  Schroeder  und  Jacobi  nennen 
sie  ^synthetische',  Delbrück  und  Brugmann  'Rektions- 
komposita'.   Schlußglieder  dieser  Art  sind  z.  B. 

1.  -gar  'gehend  in,  zu':  ^^ipr  vaia-ga-  'unter  dem 
Willen  eines  stehend,  abhängig'. 

-gkna-  'schlagend':  ^r?T^  lirta-glina-  'undankbar'. 

'ja-  'abstammend  von' :  <[m<n^  nj^pätma-ja-  'von  der 
Person  eines  Königs  {nj-pa-)  abstammend,  Königssohn\ 

'jha'  'kundig':  "^[ipii  rasa-jna-  'geschmackskundig, 
vertraut  (mit  etw.)'. 

'da-  'gebend' :  \(if^  dhana-da-  'Reichtum  spendend'. 

'in-  'führend':  ^^inpiR'  cig^'d-nl-  'an  der  Spitze  führend, 
princeps'. 
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-|)rt-  'trinkend' :  ?nni  tnaclya-pa-  *  Weintrinker'.. 

-2>a-  'schützend' :  m^  hhü-pa-  ^das  Land  schützend, 
König'. 

'bhuj'  'genießend,  essend':  iRgf^  kanta-hhuj- 
*Domenesser,  Kamel'. 

'Vid'  '™send':  \nff^  dharma^vid-  'das  Becht  er- 
kennend'. 

-stha-  'in  etwas  befindlich' :  ^m<^  antara-stha-'  *im 
Innern  befindüch'. 

2.  'lift'  'machend':  irnr9?(  päporkji-  'böses  tuend' 
(Gramm.). 

'jiU  'besiegend,  gewinnend':  Hlfi|<^  iatru-ßt-  'die 
Feinde  besiegend'  (Gramm.). 

'Uij-t'  *tragend' :  ^^4|H^  udyama-hhji'  'Anstrengung 
tragend,  sich  anstrengend'. 

3.  'kara-  'bewirkend':  ^i^if^^^  sukhorkara»  'Glück 
yerschaflfend'. 

smara-  'sich  erinnernd' :  mf^^^  jüätUsmara-  *Bich 
einer  früheren  Geburt  erinnernd'. 

-hara-  'vertreibend':  mmg^  päpa-hara-  'das  Böse 
vertreibend'. 

4.  Auch  andere  Verbalnomina  wie  z.  B.  diejenigen 
auf  -ana-  (§  252  b)  und  -tar-  (§  303),  sowie  Nomina  auf 
-i?i-,  die  an  sich  nicht  unmittelbar  zur  Verbalwurzel  ge- 
hören (s.  §  316),  können  in  gleicher  Weise  verwendet 
werden,  z.  B. 

karana-  'bewirkend':  ^(g|<^in  tai-karana'  'dies  be- 
wirkend'. 

kann-  'bewirkend':  ^^|^^|(X*t  mimäda-ka/rin^ 
'Raserei  hervorrufend'. 

vartin-  'sich  befindend':  ^4r|i|qfj|n  samipa^vartin- 
*in  der  Nähe  befindlich'. 

vädin-  'sprechend' :  ^ff|q|f^*i  salya-vädin'  'die  Wahr- 
heit sprechend'. 
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härin-  'bezaubernd':  ^if^f |f\n  manö-härin-  *das 
Herz  bezaubernd'. 

(Weitere  Fälle  dieser  Art  s.  bei  Whitney  §  1276— 78 
und  Jacobi  a.  a.  O.  6  ff.) 

Die  verbale  Funktion  dieser  yerschiedenen  Schluß- 
glieder  ergibt  sich  aus  den  hierhergehörigen  unechten 
Composita,  wie  mHClgll  ari-dama-  'den  Feind  bändigend', 
jp^mT^^^^parorpurq'jayar  'die  Stadt  des  Feindes  erobernd', 
f^^^  vikan-ga*  'durch  den  Luftraum  gehend',  m.  'Vogel', 
^jMlfild,  yudhä'jit'  (Epos)  'durch  Kampf  siegend'  u.  dgl. 
(Weitere  Beispiele  meist  aus  der  älteren  Sprache  bei 
AVhitney  §  1250.  1269  f.  und  besonders  Richter  IF.  IX, 
183 ff.,  der  jedoch  [S.  196  ff.]  in  vihaf^ga-  keinen  Accu- 
sativ  sieht). 

Die  Rektionskomposita  sind  in  den  idg.  Sprachen 
altererbt  und  weit  verbreitet,  vgl.  z.  B.  aus  dem  Griechi- 
schen ßo6-xXe^,  iiric6-8a{i.oc,  ^üj(o-ico[iic6c,  OTpaT-Trjyöc, 
davaTo-cp6poc  u.  s.  w.  oder  (mit  flektiertem  Anfangsglied) 
iopi'iL&jKp^,  Jacobi  a.  a.  O.  S.  17  ff.  sieht  in  den  Schluß- 
gliedem  Partizipien  einer  älteren  Stufe  der  Grund- 
sprache, doch  ist  diese  Annahme  nicht  nötig,  s.  Delbrück 
in,  3,  162 ff. 

Anm.  Composita  mit  verbalem  Yorderglied  und  davon  ab< 
hängigem  Schlußglied  kommen  nur  im  BV.  vor,  z.  B.  k^ayäd-Vira" 
^Helden  beherr8chend\  abhar&d'Vastk'  'Güter  herbeibringend*  (s. 
Whitney  §  1309)  oder  däti-vära-  'Gabenspendend*  (s.  Jacobi  a.  a.  0. 
S.  64);  der  erste  Typus  ist  auch  iranisch,  der  zweite  liegt  in  gr. 
Xuo{-icovoc  u.  ä.  vor,  vgl.  auch  gr.  ^epi-otxöc,  dp^i-x^xoc«  Dia 
Entstehung  dieser  alten,  auf  dem  Aussterbeetat  befindlichen 
Composita  reicht  offenbar  in  die  Zeit  lange  vor  der  Entstehung 
der  Flexion  zurück :  es  ist  daher  schwer,  über  die  Natur  des  ver- 
balen Elements  ins  Klare  zu  kommen.  Vgl.  darüber  Jacobi 
a.  a.  0.  und  die  Literatur  bei  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm. 
S.  299  f. 

668.  Als  adverbiales  Vorderglied  werden 
nicht  nur  Adverbien,  sondern  auch  Praepositionen,  Par- 
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tikeln  und  andere  indeklinable  Wörter  verwendet.  Zwi- 
schen diesen  und  den  kasuellen  Composita  ist  die  Grenze 
nicht  scharf  zu  ziehen,  wenn  ein  Adjektiystanim  in  ad- 
verbialer Funktion,  d.  h,  an  Stelle  eines  adverbial  ge- 
brauchten Kasus,  im  Vorderglied  steht,  wie  z.  B.  in 
^\444^g  adhamU'Ce^ta'  'gemein  handelnd',  nfij^fH^ 
adhika-prii/a-  *im  Übermaß,  außerordentlich  geliebt', 
M<*<*nfl  Varama-priia'  *auf  höchste  erfreut',  ^TW  ^w^<*- 
stha-  'in  der  Feme,  fern  stehend'.  Als  Schlufiglieder 
dienen  auch  die  §  667  genannten  Nomina. 

Beispiele MufaMf?!  ad7u-^afi-*0berherr',  nOfq^yra^i- 
ydk^a-  *die  entgegengesetzte  Seite';  ^f^<ft<t  ati-tivror 
'sehr  heftig',  f^nif^  nir-ßva-  *leblos',  ^Qi^irSR  sam-pahva- 
'ganz  reif,  u<^;^4^  'purah-sara- 'vorangehend',  j^^mgf  ta- 
thä'hhüta-  'so  beschaffen'. 

Vgl.  dazu  griech.  Composita  wie  ouvSouXoc,  dfA^i- 
jxeXac,  •^^{i.iOeoc,  ÖTuapj^oc  u.  dgl. 

Aum.  Seltsam  ist  die  Verwendung  von  adverbialem  pürva- 
'früher'  als  Schlußglied,  z.  B.  ärfta-pürva-  'früher  ge8ehen\ 

669.  Besonders  zahlreich  sind  die  mit  den  Par- 
tikeln a-  (privativum),  su-  und  duh-  zusammengesetzten 
Nomina  (denen  die  griechisclien  Composita  mit  d-  [div-], 
Cü-  und  6üC-  entspreclien),  z,  B. 

o-,  an-:  ^inn^  ahhäva-  *das  Nichtvorhandensein', 
^if^^i  ö^-^^^^ötr-  *der  Nichtbeschützer',  ^mfpr  CL-jnä- 
va-  *das  Nichtkennen' ;  ys^^^a-sant-  *nicht-gut,  schlecht*, 
mn^  a-pürva-  'noch  nicht  dagewesen',  i|t|<n^i|  mi-anya- 
sama-  *nicht  einem  andern  gleich',  'npirr^  a-väcya-  *un- 
aussprechbar',  -<|p^ii<|  a-viUreya'  'unverkäuflich', 
ü'druh'  (ved.)  'nicht  schädigend'. 

Anm.  l.  Die  Vorsilbe  a{ny  trägt  in  den  accentnierten  Texten 
nahezu  ausnahmslos  den  Accent,  s.  B.  äkrta-  'ungetan*  gegenüber 
krtä-  'getan'  (vgl.  gr.  Ä-^dixo;  —  <pdiT6c  u.  dgl.). 

Anm.  2.  Wie  geläufig  dem  Inder  diese  gegensätzliche  Gliede- 
rung der  Begriffe  war,  zeigt  das  Wort  iura*  (m.)  'Gott':  es  ist  ledig- 
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lieh  eine  Abstraktion  aus  dem  Wort  (zaura-  *böser  Gei8t\  das  als 
ein  a-aura-i  d.i.  ^Nicht-Gott\  empfunden  wurde,  obwohl  das  an- 
lautende a-  nichts  mit  dem  a-privativum  zu  tun  hat. 

SU-:  «41i   SH'Vtra-  (ved.)  *Held',  ^^?v  su-mHyu- 

*schöner  Tod',  4g 4^^»^  sa-rndtmiü-  'sehr  groß',  ^^rf^TT 

stc-hhäHta-  'schon   gesprochen',    ^^iflff ^  su-samähita 

'wohlbedacht',  ^^QR^  sti-krt-  *gut  handelnd'. 

Anm.  3.  Die  Partikel  sur  läßt  sich  mit  gr.  e5  vereinigen, 
wenn  man  als  idg.  Grundform  ein  *esu-  neben  *«i-  ansetzt;  die 
beiden  Formen  stehen  zu  einander  im  Ablaut  wie  die  Formen 
der  W.  es-/8-;  vgl.  dazu  Zubaty  KZ.  XXXI,  54  f. 

duh-- :  TUf^  dumaya-  m.  'schlechtes  Betragen',  7^^ 
dur-jana-  'böser  Mensch',  ^^(nr  dur-ukta-  'schlecht  ge- 
sprochen', ^idh^  du4'hi'  'sclilecht  handelnd',  ^l??^  duh- 

saha-  'unerträgüch'. 

Anm.  4.  Zwischen  su-  und  duh-  besteht  ein  so  festes  gegen- 
sätzliches Verhältnis,  daß  jedem  su-  ein  ({u^-Compositum  ent- 
sprechen kann;  so  bildete  man  zu  sukha-  *Glück'  ein  duhkha- 
'Unglück^;  vgl.  auch  Anm.  2. 

A  n  m.  5.  In  ähnlicher  Funktion  wie  dufi-  (jedoch  viel  seltener) 
wird  der  Pronominalstamm  ku-  (§  374  c)  gebraucht,  z.  B.  Aru-cara- 
*schlecht  wandelnd^  (eigentlich  *umher-schweifend^),  k\i-vakyc^ 
*  schlechte  Bede,  Verleumdung'. 

5.  Possessivhomposita. 

670.  Wesen  und  Ursprung.  Die  Possessivkompo- 
sita, von  den  Indem  nach  einem  Musterbeispiel  hahic^ 
vrihi'  (*viel  Reis  besitzend')  genannt,  sind  wie  die  Deter- 
minativkomposita gebaut,  liaben  aber  eine  besondere 
grammatische  Funktion:  sie  sind  immer  Adjektiva,  ob- 
wohl das  EndgUed  ein  Substantiv  ist  oder  substantivische 
Bedeutung  hat;  und  bezeichnen  'eine  bestimmte  Eigen- 
schaft habend'  oder  *in  einem  bestimmten  Zustand  be- 
findüch' ;  welcher  Art  die  Eigenschaft  oder  der  Zustand 
ist,  >\drd  durch  die  Glieder  des  Kompositums  bestimmt; 
vgl.  gr.  po8ö-8dxTüXo;  *Eoscnfinger  habend',  (iSY^düfiOC 
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'hochgemut',  nhd.  DickJcopf,  Langfinger  u.  ä.  Da  die 
Vorbilder  dieser  Komposition  in  die  Zeit  der  idg.  Grund- 
sprache zurückreichen,  so  ist  über  die  Vorgänge  ihrer 
Entstehung  keine  Klarheit  zu  erlangen.  Jacobi,  der 
a.  a.  O.  S.  83  ff.  ausführUch  darüber  handelt,  sieht  in  den 
JBaÄm'nÄi-Composita  die  Beste  ursprachlicher  RelatiT- 
sätze ,  doch  ist  diese  Hypothese  nicht  unbedingt  nötig, 
8.  Brugmann,  Griech.  Gramm.'  174.  415 f.  und  zuletzt 
B.  J.  Wheeler,  Proceed.  of  the  Am.  Philol.  Ass.  XXXIV 
(1903)  S.  LXVmff. 

Die  Bahuvrlki'Com^osiia,  sind  im  Sanskrit  überaus 
häufig;  die  einzelnen  Arten  derselben  entsprechen  den 
formalen  Kategorien  der  Determinativkomposita. 

A.iim.  In  der  älteren  Sprache  unterscheidet  sich  das  Bak»' 
vrihi-  Tom  gleichgebauten  Determinativkompositom  durch  den 
Accent,  vgl.  z.  B.  hiranya-tejas-  *Goldglanz',  aber  agni-t^oB' 
*Feuerglanz  besitzend';  wegen  der  Einzelheiten  8.  Whitney  §  1296 £f. 

671.  Das  Endglied  ist  attributiY  durch  ein  Ad- 
jektiv bestimmt  (vgl.  §  661  a),  z.  B.  in  Qci|^M  dirya-rüpa- 
*göttlicbe  Gestalt  besitzend',  p^4^^4|fj^  virnala-maii- 
'reinen  Sinn  habend,  reingesinnt',  ^^^|jg  üre{/it;a-bäAu- 
'mit  erhobenem  Arm',  71^X9^^  mahätman-  'grossmtttig', 
^f  l^^H  'tnahäyaias'  'gi'ossen  Ruhm  besitzend'. 

Auch  Zalüwörter  stehen  oft  im  ersten  Ghed  (vgl. 
§  662),  z.  B.  f^q^  dvi-pad-  'zweifüßig',  ^^4^in  sahas- 
räMa-  'tausendäugig'  (zu  afc^i-,  vgl.  §  656). 

Besonders  häufig  ist  die  (beim  Determinativkompo- 
situm ganz  seltene)  Attributivbestimmung  durch  ein  Parti- 
zip (gewöhnlich  des  Präteritum);  diese  Komposition 
spielt  im  ai.  Satzbau  eine  große  Rolle.  Beispiele:  iffVlT" 
Tifiirni'  Idhäha-avakä^Or  'eine  erlangte  Gelegenheit habend% 
^4^44^^  astn-möha-  'den  Irrtum  abgeworfen  habend', 
(^^ifl^  vlda-väkga-  'ein  Wort  gesprochen  habend\ 
g^j^g^jK  kria-liftya'  'das  zu  tuende  als  getanes  besitzend' 
—  'zufriedengestellt',   andP^^lfl  jäta-rih^äsa-  'einer  in 
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welchem  Vertrauen  entstanden  ist'  «=  *vertrauend',  ^^- 
"^flr  datta'dr$fi'  *den  Blick  (auf  etwas)  gerichtet',  ^raif- 
^li^^i  stiJcrta-kannan'  *guten  Werken  obüegend',  j|j^|«n 
gatäyu^'  *einer  dessen  Leben  (äy^uS-)  gegangen  ist  oder 
geht'  «—  *tot'  oder  'sterbend'. 

Über  die  seltene  Yerbindung  mit  andern  Partizipien  s. 
Whitney  §  1299  b)— d). 

672.  Das  Verhältnis  der  Glieder  ist  appositionell 
in  Fällen  wie  j^i  u^  ^ira-putra-  'Helden  zu  Söhnen 
habend'  {^ürajmträ  f.  'Heldenmutter'  im  AV.),  <imm4<<V 
7iala'7iäman'  'Nala  als  Namen  habend',  ^^lll^  ^ator 
sqkhya-  '100  als  Zahl  (sqkhyä)  habend,  100  an  Zahl  be- 
tragend', TY^Hf  tad-anta-  'dies  als  Ende  habend,  damit 
endigend'.  Auch  ein  substantiviertes  oder  prädikatives 
Adjektiv  kann  als  Endglied  dienen,  z.  B.  jf^qx,  tat-para^ 
'das  als  höchstes  habend,  damit  ganz  beschäftigt,  darauf 
erpicht' ;  mit  -pürva-  und  -pürvaka-  'der  vordere'  sowie 
-purahsara-  und  'p^irögama-  'vorangehend'  werden  Wen- 
dungen wie  'unter  dem  Vorantritt  von  . . . .'  u.  ä.  wieder- 
gegeben, z.  B.  Rflfei||t|il<:^<i:  ^-R^  süia'VyäghrO' 
purahsaräh  tväpadäh  (I,  1)  'die  Tiere  mit  dem  Löwen 
und  Tiger  an  der  Spitze'. 

673.  Besonders  zu  merken  sind  die  appositionellen 
Bahuvrihi-Composita,  welche  Wendungen  mit  'usw.'  und 
'nur,  bloss'  bezeichnen.  Für  'usw.'  verwendet  man  ge- 
wöhnUch  Composita  mit  den  EndgUedem  ödi-,  ädika- 
und  ädyor  'erster,  Anfang',  seltener  prabh/ii-  'Anfang', 
z.  B.  ^HT  1^1 4^*  ^^^^  indr(ayädayah  'die  Götter  die 
Indra  als  ersten  haben' «-» 'die  Götter  Indra  u.  s.  w.',  ^ra^' 
jg;^f|: mndhucchaiid{a)'ädayali'  'Madhucchandau.s. w.', 
MdlKimf^^H  g1ici((X'^(^räv(a')ädikam  'etwas  was  Krug 
und  Teller  als  erstes  hat'  —  *Krug,  Teller  u.  s.  w.' 
(vgl.  auch  §  658  b,  662) ,  fiifimi|j[\fMWM4l<^<j;  siha- 
vyäghra-dvlpi'Vj-ka'jjrahhjiayah  'die  Löwen,  Tiger,  Pan- 
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ther,  Wölfe  usw.*  Zur  Bezeichnung  von  *nur'  dient 
mäträ' *llas8, Begrenzung',  z. B.  ui^^il^H iahda-mätrani 
*etwas  was  ein  Wort  als  Mass  hat'  =■  *nur  ein  Wort', 
^lftd^l<IP  ßvita-mätrena  *nur  um  des  Lebens  willen' 
(vgl.  auch  das  Beispiel  §  238.  1).  In  ähnlicher  Weise 
dient  präya-  zur  Bezeichnung  von  ^großenteils,  fast\ 
z.  B.  j|^int|  gata-präya-  *fast  verflossen'. 

Weitere   AVendungen    dieser   Art   s.   bei  AVliitney 

§  1302.  5. 

A  n  m.  Infolge  der  konventionellen  Erstarrung  solcher  Formeln 
ist  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu 
erkennen.  In  einer  Zusammensetzung  wie  z.  B.  deSäntara-  'ein 
anderes  Land^  (mit  antara-  ^anderer*  als  Endglied)  kann  man 
zweifeln,  ob  ein  Tatpurufia-  oder  JBaAttvrcAi-Compositum  vor- 
liegt. Die  Verdunkelung  des  ursprÜDglichen  Sinnes  konnte  femer 
eine  formale  AnderuDg  des  Schlußgliedes  herbeiführen:  so  scheint 
•präya-  von  Haus  aus  nicht  ein  a-Stamm  ^Mehrheit',  sondern  das 
substantivisch  gebrauchte  Neutrum  eines  Komparativs  präyas- 
'mehr*  zu  sein;  diese  Form,  die  selbständig  als  Adverb  *zam 
größten  Teil,  meisV  bedeutet,  ist  ein  idg.  ^ple-jos-  (zu  gr.  icXsCobv 
icXcioTo;  u.  Verw.), 

674.  Kasuelle  Bestimmtheit  (vgl.  §  663)  liegt  z.  B. 
vor  in  {gfi^Mi^  hasti-päda-  'einen  Elefantenfuß  habend', 
^[fiflj^  svämi-müla-  'im  Herrscher  wurzelnd',  ^[^^pf- 
^^  kuranga-caMii^'  oder  4|J|^^  m^rga-dji-  'gazellen- 
^^gig' 5  J|^^i4{  gayitu-käma-  'einer  der  den  Wunsch  hat 
zu  gehen'  (vgl.  §  631  Anm.). 

Das  kasuell  bestimmte  Kompositionsglied  steht  am 
Ende,  wenn  es  einen  Körijcrteil  (besonders  die  'Hand') 
bezeichnet,  z.  B.  Mi^iftUj  päia-kantlia-  'eine  Schlinge 
am  Hals  habend',  ui^MifUl  ^(tstra-päni-  'ein  Schwert  in 
der  Hand  haltend',  uiqif^^^d  pu^pädi-hasta-  'Blumen 
usw.  in  der  Hand  habend'.  Wortkomplexe  von  der  Form 
*Schwert-hand'  ('schwerthändig')  d.  i.  'mit  Schwert  ver- 
sehene Hand  (habend)'  scheinen  den  Ausgangspunkt 
solcher  Composita  gebildet  zu  haben.    Vgl.  dazu  Justi, 
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Die   Zusammensetzung    der    Nomina    (Marburg    1861) 
S.  29. 

675.  DasY  Orderglied  ist  endlich  eine  Präposition 
oder  ein  Adverbium  (vgl.  auch  §  668);  z.  B. 

a)  '^nin^  aty-anta-  *bis  an  das  Ende  reichend,  voll- 
ständig'; "fnq^  adhy-ak^a-  'Augenzeuge,  Aufseher', 
"92^  tid-grlva-  *mit  aufgerichtetem  Halse',  ^^q^^  iipa- 
daia-  (Gramm.)  *gegen  10  betragend',  fipfif  nir-hhaya- 
*ohne  Furcht,  furchtlos',  n(7|^^  prati-küla-  'widerwärtig' 
(eigentl.  *gegen  das  Ufer  gerichtet'),  c^f^  vy-artha-  *ohne 
Zweck,  zwecklos'. 

AVährend  in  einem  "^Teil  dieser  Fälle,  wie  z.  B.  in 
ud-fpiva-,  das  erste  Glied  adverbial  (ud-  'empor')  aufzu- 
fassen ist,  handelt  es  sich  in  andern  wie  aty-anta-  um 
ursprüngliche  präpositionale  Wendungen,  die  adjektiviert 
worden  sind ;  d.  h.  aus  einem  praepositionalen  Ausdruck  wie 
z.  B.  aty  antam  'bis  über  das  Ende  hinaus'  (vgl.  auch  §  680) 
wurde  sekundär  ein  Adjektiv  gebildet;  gleiche  Bildungen 
sind  gr.  e^xe^ aXo;  —  4v  xecpaXiQ  (&v),  ev6Tr]{i.oc  —  h 
8fj[i.(i)  (&v),  dvdXoYoc  usw.  Die  Muster  dieser  Compo- 
sita,  nach  welchen  fortwährend  neue  direkt  (d.  h.  ohne 
Vermittlung  des  ursprünglichen  Präpositionalausdrucks) 
geschaffen  werden  konnten,  sind  jedenfalls  schon  der  idg. 
Grundsprache  zuzuweisen;  Delbrück,  Grundriß  in,  3, 
140  nennt  sie  'präpositionale  Rektionskomposita'.  Weitere 
Beispiele  aus  der  älteren  Sprache  s.  bei  Whitney 
§  1310. 

^)  ^mIiJM  adho-miikha-  'das  Gesicht  nach  unten 
gerichtet',  ^i|<mBnaf^  anyaihä'Vjrtti-  'in  anderer  Weise 
Beschäftigung  habend',  mm^M  nänä-rüpa-  'verscliieden- 
gestaltig'.    Vgl.  dazu  griech.  3fa{i.ai-cöv>)C,  itdvoicXoc. 

676.  Besonders  häufig  sind  wiederum  Zusammen- 
setzungen mit  a(n)',  su-,  dufc-,  sowie  mit  sa-  'zu- 
sammen' (vgl.  §  669);  z.  B. 
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'^I^l^  aieäa-  'ohne  Rest  seiend,  Yollständig',  ^w^n 
an-xdiama'  *nicht  Höchstes  (über  sich)  habend,  der 
höchste'. 

m^  sU'hha^a'  'wohlbeglückt,  glücklich',  ^ffifim  ^- 
manas-  'wohlwollend',  ^1^  sxtrhjrd-  'ein  gutes  Herz 
habend,  Freund'. 

^^1X<I  dui-carita-  'ein  schlechtes  Betragen  habend', 

"—  dtir-bala-  'kraftlos'. 

Anm.  Ähnlich  wird  ku-  verwendet  (vgfl.  §  669  Anm.  6),  s.  B. 
ku'janman-  *von  niederem  Stande\  ku-dki-  *von  geringer  Eintielit, 
einfältig\  ku-maruu-  'verstimmt,  ungehalten*. 

;ipil^  sa-phala-  'mit  Früchten  versehen,  Früchte 
tragend', ^Rjf^^a-^iaro-  'mit  Eile,  eilig', ^Rfn^  sa-bhärynh 
'zusammen  mit  der  Frau';  ^R^  «a-rüjpo-  gleichförmig, 
gleich'. 

Vgl.  dazu  griech.  Composita  wie  aXo^oc»  Suoi^vefioCi 

677.  Flexion  des  Schlußgliedes.  Da  sich  bei 
den  Bahiivrlhi'ComjiositsL  die  grammatische  Funktion 
des  Endgliedes  ändei-t,  so  würd  dieses  ganz  unabhängig 
von  seinem  ursprüngUchen  Genus  als  zwei-  oder  drei- 
geschlechtiges  Adjektiv  flektiert;  die  Flexion  richtet 
sich  gewöhnlich  nach  den  für  die  verschiedenen  Genera 
geltenden  Flexionsweisen  der  betreffenden  Stammklasse ; 
vgl.  dazu  die  Einzelnlieiten  in  den  §§  261,  269, 283  Anm., 
290  Anm.,  296  Anm.,  308.  2,  332,  341.  Man  hat  beson- 
ders zu  beachten,  daß  ä-Stämme  am  Ende  adjektivischer 
Composita  im  Mose,  und  Neiitr,  zu  a-Stämm.en  werden, 
z.  B.  fqf\|7)'^;  tigimitecchah  (Nom.  8.)  'einer  dessen  Ab- 
sicht (icchä)  vereitelt  ist';  femer  treten  an  Stelle  männ- 
licher oder  sächlicher  a-Stämme  in  der  Femininform  ä- 
oder  i-Stämme,  z.  B.  M^nf^^Hli  pu^pädi-liastä  (f.) 
'Blumen  usw.  in  der  Hand  (hasta-)  habend'  oder  fimfT* 
^  v^ik^aiäncfHf,)  'verwundete  Glieder  (a»^a-w.)  habend'. 
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678.  Nicht  selten  werden  Bahuvrihi 'Composiia, 
durch  einAdjektivsuffix  wie  -ka-  oder  -in-  erweitert, 
z.B. iqim  vy-asthaJca-  (Brähm.)  'ohne  Ejiochen,  knochen- 
los'» w^4|ai»  mriorbhartr-ka'  'wessen  Gatte  tot  ist,  ver- 
wittwet',  ^fin?*l  mahörmin'  'grosse  Wogen  {ürmi-) 
habend',  ^rr^|i(  säMin-  'Zeuge' ;  das  Interesse  der  Deut- 
lichkeit erfordert  manchmal  solche  Hilfsmittel :  vgl.  sa- 
patni'  'Mitgemahlin,  Nebenbuhlerin',  aber  sa-patnl-ka- 
'seine  Gemahlin  bei  sich  habend'. 

Anm.  Ein  Compositum  ist  überhaupt  sekundärer  Weiter- 
bildung föhig;  ein  adjektivisches  Compositum  kann  z.  B.  wieder 
substantiviert  werden,  und  so  bedeutet  triyöjana'  *drei  iföjana- 
lang*  als  Neutrum  auch  *Raum  von  3^.';  zwischen  Bahuvrthi' 
und  Determinativ- Composita  wird  auf  diese  Weise  die  Grenze 
verwischt  (vgl.  §  662).  Die  Substantivierung  kann  femer  durch 
ein  Nominalsuffix  herbeigeführt  werden,  vgl.  z.  B.  aa-ieSü'  'mit 
einem  Best  versehen,  einen  Rest  lassend',  8a-ieia-tva'  (n.)  'das 
Ubrigsein,  der  Best\  Umgekehrt  wird  ein  Dvandva-  und  Deter- 
minativkompositum durch  suffixale  Weiterbildung  zum  Adjektiv, 
z.  B.  rüpa-j/äuvana-vant-  'mit  Schönheit  und  Jugend  versehen', 
anya^löhya-  (von  ant/a-löka-)  'für  eine  andere  Welt  bestimmt'  oder 
träüöhya-'  (von  tri-löka-)  'auf  die  3  Welten  bezüglich',  n.  'die  3 
Welten'.  Hierher  gehört  auch  die  §  662  besprochene  Umbildung 
trüöki. 


o)  Adverbialkomposita. 

679.  Wenn  ein  Adverbium  oder  ein  adverbial 
gebrauchter  Kasus  das  Schlußglied  eines  Komposi- 
tums bildet,  so  ist  dieses  selbst  natürlich  adverbial,  z.  B. 
^f^<H  sU'ciram  'lange',  ifflfff:  tad-hahih  'außerhalb 
von  dem' ;  4^1^  1 1^  H  rakSärtham  *zum  Zwecke  (artham)  des 
Behütens',  ^4^ ^7)  asmatkjie  'unseretwegen'. 

Bemerkenswert  sind  die  adverbialen  Ausdrücke  ^if^- 
w:  anye-dyüh  *am  andern  Tage',  t^fin  pürve-dyuh  *am 
vorhergehenden   Tag',    die  wie  lat.  postyi-die   als   Zu* 

Thumb,  Altinditohe  QrammAÜk.  30 
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sammeDrückung  zweier  Lokativformen  zu  erklären  sind, 
8.  Richter  EP.  IX,  236  flf.  (der  ebenda  weitere  'unechte* 
Adyerbialkomposita  des  Ai.  zusammenstellt).  YgL  außer- 
dem die  §  659  verzeichneten  adverbialen  Iteratiykom- 
posita. 

680.  Sekundftre  AdyerbiaULOmposita  entstehen  aus 
Bahuvnhikomposita.  So  kann  das  schon  §  679  genannte 
Beispiel  raMärtham  auch  aufgefaßt  werden  als  adverbial 
gebrauchter  Acc.  S.  n.  eines  Bahuvrihikompositums 
rakSärtha'  *das  Behüten  zum  Zweck  habend'.  In  dieser 
Weise  werden  besonders  Composita  verwendet,  deren 
VordergUed  eine  Praeposition  oder  die  Partikel  so-  ist 
(vgl.  §  676);  sie  heißen  (mit  Einschluß  derjenigen  des 
folg.  §)  avyayihhäva"  d.  h.  *Indeclinabilia'*.  Beispiele: 
^f^ff^H  cMi-^yiukham  'nach  vom,  entgegen'  (auch 
'nach  —  hin*  in  Verbindung  mit  einem  Genetiv  oder  als 
Ende  eines  Kompositums),  Him^K^H  f^i4'karanam  'ohne 
Grund',  inv^R^  praty-akSam  *vor  Augen,  offenkundig', 
Hpir^^^H  prati-divasam  'täglich',  nfj^nfj^  prati-nadi 
'an  jedem  Fluß';  #m|[7^  sq-rnukham  'vor  Angesicht, 
gegenüber' ;  ^niT^  sa-iankam  'besorgt'  (Adv.),  ^fn^n^i^ 
sorlajjam  'verschämt,  verlegen'  (lajjä  'Scham'). 

An  ID.  -pürvam  *in  Begleitung  von  .  .  .*  (als  Endglied  eines 
Kompositoms)  ist  die  adverbiale  Verwendung  des  §  672  ange- 
führten Typus. 

681.  Eine  besondere  Gattung  bilden  die  Compo- 
sita mit  yathä  'wie'  als  erstem  Glied,  z.  B. 
yatheStani  'wie  gewünscht,  nach  Wunsch', 
yathör'kämum  'nach  Wunsch',  €|^|<in<(H  yathä-nyäyam 
'nach  der  Regel,  ordentUch'.  Auch  yävaU  kann  ähnlich 
verwendet  werden,  z.B.^iq^nn  yävajjivam  'das  ganze 
Leben  hindurch',  fnq^^H  yävad-varSam  'während  eines 
Jahres'. 


^  Von  avyay%4>hü-'  *indeklinaM  werden\ 
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Hierbei  handelt  es  sich  ursprünglich  um  Erstarrung 
von  Nebensätzen  (wobei  die  Copula  wie  auch  sonst  fehlt), 
d.  h.  yathe^am  ist  eigentlich  ein  Satz  *wie  gewünscht 
[worden  ist]' ;  man  vgl.  damit  Wendungen  wie  nhd.  wie 
gesagt  oder  lat.  nescio  quid  u.  ä.,  die  ebenfalls  formel- 
haft und  wie  Adverbien  gebraucht  werden.  Nach  dem 
Muster  von  yatheStam  u.  dgl.,  sowie  nach  den  übrigen 
adverbialen  Composita  (§  680)  sind  dann  formelhafte 
Sätze  wie  z.  B.  yathä  Mmah  *wie  der  Wunsch  [ist]'  in 
yathäkämam  u.  s.  f.  umgestaltet  worden,  und  weiterhin 
konnten,  nachdem  einmal  solche  Typen  geschaffen  waren, 
auf  dem  Wege  der  Analogie  beUebige  neue  Wendungen 
ähnUcher  Art  gebildet  werden.  Im  RV.  und  AV.  ist 
dieser  Typus  noch  sehr  selten  (s.  Whitney  §  1313  b). 

Anm.  Die  Composita  mit  yathä  können  selbst  wieder 
Glieder  eines  Kompositums  werden,  wobei  statt  der  Accosativ- 
die  Stammform  erscheint,  z.  B.  yatkeSta-härya'  'nach  Wunsch 
weg^atragende8\  yäthäsatma'VaBtunä  *mit  einem  Gegenstand,  wie 
er  gerade  zur  Hand  war*;  ja  diese  Adverbialkomposita  können 
sogar  adtjektiviert  und  substantiviert  werden,  z.  B.  yaM^atenm 
paihä  *aaf  dem  Pfad,  wie  man  gekommen  ist'  oder  yathä-vrtta'  M. 
*der  Sachverhalt*  (eigentlich  'wie  es  g^eschehen  ist*).  Die  Biick- 
verwandlung  eines  adverbialen  Ausdrucks  zum  flektierbaren 
Nomen  findet  sich  auch  sonst,  vgL  z.  B.  madhyqdüuh  m,  'die 
Mittagszeit*  aus  ^madhyq  dinam  (Acc.)  'zur  Mittagszeit*. 

682.  Satzkomposita.  Die  Erstarrung  von  ganzen 
oder  elliptischen  Sätzen  zu  einer  Worteinheit  (sogen. 
'Univerbierung'  nach  Brugmann)  ist  keineswegs  auf  den 
in  §  681  besprochenen  Fall  beschränkt.  Satzkomposita 
von  der  Art  wie  nhd.  Vergißmeinnicht,  der  Oottseibeiuns 
sind  z.  B.  f^f<ni4|  itihäsa  *die  Legende',  eigentlich  — 
üi  ha  äsa  'so  in  der  Tat  war  es'  (als  Schluß  einer  Er- 
zählung) oder  fiin^pw  kivadanti-  'das  Gerücht',  eigent- 
lich 'was  sagen  [die  Leute]?'.  Ein  verkürzter  (elliptischer) 
Satz  hegt  dem  Substantivum  ^|^  kathä  'Erzählung'  (s. 
§  260)  und  dem  Adverbialausdruck  ^^IHIH  akasmät 

ao* 
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'ohne  Ursache,  plötzlich'  zu  grund:  im  letzten  Beispiel 
ist  kasniät  *  warum  (sc.  geschah  das)?'  völlig  wie  ein 
einfaches  Adverbium  behandelt  und  durch  o-privativum 
in  sein  Gegenteil  verwandelt  worden.  Eine  willkürliche 
und  beträchtliche  Kürzung  des  ursprünglichen  Satzes 
hat  in  dem  Wort  t^Pim  yad-hhaviSyar-  *der  Fatalist' 
stattgefunden;  es  bedeutet  *den  der  (inmier)  sagt  yad- 
hhavi$yati  hhavüyati' ;  man  vergleiche  damit  den  deutschen 
Heinrich  JasomirgoU  =  Heinrich  der  imfner  8agt(e) 
Jasomirgott  helfe. 

Über  andere  seltsame  Gebilde  ähnücher  Art  s. 
Whitney  §  1314  und  Richter  EP.  IX,  243  f. 

Anm.  Auch  echte  Composita  werden  gelegentlich  gekürsi, 
z.  B.  jätakam  (im  Epos)  » jäta-karman-  'Gebortszeremonie*  oder 
aik(Uä  (P&mni) '^sikatcideia-  ^Kiesgegend^  (Name  einer  örtlichkeit); 
weitere  Beispiele  bei  Franke  ZDMG.  XLIY  481  £f.  und  WZKM. 
YIII  239  fif.  Diesen  Bildungen  (denen  das  §  659  d)  Anm.  genannte 
pitaräu  u.  Yerw.  angereiht  werden  kann)  sind  die  sogen.  Knn- 
oder  Kosenamen  zu  vergleichen,  wie  sie  z.  B.  in  gr.  ZeugiC"» 
Ze6£ii:ico;,  'Eicacppac  :='Eica(pp6SiToc  oder  Xa^ava;  =»  Xa^avoic<bXv]c 
u.  ä.  vorliegen. 


XXX.  KapiteL 

Die  Hilfsmittel  des  indischen  Satzbanes. 

688.  Literatur:  Delbrück,  Grundriß  V.  Brugmann,  Kurse 
vergL  Gramm.  S.  623  fif.  Speyer,  Ind.  Grundr.  I,  6,  74  ff.  und 
Sanskrit  Syntax  S.  336  ff.  (im  letztgenannten  Werke  ist  besonders 
der  Sprachgebrauch  der  klassischen  Literatur  durch  Beispiele 
belegrt). 

684.  Charakter  des  ai.  Satzbaues.  Der  gramma- 
tische und  logische  Zusammenhang  der  einzekien  Glieder 
eines  Satzes  ist  durch  die  Gebrauchsweise  der  verschie- 
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denen  Wortformen  gegeben,  worüber  an  den  entsprechen- 
den Stellen  dieses  Buches  schon  gehandelt  ist.  Durch 
die  Bewahrung  der  alten  Casus  ist  im  Ai.  gegenüber  den 
meisten  verwandten  Sprachen  eine  größere  Mannigfaltig- 
keit im  formalen  Ausdruck  der  Satzglieder  erhalten  ge- 
bUeben,  doch  verfügt  der  Satzbau  des  Ai.  abgesehen 
von  dem  Absolutivum  über  keine  besondem  Hilfsmittel, 
welche  etwa  den  übrigen  Sprachen  völlig  fehlten.  Trotz- 
dem hat  die  Bevorzugung  und  Ausgestaltung  bestimmter 
Ausdrucksmittel  dem  Satzbau  des  Sanskrit  mehrere  cha- 
rakteristische Züge  aufgeprägt.  Sie  sind  vor  allem  be- 
stimmt durch  die  starke  Vorliebe  für  nominale  und 
passivische  Ausdrucksweise.  Aus  dieser  Neigung 
erklärt  sich  zunächst  die  Häufigkeit  unpersönlicher  pas- 
siver Konstruktionen  (obwohl  die  eigentlichen  Imperso- 
nalia nicht  häufig  sind);  vgl.  dazu  §  411.  Die  Vorliebe 
für  nominalen  Ausdruck  zeigt  sich  weiter  beim  Prä- 
dikat in  der  häufigen  Venvendung  von  Partizipien  als 
Prädikatsnomen  (statt  eines  Verbum  finitum),  vgl.  dazu 
§  618.  Eine  charakteristische  Vereinigung  von  passi- 
vischer, unpersönUcher  und  nominaler  Ausdrucksweise 
ist  die  Konstruktion  mit  dem  Neutrum  des  Participium 
Fut.  Pass.,  s.  §  622. 

686.  Die  Vorliebe  für  nominale  Ausdrucksweise 
äußert  sich  beim  Prädikat  ferner  darin,  daß  der  Be- 
deutungsinhalt desselben  gern  in  ein  Abstractum  ver- 
legt wird,  während  ein  Verbum  finitum  oder  Participium 
nur  das  formale  Prädikat  bildet;  die  Hauptformen  dieser 
Umschreibung  des  Prädikats  ergeben  sich  aus  fol- 
genden Beispielen: 

^)  M^l^^lOfc^l  ^^ff^  paläyanakriyil  Jcurvanti  ^sie 
machen  die  Handlung  des  Fliehens'  =  'sie  fliehen' ;  iQrflfir 
if^TT  WCtfH  sälile  praveiq  karöti  *er  macht  Eintreten 
in  den  Teich'  -=  *er  geht  in  den  Teich'. 
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l>)  ^W^ll^  ^TTTt  adarSanq  gatcüi  'er  ist  zum  Nichtsehen 
gelangt'  -=  *er  wurde  nicht  mehr  gesehen,  er  verschwand' ; 

^  ^irrfH  ül^^lMil  ^BirpifT  ^^  y^^  löcana-pathq  käntä  'die 
GeUebte  gelangt  nicht  in  das  Gesichtsfeld'  «  'kann  nicht 
erbUckt  werden'. 

c)  q^iipf^fii;  fif  yn  vadmiavidhutih  Jq  Jqrtä  (Vil, 
3)  *warum  ist  (von  mir)  Abwendung  des  Gesichtes  ge- 
macht worden?'  =  'warum  habe  ich  das  Gesicht  abge- 
wendet?'; iinhvt  \|4^*<H*  Jcartavyö  dharma'Sqgrähäfi 
(I,  2)  'man  mufi  sich  an  die  Tugend  halten'  ^.  Auf  diese 
Weise  wird  schließlich  das  eigentUche  Prädikat  zum  for- 
malen Subjekt  und  das  eigentUche  Subjekt  zu  einer  at- 
tributiven Bestimmung  jenes,  die  entweder  durch  Kom- 
position oder  durch  eine  Kasuskonstruktion  ausgedrückt 
wird;  statt  vaduna-viähtitih  könnte  in  dem  ersten  Satz 
auch  vadanasya  vidJiutih  gesagt  werden  (als  Beispiel  flLr 
den  Genetiv  vgl,  Teocte  1, 1,  Vers  1  und  die  Erläuterung 
der  Stelle). 

Anm.  1.  Abstrakte  Auadmoksweise,  wie  sie  sich 
in  diesen  Konstroktionen  zeigt,  wird  auch  sonst  g^egentlich  be- 
vorzugt, so  z.  B.  in  dem  Satz  sarväny  avpäni  yänti  netratäm 
Uta  karnatäm  (Yll,  6)  'alle  Glieder  gelangen  zum  Augen-  and 
Ohrsein'  «=  'werden  Augen  und  Ohren\ 

Anm.  2.  Der  nominale  Stil  ist  am  stärksten  im  wissen- 
schaftlichen Sanskrit  ausgebildet,  vgl.  Jacobi  IF.  XIV,  286  ff.  (wo 
man  weitere  charakteristische  Beispiele  findet).  Vorausgesetzt 
daß  das  uridg.  Yerbum  selbst  nominalen  Ursprungs  ist  (s.  §  447 
Anm.),  so  zeigt  also  der  Höhepunkt  des  Sanskrit  wieder  eine  Art 
rücktilufiger  Bewegung;  man  darf  diese  Erscheinung  mit  Jacobi 
wohl  als  das  Kennzeichen  einer  alternden  Sprache  betrachten,  die 
lange  Zeit  hindurch  wissenschaftlichem  Denken  gedient  hat 

686.  Wortstellung.  Vgl.  besonders  Thommen,  Die 
AVortstellung  im  nachvedischen  Altindischen  und  im 
Mittelindischen,  KZ.  XXXVTEI,  504ff.    Da  im  Ai.  die 


1  Man  beachte  in  diesen  Beispielen  zugleich  die  paniviiche 
Konstruktion ! 
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grammatische  (und  logische)  Beziehung  der  SatzgUeder 
schon  durch  die  grammatische  Form  völlig  bestimmt  ist, 
so  sind  einer  völlig  freien  Wortstellung  durch  die  Rück- 
sicht auf  Verständlichkeit  keine  Schranken  gezogen ;  das- 
selbe galt  für  die  idg.  Grundsprache.  Doch  gibt  es  auch 
im  Sanskrit  eine  typische  ('habituelle')  Wortstellung, 
welche  mithin  derjenigen  successiven  Association  der 
Satzglieder  entspricht,  die  den  Sprechenden  am  geläufig- 
sten ist.  Die  Wortstellung  des  Sanskrit  weicht  von  der 
vedischen  nur  in  wenigen  Punkten  ab. 

Das  Subjekt  eröffnet,  das  Prädikat  (Verbum  oder 
Prädikatsnomen)  schließt  den  Satz;  zwischen  beiden 
stehen  die  übrigen  SatzgUeder.  Für  die  Aufeinander- 
folge der  Objekte  und  sonstigen  Kasus-Bestinmiungen 
sind  die  inneren  Beziehungen  zum  Prädikat  maß- 
gebend; der  Accusativ  steht  im  Allgemeinen  hinter  den 
übrigen  Kasus,  es  sei  denn  daß  diese  phraseologisch 
enger  mit  dem  Verbum  verknüpft  sind.  Das  Adjektiv- 
und  Genetivattribut  steht  vor  seinem  Beziehungswort, 
die  Apposition  kann  voran-  oder  nachgestellt  werden. 
Solche  Attribute,  welche  „zum  Prädikat  in  irgend  einer 
Beziehung  stehen",  also  vor  allem  Composita  und  Parti- 
cipia,  die  den  Wert  eines  Nebensatzes  haben  (s.  u.), 
stehen  in  der  Kegel  hinter  ihrem  Nomen.  Das  Abso- 
lutivum  und  der  Locativus  absolutus  haben  ihren  Platz 
habituell  zwischen  Subjekt  und  Verbum ,  gehen  jedoch 
den  sonstigen  Bestimmungen  des  Verbums  voraus;  der 
Infinitiv  steht  gern  unmittelbar  vor  dem  Prädikat. 

Der  Vokativ  und  die  Interjektionen^,  die  überhaupt 


1  Die  gebräuchlichsten  sind  ahö,  ahaha,  bata  'ab,  ach*,  ä, 
am  'o\  dhik  'pfui'  (vgl.  §  237.  7),  hä  <wehe',  he,  i  *he'  (wegen  des 
Sandhi  s.  §  178. 1) ;  dazu  kommen  einigte  interjektional  gebrauchte 
Kasusformen  wie  bhöh  *heda'  (s.  8.  226  Fußn.),  diiiyä  'Gott  sei 
Dank',  tädhu  *bravo'  u.  dgl  m.  (s.  Whitney  §  1185,  Speyer,  Sans- 
krit Syntax  S.  826). 
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nicht  in  das  Satzgefüge  gehören,  können  am  Anfang  oder 
Ende  stehen  oder  in  den  Satz  eingeschaltet  werden;  über 
den  Vokativ  vgl.  auch  §  243  Anm. 

687.  Die  habituelle  Wortstellung  wird  sehr  oft 
aufgegeben,  um  ein  Satzglied  durch  einen  nicht  üblichen 
Platz  rhetorisch  oder  logisch  stärker  hervorzuheben; 
auch  das  Metrum  bedingt  leicht  eine  veränderte,  *occa- 
sionelle'  Wortstellung.  So  tritt  Invei'sion  zwischen 
Subjekt  und  Prädikat  (bezw.  Prädikatsnomen)  ein,  wenn 
auf  letzterem  ein  Nachdruck  hegt,  wie  es  z.  B.  beim 
Imperativ  der  Fall  ist^,  und  besonders  gern  ziehen  die 
Konjunktion  ca  und  andere  satzverbindende  Partikeln 
(tat  *drum',  atlia  *dann',  iti  *so')  oder  Demonstrativa^ 
die  dem  gleichem  Zweck  dienen  (wie  z.  B.  in  ifTRIf^- 
dim  täm  abravid  räjä  'zu  ihr  sprach  der  König')  das 
Prädikat  an  den  Anfang  des  Satzes;  vgl.  darüber  Jacobi 
IP.  V,  335  ff.  Auch  die  übrigen  Satzbestimmungen  können 
an  den  Anfang  oder  an  das  Ende  gestellt  werden;  der 
Instrumentalis  der  handelnden  Person  (beim  Passivum) 
tritt  mit  Vorliebe  an  die  erste  Stelle,  weil  er  ja  das  psy- 
chologische Subjekt  des  Satzes  bildet,  femer  der  Locativiis 
absolutus,  sowie  Formen  des  Demonstrativpronomens 
(samt  den  damit  gebildeten  Adverbien),  wodurch  eine 
Anknüpfung  an  den  vorhergehenden  Satz  erreicht  wird. 
Endlich  kann  die  Stellung  des  Attributs  occasionell  ge- 
ändei-t  werden,  sogar  in  der  Weise,  daß  zwischen  Attri- 
but und  Beziehungswort  andere  Satzglieder  treten. 

688.  Eine  feste  Wortstellung  kommt  den  Prä-  und 
Postpositionen,  femer  den  Partikeln  zu,  welche  den 
ganzen  Satz  oder  ein  einzelnes  Satzglied  irgendwie  modi- 
fizieren, sowie  allen  enklitischen  Wörtern.    Die  Nega- 


1  Er  kann  durch  die  ihm  vorangehenden  Partikeln  hanta  und 
avga  'wohlan^  n.  ä.  verstärkt  werden. 
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Honen -^  na  und iff  mä  (vgl. § 441. 2)  stehen  am  Anfang 
des  Satzes  oder  unmittelbar  vor  dem  Verbum,  letzteres 
immer  dann,  wenn  die  Negation  eine  enge  Einheit  mit 
dem  Verbum  bildet,  wie  z.  B.  in  n^tittT^fil  na  ^dknbmi 
*ich  vermag  nicht,  bin  ausser  stände';  verneint  die  Ne- 
gation ein  nominales  Satzglied,  so  steht  sie  unmittelbar 
vor  diesem,  z.  B.  ^nfcftfii^  nakycit  *nichts'. 

689.  Partikeln,  die  zur  Hervorhebung  (Einschrän- 
kung usw.)  eines  einzelnen  Wortes  dienen,  stehen  hinter 
diesem,  so  das  häufige  iji^  eva  'eben',  femer  ^jfq  api 
*auch,  sogar',  das  leicht  hervorhebende  ^  sma  (vgl. 
§  414.  1  sowie  S.  244.  249)  und  ^  Iva,  ^f^  yathä 
*wie'  {iva  auch  *etwa,  wenigstens').  Wenn  Partikeln 
den  ganzen  Satz  modifizieren,  so  nehmen  sie  in  dem- 
selben die  zweite  Stelle  ein;  hierher  gehören  i^fv 
hlidlii  'freilich,  ja',  f^^  Jäla  'quidem',  ttTBR^  tävat  (s. 
§  375)  'wenigstens,  jedenfalls',  ^ifW  näma  (eigentl.  Acc. 
S.  von  nämau'  'Name')  'nämhch,  freilich,  etwa',  ij  nu 
'nun,  also'  (oft  hinter  dem  Fragepronomen,  z.  B.  Iq  nu 
'was  nun?'),  f^nt  *'^''^  {svid)  'wohl,  etwa,  wirklich',  |f  l\a 
(leicht  hervorhebend),  f^  hi  'denn,  ja'  und  eine  Anzahl 
von  Konjunktionen,  die  §  691  angeführt  sind.  Ein  ne- 
gierter Satz  wird  in  diesem  Fall  mit  na  +  Partikel  einge- 
leitet. Anfangsstellung  haben  jedoch  ^irRT^  kämani  'ge- 
wiß, freilich'  (eigentl.  'nach  Wunsch'),  ^sifin;  kevalam 
'einzig,  allein,  nur'  (Adv.  zu  kevala-  'einzig'),  im  nanu 
'doch  wohl'  (vgl.  auch  §  690),  «m  yiünam  'gewiß,  sicher- 
lich'. Soweit  es  sich  um  Enklitika  handelt  (swa,  iva^ 
svity  ha),  findet  die  allgemeine,  bereits  uridg.  Regel 
Anwendung,  daß  Enklitika  (also  besonders  auch  die 
enkUtischen  Pronomina)  möglichst  die  zweite  Stelle  im 
Satz  einnehmen;  zu  diesem  Gesetz  vgl.  besonders  Wacker- 
nagel IF.  I,  333  flf. 

690.  Im  Fragesatz  ist  die  Wortstellung  von  der  des 
Hauptsatzes  prinzipiell  nicht  verschieden;   das  Frage- 
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pronomen  (das  durch  Partikeln  wie  vä,  srnt,  iva,  nu  u.  a. 
yerstärkt  werden  kann)  muß  keineswegs  am  Anfang 
stehen  (s.  §  371  Anm.).  In  Satzfragen  ist  Anfangsstel- 
lung des  Yerhums  heliebt,  aber  nicht  notwendig.  Zur 
Verdeutlichung  der  Frage  können  f«|i(  kirn  'ne,  num', 
^(flp^  Jcacdt,  im  nanu  ^nonne'  und  ^^fq  api  (mit  An- 
fangsstellung!) als  Fragepartikeln  verwendet  werden,  in 
Doppelfragen  ftji^  Mm  —  ^7^  uta,  fli^t  W*w  —  '^irft 
ähö,  f«|i(  kirn  —  ^  vä,  "mnu  —  w  nu  u.  a. 

691.  Da  das  Sanskrit  keinen  Periodenbau  kennt 
(s.  §  692),  so  schreitet  die  Bede  meist  in  parataktisch 
aneinandergereihten  Hauptsätzen  fort;  hierzu  dienen  — 
abgesehen  von  der  asyndetischen  Anreihung  —  koordi- 
nierende Eoigonktionen  oder  Partikeln,  die,  sofern  im 
Folgenden  nichts  anderes  bemerkt  ist,  Anfangsstellung 
haben. 

1.  Anreihend:  ^  ca  *und'  (an  zweiter  Stelle  wie 
gr.  le,  lat.  qiie),  ^jfq  api,  ^7^  uta  'auch,  und'  (an  2.  Stelle), 
iim  afhu  und  7f7^  tatah  *da,  dann',  '^Rld  aparam^  ^RiRI 
anyacca,  fi|^  Tq  ca  'ferner';  ^  ca  —  ^  ca^  ^jfq  api  — 
^jfq  api,  ^  ca  —  ■^nfq  api  'sowohl  —  als  auch';  ifirai|i| 
na  kevälam  —  ^  ca  (^^fq  api)  'nicht  nur  —  sondern 
auch' ;  ipir  7iaca,  irtf^  '^^^pi  'neque'. 

2.  Disjunktiv:  ^  vä  'oder',  auch  'doch,  indessen' 

(an  zweiter  Stelle)  ;^  vä  —  ^  vä  'entweder  —  oder'. 

Anm.  Mit  ca  und  vä  können  aach  koordinierte  Satzglieder 
verbunden  verden. 

3.  Adversativ:  ^  tu  (an  zweiter  Stelle),  fi|^  Äjtu, 
^üfq^  apitu,  n"^  param  (x[X^  parqtu),  ^.  pund^  (an 
zweiter  Stelle),  ^  vä  (s.  2.),  iir^i|T  athavä  'aber  (sondern), 
jedoch,  indessen'. 

f  4.  Kausal:  f^  Äi  (an  zweiter  Stelle)  'denn';  ip^  tot, 
If^fT?^  tasmät,  ^pf:  atah  'daher,  deshalb'.  Über  relative 
Anknüpfung  s.  §  369  Anm. 
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Anm.  Eine  lebhafte  Art,  Sätse  za  rerbinden,  ist  der  ellip- 
tische Gebraach  yon  katham  'wie  [ist  das]?*  nnd  kutah  'wober 
{kommt  das]?*  vor  einem  Satz,  der  Ursache  oder  Gbrond  des  vor- 
hergehenden Satzes  angibt. 

692.  Erweiternngen  des  einfachen  Satzes.     Das 

Sanskrit  besitzt  nicht  die  Fähigkeit,  einen  Hauptsatz  mit 
einer  Reihe  von  Nebensätzen  zu  einer  kunstvollen  Periode 
zu  vereinigen,  wie  sie  vor  aUem  im  Griechischen  und 
Lateinischen  ausgebildet  worden  ist.  Ein  Hauptsatz  l^ann 
jedoch  durch  Häufung  der  einzelnen  Satzglieder  so  er- 
weitert werden,  daß  er  zwar  nicht  grammatisch,  aber 
dem  Gedankeninhalt  und  Sprachgefühl  nach  einer  kom- 
plizierten griechischen  oder  lateinischen  Periode  gleich- 
kommt. Dies  wird  erreicht  durch  die  Vereinigung  von 
Partizipien ,  Gerundien ,  Adverbialbestimmungen  und 
Nominalkomposita  unter  einem  Subjekt  und  Prädikat. 
Der  logische  oder  sachliche  Zusammenhang  der  Teile 
tritt  grammatisch  nur  bei  kasueUen  Adverbialbe- 
stimmungen deutlich  zutage.  So  dient  der  Ablativ 
oder  Instrumental  eines  Abstraktums  zur  Umschreibung 
eines  Kausalsatzes,  der  Lolcativ  zur  Umschreibung  eines 
Bedingungs-,  Konzessiv-  oder  Temporalsatzes  (vgl.  auch 
den  Loc.  absoL),  der  Dativ  oder  eine  Konstruktion  mit 
artham  (s.  §  679)  zur  Umschreibung  eines  Finalsatzes. 
Beispiele :  ^i^miMi^iHiHfH^n  4i^ii^f^H  ätmanäm  ane- 
katvän  [Abi.]  manasö  ^py  anekatvam  *weil  es  eine  Viel- 
heit von  Seelen  gibt,  gibt  es  auch  eine  Vielheit  des 
Sinnes' ;  umif^nq  n^4tiq: e^äm dbhäve taddbhävoii 'beim 
Nicht-Sein  dieser  [ist]  Nicht-Sein  dieser'  —  *wenn  diese 
nicht  da  sind,  sind  auch  jene  nicht  da';  weitere  Belege 
8.  bei  Jacobi  IF.  XV,  240  ff.  Hierin  zeigt  sich  wieder 
die  Neigung  zu  nominaler  Ausdrucksweise,  die  zugleich 
eine  außerordentliche  Kürze  des  Ausdrucks  ermöglicht. 
Bei  Gerundien,  Partizipien  und  Composita  ist  die  logische 
Beziehung  der  Satzteile  (abgesehen  von  den  Begeln  der 


476  Compotitom  und  Satsban.  [§  692. 69a 

Kongruenz,  die  für  konjunkte  Partizipien  und  die  Com- 
posita  gelten)  nur  aus  dem  ganzen  Zusammenhang  zu 
gewinnen;  gelegentlich  wird  der  Kern  des  Satzes  durch 
ein  atha  *da,  dann'  oder  eine  ähnliche  Partikel  zu 
den  vorhergehenden  Xebenbestimmungen  in  Beziehung 
gesetzt. 

693.  Das  Nominalkompositom  im  Satzban.  Die 
stärkste  sprachUche  Kompression  der  Gedanken  und  der 
Höhepunkt  nominaler  Ausdrucksweise  wird 
durch  die  Nominalkomposition  erreicht.  Indem  eine 
syntaktische  Gruppe  von  Nomina,  die  zu  einander  in 
einem  grammatischen  Bezugsverhältnis  stehen,  zu  einem 
Compositum  zusammengefügt  wird,  bleibt  es  dem  Hören- 
den oder  Lesenden  überlassen,  die  Art  jener  Beziehungen 
aus  dem  Zusammenhang  zu  entnehmen,  vgl.  z.  B.  ^piV- 
^i^ljfjd  saJ{hi'mukh(a)'ä7itta-  *(durch)  (der)  Freundin  Ver- 
anlassung herbeigeführt'.  Die  ältere  (vedische)  Sprache 
macht  vom  Compositum  noch  keinen  stärkeren  Gebrauch 
als  etwa  die  Sprache  Homers.  Aber  die  klassische  Kunst- 
sprache und  zwar  gerade  die  der  Dichter  liebt  es  in  ihrer 
höchsten  Entwicklung,  Composita  von  beUebiger  Länge  zu 
bilden:  bei  Justi,  die  Zusammensetzung  der  Nomina  S.  17 
findet  man  ein  Beispiel  aus  Bhavabhüti  (vgl.  §  35  Anm.), 
wo  das  Subjekt  des  Satzes  durch  5  Composita  näher  be- 
stimmt wird,  deren  Länge  sich  zwischen  17  und  und  26 
Gliedern  bewegt.  Der  ai.  Satzbau  vereinigt  also  die 
Formlosigkeit  der  flexionslosen  Sprache  mit  einem  wohl 
erhaltenen  System  von  Flexionsformen.  Wie  sehr  sich 
auch  in  der  Verwendung  der  Komposition  die  Masslosig- 
keit  des  indischen  Geistes  zeigt,  so  müssen  wir  doch  ein 
Volk  bewundem,  „das  mit  so  logischem  Sinn  und  so 
energischer  Denkkraft  begabt  war  wie  das,  welches  diese 
Wortgebilde  schuf"  (Justi)  und  das  zugleich  eine  so  leb- 
hafte Phantasie  besaß,  daß  sich  seinem  geistigen  Auge 
die  gerade  in  poetischen  Werken  hingeschütt^ten  Wort- 
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komplexe   zu   anschaulichen  und    rasch  verständlichen 

Bildern  gestalteten. 

Anm.  Abgesehen  von  den  Dvandva^s  sind  selbst  die  längsten 
Composita  zweiteilig  aufgebaut,  d.  h.  sie  zerfaUen  zunächst  in  2 
Glieder,  von  denen  jedes  wieder  aus  2  Gliedern  bestehen  kann 
u.  s.  f.    Ygl.  das  folgende  Schema: 

A 


a- 


ai 


-ßi 


ai- 


■\    /■ 


■L 


a' — P'  u.  8.  f. 

Beispiel:  nUt  |  rasa  |j  paripürna-  \\  mahd  |  bhändam  'ein  mit 
Indigo- Farbe  gefülltes,  grelles  Gefäü*. 

Bei  der  Einfügung  eines  Dvandvakompositums  in  ein  anderes 
Compositum  entstehen  folgende  Gebilde: 

A 

a- 


Beispiel:  jaya  \paräjaya  |'  nirnayah  'Entscheidung  über  Sieg 
oder  Niederlage*  {paräjaya-  ist  selbst  wieder  ein  Compositum). 
Oder:  A 


a- 


(bs  a,  ß,  . . .) 
Beispiel:  atarkito'  \\  gam(a)  |  äganuih  'einer  dessen    G^hen 
und  Kommen  unerwartet  ist\ 
Oder:  A 


a- 


a— («.  ßi  T  •  •  •) 
Beispiel:  sa  ||  deva  \  aaura  \\\  manuSäh  'die  Menschen  samt  den 

Göttern  und  Dämonen\ 

694.  Indem  substantivische  Composita  zu 
Adverbialbestimmungen  verwendet  werden  (vgl. 
§  692),  ist  es  möglich,  komplizierte  Konjunktionalnehen- 
sätze  rein  nominal  auszudrücken;  so  kann  z.  B.  der  In- 
strumental M4^*lf  gfii^^fliniin^'ii*!  paryatana-djfta' 
(mekorkäutühala-prakathanena  (I,  2)  -«  *  durch  Erzählen 

von '  übersetzt  werden  'indem  sie  (wir  usw.)  die 

vielen  (aneka-)  Wunderdinge  (käutühalor)  erzählten,  die 
sie  (wir  usw.)  auf  der  Wanderung  (paryatanor)  gesehen 
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hatten';  ein  Beispiel  prägnanter  Kürze  ist  inPfif  poJ^v^ 
anjie  (I,  2)  *bei  einer  Lüge  über  ein  Kleinvieh'  «=  *wenn 
man  lügt,  obwohl  es  sich  nur  um  ein  Stück  Kleinvieh 
handelt'. 

696*  Das  Bahuvrihi-Compositum,  das  als  At- 
tribut mit  irgend  einem  Satzglied  verbunden  wird,  ist  im 
Deutschen  oft  durch  ein  Partizip,  einen  Relativ-  oder  einen 
Konjunktionalsatz  wiederzugeben;  das  letztere  gilt  beson- 
ders für  diejenigen  Composita,  welche  ein  Participium 
Praeteriti  in  der  §  671  besprochenen  Weise  enthalten. 
Beispiele :  "dM^l^Si^*!*!!!  upaiänty-eka-manah (Vlii,  18) 
'einer  dessen  Sinn  nur  (eta-)  auf  Gemütsruhe  gerichtet  ist'; 
Ml^<4il^|^<i|l||<f  ^^g^  päka-ra8(a)-äsvädana'präyq 
sukliam  (I,  3)  *ein  Glück  dessen  Hauptsache  (präyorj 
s.  §  673)  das  Kosten  des  schhchten  Genusses  ist'  =  *ein 
Glück,  das  nur  während  des  Genusses  süß  ist';  ^^p^w- 
j^^ilfd:  sukha-visrnria-dm^gatih  *sein  Unglück  infolge  des 
Glückes  vergessend' ;  <<^4<ifmf^4jft<^^^;  ratna-mälä-vü 
bhüMta-kardhah  (I,  3)  'dessen  Hals  mit  einem  Kranz 
von  Juwelen  geschmückt  war' ;  ^V|Ml<4Mg4lf4|;  ardhd- 
päda'SpjrSta-bhümih  (I,  2)  'indem  er  den  Erdboden  (nur) 
mit  halbem  Fuß  [d.  h.  mit  den  Zehen]  berührte' ;  innT* 
^^^i^t^Müll  kfia-däsatva-bhüryatva-panäu  (HI)  'nack«» 
dem  die  beiden  eine  Wette  geschlossen  hatten,  welche 
Sklaverei  [auf  der  einen  Seite]  oder  Ehe  [auf  der  andern 
Seite]  zum  Einsatz  hatte';  fi*ifl*iia4iijnrf<flii€lfH  smitor 
mukha-sakhl'daUornayanä  (VII,  1)  'indem  sie  die  Augen 
auf  die  Freundinnen  richtet,  deren  AntUtz  lacht'. 

696.  Nebensätze.  Infolge  der  reichen  Entfaltung 
der  verschiedenen  Mittel,  über  welche  der  einfache  Satz 
im  Ai.  verfügt,  ist  der  Nebensatz  verkümmert;  fast  alle 
Nebensätze  des  Sanskrit  sind  Relativsätze,  die  mit 
dem  Pronomen  ya-  und  seinen  Ableitungen  gebildet 
sind;  selbst  die  indirekte  Frage  kann  ebensogut  mit  dem 


§  696. 697.]     Die  Hilfsmittel  des  indischen  Satzbaaes.  479 

Relativpronomen  wie  mit  dem  Fragepronomen  eingeleitet 
werden.  Das  Ai.  ist  also  auf  dem  Standpunkt  stehen 
geblieben,  den  wir  schon  in  der  idg.  Grundsprache 
voraussetzen  dürfen.  Über  die  Stellung  des  Relativ- 
pronomens s.  §  369  Anm.  Der  Relativsatz  steht  gewöhn- 
lich vor  dem  Hauptsatz,  occasionell  auch  am  Schluß  (in 
welchem  Fall  er  immer  durch  das  Relativpronomen  er- 
öffnet wird),  kann  aber  nicht  in  den  Hauptsatz  einge- 
schoben werden.  In  der  Regel  (jedoch  nicht  notwendiger 
Weise)  wird  der  Relativsatz  durch  das  korrelative  De- 
monstrativpronomen sa  (und  seine  Ableitungen)  mit  dem 
Hauptsatz  enger  verknüpft.  In  diesen  Verhältnissen 
schimmert  noch  deutlich  jener  ursprüngliche  Zustand 
durch,  in  welchem  das  Relativpronomen  ebenso  wie  das 
Demonstrativum  einfach  dazu  diente,  als  ein  hinweisendes 
Formwort  zwei  Sätze  auf  einander  zu  beziehen,  wodurch 
zwar  eine  logische,  nicht  aber  eine  grammatische  Unter- 
ordnung zu  Stande  kam. 

Anm.  In  RelativBätzen  allgemeinen  Inhalts  kann  der  Optativ 
als  *Modas  sabianotivas'  (s.  §  438. 4)  dienen,  am  das  Abhängigkeits- 
Verhältnis  zu  verdeutlichen  und  zu  verstärken. 

697.  Relativsatz  und  (Bahuvrihi-)Compo- 
situm  sind  in  ihrer  Bedeutung  für  das  Satzganze  nicht 
gleichwertig,  d.  h.  sie  können  nicht  beliebig  mit  einander 
vertauscht  werden.  Jacobi  (Compositum  und  Nebensatz 
S.  91)  stellt  für  die  Wahl  der  beiden  Ausdrucksmittel 
folgende  Regel  auf:  „Wenn  man  aus  dem  Deutschen 
oder  einer  andern  modernen  Sprache  in  Sanskrit  über- 
setzt, dürfen  nicht  alle  Nebensätze  durch  Composita 
wiedergegeben  werden,  sondern  nur  die  ausschmücken- 
den und  beschreibenden;  diejenigen  aber,  welche  eine 
begrifflich  notwendige  oder  wichtige  Bestimmung  enthal- 
ten, erscheinen  auch  im  Sanskrit  als  Relativsätze.'*  Eben- 
so bezeichnet  der  (relative)  Konjunktionalsatz  „ein  enges, 
wesentliches  Verhältnis  zwischen  Haupt-  und  Neben- 
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satz ;  Nebenumstände  zeitlicher  oder  kausaler  Art  werden 
durch  die  Form  des  Absolutivum  ausgedrückt"  (Jacobi 
IF.  Anz.  VI,  153).  Der  Inder  ist  freilich  geneigt,  manches 
als  Nebenumstand  aufzufassen,  was  für  unsere  Vorstel- 
lungsweise ein  selbständiger  Bestandteil  des  fortschreiten- 
den Zusammenhangs  der  Gedanken  ist. 

698.  Koiganktionalsätze.  Wie  im  Lateinischen  qui 
für  einen  Kausalsatz  mit  cum  is  stehen  kann,  so  drücken 
auch  die  ai.  Relativsätze  oft  eine  kausale,  konsekutiTe 
oder  finale  Beziehung  zum  Hauptsatz  aus  (yah  also  «= 
*da  er,  damit  er'  u.  ä.).  Eine  Reihe  von  Kasus-  und 
Adverbialformen  des  Relativums  (vgl.  §403flf.)  dienen 
ferner  dazu,  die  verschiedenen  Konjunktionalsätze  ein- 
zuleiten : 

1.  1J7J  yat  *was',  sowie  'daß'  zur  Bezeichnung  von 
Subjekt-  und  Objektsätzen  (vgl.  auch  §  699);  seltener 
wird  yat  in  Kausal-  und  Finalsätzen  (*weil,  damit')  ver- 
wendet. 

2.  ^if  yetia  'wodurch',  auch  'weil'  und  'damit' ;  bei 
finaler  Bedeutung  kann  der  Optativ  oder  Indic.  Put. 
neben  dem  Indic.  Praes.  gebraucht  werden. 

3-  ''TO  ydtdh,  Mm\^  yasmät  'weshalb'  und  'weil'. 

4.  "^^  yathä  'wie'  (in  Vergleichungssätzen),  femer 
'daß,  auf  daß,  damit'  in  Final-  und  Konsekutivsätzen 
(mit  Indic.  Praes.,  Fut.  oder  Optativ*),  endlich  'daß'  in 
Objektsätzen  nach  Verba  sentiendi  et  declarandi. 

5.  7R[T  yddä  'wann,  als'  in  Temporalsätzen. 

6.  j^^  yadi  'wenn'  (in  Bedingungssätzen),  'ob'  (in 
indirekten  Fragesätzen);  Jf^ff^  yady-api  'wenn  auch, 
obgleich' ;  "^rf^  yadi  —  "^rf^  yadi  'sive  —  sive'. 

7.  '^T^7l  yävat  'wie  lange,  insofern  als;  so  lange  als, 
während;  als,  sobald  als;  bis'  (in  der  letzten  Bedeutung 


1  In  der  vediichen  Sprache  steht  ausser  Optativ  und  Futur 
auch  der  Konjunktiv. 
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mit  Präsens,  Futur  und  Optativ);  mit  der  Negation 
(yäramia)  *ehe,  bevor'. 

Die  Kelativnatur  dieser  Konjunktionen  zeigt  sich 
besonders  darin,  daß  im  Hauptsatz  oft  das  entsprechende 
Cori'elativum  (s.  §  375)  steht,  so  z.  B.  in  der  Regel  bei 
yävat  (tävat) ;  vgh  ferner  einen  Finalsatz  wie  ^(^ . . . 

«^tiMl^^Hi  d^l^Jl^^lH  9^iJ^ä  •  •  •  vyäpädayati,  tathä 
^nuWüyatäm  *es  soll  fso)  eingerichtet  werden,  daß  er . .  . 
tötet'. 

8.  Nur  die  Konjunktion  %?^  cet  *wenn'  {na  cet 
'nisi')  ist  nicht  vom  Relativstamm  abgeleitet;  sie  wird 
neben  yadi  (s.  6)  in  Bedingungssätzen  gebraucht,  cedj 
d.  i.  ca^  +  id  (s.  §  365),  steht  nie  an  erster,  gewöhn- 
lich an  zweiter,  oft  aber  auch  wie  das  Relativpronomen 
an  späterer  (sogar  letzter)  Stelle  des  Satzes.  Der  cet- 
Satz  geht  gewöhnlich  dem  Hauptsatz  voraus,  der  durch 
Partikeln  wie  tatj  tatah,  atha  u.  ä.  eingeleitet  werden 
kann.  Zu  einer  feineren  fonnalen  Nuancierung  der  ver- 
schiedenen hypothetischen  Fälle  ist  der  Inder  nicht  ge- 
langt :  der  Optativ  wird  gebraucht,  um  einen  möglichen 
(angenommenen)  wie  irrealen  Fall  zu  bezeichnen,  als 
Irrealis  dient  außerdem  der  Condicionalis  (s.  §  414. 
565  Anm.). 

699.  Oratio  obllqua.  Die  Abneigung  des  Inders 
gegen  Nebensätze  zeigt  sich  besonders  darin,  daß  eine 
oratio  obliqua  nicht  ausgebildet  worden  ist;  auch  die 
Konstruktion  des  Acc.  c.  Infin.  fehlt.*  Wenn  man  von 
kurzen  Objektsätzen  (s.  §  698.  1)  und  indirekten  Frage- 
sätzen absieht,  so  gibt  es  überhaupt  keine  eigentliche  oratio 
obliqua:  die  direkte   Rede   bleibt  einfach  unverändert; 


1  ca  bildet  in  der  älteren  Sprache  auch  für  sich  allein  Be- 
dingungssätze. 

2  Einige  Belege  finden  sich  im  RV.,  s.  WolfT  KZ.  XXXIX, 
490  ff. 

Thnmb,  Altinditche  Grammatik.  31 
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ak  abhängig  wird  sie  entweder  durcli  ein  vorangeschicktes 
yaty  yatah  u.  ä.  oder  durch  die  Pailikel  iti  *8o'  charakte- 
risiert. Der  Gebrauch  von  iti  ist  überaus  häufig;  das 
^regierende'  Verbuni  des  Sagens  kann  unmittelbar  folgen 

(„ "  ity  abravtty  ity  ukiam  u.  ä.)  oder  vorhergehen 

(ahravU:  ,, *'  iti  u.  ä.). 

Jede  Art  der  Meinungs-  und  Willensäußerung  kann 
durch  iti  an  ein  Verbuni  sentiendi  oder  declarandi  (in 
weitestem  Sinn)  angeschlossen  werden.  Aber  ein  solches 
Verbum  ist  überhaupt  nicht  nötig,  da  irgend  eine  Äuße- 
rung durch  iti  unmittelbar  mit  jedem  beliebigen  Praedi- 
kat  oder  mit  einem  darauf  folgenden  neuen  Satz  ver- 
bunden werden  kann;  dann  ist  iti  zu  übei'setzen  'indem 
er  (sie  u.  s.  w.)  so  sagte  (dachte,  glaubte  u.  dgl.)'  oder 
'SO  sagte  (dachte,  glaubte)  er  (sie  u.  s.  w.),  und  dann . .  .* 

Durch  iti  wird  ferner  nicht  nur  (Jie  vollständige 
Äußerung  eines  andern,  sondern  auch  irgend  ein  Citat 
oder  eine  Erläuterung  (sei  es  auch  nur  ein  einzelnes 
Wort)  kenntlich  gemacht,  so  daß  iti  völlig  die  Funktion 
unseres  Anfühningszeichens  hat.  Vgl.  auch  §  236.  Wenn 
ein  Citat,  ein  Spruch  u.  dgl.  nur  mit  den  Anfangsworten 
angedeutet  wird,  so  gebraucht  man  ^[?UTfe  ityädi  *so 
u.  s.  w.',  vgl.  z.  B.  Texte  ü,  1  (Schluß):  '^ipft  ^  TT^fVf'r  I 
-H^HM<l<<n*  fii^ifiiWlf^  ^^^  liam  bravimi:  y^anägata- 
ranti  cintüm^'-  ityädi  *di*um  sage  ich  „einen  auf  die 
Zukunft  bezügUchen  Gedanken"  u.  s.  w.'  (der  vollständige 
Spruch  steht  am  Beginn  der  Erzählung). 

700.  Durch  die  Partikel  iti  kann  endlich  das  sub- 
jektive Motiv  einer  handelnden  Person  angegeben  wer- 
den; der  durch  iti  abgeschlossene  Ausdruck  bildet  dann 
eine  Art  K  aus  a Ib  e  stimm  un  g  zu  dem  folgenden  Haupt- 
satz, z.  B.  ^sprot  i^fi^rd  ir?Tr  fitji«in^4ji^i:  wro 

f^^TTTT  U\^*  ift^«  vtho^^^  'yam^  iti  matvä  salajjam 
adhömukhäh   k^anam  ekq  sthitvä  mithcüi  pröcuh  (I,  1) 


§700.] 
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*„e8  ist  nur  ein  Schakal"  indem  sie  so  dachten  [=  *weil 
es  nur  ein  Schakal  war'],  standen  sie  einen  Augenblick 
beschämt  mit  gesenktem  Kopfe  da  und  sprachen  zu  ein- 
ander'. Aber  auch  hier  ist  die  Verknüpfung  durch  eine 
Verbalform  matvä  od.  dgl.  nicht  nötig;  iti  allein  genügt, 

z.  B. f^urr  ¥l^ii<i  fjÄ^*1<fiffl  inftwf^nr  ^ehu  firflnf- 

^^TT  n^^ty^  ßvann  ayq  mnJctaScäuräir"^  iti  mahötsa- 
vas  tena  cakre  militorbandhunä  (III)  '„zum  Glück  lebt  er 
und  ist  von  den  Räubern  befreit"  —  in  diesem  Sinn  [»= 
aus  Freude  darüber,  daß  er  lebte  und  befreit  war]  wurde 
von  diesem  ein  großes  Fest  veranstaltet,  nachdem  er  die 
Verwandten  versammelt  hatte.'  Trotz  aller  Unbehilflich- 
keit  des  Ausdrucks  erzielt  das  Sanskrit  auf  solche  Weise 
eine  so  prägnante  und  unmittelbare  Wiedergabe  der 
Gedanken,  wie  sie  sich  in  keiner  andern  idg.  Sprache 
findet. 


Hl* 


Verzeichnis  der  in  der  Einleitung  genannten 
(indischen)  Namen  nnd  Sachen. 

(Die  Zahlen  bestehen  sich  auf  die  Paragraphen.) 


Akbar  18. 
Agnimitra  34. 
Atharva-  Veda  26.  29. 
ApabhrqSa  22. 
Amardkd^a  40. 
Amaras^ha  40. 
Amaru  36. 
Aäöka  17.  18. 
Ärariyaka  26.  31. 
Äruavarta  18. 
Aitareya-  Brähmana 

30. 
Indoskythen  18. 
Indra  15. 
IJijayini  18. 
üpani^ad  26.  31. 
Ä^v^rfa  20  ff.  26  ff. 
ßtusqhära  34. 
KathäsariUägara  37. 
Eälidäsa  34. 
kävt/a-  33. 
JIoMä  7?-^  39. 
JSutnära«'am5/iava  34. 
f  uru  33. 
JSirAtia  36. 
Xrdia  40. 
fäufea  38. 
Qitagovinda  86. 
Qupta  18. 
Orhya-Sütra  82. 
Candragupta  18. 
Jayadeva  36. 
Jßyäditya  39. 
Timur  18. 
Dama^anfi  33. 
Dekhan  18. 
(feva  16. 
Dehli  18. 

Dhanna-Sütra  32. 
dhätupätka-  40. 


i^o^  83. 
Nighantava  38. 
iVtruJtfei  38. 
Neuindische  Dialekte 

23. 
Paficatantra  37. 
Pataniali  39. 
Pada-Text  28. 
Päntnt  21,  39. 
Päm2u  83. 
Päli  *22. 
Pwra/ia  33. 
Fäüäci  22. 
Päura  18. 
Prfikrit  22. 
PräUiäkhya^  Sütra 

32.  38. 
Baber  18. 
Buddhismus  17. 
Brahma  17. 
Brähmana  26.  30. 
Brahmanismus  17. 
Bhartrhari  36. 
Bhavabhüti  35. 
Magadha  18. 
mandala  20.  27. 
Mahäbhärata  33. 
Mahäbhah/a  39. 
'  Mägadhl  22. 
I  Maiatimädhava  35. 
Mälavikä  34. 
;  AfäÄärä:"5«rf  22. 
I  Mrcchakatikä  35. 
>  Meghadüia  34. 

I  MSurya-Dynastie  18. 
:  Y(vuÄ  29. 

rflyur-ye<fa  26. 

Yama  15. 

YMfca  38. 

Baghuvqia  34. 


BatnävaU  35. 
fiämä^a^a  33. 
Foaanto^ehä  85. 
Fämana  89. 
Fö/miÄrt  88. 
FiÄ(ratnä(2i(ya  18.  34. 

40. 
TiÄTamörvaä  84. 
Vindhya  18. 
Ftvowanf  15. 
T^u  17. 
VÜnupuräna  38. 
VetalapaücavUaH  37. 
1  F«ia  20.  25-82. 
Föpodcva  89. 
vyäkararta'  38. 

^oJfca  18. 

iSStz^-untoZä    84. 

SatapatJia-  Brähmana 
,80. 
Ätva  17. 

j  äukaaaptati  37. 

'  J^üdraka  35. 

«Säuroa^t  22. 

Ä-tÄar,5a  35. 
h-uti-  '30. 

<^äuto-5üfra  32. 

ilöka-  33. 

sash-ta-,  Sanskrit  21. 
Sqhitä  26.  27. 
Sandrakottos  18. 
Säma-  Veda  26.  29. 
Säyana-  28. 
5üera  20.  26.  82. 
Sömadeva  37. 
8tnr#»-  30. 
Hitöpadeäa  37. 
Hemacandra  40. 


Wortverzeichnis. 


(Die  Zahlen  besiehen  sich  auf  die  Paragraphen;  fettgedruckte  SS  enthalten 

ein  Wort  alt  Paradigma.) 


A.  =  Anmerkung. 
Abs.  =  Abeolntivnm. 
G.  B=  CaueatiTum. 
D.  e=  Deiideratimm. 
Den.  e=  Denominatimm. 
Du.  =  Dual. 
F.  =  Futurum. 
Ger.  =:  Oerundirum. 
I.  Ks  InteneiTum. 

a-  Augm.  416 ;  privat. 

91.  661.  669.  676. 
qsa-  81. 
qhaS'  81. 
akasmät  682. 
akH-  166,1.  844.  Du. 

226. 
agni-  72 A.  76.  107  b. 

161.  164.  268.  272, 

1, 2.  666. 
agra-nü  283  A. 
agre  241,4.  896. 
a-grur  102. 
atika-  80. 
ayga  687  FuI^d. 
anghri-  280. 
acträt  396 

cy-67.108.Augin.416. 
ajra-  67.  264  a. 
•anc'  (Saff.)  822. 
awj-606.Pf.(ved.)620, 

3.   P.Pt.  614, 6. 
at'  122,3. 
diavl'  288. 
anda-  122, 1. 
ai-  8.  at-, 
ataJi  40ä.  691,4. 
ati'    650.    651   Fußn. 

Komp.  387. 392.  l.b. 
atyanta-  675. 
atra  403. 
atlia  691, 1.  698. 
atharvan-  16.  29. 


Abkürsungen. 

Imp.  SS  Imperativ. 
Impf.  =--  Imperfectum. 
Inj.  :=  Injunktiv. 
Komp.  t=  Komparation. 
Kompoe.  ==  Komposition. 
N.P1.  c=  Nominativue  Plur. 
P.  =  Participium. 
Pase.  WS  Passivum. 
Pf.  e=  Perfeotum. 


athavä  691, 3. 

ad'   Pr.  467.  484,  4. 

i     P.Pr.    102.     Impf. 

,      484, 4.  Imp.  144,  b. 

Pf  620.    P.Pt.  120. 

175.    ädya-  626  A. 

adö'tnüla-  367. 

adi/a-  400. 

adri-  280. 

adhama-  388  A. 

adhara-  376.    388  A. 

398. 
,  adharät  398. 

o^AaA  241,4.  399. 
'  adhaität  399. 
lodÄi-    169.    647  A.  2. 
660. 

adhika-  379. 
'  odÄipa- 248  A.  657  A. 
,  adhunä  309.  398. 

adhvan-  309.  315. 

an-  privat,  s.  a-  privat. 

an-    (atmen)  C9.    98. 
490. 

anadväh'  343. 

ananta-  91. 

anantaram    240,  6. 
392, 1. 

ananyaaama-  242,  4. 

atto^  66, 1.  343. 

anasvant-  343. 

afki^atofvanfj-  328. 

anit  669  A. 


Poetp.  =  Poitpoiition. 
Pr.  =  Praeeeni. 
prakr.  =-  prakritieeh. 
Prek.  e=  Prekativ. 
Pt.  BS  Praeteritum. 
%,  =3  siebe. 
8t.  ■=  Stamm. 
Suff.  B=  Suffix. 
W.  =  "Wurxel. 

!  anüa-  69.  254. 

;  anu'  171.  237, 6.  322. 

'     660. 

I  anuka-  822. 

Anudätta'  65  a.  1. 
'  anudra-  91. 
j  Anunäsika-  64,  2  (S. 
■     43). 

anumata  667  A. 
'  Anusvära-  54,   2  (S. 
I      43). 

\aneha8'  332  A. 
,  anta-  249. 
i  antoma-  388. 
>antar-  86.  88,1.  241, 
4.    242,  5.    403,  3. 
!     660. 

i  antara-   238,  6.    376. 
j     388. 

;  antika-  *266.  322.  389. 
I  anna-  120  (s.   auch 
I     ad'). 

anya-  240, 5.  376. 

anyacca  691,3. 

anyatara-  376. 

anyatra  403. 

anyathä  404. 

anyrdyuh  679. 

awyöwyafnt]  669  A. 

anvaPic-  321. 
'  anvaya-  17  J. 
j  op-  8.  äp'  (Wasser). 
;apa-  660. 
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apakrtya-  667  A. 
apab)ir(g8a-  22. 
apama-  888  A. 
apara-  376.  388  A. 
aparam  691, 1. 
apas-  108. 
apärtC'  320. 
ain373.660.651Fu(Sn. 

689-691.697,6. 
apitu  691, 3. 
apsaras-  332. 
aimdh'  162. 
aMi-  650. 
abhika-  322 
abhidhä  260. 
abhidhäna-  657  A. 
a6Au^  s.  abudh-, 
abhva- 102  (SJb).  107  c 

(8.  auch  6Aü-). 
amitra-  113  a. 
amr-  b.  osäu. 
amf(-  8.  a«äu. 
rtmfcrt  259  (S.  179). 
ambhaS'  111 A.  113b. 
fl^a»>i    363  ff.      idam 

349.5. 
fl^^to-  382. 
ar-  Pr.  476.  C.  587. 
aritra-  12. 
ar'idama-  667. 
arAa-  133  (S.  99). 
ar^Aa-  133  (S.  99). 
(zrc-  133  (S.  99).    Pf. 

520,3. 
arcifn)-    272,   2   (S. 

185). 
«WÄa-  316.  607.  608, 

1. 
arthatah  403. 
arfÄrtw'241,4.  679. 
arthöya  394. 
arfhin-  316. 
oHÄe  241, 4.  396. 
ardha-  376  A.  383. 
arya-  15. 
aryaman-  306. 
arvanU  340. 
arÄ-  133  (S.  99). 
a/am  238, 6.  651. 
alpa-    86  a.    Komp. 

389. 
ava-  650. 
avagraha-  49. 


avanui-  388  A. 
avara-  376,4.   388  A. 
avänc-  320. 
aw-  59. 65, 1. 230.  232. 

278. 
avt/aj/ibhäva-  680. 
o*^- (essen)  Pr.453. 608. 

F,  569. 
aä-    (erreichen)    Pr. 

499.  Pf.  81.  620,  3 
atiti'  382. 
aihnan-  134.  230  (S. 

155).  231. 
aM'  280. 
Iflvn*-    120A.1.    276. 

276. 
aiva-  63. 71. 125. 164. 
i      166. 230(S.164j.283. 

274.    353  (S.   242). 
:     N.Pl.  (ved.)  245. 
i  a^ivä  259. 
aiviva-  72  A. 
aHa- 122, 2.  139.  381. 

'  (ved.)  77.  160. 
aHa-bhäga-  383. 
as- (sein)  63. 102(8.75). 

103.   107.  150.  419. 

421.  425.  427.  531. 

664.    Pr.  448  a.  484, 

4  A.  488.  P.Pr.  324 

A.  3.    Imp.  158,  2. 

Augm.  415.    Impf. 

489  A.  1.    Pf.  520. 

Opt.  437. 
as-  (werfen)  641 A.  4. 

569. 
asan-  s.  asrj-. 
asi'  89, 2.  ' 
dsura-  15. 
asrj'  341  A.  2. 
asäu  173.  366.368. 
asta-  103,1. 
asthi'  344. 
asmatkrte  352.  679. 
asmad'  s.  aham. 
aamadii/a-  356. 
aÄ-  529. 

'  rtÄan-  841.  656. 
aham    127  A.   861  ff. 

357. 
I  ahamiSam  237, 4. 892, 
I     1.  658d. 
I  ahaha  S.  471  Fußn. 


«Äö  173.  S.  471  Pußn. 
ahvam  s.  Aii-. 

ä  S.  471  Fußn. 

r?-    Praep.  240.   660. 
Postp.  245  (S.  168). 
;  äkarnay-  644  (s.  auch 
j     karna-), 

äkhyä-  667  A. 

öji'  108. 

äti'  98. 

ätman-  91.  98.  107  e. 
364.  Dekl.  269  (S. 
179).  272,2.  805. 

ätmanätrtlya'  666, 
'.  ätmanep'aaam  411. 

ätmiya-  856. 
.  'ädi-  678. 
;  -d(itÄa-  678. 
!  ö^tto^  403. 

ä<2^a-  s.  ad'. 

-ädya-  (zu  ödt-)  673. 
{  öp-  (erlangen)  109  a. 
1  641 A.  Pr.  499.  Pf. 
:  520,  1.  Aor.  541. 
i  F.  667.  PasB.  579, 
C.  586.  D.  600. 605. 
!  Abs.  638.  P.Pt  612. 
I  614, 8. 
;  äp'    (Wasser)     145. 

318. 1. 

äpas-  (ved.)  s.  apcu-, 

am  S.  471  Faßn. 

ämitra-  118  a. 

ämi^a-  267. 
I  ämöhasa-  118  b. 

ämredita-  659  A. 

äy^m-  272,2. 
\äyu^'  108.   187.   331. 

333. 2. 
äranyaka-  31. 

I  äHug-  133  b  (S.  100). 
'  ävamtha-  255. 
.  dvih  H51. 
i  ä«5-  334  A.  2. 
;  äiu'  66.   126.  278  b. 
392. 

ä8-  (sitzen)  168, 2. 423. 
I  424.  436.  681.  669. 
;  Pr.  489.  448  b.  484, 
!     3.  äddhve  168,  2. 

äs-  (Mund)  75,  S. 

ästham  s.  oa- (werfen). 
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äsmäka-  35G 
äha  8.  ah', 
ähö  689. 

%  (Interj.)  173.  S.  471 
Falin. 

t-(gehen)B9.  72.  74,1. 

88,1.102(8.76).  103, 

1,2.104.  107  b.  420. 

422.  423.  425.  439. 

448.  648.    Pr.  489. 

481.   Imp.420.  Pf. 

520.  F.  567. 568.  C. 

587.  Ger.  626.  P.Pr. 

328.   375.     '\-abhi- 

237,3.  -fava  237,1. 

-^upa-  237, 1. 
i-  (Pron.St.) s. ayam, 
iag-  586. 
idä  (ilä)  122  A. 
iiah  403^ 
itara-  376.  888. 
iH    171.   286.    403,2. 

687.  699  f. 
itihäsa-  682. 
iWiam  404. 
id  398.  400. 
idam  s.  ayam. 
idäntm  399. 
tdÄa  (prakr.)  407. 
idhma-  108. 
ifkfra-  16.  161. 
indräyn  288,2. 
iyant-  375, 1. 
iva  407.  689. 
t?-  (senden)  Pass.  681. 

C.  586,  3. 
1 5- (wünschen)  151.  Pr. 
■  476  b.  Pf.  620, 2. 
iHa-  s.  yaj'. 
(Ha  407. 

ihn-  411.  Aufon.  415. 

Pr.   471.    Pf.   582. 

F.  566.  569.     Pass. 

680.  C.586,2.  P.Pt. 

616.    Inf.  633,2. 
idrH-  875. 
tr-  C.  586,2. 
Irma-  96  b. 
Ü;  Pr.  484, 6. 
tivara-  254  bA. 
t/i-  Pr.  471.  686, 2. 


:  ¥kta-  8.  vac-. 
\  uktavant'  s.  vac; 

ukti'  279. 
,  ucca-  322. 

uccäih  393.  Komp.887. 

ticchrita-  8.  ^ri-. 

uto  690.  691, 1. 
;  uttama-  387. 

M^tora-  876,4.  887. 

wd-  (Praep.)  322. 660. 
Komp.  887. 

ud-    (benetzen)    Pf. 
(ved.)  520, 2  A. 

udanc-  821. 

udan-  313. 

udarcii-  Komp.  386. 

Udättd'  55  A.l. 

udyama-hkrt'  818.2. 

udreka-  183  (8.99). 

und'  Pf.  681. 

upa  61.  237,6.  650. 

upagraha-  657  A. 

Mpadf^iaka-  256. 

upapada-  667. 

lipama-  388  A. 

upari  241, 4. 

wpaian^i-  667  A. 

upänah-  819  A. 
,  ubhaya-  876, 2. 

uöAäu  880, 2  A. 

wni-  389. 

uianas-  382  A. 

m;-  122,2.  620, 2  A. 

usar-  233. 
,  us^ar-^Auf  233. 

u^aa-  332.  838  A. 

'  üdha-  8.  voA-. 
üiAar-  111.  841  A.l. 
ürnä-  87.  96  b.  264. 
ürnömi  499  A. 
ürdhvam  240, 6. 
ürmi-  96  b.  280. 
üh'  Pr.471.  C.686.8. 


,  r  8.  ar-, 
irA:Äa-  92. 


rc-  8.  arc'. 
rta-  265  a. 
k^  237, 6.  896. 
rH-  278  a. 
rhi-  16. 


,eJta-74,2.  876,2.880. 

ekatama-  876, 1. 
i  ekatara-  876, 2. 

eAra^  405. 
'  ekädaia-  380, 1. 

eAv/tira^  170.  659  A. 
,  etad'  B.  e^a-, 
\  etddrS'  376. 
,  etävant'  876. 
'  edh-  Pf.  632. 
I  frfÄa-  74.  108. 
:  ena-  362. 
,  cmi  8.  t-  (gehen). 

eva  400.  407.  689. 

rm-  74,2.   899. 
'  evatn  399.  407. 

ena  358.  861. 

• 

öjas-  76.  183  (S.  100). 
ö^tha-  76. 

ka-  124.  128.  133  (8. 
100).  871. 878  f.  396. 
i  kakubh-  318, 2. 
1  kaccit  690. 
A-ato-  99. 
katuka-  87. 
Aratora-  66,1,2.   128. 

888. 
kati  876. 
'  kathqeana  878. 
.  katham    873.    404. 

691  A. 
kathamapi  878. 
^afAay-  608, 1. 
;Aaf/»ä  260.404.608,1. 
I     682. 

kadä  873.  406. 
'  kadäcit  878. 
:  Jtani.vf  Aa-  889. 
I  kaniyaS'  889. 
,  Aranyä  812  A.  (s.  auch 

Arantya«-). 
kapi'  278  a. 
AaprtÄ-  162. 
,  kam-  Pr.  477  a.  P.Pt. 

614, 7. 
'  ;^ar-  (machen)  21.  92. 
,  94a,b,c.  102(8.76). 
128.183.165.589.648. 
Pr.602.Imp.498A. 
2.  (ved.)  421,  IV.  A. 
Pf.  106.  416, 4.  486. 


430.  436.  518.  516. 

BI9.  P.Pf.  838. 630. 

BBfl.  Inj.  441.  'Aor. 

588.  68».  647.    660. 

Prek.B68,3.  F.See. 

674.     Pms.    677,  1. 

C.  584     D.   601  b. 

üer.  624.  696-698. 

1.461.  Inf.  689. 633, 

2.     Ab».  637.  688. 

KompoB.  661.   663. 

654.  667,  a,  3,  4. 
kar-    (streueo)   Prek. 

663,3.   P(i8B.577,2. 
-kara-  667,3. 
karana-  2521). 
karkäta-  138. 
karkara-  266. 
karkaia-  256. 
karna-  87.  644. 
kariialä  266. 
kart-   Pr.  476.     F. 

668. 
kartar-  308. 
kartim  (ved.),  kartva- 

(ved.)  I.  kar: 
karman-  808,9.  814. 
karS-    Pr.    476.     Pf. 

618,  1.     Aor.  660. 

Pur.  676.  AbB.641. 
kariü-  87. 
kat-  644. 
kalatra-  254  c. 
kaMa-  126.  967. 
kalp-  93  A.  C.  583. 
kalpanä  264. 
Aafoa-  128.  194. 
kavi-  83.  807,3. 
tdinv-     Dra.    (ved.) 

607,3. 
Jto^t  149.  373. 
kaamät  395. 
jkämatn  392,  1  a.  689. 
jtamin-  816. 
känuka-  '26ß. 
käla-  128. 
*ä«va-  3S. 
käi-  Pf.  624, 1. 
iM-  9.  fr«-. 
ib'vadanti-  682. 
Kibira-  872. 
KfW  691. 
^a-  99. 


Wortreneiobni«. 

I  fttm  133  (S,  100).  238, 
,      6.  899,1c.  689.  690. 
'      691 ;  s.  Buch  ka-. 
I  kij/ant-  133  {S.  100). 

328.  376. 
<  kiyedhä  144  a. 
'  ittr-  a.  kar-  («treuen). 
.kila  689. 

kidri-     133"  (S."  100). 
'      3V6. 
.  ku-  669  Ä.  5.    676  A. 

s.  ferner  ka-. 
!  kuti  91.  9», 
'  fcu^i  403.  691 A. 
,tn(rä  374  c.  403. 
\kup-  128.  Pr.  483.  466. 
I      473.  P.l't.  463. 
lituntMa-  136. 

kvia-  95  a. 
'AuAa  407. 
I  küthära-  87. 


I     624,9. 

i  kr-  t.  kar-   {machfln). 
i  krechra-     (kreehrät) 
I     lUA.a.  8'96b. 
i  krt-  >.  kaH-. 
I  to^om  238, 6. 
krtin-  316. 
ArtH-  [krtvali)  384  a. 
^-(Gestellt)  ved.93A, 
itip-   (jammeni)    ved. 
■  114 A. 2. 
krpana-,   krpan-ate 
"Den.  454. 
krpäna-  124. 
lä^äiu-  281. 
te-j-  B,  Äorä-. 
kr'H-  278  b! 
f:Ö>-  *.  itaZp-. 
keht-  221.\.2. 
kevata-  87. 
fcröa/o-  689.  691,  1. 
köia-  40. 
käuplna-  252  b. 
Ärahi-    D»t.S.    (ved.) 

272, 2. 
krand-  I.  606,  4A.1. 
kram-  Pr.  471.  Pa.«. 
411.  Pf.6a4.3.  Aor. 
664.  F.  668.  C.  584. 
I.  596,  3  a.    P.Pt. 


kravii-  128.  332,2. 
fcri-  l28.  283  A.     Pr. 

463.467.607.  P.Pr. 

324  A.  3.     Pf.  626. 

üer.  624. 
itrt^-Pr.462.   Pf.  524, 

2.  F.  566.  C.  586, 2. 

Inf.  688, 2. 
krudh-  Pr,  473.  P.Pt. 

614, 3. 
krvi-  Pr.  470. 
kröMar-,  kröftu-  271. 

MfeA.l.    " 
kva  398. 
kianetia  398  a. 
kfatra-    16.    83.    153. 

■  166, 1. 

klan-  166,1.  Pr.  501. 

P.Pf.  614.6. 
kfam-    (erdutdeo)   F. 

■  669.   C.  681. 
kfam-  (Erde)  156, 3. 
tcfaifa-  107  b. 

kf  ar-  156,3. 
klära-  156. 
A^i-(herrTCbeD)  156,1. 
liii-  (vernichten)  156, 

2.    Pr.  499.    Pmb. 

107  b.  678.  681.  C. 

684.    P.Pt.  620. 
kii-  (wohnen)    156, 1. 
kHti-     (Vemichtung) 
'102   (8.75).     107  b. 

166,2. 
kHU-  (Wohnung)  166, 

1.  979. 
fcltp-Pr.475.  Pf.  416, 
'4.618,l.PaBB.577,l. 
kiipra-  254  a.  Komp. 

kAira-  15.  168. 
fciuiA-  C.  59ä. 
klitra-  15. 

khaudaSaJi  406. 
iWi-  98.    Pf.  518, 3. 

F.  569.  Pmb.  577, 2. 

P.Pt.     98.    614,  6. 

AbB.  639. 
khalu-  689. 
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khäd'  136,   Pr.  477  a. 

Pf.  524,1.  Pa»8.579. 

D.  602.2. 
khid'  P.Pt.  620. 
ÄÄyä.l33A.Pr.484.1. 

Pf.  628.    Aor.  641 

A.  2.    Pa«».  678,  2. 

P.Pt.  614,  a 

-ga-  667, 1. 
gacchati  s.  gam-, 
gaja'  387. 
gana-  21.  84.  99. 
ganc^ah  406. 
gaii'  89, 1. 
gad-  Pf.  624, 3. 
^am- 82. 88, 1.89, 1.90. 

107e.l30.133(S.99). 

161.   248  A.  318,2. 

427.  Pr.  460.  472  a. 

Pf.l07e.  517.  618,3. 

P.Pf.  90.  888.  630. 

Aor.  82  A.  1, 2.  641. 

549. 1.  P.  669.  574. 
Pass.  677.  C.  684. 
D.  602,3.  P.Pt.  612. 
613.  617.    Inf.  632. 

633.2.  Abs.  641  A. 
643.  644. 

gar-      (verschlinj^en) 

96b.     96b.    132  A. 

Pr.  475.  Pass.  677. 

C.  586,  3.     I.  596, 

3  A.  2.  P.Pt  620, 2. 
gar-  (wachen)  I.  696, 

3A.2. 
gariyas-  s.  guru-, 
^arÄ- Pf.  524,1.  Pass. 

679. 
gal-  I.  696,  3.    P.Pt. 

615. 
gala-  130. 
gava-  s.  gö-, 
gä'  (gehen)  Aor.  638. 

547  A.  2. 
^ä- (singen)  109  b.  110. 

133(8.100).  Pr.474, 

3.   Pf.  628.  F.  567. 

Pass.  578, 2.  0. 687. 

688.     P.Pt.   614,  9. 

Inf.  632,2. 
gäiU'  110. 
gätra-  264  c. 


gäthä  266. 
gäh-  Pass.  679. 
gir-   (verschlingen)  s. 

gar-, 
gir-  Oiied)  96  b.  299 

giri'   96  b.    132  A. 

278  a. 
glr  8.  gir-  (Lied). 
guda-  122  A. 
Ghim-  105. 
'  gunavant'  328. 
giip-  Pf.  517. 
'  guru-  95  a.  102  (S.76). 
I      130.     277.     278  b. 

Komp.  885.  389. 

guh'  143  b.     Pr.  471. 

I      Pf.  624.1.  C.  58*3, 3. 

Ger.  625, 1. 
gr-  8.  gar-, 
grbhäy-  (ved.)  466 ;  8. 

'  auch  grah-, 
grha-  99.  121  A. 
grhya-  32. 
g'eha-  99. 
gö-  11,  107  c.  130.  164. 

222  a.  295.  666. 
götama-  113  a. 
\göla-  122  A. 
Igäutama-  113  a. 
igrabh'  (ved.)  n,  grah- . 
^aÄ-83. 117A.  121A. 
Pr.  453  A.    458  A. 
466.    Imp.607.    Pf. 
618,  2.   Aor.  453  A. 
553.   555.   563.    F. 
569.    D.  603.   P.Pt. 
'      463  A.    616.      Inf. 
1      633,  2.    Abs.  639. 
Igraha-  117  A. 
grämani'  283  A. 

ghat'  266. 

ghaiaka-  256. 

gha'rma-  131.  263. 
:  ghas-  157, 4  b.  49^i. 

ghäta-1  gMtay-  (Den.) 
I     688  A. 

Ighürn-   Pr.  454.    Pf. 
I     524,2.    C.  586,2. 
■ghrtavant-  329. 
'  -ghna-  667, 1  (s.  auch 
I     han-). 


ghrä-  Pr.  472  b.  Pass. 
678, 2. 

ca  64  a,  1.   63.    132  a. 

687. 691. 698,8  Fußn. 
cakära-  s.  kar-, 
I  cakäs-  496. 
;  cakrviiS'  s.  kar-. 
caJcra-  86  b. 
coÄrrw?-,  cakre  s.  kar-, 
cak^' '  ir)7,  1,  3,  4  A. 
i      Pr.484,6.  Pf.  524, 2. 
I  caksu^-    168, 3.    187. 
i     330'. 
i  cattäa-  264. 
caiuh  384  a. 
catur-  132  a.  380,4. 
caturtha-  380.4. 
catu^taga-  385. 
catvaras  s.  catur-. 
catvürliat-  382. 
cana  373. 
candramas-  332. 
capala-  254. 
cam-  471. 
car-  132, 3.    Pr.  470. 

Pf.   518,  3  A.   523. 

Pass.  679.     I.  696, 

3  b.  P.Pt.616.  Inf. 

633,1. 
carana-   252  b. 
cara-  388  A. 
cal-  C.  684.  P.Pt.  615. 
cärutä   266. 
«-(bemerken)  Pf.  618, 

3A,  Abs.  643. 
ci-  (sammeln)  Pr.  466. 

499.  D.  mi  b. 
cit    (Partikel)    132a. 

373.  374.  398.  400. 
et  f- (wahrnehmen)  144 

A.  Pr.470.  Pf.  427. 

D.  601  a.  P.Pt.  617. 
citti-  144  A. 
cintai/-  (Den.)  608, 1. 

Pf;  632.    P.Pt.  617. 

618.  Abs.  644. 
cintd  262.  608, 1. 
cira-  392, 1  b.   608,  2. 

679. 
dräu-  (Den.)  608, 2. 
cunA-  Pf.  524, 2. 
cur-  Pr.  467.  477  a. 
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cürna-  HOT,  1. 
cürnajj'  ( Den.)  Pr.607, 

1."  P.Pt.  617. 
cH  098, 8. 
ci'tas-  331. 
cfd  8.  cet 
cm-  Inf.  633,2. 
cyu-  132  a. 
chad-  Pr.  477  a.  P.Pt. 

620. 
chagaila)'  254. 
chäyä  161. 
r/ad-161.  Pr.457.605. 

Pf.  416,3. 611.518,1. 

Aor.  541.  647  a,   F. 

567.  P.Pt.  120.  619. 

-ja-  667, 1. 

jakn-  Pr.  496.     Imp. 

157,4,6.  P.Pt.614, 8. 
jagdhi  s.  jaH-, 
jagmivtls-  s.  gam-. 
jauohä  80  a. 
jatnara-  87. 
jan-  65, 2.   98.  107  e. 

260.     Pr.  473.     Pf. 

513.518,3.519.  Aor. 

542.   F.  569.    Pass. 

581.    C.584.  P.Pt. 

614,  6.    Inf.  634. 
Jana-  65, 1, 2.    249, 1. 
Janas-  63.  65, 2.   126. 

230.  232. 
janitar-  69. 
jantu-  281. 
janman-  314. 
jamhika-  266. 
jamhh-   256.    I.  696, 

3  a. 
jambha-  65, 1  c.  78. 
jar- 96  b.  102.  Pr.473. 

Aor.(ve(l.)  554.  Pass. 

581.    C.  584.  P.Pt. 


jarä  262.  347. 
jari-  8.  jar-. 
jarimä  102. 
^'ar/Jw-  87. 
jahi  8.  7ian-. 
jägar-ti  s.  ^ar-  (wa- 
chen). 
jätakam  682  A. 
;äm-  132  b. 


jÄnw-  65,2.  106. 

jära-  98. 

ji-  76.  107  b.  Pr.  470. 

Pf.  518,  3  A.     Aor. 

547  b.   563,  1.     D. 

601b.  Ger.  624  Inf. 

632.   Abs.  638. 
-nt-  318,  2.  667, 2. 
jiraa-  96  b.  102. 
'yit;-Pr.459.471.  Aor. 

552  A.  F.566.  PasB. 
,      580.  C.  586,2.  588. 

P.Pt.  616.  Inf.  633,2. 
jiva-  60.  132  b.  249. 
:  jivana-  252. 
\jivita-  256  a. 
ju^-   Pr.    75,  2.     Pf. 

518, 1. 
juHa-  126. 
juhomi    8.    hu-, 
jrtnbh-  Pf.  524,2 
jetar-  107  b.  303. 
jö^a-  249. 
jöHar-  (ved.)  75,1. 
!  -j/ia-  667, 1. 
jnä-  80  b.  109  e.  126. 

248  A.  Pr.508.    Pf. 
i      416,1.    528.     Aor. 

539.   542  A.  2.  557.. 

Pass.  578, 2.  C.  587. 

P.Pt.   614,8.    Ger. 

624.    Abs.  638.  642. 

644. 
jnäH-  279. 
jnäna-  252  a. 
jyä  132  b. 
jyäyaa-  389. 
iJyeHha-  389. 
ijyöÖ^  120  A. 2.  331. 
jüo/- Aor.  552.  F.  669. 

C.  584.     I.    596,2. 
i     P.Pt.  616. 

'  diridima-  122,  3.  253. 
,  äiyati  s.  dlyati. 

'  ta-    65, 1  c.  68.    74, 2. 
i     78.  167.  349.  858— 

862.  375. 
taku-  272,2. 
faJfc.M56,la.  Pf.  517. 

624, 2    P.Pt.  616. 
toÄr.^an-  156  a,l.  309. 
313. 


tata-  21. 

tatäka-  21. 

toä-  F.  512. 

tadäga-  21. 

tot  392  c.  687.  691, 4. 

698,8  (8.  auch  ta-). 
tatah    403.    691,  1. 

698. 8. 
tati  375. 
tatpuruSo'  660. 
taira  4m,  3. 
to^ÄÄ  407. 
tadä  405. 
tadlya-  359. 
ton-    56.    88,1.    106. 

467.     Pr.  500.  501. 

Pf.  519.  (S.  360).  522. 

523.  577, 2.  i).  602 

A.I. 
tanu-  91.  118. 
tonü-  291. 
tap-  106.  237,  3.    Pr. 

473.  Pf.  523.   Aor. 

(ved.)  139  A. 
tapas-    114.     237,  3. 

Den.  607,4. 
tarn-  Pr.  474, 2.  P.Pt. 

614, 7, 
tamaa-  331. 
tamasvant-  328. 
tor-  95  A.  107  d.  448. 

619.  Pr.  (ved.)  601 A. 

Pf.623A.Aor.647a. 

C.  584.    D.  601b, 

P.Pt.  620.  Inf.633,1, 

2A.   Abs.  641.  644. 
tari-  s.  tor-. 
torii-  95  A.  278  b. 
taruna-  288,6.    Den. 

608,2. 
tarp-  P.Pt.  139.  617. 
tor-(Ai)  400. 
tarü-  65, 1  c.  465. 
tavijia-  104Faßn. 
tasmät  691,  4  (s.  auch 

ta-). 
tat  361  (S.  249).  365  c. 

398. 
tädrs-  166, 1  b.  375. 
tära-  65,2.  107  d. 
tävaka-  366. 
tovat  329.   392,  1  c. 

689. 


tämnt-  338.  375. 
tirah  651. 
tirtueä  393  b. 
iir^aSic-  mi.  322. 
tailiämi  a.  itha-, 
Im-iu  148  b.  38Ü,3. 
i«  4O0.  «fll  3, 
tvd-   102.   Pr.  449  b. 

467.475.   P.Pr.324 

und  A.  2.     Pf.  428. 

611.61«  b.P.Pf.ö30. 

Aor  ö«3.  P.Pi.  021). 
iur-  (dir-)  B,  (ar-. 
lurana;  i)en.  (uraii- 

yämt  (RV.)  608,  3. 
turii/a-  380, 4. 
twT/a-  380,4. 
(W-  112. 

tu/ä  B6a.  95  a.  112. 
tulya-  238,1. 
(ufam  (ved.j  b.  tvam. 
fuvi-  104A.FußQ. 
tuf-  Pr.  473.     Paas. 

581.    P.Pt.   614,  3. 1 


(-•-  8.  (ar-. 

Wiya-  380,  3.  383. 

(rp-  g.  tar})-. 

fiji«-  114. 

M-  s.  (arfl-. 

h^  83.  ä&la. 

ft-Ä-  (Ted.)  505  A. 

ieiag-,  t^atvin-  316. 

/ya?'-  Pf.  511.  534,3. 
Aor.  547  b.  F.  568, 
PasB.  579,  P.Pt.  614, 
2.  Oer.  625.  Abs. 
638  c.  Inatr.  238, 1. 

trai/a-  385. 

traui  aSS. 

tra»-  118.  Pf.  5S3A. 
P.Pt  «;k44. 

trä-  P.Pt.  632. 

M-  70.  880. 3. 

ftn'A  384  a. 

ft-i.Jofi-ftomo-)  382.      . 

trifat/a-  385. 

Wtnui-ii-  J7. 

trivrt-  319  A. 

hw-  118.  I 

tvae-  318,1.  ! 

ttiod-  •.  tvam. 
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tvadiua-  356. 

tvam  73  A.  8&1.  352. 

tvar-  Pf.  524. 1.  P.Pt.  | 

615. 
tvävant-  329. 

•da-  248A.  667,1.      | 
dqi-  8.  daS-.  I 

(iiia-  Bl,1. 
(t^iWrä  265  b. 
dak'Hm-  163.  376. 4. 
<IaruJa-  21.  122,1. 
(lnnäay-(Den.)607,  1, 
dadhi-  344. 
danta-  346. 
rfam-  69.  Pr.  463.   C. 

584.  585.   P.Pt.  98. 
dama-  66, 1  b. 
damitar-  98. 
dampatl  226. 
i/ay-(lcilen)Pr.474.2. 

Pf.  532,   P.Pt615| 

8.  bihaL  da-  (teilen). 
liai/-   (aicli  erbarmen) 

C.  GcD.  241,  3. 
dar-  Pana.  577, 2. 
dar»'-  66, 1  c.  85.  92. 

102.  106.  139,  164. 

166, 1  b.   419.    421. 

Pr.    tpa.iuf\ti<    473. 

Pf.  SlS.518, !.  Aor. 

538A.541A.:).  542, 

547  a,  Ff»i7   Fsaa.' 
-.Rl,  1.59«. 
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496.  P.Pr.  323.  Pf. 

627.  P.Pf.630.Aor, 

587.547A.I.  663,2. 

F.  666a  571,  6». 

PaaB.57S.2.D.601a. 

P.Pt.  109a.   614,8. 

Inf.  (ved.)   230  (S. 

1551,631.  Abi.  668. 

642. 
(i.i- (tflilen)  Pr.474.2. 
dätar- 65,2. 39K.  800, 
däna-  66, 
däni-  65,2. 
daruna-  253. 
däha-  133  (3.101). 
dina-  59.  252  a. 
die-  8.  dffä-, 
divasa-  '2b7. 
divaapnti-  666. 
divya-  111.  260. 
dii-    (zeigen)    64  a  1. 

107  h.   Pr.  476.   Pf. 

518.1  Aor.64J, 55». 

F.  667.  671.     P.Pt. 

KU,  2, 
diJ-ftieffKnd)  152.164. 

Itjä,  1a.  :il8,  t. 
dvluii    393.     S.   471 

diA-136.143A.l.  Pr. 
isj,    ri'i.  614,2. 


■    V. 


I     1!. 

628.   Inf.  632.  Aba. 

638. 
daS-  81,1.  89,3.  120. 

Pr.  449  b.  471.    F. 

670.  P83S.577.  Inf. 

696, 3,  aA. 
da>!a  54al.  69,1.  120. 


dl,i-l'l.n--A,l.  C.688. 
dipa-  Ubl.  rj88A. 
dipli-  -219. 
dii/ali   122.3, 
dlrgha-    H6  b.    109  d. 


l:U. 


Airgh.:i/u--  :(»2. 
r;i(--111.4i;7.  Pr,473, 

F.  569.    P.Pt.  614. 

10. 


dulJcka-  669  A,  4, 
. '  duHMUt-  261, 
.   durmaniiB  64. 
,  dufäw  (Ted.)  B.  dva-. 
.  d««-    Pr,    477  b.    C, 


daiana-  262  b, 

dah-  133  (8. 100).  Pf. ' . 

523.   Aor.547B.   F. 

568.    PasB.  579.    I. 

596, 3aA.  D.603,2. 

P.Pt.  143  8.  614,1. 

Inf.  (t32. 
d(i-(Keben)  69.  109». 

119.   144.  421.  429.       d.d. 

430.    Pr.  460.  492.  duA-137.142.14S.152. 
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Pr.  480.    Aor.  560. 

F.  5«7. 
duhitqr-  H9.  299. 
düdäsa-  (ved.)    184» 

iA. 
düi^  255  a. 
difi-  254  a.  38H. 
düratah  403. 
düratarena-  393  b. 
(für««  395  b. 
dtirena  393  b. 
JrdÄii-  389.  612. 
«6*i'-  (sehen)  8.  darÄ-. 
rfW-  (Aupe)  318,  l. 
-ärs-,  'dria-  376. 
(ir^ad-  318,2. 
drm-  99    189.  279. 
r/rÄ*-  P.Pt.l43b.  612. 
deva-  15.  71.  77.  111 

113  a.c-.    244.   245. 

259.  361. 
devatä  2^)6  a. 
devatät'  165, 1  a. 
dfia-tta-  8.  du-, 
de.vanägarl  42.  43 
devay-    iDeii.)    P.Pr. 

324  A.  2. 
devar-  299. 
devin-  111. 
rfm     109  b  a;  c  ß  A. 

161.272,2.282.285. 

286.  287  A. 
deSa-  107  b.  249, 1. 
deha-  74, 1.  136. 
däiva-  113  a. 
d^iivaiah  403. 
däivya-  1 13  c.  250. 
(/ö/ä,    dölay-    (Den.) 

607, 2. 
r/ö:s^-  842. 
r/^rtm  8.  dyö-, 
dyut-  120  A.  2.    Aor. 

541. 
dyüta-  255  a. 
dyd-  11.  111.  295. 
dyaU'  8.  dyö-. 
(ira-  (laufen)  696,4. 
drä'  (schlafen)  260. 
drnh  399. 
dräghiHha-  109  d.  133 

(S.  lob). 
rfru- Pf.  61 7.  Aor. 542. 

543.    C.  684. 


druh'  143  a.  816.  Pr. 

473. 
druh'    (schädigend) 

137.  165, 1  a.  318, 1. 
dröha-  316. 
dröhin-  316. 
dva-    72  A.   226.  246. 

380,2. 
dvandva-  668. 
dvaya-<t    dvayl    385 

a,  b. 
dvädaia-  380,2. 
drära-  71.    Du.  226. 

Instr.  244,2. 
dvigu-  662. 
dvitaya-  385  a,  b. 
dvitiya-  380,2.  383. 
rfi^parf-      162.      317. 

380, 2.  671. 
rfiis^-    150.    168, 2,  3. 

165,  Ic.    '334  A.l. 

428.432.    Opt437. 

Pr.459A.47[K  Ger. 

625  1  2. 
dvis  {düih)  120.  384a. 

-dha-  407. 
dhanada-  248  A. 
rfÄanm-  386. 
dkanu-<mattü  266  a. 
dÄanran-  315. 
rfÄay-74,3.77.109bA. 

474,  3. 
dhar-  Pf.  618. 3.  Aor. 

539.    Pass.  577.    C. 

592.  P.Pt.  614,4. 
dharitar-  288,2. 
dharitri  288, 2. 
dharma-  32.  253. 
dhartnabudh-    318,  1. 

886. 

dharm a  vid-  318,1. 
dhars-  458  A.  499. 
dhä-'64.  69.  lOi.  104. 

109  a,  c  A.     121 A. 

137.  144.    157, 4  A. 

416,3.421.427.430. 

432.    Pr.  492.  495. 

Opt.  437.    Pf.  628 

Aor.  538.  647  A.  1. 

550.    Pass.   678,  2. 

D.  601  a.  P.Pt  614, 

8.    Ger.  624.    Inf. 


I     631.  Abs.  688.    +vi 
c.  Acc.  237. 

dhätar-  97.  803. 

dhätU'  219.  281. 
I  dhätupätha-  40. 
!  dhäman-  310.  314. 
\dhärä  110. 
\dharu-  11. 
I  dhärmika-  26(>. 

dhäv-  110.     Pr.  470. 

524. 1.  F.  669. 

I  dhäV'  (ved.,  abspulen) 

'     109cß. 

!  dhik  237,  7.     S.  471 

FuDn. 
:  dkl-  72. 288.  284.  286. 
dhitnant-  827. 
dhira-  264  a. 
'  dhu'  107  c.    Pr.  499. 
Aor.  648  A.   C.686, 
2.    P.Pt.  614,3. 
dhüta-   B.   dhäV'  (ab- 
spülen). 
dhuma-  55  A.  1.   62. 

121.  253. 
dhürta-  613. 
'  dhr-  8.  dhar-. 
^dhrsnu'  281. 
I  dfirhiömi  s.  dharii-. 
dh'enu'   72.   74, 3.'  77. 
.      109  b  A.  278.  274. 
!dAyä-Pr.474,3.  Pass. 

578. 2.  Ger.  624.  Abs. 
j      638. 

dhruk-  8.  druh-  (scbä- 

difl^cnd). 
,  dhcar-  P.Pt.  613. 

na  79.  688.  689. 
'  naktam  399. 
' nakha-  129  A. 

nagara  83. 

nagari  288,6. 

ndca  691, 1. 
;  fiadi  72.  285  ff. 
■  nanändar-  299. 

nanu  689,  690. 

nand-  Pass.  680. 
'  napät-  318, 2. 

naptar-  299. 
ifiaöÄos-  111  A.  117. 

nfibhUa-  254. 

fiam-  522.    Aor.  667. 
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F.  668.  C.694.  Abs. 
644.     -{-pra-  83. 
namas-  331. 
nar-  288, 1.  299. 
nara-  288,1. 
narf-Pr.473.  1.596,4. 

-{-pra-  83. 
nava'{9)  55A.1. 
nava-  (neu)  71.  249, 1. 
namna-  262  A. 
wa^-139.Pr.473.  Aor. 
541.  F.  570.  -^pra- 
83. 
naS'  103,1. 
nah-  143  A.  2.  319  A. 

P.Pt.  614, 1. 
näthavant'  328. 
nänardyate    696,  3  b 

A.  2. 
nänä  400. 
näpi  691,1. 
näma  (Adv.)  237,  6. 

689. 
näman-  78. 107  e.  111. 
228.237,6.246.804. 
310.  688. 
näH  288, 2. 
ni-  650. 
ni^hantu-  88. 
nya-  2l. 
nttaräm  388. 
nitya-  21. 
ni^am  392, 1  b. 
ni^oia^  406. 
niarä  260. 

nind-  Pr.  476  a  A.  Pf. 
624,  2.    Pass.   680. 
P.Pt.  616. 
nirgranthU'  38. 
nirnat/a-  184, 1. 
nivartin-  667  A. 
niväsin-  316. 
ntj-,  niiä  346. 
niicat/a-  183. 
nt^an>/a-  s.  «od-, 
nv^^amayia-  667  A. 
ni^fra-  182  A. 
nti-  (niÄ-)  182  A.  660. 
ni'  83.   Fr.  470.    Pf. 
617.526.  P.Pf.338. 
530.     Aor.   545  b. 
Conj.(ved.)548.   F. 
668.    Pass.   677,  3. 


P.Pt.  614,9.     Ger. 

624.  Abs.  638.  641. 

-{-pari-  83. 
-ni-  283  A.  667, 1. 
nica-  322. 
ntda-  122,2  b 
nu  61.  400.  689.  690. 
nüt{a)na'  252. 
nünam  400.  689. 
nrpa-  248  A. 
nedxyaS'  389. 
nema-  376,3. 
nÖM-  77.  220,1.    232. 

293. 
nävkä  267. 
nä%i8tha-  148  c. 
nya^c-  321. 

-pa- (trinkend)  248  A. 

-pa-  (gebietend)  248  A . 

667,1. 
pdkva-  133(8.99.101). 

251.  621. 
paukti'   80  a.    140  A. 

382. 
patiti'  140  A. 
pac'  133  (S.  99.  100. 

101).  387.  411.    Pr. 

463.  Pf.  522.  P.Pf. 

630.   F.  667.   Pass. 

681.  1.696,2.  P.Pt. 

621.  Ger.  626. 
pacatitamäm,  pacati- 

taräm  387. 
pailca-    80  b.    132  a. 

881. 
pancakrtvah  384  a. 
pahcat'  386. 
paficataya-  385. 
paücäiat-  382. 
patu-  389. 
pana-  262  a. 
pai-  107  aA.  Pr.448. 

470.    Pf.  619.  622. 

Aor.  644.    F.  669. 

P.Pt.    616.    616  A. 

Abs.  641. 
patara-  254  bA. 
paH'    66,   1  a.     114. 

269  fr.  666. 
patni  288, 2. 
path(iy  119.  845. 


päd-  (gehen)  Pr.  473. 

Pf.  622.   Pass.  681. 

C.584.  1. 696,4 A.l. 

P.Pt.  620. 
päd'    (Fuß)    66 A.l. 

66,  2.    107  a.    156. 

166, 1  a.  220, 1, 2  A. 

222  a.    226.    230  b. 

232.  817.  346.  363. 

(S.  243). 
pada-  63.  249, 1. 
padavi  288. 
padäti-  279. 
pade  242,  lA.  659  A. 
panthän-  s.  path{i)'. 
par-    Pr.    460.    493. 

Aor.  563,3.    Pass. 

677,  2.      C.  586,  3. 

P.Pt.  620. 
para-  240,  6.    376,4. 

388  A. 
paratah  403. 
paranit    (Adv.)    691. 

c.  Abi.  240,  6. 
parama-  388  A. 
parasparam  659  A. 
paraamäipctda-   411. 

666. 
parä'  634  Fußn.  660. 
parafiC'  320. 
pari'  660. 

pari^man  (ved.)  108. 
panträtar-  657  A. 
iparipürna-  667  A. 
partbhü'   (umgebend) 
!     72  A. 
parvan-  805. 
palä}/'  Inf.  634. 
pavttra'  254  c. 
paS- bQl.  Pr.  463. 473. 
.  paiu'  134. 230.  272, 2 
;      (S.  186).  278  b.  Instr. 
Sing.(ved.)272,2(S. 
186). 
\paiumant'  328.  329. 
I  paicät  (pascäd)  399, 1. 
i     c.  Gen.  241,4. 
:  pä-    (schützen)     110. 
248  A.     Pr.  484,  1. 
C.  588  A. 
jpa- (trinken)  110.  116. 
Pr.   452 A.l.    469. 
472  b.  Pf.  628.  Aor. 


494 


Wortverzeichnis. 


5a8.539(ve(i.).  Pase. 

578,2.  C.B87Fußn. 

D.«)2.  P.Pt.614,9. 

üer.«28.   Abs.  «38. 
päka-  133  (S.  99). 
päcaka-  25(5.  267. 
päcikü  2H7. 
pätha-  256. 
pathaka-  256. 
pcini-  87.  280. 
pähi'  249, 1. 
pütra-  110. 
päniya'  s.  jpä-  (trin- 

ken). 
ijöpa-  261.  389. 
päyM'  110. 
pärthiva-  113  b. 
jtfö/a-  588  A.  608, 1. 
pß/ay-  588  A.    (K)8,l. 
j>i-  650. 
pL^anti  s.  j)i>5-. 
pTtor-  55  a  L  65, 2.  69. 

83.88,1.92.97.102. 

103,2.    164.    222  b. 

223.  226.  228.  230(S. 

155).  272, 2 A.  2»8. 

609.  658  A.  682  A. 
pitriy-  (Den.)  609. 
pitrya-  250. 
pinaHi  s.  piy. 
pipasä  (505, 1  A. 
pwämi  B.pä-  (trinken). 
pibdamäna-    (ved.) 

107  a. 
pi^'  81,2.  Pr.  505. 
pivan-  308, 1. 
pivara-  254  b  A.  308.  l. 
p^iS'  l57Fußn.  887. 
pngava-  337. 
;)wfra- 61.  113  a.  254  c. 

2W8,5.  608,3. 
putraka-  256. 
putrakäma-.  Den.  pu- 

trakdniy-i)OS;dFuii- 

note. 
putri  288, 5. 
putTty-  fDen.)  608,3. 
punar    (punah)    164. 

233.  400.  691. 
jntmqS'  8.  piiS'. 
pur-  (füllen)  s.jpar«. 
pur-  ^tadt)  96  a.  299. 


purafah  403. 
puraSjpurah  95  a.  399. 

651.  c.  a'  241, 4. 
ptml  95  a.  96  a.  252  b. 

399. 
puräna-  252. 
jmrtt-  ^a.  96  a. 
purudqSaS'  332  A. 
puru,fa'  113  a. 
pw^pa-  257. 
i)M-  Pr.508.  Aor.651  b. 

555.  C.  584.    P.Pt. 

554.   Inf.  654. 
pur-  8.  owr-  (Stadt). 
pürna-  83.  96  a. 
ptlrva-  96  a.  251. 376, 4. 

668  A.  672.  680  A. 
pürvedyuh  679. 
j)ü;*an-  306. 
or-  8.  par-, 
prcch'  99.  151.  165,2 
'A.2.  Pr.460.464A. 

Pa88.476b.  Pf.  624, 

1,2.  Aor.  647  a.    F. 

567.Pa8s.580.P.Pt. 

614,  4. 
Pithivi  113  b.   288,1. 
prthu-  93. 103, 1. 119. 

'288,1.  i589. 
prhant'  325. 
pautra-  113  a. 
päurufa-  113  a. 
pra-   '85.    114.     322. 

380, 1.  387.  660. 
prak(Ui'{kar-)  99. 
prakria-  99. 
prcJp'ti-  22. 
pra^rhya-  173. 
pracch'  s.  prcch-, 
prajä  260.  ifol  (ajpra- 

ja-). 
pratmniatt  8.  nam-. 
prauobyati  s.  wa^-. 
;>ratt-    65,1a,   237  b. 

322.650.  c.Acc.237b. 
pratiküla-  c.  Gen.  241, 

2. 
praiisad-  148  c. 
pratika-  322. 
!  pratyak§am  392, 1  b. 
pratua/ic-  321.  386. 
>raW-  103,1.  Pf.  624, 

1.   G.  684. 


,  j^raMama-  380, 1. 
prabhä  260. 
|)ra*Äf*- 107  c.  278bA. 
prabhrti  c.  Abi.  240,6. 

673'. 
jproij-  8.  prcch: 
pranasya-*  369. 
praSänta-  657  A. 
prasäda-  657  A. 
i|?rä-  Pf.  (ved.)  527. 
j?räA  8.  präfic-, 
präkrtä  22. 
prä»,  präc-  s.  prähc-. 
i)rä?lc- 163. 165,2.820. 
jpräriin-  316. 
präiar  403,3. 
\präva-  673. 
'|)r(m  22. 

priya-  249.  386.  389. 
I  608, 2.  c.  G.  241, 2. 
Ipriyäy-  (Den,)  606,2. 


tyay- 
n-fr. 


pr%-rr.bOS,  C.  582,2. 
\pru-  86  c. 
preman-  314. 
pröccäüh  393  b. 
j)/u-  86'c.  416, 1.    Pf. 
526.   F.  671. 

phata-  115. 

oW- Pr.  461.   1.596, 

3bA. 
pha4a-  83.  244, 2.  276. 

6ato  S.  471  FuiSn. 
6a(2A-,2»att(;A-83.89,2. 
144  b.  Pr.  50a  Pf. 

624. 1.  532.  F.  668. 
Pa88.  677.  C.  683. 
P.Pt   614,5.    Ger. 

625.2.  Inf. 632.  Abs. 
638. 

bapsati  s.  bluiS: 
barbara-  116. 
6ate- 83. 116.261.396a. 
balavant-  328. 
baiin-  272,  2  (S.  186). 

288, 2.  811.  389. 
daAiA240b.  890.  399. 

6ol.  679. 
6aAtt-136.  278  b.  389. 
bahula-  254. 
bahuvrihi-  670. 
bäna-  116  A. 
bädh-  D.  600. 


bändhava-  251. 

bälatva-  251. 

bälä    161.    228.  230. 

232.   24b.  366.  25«. 

286   (S.  196).     363. 

311&B. 

bältu-  278  b. 
bdhyam  392, 1  b. 
6udA- 75, 1,2. 102.106. 

112.  136U.A.  137  u. 

A.  144  b.   155.  31». 

Pr.  470.    Pf.  618, 1. 

Aor.     539.     &51  a. 

Prek.    6ß2.     Fass. 

576.     C.    589.   591. 

I.  694.  D.  599. 604. 

Uer.   625,  2.    Abg. 


641. 
■b«dh-  318, 1. 
brhant-  325. 
Ü-ahman-  113  b.  314. 

träAmana-113b.24H. 

brü-    419.    428.     Pr. 

44ec.4t)0b.    c.Acc 

MotfS- Pr.4B9A.  626, 

a.  ■ 

bhakfana-  263  b. 
Maja-"   133     (S.  99). 
bkagavant-    887.  329 

Fußn.  386. 
bAa^s  829  FnCn. 
bhavgara-  254  bA. 
Mai-  fi7.  133  (S.  99. 

100).  157.  Pr.469A. 

Pf.523A.Aor.547ft. 

F.  568. 
bhain-   Pr.  606  A.  1. 

Pt.524  2,Aor.549,3. 

C.  68«.  2.  P.Pt.  620. 
bhata-  21.  87.  99. 
bhak;  bhan-  84. 
bhaffo-  249,1,  e.  Abi. 

240,3. 
bhar-  21.  55A.  1.  83. 

85.  87.  88,  1.  94  a. 

99.  103,  i.  104.  107 

d.    117.    166.  419— 

435.   Opt.437.   inj. 

441.    649  A.     Pr. 

449  a.   Fl.  517.  632. 

Pub.  677,1.  1.696, 


WortverseichDii. 

'     4.   D.  601  b.   P.Pt. 

«13.    Ger.    26. 
Ibkarattt-    141.  166,2. 
i     330    (S.   154).    232. 

286.  82S.  3363. 
;  bharga-  134. 
bharffos-  111  .\, 
bhartar-    25<i.    271  A 
,      Fußii.  299. 
'  bbartrka-  2m. 
;  bliarfri  268,  'J. 
|Mai'anMU5.328.329. 
.bbaPäni  286.2. 
IMos-  Pr.  137  A.  4f)6. 
bkaslrä  285  b. 
bha-  260.   Aor.  558. 
I  bbiigatak  406. 
i  bhära-  65,  2. 
'  bhäryä  261.  263. 
I  6*^^-87.411.  Pf.  634, 
I     2.  F.  569.  Pas».  580. 
C.  566,1.  P.Pl.616. 
bUa-  334  A.l. 
bhm-  0.  586,  2. 
MW- 120.  Pr.506.  Pf. 
■      513.  P.Pt.620.  Ger. 
i      625, 3.  Abs.  636. 
I  bhirma-  t.  bhid-. 
,  Wiiyäna-  103, 2. 
'Mii;q;'-165,  U.  318,2. 
606A.  607,4.  Den. 
606  A.  607,4. 
Mi-    (tich    fürcht«D) 
103,  2.     Pr.  492  A. 
493.     pr.   513.  536, 
Aor.  546. 547  b.  Inj. 


\bhüpa-  ü 
\bhiS>hyi- 


49B 

824  A.  2.  426.  43». 

489  A.  2.  65*.    Pr. 

467.  1«9.    Pf.  611. 

526.  P.Pf.  336.  530. 

Aor,   687.     F.  56». 

C.  584.    Ger.   624. 

ltir.6%,1.  Aba.688. 

-l-anu-  c.Acc.  237. 

6  FuÜn. 
bhüpa-  2*8  A. 
'■  ''■    ■    318,1. 

113b.280.288. 

bküyi^S-,    bhüyLHha- 

38».  390. 
bhnn-  277.  280.   389. 


617. 
bktifana-  252. 
-Mrt-*318,2.  I 
MrVa-  21 ; 

MM    184,  lA.'  329. 

S',  471  Fnlln. 
bhögakara-  288,5. 
Mauffla-  113  b. 
Mrqil-Pr.473A,P.Pt. 

«14,5. 
Mram-Pr.474, 1.  Pf. 


3  A.     C.  I 


J. 


441. 

682. 
Mi-  (Furcht)  287. 
Mima-  %3. 
Mtrw-  281. 
bhVana-  252  b. 
Mi(f-  (biegen)  133 1 

100).  P.Pt  f"" 


P.Pl  614, 
7.    Inf.  633,  l. 

Mrä)-(KmQzen)lllA. 
1^4. 

bhröj-  (Glani)  134. 
-3,1. 


Inf.  Mrflfar-  86. 117.226. 
;      299.  302. 
\bkrü-  62.  111.  293. 

maghavan-  307.  809. 
««aU*-133(S.100).158, 
.'      1.   Pr.470.   F.  67«. 
P.Pt.  620. 


m.  Pasi.  677 

P.PL617.  Ger.  628. 

-bkuj-  316. 1.  667.  l. 

Mmana- KB,2.  107  e. 

:  bkü-  (Erde)  72.  2A0. 

Mü-(sein)  62.  102  (S. 

75.78).103,2. 104A. 

107  c.  136.  278  bA. 


-  84. 
malidala-  27.  254. 
mai-  a.  afuim. 

mati-  72.  89,2!  272,2 

(S.  186).  273.  374. 
mattj/a-  15. 
mad-  B.  aham. 
mad-  Pr.  463  474.1, 


490 

Aor.B62A.  C.5S4. 

585.   P,Pt.  614, 1.    . 
ntadina-  353  b. 
madirä    '2ti5. 
nitdiya-  35*1. 
madijH-  166.  ' 

madi/apa-  248  A.  ' 

madhu-  Hl.   lai.  230. 

27a,2(S.lä5i.278b., 
Mtadlinra-  2Mft. 
»MKiftya-70.72A.  121. 

um.  I 

madk^ildina-  fiSl  A.     , 

madliyama-  i)88A. 

madhyähta-  341.         i 

man-  «5, 2.  8»,  2. 103. 

1.  333,9.  411.     Pr: 

WA.  473.   501.     Pf.' 

532.  Aor.648(ved.).  I 

54(1,1.    F.  568.    C. ' 

584.  D.600.ß03A.l.' 

P.Pt  78.  fil2.  Ger. 

•i^).    Abs.  um.  643. 

Vianaa-  54, 3.  79. 103, 1 

1.  113b.  150. 158,3.  i 

XfH.  MO. 


manaia-  357. 
ftiamhärin-  187. 
»Mfitt-  Pr.  608.  P  Jl, 

115. 
mor- 7a  »4  b.  Pr.4«6. 

Pf.  518, 8.  Aor.542. 

Pagg.  581.  D.  601  b. 

P.Pt.  612.  613. 
marana-  253. 
marvi-  318,2. 
marfa.  tjlS. 
marj-    140.  141.  152. 

Pr.   471.    483.     Pf. 

513A.    F.  666.    C. 

585  A. 
maia-  86  &. 
malina-  252  A. 
mahi'itiia»-  332, 
mahänt-  197  A.  165, 3, 

325,  336, 2.  389. 
mahäräja-  308, 2.  325 


WortverzeicbDii. 


mä-   «4.   109  a.    110. 

Pr.4U4.  Pui.578,2. 

P.Pt.  614,8. 
«.'i«"-  81.2. 
mägadha-  286, 5, 
mdtar-    68.    97.    116. 

232.  373, 2  A.  299. 
mätula-  21.  99. 
mäträ-  «73. 
tHidfS-  352 A. 
ninnii-  584  Ful^n. 
mänata-  113  b.  249. 
nti'imaka-  356. 
märoa-,  Den.  tnäranf^ 

606  A. 
m.irjnra-  254b. 
tHiM ,    Den.  tmiläti 

60(tA. 


am. 


58,3A.J 


*A.l. 


mäm-  156, 3  A.  346. 
mitra-  254  c. 
mith-  319.  399. 
miMo/f  399. 
mithyä  aw.  651. 
(rnWti  ■.  »li-. 
mil-    F.   6f>6.     P.Pt. 

«15. 
mii-  634, 2  A. 
mtk-  143  b. 

mtiAo- 19a  3b.  166,2. 
m<r-Pf.524A.3.  Aor. 

542.  0.  586,  a. 
mvgdha-  143  Ä.l. 
mwc- 133(8.100).  139. 

411.  Pr.  476».  Pf. 

516,1.  F.  667,2.  D. 

TOI  Fl  A.  Abs.  638. 
mu'icämi  t.  mue-. 
muü-SaaaA.l.  P.Pt 

615. 
m»A- 143  A 1.  Pf.  617. 

P.Pt.  614, 8. 
niuA«(r)  400. 
miir-  614, 10  A. 
müra-  110.  614,  lOA. 
mürceh-  472  aA.  Pf. 

534,  2.    C.  586,  3. 

P.Pt.  614, 10  A. 
mürHmant-  828. 
märdhan-  309.  818. 


42). 
miOa-  HO.  111. 
miäya-  250. 
mrj-  %.  marj'. 

tm-H-  78.  92. 
mrtuu-  381. 
mrdu-  389. 
mri.  Aor.  560. 
mfda-  144  ■. 
tnfla-  15. 
mäiira-  113«. 
mnä-  78.  Pui.  678,  2. 
mradiyai-  390. 

jra-  70.  M9. 
yakan-,    uakrt-    341 

A.2. 
WH'-  70  A.   108.  lOB. 

126.  134.    Pf.  521. 

PM9.677.P.Pt.614. 

2.    üer.  638.    Inf. 


yajäiya-  250. 
lyajvatt-  315. 

ya(  392, 1  c.  698.  699. 

yat-  70.  424.    o.  Dat. 
.     23.9, 1. 
;  yatanä  246  b. 

yatah  403.  698.  69». 
ijroti  375. 

ya&yit  370. 

j/otoa-  353. 

yatra  ißß. 

yathä   119.  404.   661. 
689.  698. 

yathdvat  402. 
'  yalhävrtta-  681  A. 

yorfii  40ö.  698. 
■  yadi  406,2.  698. 


yaduat  370. 


Pr.  472  8.     PI. 
j"  622.    Aor.  557.    F. 
I     668.   C.  684. 
\yavakri-  283 A. 
\yavanikä  267. 
•yaitu-  332. 


Worivf-rzeichui'^.  4M7 

ya»'  Pr.  47i>  b  A.  2.  C.oHT).  T.Pt.  t)14,  5. !  %A«-  H<>  a.  sy,4.  131. 

i^OÄte-  7üA.  Ger.  «25.    c.  Instr. ;      278  b. 

yasmäi  <>H8.  2:J8, 1.  teiÄ-   83.    8<)  c.    143. 

yä-  Pr.  484, 1.   P.Pr.    ramana-  252.  155.  470.    Pf.  523. 

324.  326, 1.  Pf.  528.   n/smi-  280.  F.  568.  P.Pt  614,1. 

Aor.  655.656.  P.Pt   rasa-  ()5, 1  a.  Abs.  638. 

614, 8.  rasajfia-  248  A.  lamb- 116.  Pr.476  aA. 

yäga-  1:U.  rahasya-  250.  Pf .  524, 2.  Paae.  580. 

yäjfiika-  256.  ;  rahah  392, 1  a.  Abs.  Wl  A. 

yäter-  299.  rä^a-  l:^^  (S.  99).  /a.?-    l*r.    472  b  A.  2. 

träfr-  98.  rq;-  12.  (>4.  140.  141.        Pf.  624, 2.  P.Pt.  616. 

yäiri'  375.  154.  165,1b.  222a|/iJtÄ-  F.  566. 

yävae  329.   392,  1  c.       A.l.  288,2.  318,  1. , /t;>-    86  c.    157.    Pr. 

681.  698, 7.  .  rqja-  308, 2.  \     476  a. 

yävant-  328.  375.         r(yVin-  80  b.  91. 103,2.   lih-  127.  143  b.    Pr. 
yiyäsu'  610  A.  107 e  140.  161.804.       482. 

yu-  Pr.  444.  462.  606  A.    666.    Den.  |  -lih-  318, 1.  319. 

yukta-  c.  Instr.  238, 1,       609.  ll-  P.Pt.  620. 

yuga-  70.  103,1.  130.   räjaputra-  655  A.        ^  lufic-  86  d. 

246.  249.  rq;wi  308, 1.  lup-    86  d.    Pr.   468. 

yii7- 80b.  138. 140.142.   rqjya-  2bO.  476  a. 

Pr.604.Pf.619.Aor.   rätri-  280.  /ufcÄ- 86a.  117.  C.588. 

542.  647a.  648.  549.   rädh-  499.  l>.Pt  612. 

2, 3.    Inf.  632.   (C.j  rcmtra-  140.  254  c.       ,  lü-    P.Pt.     6       62  4 

c.  Dat  239, 1.  ric-  77.  86  b.  133  (S.       Pußn. 

yunjaii  s.  yw-,  99).  I  lök-  133  (S.  100).  Pr. 

ywdÄ-  142.    Pr.  473.   riwdfc«  s.  ric-.  |     466.  477  a.    p.  672. 

Aor.  549, 2.   F.  W>7.    rip-  (ved.)  86  c.  '     Ab».  644. 

yuvatt'  308, 1.  ru-  Pr.  483.   +  vi-     .  föÄra-  113  c. 

yuvan-  70.  89,3.  307.       667  A.  löc-  u.s.f.  s.  lök-, 

308,1.  389.  rwc-  86  c.   Aor.  552.     löcana-  86  c. 

yurnSa-  89,3.  664.  /öMa-  117. 

yusmadiya-  356.  rwoi-  278  a.  664.  /ö/a-  113  c. 

yutha-  265  b.  rud-  120.    Pr.  448  c.  JöÄa-  121  A. 

yena  697.  490  a.  Pf.  618, 1.  F.   lävkya-  113  c. 

ydoa-  103,1.  669.   P.Pt.  616.  616   läulya-  113  c. 

ywii-  280.  A.  .       ' 

yäi*i?m«Ära-  366.  rudh-  467.    Pr.  505.   t?ac-  133  (S.  100).  141. 

Aor.  541.  546  a.      •      162.  16d.    Pr.  482. 
raW-  86  b.  166.    Pr.   rudhira-  61.  86.   121.      Pf.  621.    P.Pf.  680. 

459  A.    Pf.  524,  2.       u.  A.  254  a.  Aor.  644. 648  (ved.). 

Aor.  662  A.  F.  667.   rup-  86  d.  i      Pass.  677.    C.  684. 

V,Vt  616.  ruh'  121  A.  143b.  162.       P.Pt.    614,  8.    618. 

roJtiJa«-  166,2  a.  P.Pt.   614,  3.    Inf.       Ger.  625, 3.  Inf.  632. 

rMä  262.  632.  Abs.  638. 641 .  cAcc. 

rdk'Htar-  303.  rüpaka-  256.  237, 1. 

rak'Hn-  316.  röcis-  5&I.  vaca$-   133   (S.IOO). 

rq/-,  raf^'  133  (S.  99).   räi-  77.  293.  ,     831. 

473  A .  vanij'  84.  ]  66, 1  a.  260. 

raMa-  66,1a.  119.        /aA:.^a-  382.  318,2. 

rabh-  86  c.  laldhnl  288.  vatta-  118. 

ram-  89,  1.    Pf.  623. ,  iag-  C.  584. 685.  P.Pt. "  vad-  Pr.  404  A.    Pf. 

Aor.  649,1. 667. 6&k       620.  I     621.  Aor.662A.664. 

Thnmb,  Altlndiioht  Orammatik.  g2 
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P.  B69.    PasB.  677. 
P.Pt615.  Ger.  625, 
3.    c.  Acc.  237, 1. 
vadana-  252. 
vadh-  Aor.  552  A.    P. 

5<>9.   Pass.  579. 
vadhü'  72.  109 cßA. 

291.  289. 
ran-  s.  vätich-, 
vanaspati'  666. 
vand-  464  A.  Pf.  524, 

2.    Pass.  680. 
vap-  Pf.  621.    Pas». 

577. 
vapuS'  332. 
t;am-Pr.490a.C.684. 

P.Pt.  616.  616  A. 
var-    (bedecken)    Pr. 
499.  Pf.  518, 3.  Aor. 
553  A. 
var-  (wählen)  Pr.  93. 

508.  Pf.  618. 
varj'  Pr.  606. 
vamay-  P.Pt.  617. 
var^  87. 118. 139. 411. 
Pr.470.    Pf.  511 A. 
613.    Aor.  641.    F. 
568.   571.     C.    583. 
P.Pt.  614,  4.    Ger. 
627.   Inf.  633,1.    c. 
Loc.  242, 1.    +  m- 
c.  Abi.  240, 2. 
varHn-  316.  667,  4. 
vardÄ- 144  b.  Pf.  618, 
1.    Aor.  662.    Inf. 
633,2. 
vaH'   122,  2  a.    Inf. 

633,1. 
varH  87  b. 
varStyas-  389. 
v(ä''    139.    162.    153. 
Pr.  482.   484,  4  A. 
Pf.  521.    C.  684. 
vaia-  125. 
vaiaga-  248  A. 
valUn-  316. 
vas'  150.    Pr.  484, 4. 
F.  667.    Pass.  577. 
P.Pt.  616. 
vasumant'  389. 
vastra-  254  c. 
vah-  127.  143  b.  343. 
421.  424.    Pr.  470. 


,     Pf.  621.    Aor.  639. 
!     648.   F.  668.   Pass. 

677.    P.Pt.  614,  3. 

Ger.  628.   Inf.  632. 
I  vahni'  280. 
vä  690.  691. 
!  vä-  427.    Pr.  484,  1. 


P.Pt.  614, 9. 
väkya-   133   (S.  100). 

623.  625,3. 
väC'  66,2.  66.  133  (S. 
100).   141.    165,1a. 
222  aA.  1.230.284. 
817.  319. 
väccapaÜ'  666. 
väcya-  133  (S.  100). 
vänch'  Pr.  472  o.  601. 

P.Pt.  616. 
väna'  116  A. 
vänijya'  250. 
väia-  255  a. 
vädin-  316.  667,4. 
väyu'  281. 
vär-  299  A.  2. 
väri-  276.  276. 
väruna-  113  a. 
väatU'  281. 
-väh'  165,1b. 
vähava-  261. 
vi-  650. 
vißati  279.  382. 
vikata-  (ved.)  87, 
vikria-  87. 
vighnay-  617. 
vifüävant'  328. 
vtdambanä  264  b. 
vtHa-  612. 
vid'  (finden)  Pr.  468. 

476  a.  Pf.619.  P.Pt. 

612. 
vul-(wi8sen)74,2.119. 

140.    144  b.    414,2.1 

420.  426.    Pr.  451. 

482.    Pf.  612.  613. 

P.Pf.  888. 386.  630. 

Aor.  652. 664.  F.668 

C.683.  1.694.    D. 

699.   P.Pt.616.  616 

A. 
'Vid'  318, 1.  667, 1. 
vidyä  263. 
vidvqS'  s.  vid'. 
vidh'  s.  vyadh'. 


,  v^idhi-  278  a  A. 
vidhuH'  107  c. 
'tnwä    237,6.    238,7. 
I     240  b. 
\vwad'  318,1. 
tnöÄtt-  278  b  A. 
vilöla-  386. 
,  vii'   (eintreten)    106. 

449  b.  Pr.475.    Pf. 

615.   Aor.  639.  642. 

560.  F.  667.  C.  683. 

P.Pt  612.  Inf.  632. 

Abs.  641. 
viS'  (Dorf)  125.  141. 

164.  167,2.  166,1. 
viiämpaii'  666. 
viiva-  876. 
mhajit-  318, 2. 
viSvapä"  260. 
vihamj'  318,1.  319. 
v^anid'  148  c. 
vÜvaiic-  321. 
vistara-  148  c. 
vikanya-  667. 
vtra-  60.  113  a. 
wka-    93.   128.    133 
'  (S.  100).  246. 
vrkSa'  15. 

w^mi  s.  var-  (wäh- 
'  ien). 

vrt-  s.  vart; 
vrtti-  118. 
wirakan-  806  A. 
ffrthä  400.  404, 2. 
wtWÄa-  389. 
wddhi'  105.   144  b. 
'279. 

vrddhatvcL-  251. 
t;f(fA-  s.  vardh: 
vrSan-  313. 
t^-Sfa^Äa-  99.  257. 
vrSti-  122, 2  a. 
väfa-  71.  126. 
veiman-  314. 
väi  77. 
väira-  113  a. 
t;ät^fmiva-  113  b. 
vyadh'  Pr.  473.    Pf. 
518,  2.    Pass.  577. 

P.Pt.  614, 2. 
v^äAraraMa-  38. 
w<^;-  Pass.  579. 
vri4'  C.  686,2. 


io8- 81.2. 126.  Pr.470. 

Aor.  652  A. 
iak-  72.  139.  Pr.  456. 

498  A.  3.     Pf.  533. 

Aor.  Ml.  P&Bi.679. 

D.  601  ft. 
■iak-  318. 1. 
iakva-  633. 
iaiA-  Ger.  635,  3. 
ia«kha-  65, 1  c.  139. 
iata-  133.  125.  383. 
Sataka-  36. 
iataffn-  296  ft  A. 
iatapatha-  30. 
iatin-  316. 
iatm-  72A.  76.  107c. 

164.  270.  272.  374. 

302.    Den.  607,3. 
Sanäi/i   393  b. 
Sabdaif-  (Dea.)  608, 2. 
hm-   Pr.  474, 1.    Pf. 

5^3.   Fasi.  681.    C. 

ö84.686.P.Pt.614,7. 
Solana-  70.  252. 
Sat/yä  263, 
Aar-  Aor.  565. 
iarad-  318,3. 
earÜQ  267. 
^Hra-  264  a. 
Saririn-  316. 
iamian-  314. 
ialabha-  257. 
^i>ira-  465. 
ioMkay  356. 
jfoiMint-  149  A. 
iä-  Pr.  474, 2. 
^-150.  Fr.48b.Aor. 

641.    Pasi.  677,  3. 

P.Pt  614,  8.    Ger. 

625,1.  lDf.632.  Abs. 

689A.1. 
iäatra-  244, 2.  254  c. 
imu-  96  b.  96  b.  831. 
iti-  Fr.  505. 

Ar>la<n>  96  b.  318. 
iuh-aiöne-  333. 
iiic-  Pr.  466. 
iuci-  220, 3  A.   378  a. 

386. 
^wbUodAi'  ii83  A. 
iun-  1.  Ivan-. 
JHm  988,2  806,1. 


Wort  veraeich  nU. 

iu^vqa- 9.  int-P.Fl. 
Si-  (SuA  B.  Svä-. 
Sara-  125.  264  s.  641 
A.2. 

£^a-  92. 
I  frvgin-  816. 
Ä-   411.  435  A.    Pr. 

448.484,3.  Pf.  611. 

Aor.  553.    F.  569. 

D.  602,8.  P.Pt.616. 

617.Inf.633,l.Ab8. 

641 A. 
iöei-  278  a.  466. 
htairu-  149  A.  281. 
Syn-  P.PL  614,9. 
äraddadhanava  nt-  61 8 

A. 
Sraddhä  653. 
iraddheya-  S24. 
iram-  82,  98.  C.  584. 

P.Pt.  614,7. 
irambh-  P.Pt.  614, 5. 
fröww- 76.  88,1. 107  c. 
iri-    125.     Aor.  642. 

643.  r.  669.    P.Pt. 


ivä-  Fr.  466.    Aor. 

641  A.  2. 
iväiura-  134.  149  A. 

288,6. 
lotbt-  386.- 
«a$4Aä  157, 4  A. 
loi}-   157, 2, 4  A.  165, 

Ib.  381. 
iaiti-  382. 
iaiiha-  381. 
Aöäo^a  167,4. 
jö^  167,4. 
ithw-    111.  lUA.l. 
■  148  d.    Pr.  471. 


613, 
irh  107  b.  287. 
iVw-  61.83.102.107  c. 

Pr.  499.     Pf.  617. 

P.Pf.  338.  Aor.  539. 

547  b.  548  A.  663,1. 

F.  567.  Pmb.  678,1. 

683.  0.584.  D.601b. 

P.Ft.86b.68,1.10a. 

107  c.    612.    614,3. 

0er.  634.  626.  Inf. 

632.    Abs.  638. 
irvta-  8.  int-. 
iruH-  30.  32. 
^«"•- 107  b.  165,889. 
kotar-  107  c. 
irotra-  76.  254  o. 
iräytta-  32. 
Sloka-  88, 

^an- 79. 126. 807. 809. 
ivay-ati-  i.  ivä: 
ivahtrüu  226. 
ivairü-  292. 
ivah  400. 
Ica«-Pr.490«.  P.Pt. 

615.    +  vi-  c.Loc 

842,1. 


iqakrta-  21. 

sijAifa-  613. 

»qhitä  27. 

KiJbrt  89,1. 384  a.  406,1. 

soitAt-  344. 

sakhi-    107  b.  183  A. 

269.  272.  656. 
aqkSaya-  249,1. 
sqIcSfpat  395  a. 
iqgati-  379. 
IOC-  411.  452  (Ted.) 
saflj'.    Pr.   471  Fußn. 

Aor.  549, 8.  F.  670. 
»ojflifa-  109  e. 

sa^a vöcltn-  316. 
sod- 83.  Fr.472bA.l. 

Pf.  512  FuDa.  613. 

619.622,  F.666.668. 

C.  684.    P.Pt.  690. 

Abi.  640.    +prati- 

148  c. 
aadaa-  120. 
sadä  405, 
«odr^a-claitr.  238,1. 

&  Qeii.  241, 2. 
$aduah  400. 
sodAu'  (Ted.)  407. 
»o*-83.  I'r.öOl.FJt. 

614, 6, 
gana-  233. 
»andtona-  353.288,5. 
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Bqdeqha-  143  A.l. 
sadeka-  143  A.l. 
sqä:hi-  166.  278  aA. 
Bapta  54  al. 
sam-  238, 1.  650. 
Bama-  (jeder)  376. 
sama-  (gleich)  148  c. 

238, 1.  241,  ä. 
Bamdkälam  392, 1  a. 
Bamam  c.  Instr.  238, 7. 
samarana-  15. 
samartha-  c.Gen.  241, 

2. 
samyafiC'  321. 
«ar- Pf.  617.  Aor.541, 

A.l. 
sarit-  318,2. 
sarga-  134. 
«an- 134.  Pr.475.  Pf. 

618, 1.    Aor.  647  a. 

F.  567.  P.Pt  614, 4. 

Inf.  632. 
sarva-  71.  376. 
sarvatah  403. 
aarvatra  403. 
sarvathä  404. 
sarvaiak'  318,1.  319. 
«aA- 133(8.100).  143  b. 

P.Pf.512A.  F.  668. 

P.Pt.  614, 1. 
saha  407.     c.  Instr. 

238,7. 
sahaS'  331. 
sahasä  393  a. 
sahaBra- 12.  86  b.  382. 

8ä  8.    tu'. 

8(1'  Pr.  474,2. 
sakam  399.    c.  Instr. 

238,  7. 
säkSät  395  b. 
«ä^o«-  332. 
sädhu-  278  b.  392, 1  b. 

S.  471  Fußn. 
sänttvcif/-  Abs.  640. 
saman-  29. 
sämänya-  c.  Gen.  241, 

2. 
B^ratam  392, 1  b. 
«ardAam  c.  Instr.  238, 

7. 
"Bäh-  165, 1  b. 
Bikatä  682  A. 
BhkaHla  254. 


«ic-  133  (S.  100).  139. 

148  c.    Pr.   476  a. 

Pf.  518,1.  Aor.  640. 

P.Pt.  614. 
Binä:hU'  113  b.   278  b. 
ndraÜ  s.  B€id'  Pr. 
8117-  111.    C.   586,  3. 

P.Pt.  614, 10. 
:  «u-  (gut)  387.    651 A. 

669.  676. 
8u-   (pressen)   72.  83. 

1(^,2.467.  Pr.498. 

503  A. 
Bukrtakarman-  308,2. 
Bulcha-    113  c.    669, 

A.4. 
sukham  392, 1  a. 
Bukhin-  316. 
Bukheiia  238,4. 
8i46Arü-  290  A. 
BumanoB-  113  b.  882. 

386. 
«uAär^  6.  Buhrd'. 
Buhrd-  166,2.' 318, 1. 
«0-^^484, 6.  Pf.  511. 

626. 
BÜWOr  32.  111. 
«Arn*-   77.  230.  232. 

233.  272, 2.  281. 
Bürta-  8.  «far-  (leuch- 
ten). 
Bürya-  250. 
«/:/-  8.  Barj-, 
-srj'  318, 1. 
bH-  669  A. 
«eho-  262. 
«enä  16.  83.  269. 
Bev-   Pr.   470.     Pass. 

679. 
'  Bevana-  111. 
Bevä  262. 
«ffma-  16. 
Bäindhava- 113  b. 
Bäukhya-  113  c. 
BäumanaBa-  113. 
Bäumya'  113  c. 
sXraiu^  Pf.  624, 2. 
«ikAo/-  129. 
8tom!»A-  148  d.  416, 2. 

Pr.  608.  Pf.  524,1. 

-\-avch,  vi'  148  d. 
Btar-  96  b.    Pr.  499. 

356.  Aor.65a.653  A. 


554.     Pass.  577,  2. 

P.Pt.  620. 
BtK-  Fr.  448.  483.  490 

b  A.  Pf.  416, 2.  517. 

526.  Aor.  547  b.  552. 

F.  568.     Ger.  626. 

Abs.  643. 
Bir-  s.  Btar-. 
Bfrl-  287  A. 
'Btha-  248  A.  667,1. 
Bthä'  68.   101, 3.  104. 

109  a.  111. 119. 157. 

248A.Pr.416,3.420. 

452.   472  b.   497  A. 

Pf.  628.  P.Pf.  888. 

Aor.  638.  542  A.  2. 

647A.l.Pa8s.578,2. 

C.   587.    588.    592. 

P.Pt.   614,  8.     (C.) 

617,1.  Ger.  627.  Infi 

632.    c.  Loc.  242, 1. 

+  anui  +  abhi-  148 

c,  d.    -\'antt'pra'  c. 

Acc.  237,  6  Faßn. 
Bthäna-  262. 
Bthävara-  254  b  A. 
BthiH-  69.  279. 
Bthira-  389. 
Bthüra-  260.  254. 
Bthüla-  254. 
BtheyoB'  390. 
Bthätha-  390. 
Bthaurya-  260. 
Bnä-  Fr.  484, 1.  P.Pt. 

614, 8. 
Bnih-  143  a. 
Bpari'  Pr.  475.  P.Pt. 

626, 1.    Inf.  632. 
«parÄ- 127. 165,  Ib.Pr. 

466.  477  b. 
Bpai'  166,  1  b.  318, 1. 
Bpri'  164.  165,1b. 
Bjfn-h'  166, 1  b ;  s.  femer 

'sparh-, 
Bphar-  96  a.  96  a.  115. 

Pr.   496b.  476.    C. 

686,3. 
Bphtft'  112.    Pr.  461. 

P.K  616. 
whtir-  8.  Bphar-, 
Bphüvj-  Üb.  C.  586, 3. 
Bphürti'  96  a. 
Bphrt'  8.  Bphuf-, 


WortverzeichniB. 
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8ma    353.  361.  414. 

689. 
smar-  Ff.  416, 1.  Aor. 

563,3.  Fa8S.579.  G. 

584.   P.Pt  624.    c. 

Acc.  237, 1.  c.  Gen. 

241,3. 
'Smara-  667,3. 
w»i-78.Pr.  470.  P.Pt. 

614, 2. 
srnr-  s.  smar-, 
snirti'  30. 
srqj'  (Krane)  165, 1  a ; 

8.  femer  «aW-. 
sru-  85.  Pr.  470.  Pf. 

517.526.  P.Pt  612. 
9t;a- 356.376,4.  608,3. 
svaka-  356. 
8vaf\j'  Pr.  471  Fußn. 
8vad-  C.  (Ger.)  625. 
wop- 103,1.  Pr.490a. 

Pf.  518, 2.  521.    F. 

568.  571.  FasB.  577. 

P.Pt.  614, 3. 
wapna-    79.    103, 1. 

114.  252. 
8vai/am  355. 
war-  (Himmel)  299 

A.  2. 
svar-  (leuchten)  P.Pt. 

613. 
avarita-  54a,l. 
svcuar-  299. 
avädiHha-  122,  2  a. 
8väiiya8'  390. 
tvädu-  220,2.  278  b. 


9vädya-  b.  svadr. 
svämin-  316. 
wämya-  316. 
Bvit  689. 
srnkar-  606, 3. 

ha  689. 

hata-i  hatha  b.  Jum-, 

han-  88,1.  90.  107  e. 

132  c.  133  a,b.  186. 

617  Fußn.  Pr.  486  f. 

501.   Imp.487.   Pf. 

416,4.518,3.    P.Ff. 

530.  Aor.  421, IIA. 

F.  569.  574.    PaBB. 

577.  0.588A.  P.Pt 

614,5.D.602A.Inf. 

632;  B.  femer  hiß-, 
'han-  306  A. 
hanu-  127  A.  278  b. 
hanta  687  Fußn. 
Aar- Pr.  466.  470.  Pf. 

518,3.  Ger.  624. 
-hara-  667, 3. 
han-  86  b.  278  a. 
harina-  252. 
haHi-  818, 2. 
harS'  473. 
havirdä-  187. 
haviS- 150. 158, 3. 187. 

8äo. 

hasta-  15.  226.  255  a. 
hä  S.  471  FnßD. 
hä-  (gehen)   Pr.  494. 

D.  602A. 
hä-  (yerlasBen)  136.  Pr. 


_492.  494.    Pf.  52a 

Aor.    549, 2.    557. 

PaBB.  578,2.    P.Pt 

88.  620.    AbB.642. 
härin-  667,4. 
hi  689.  691, 4. 
Äi-  Pr.  499.   Pf.  518, 

8A. 
hiß-  Pr.  506  A.  2.  601 

aA.  Aor.  552A.  F. 

566.  PaBB.  580.  Inf. 

633,2. 
hita-  B.  dhä-, 
hima-  127. 
hiranyo'  15. 
hlna-  c.  loBtr.  238, 1 ; 

B.  femer  hä-. 
Au- 467.  Pr.  450.  491. 

515.  Pf.  416,4.  511. 

Aor.  547  b. 
hu'  8.  hvä-. 
hrd-    127  A.    165,2. 
'  318, 1.  846. 
hrdaya-  846. 
Ke  173.  S.  471  Fußn. 
h5tar-  15. 
hyah  400. 
Art-'  287. 
hrefä^    Den.   hrüä- 

yate  607, 2. 
hvayati  b.  hvä-. 
hvä-  {hü-\  Pr.  474, 3. 

Pf.  52^    Aor.  541 

A.  2.    PaBB.  577,  3. 

P.Pt.  614,  9. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

S.  a  (§  2).  Wundt's  Yölkerpsychologie  ist  1904  in  zweiter 
Auflage  erschienen. 

S.  3  (§  3).  Brugmann's  Kurze  vergl.  Ghrammatik  ist  seit 
1904  vollständig  erschienen  (II.  Lehre  von  den  Wertformen  und 
ihrem  Gebrauch.  III.  Lehre  von  den  Satzgebilden).  Femer  ist 
hinzuzufügen:  A.  Meillet,  Introduction  k  P^tude  comparative 
des  langues  indo-europeennes.   Paris  1908. 

S.  10.  Das  Buch  von  Much  erschien  1904  in  zweiter  Auf- 
lage. Zur  Urheimat  der  Indogermanen  vgl.  noch  A.  Weber 
Sitzungsber.  d.  Berl.  Ak.  1899,  668  fif. 

S.  12.  Über  die  älteste  Heimat  der  Arier  vgl.  auch  H.  Brunn  - 
hofer,  Zeitschr.  f.  Ethnol.  XXXI,  478flF.— Z.20  lies  vrit/fa-  statt 
vrkSa.  —  Z.  21  1.  maeSö  st.  maeiö,  —  Z.  23  1.  hctena  st.  Jiäena.  — 
Z.  27  L  ya^M'  st.  yajna-  und  Kötar-  st.  hötar, 

S.  13,  Z.  2  1.  Yivanha  st  Yivanhu.  —  Z.  4  1.  daeva  st.  daeva,  — 
Z.  6  1.  indra  st.  indra  (oder  aMra), 

S.  14,  Z.  21  und  24  1.  Yihm-  st.  Fiifnti. 

S.  17  (§  20).  Vgl.  noch  M.  Bloomfield,  Relative  chronology 
of  the  Vedic  Hymns.  JAOS.  XXI,  42  fif.  —  Z.  16  1.  kar-  st.  har,  — 
Z.  1  V.  u.  1.  hhev'  st.  hher, 

S.  18,  Z.  1  1.  ger-  st  ger^  femer  qerU  st.  qert  —  (§  21)  Über 
tata-  vgl.  besonders  Johansson  IF.  VIII,  166 ff. 

S.  19,  Z.  11  1.  S.  171  st.  §  241.  -  Z.  12  1.  S.  170  st.  §  241.  — 
(§  22)  Über  das  Verhältnis  der  mi.  Dialekte  zum  Yedischen  und 
Sanskrit  vgl.  femer  IF.  (Anz.)  XYI,  2  f.  und  E.  J.  Eapson,  In 
what  degree  was  Sanskrit  a  spoken  langnage?  Joum.  of  the  R. 
Asiat  Soc.  1904,  436  ff.  —  (§  23)  Füge  hinzu:  Linguistic  Survey 
of  India.  Y ol.  Y,  1  Specimens  of  the  Bengali  and  Assamese  Langnage 
by  G.  A.  Grierson.  Caloutta  1903.  (Einziger  bisher  erschienener 
Teil  eines  großen  Werkes,  das  in  Bd.  Y—XI  die  arischen  Sprachen 
Indiens  behandeln  wird.) 
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S.  20  (§  25).  Hinzuzufügen  H.  Oldenberg,  Die  Literatur 
des  alten  Indiens.  Stuttgart  1903  (ausgezeichnete  Einführung). 
V.  Henry,  Les  litteratures  de  Plnde.  FariSi  Hachette  1904.  — 
Z.  5  y.  u.  ].  dfiä'  st.  dhä. 

S.  21  (§  27).  Bis  ins  Jahr  6000  v.  Chr.  und  noch  weiter 
glaubt  Brunnhofe r,  Yerhandl.  d.  Berl.  Gesellsch.  f.  Anthrop. 
XXXIIi  80 ff.  zurückgehen  zu  können! 

S.  22,  Z.  1  1.  Säyana  st.  Sämya.   —   Z.  6  1.  oder  st.  oder. 

S.  26,  Z.  16.  Der  Punkt  hinter  i,zugeschrieben*'  ist  zu  streichen. 

S.  33,  Z.  2  und  6  v.  u.  1.  KharöHhl  st.  EharoStht,  bzw.  Kha- 
röStha-  st.  KharoStha, 

S.  35,  Z.  1  y.  u.  ist  /:  yor  s  ausgefallen. 

S.  37,  Z.  13  y.  u.  1.  fPia  st.  jfla. 

S.  43,  Z.  6  y.  u.  1.  §  70  ff.  st.  §  70. 

S.  45,  Z.  18  1.  gäm  st.  gam. 

S.  50  (§  65, 1).  ratha-,  lat.  rota,  ist  unter  b)  zu  setzen,  da  das 
idg.  0  mit  e  ablautet  (W.  reih-  in  air.  rethim),  —  (§  65, 2)  Über 
mänayämi  ygl.  auch  S.  400  FuISnote. 

S.  57,  Z.  7  y.  u.  1.  näu8  st.  nä^8, 

S.  69,  Z.  11  y.  u.  1.  5^«--  st.  c^^er-, 

S.  70,  Z.  3  y.  u.  1.  mätfs  st.  matrt. 

S.  71,  Z.  16  y.  u.  1.  dami'tar-  st.  dami-tar. 

S.  73,  Z.  10  1.  agr.  st.  ngr. 

S.  75.  Zu  den  Ablautsformen  wie  da-dh-mas  neben  Kita'  ygl. 
auch  Meillet,  Menü  de  la  Soc.  de  lingu.  XII,  219  ff. 

S.  81,  Z.  16  y.  u.  1.  ga-cchati  st.  ga-cchati-, 

S.  82,  Z.  9  y.  u.  1.  ♦-dto-  st.  -*(fto-. 

S.  85,  Z.  17  y.  u.  1.  hhrqj-ati  st.  bräj-aH. 

S.  86,  Z.  8  y.  u.  1.  YtünU'  st.  Vihiu. 

S.  88,  Z.  10  y.  u.  1.  berq  st.  bh'q, 

S.  90,  Z.  15  y.  u.  1.  §  420  st.  421. 

S.  100,  Z.  1  1.  •hhaja  st.  ♦-fe%a. 

S.  104,  Z.  2  1.  *dha-dh'8e  st.  dha-dha-i. 

S.  114,  Z.  4  1.  yw^a-  st.  yuja-.  -—  Z.  19  1.  daMina-  si  ddkHna', 

S.  117,  Z.  1  y.  u.  1.  ^t4m^8-  st.  pumilB, 

S.  118,  Z.  10  1.  iat  St.  üat. 

S.  123,  Z.  9  y.  u.  1.  hhrätaram  st  hhrätäram. 

S.  125,  Z.  15  1.  (2a;i  St.  devl, 

S.  135,  Z.  10  y.  u.  1.  ät/uhSeSa-  et.  aguhil^a-, 

S.  162,  Z.  17  y.  u.  1.   ^fPf^   hhrätaräu  st.  ^fTHrPCt    ^^''"" 
töräu. 

S.  161,  Z.  5  y.  u.  1.  1,  3  st.  I,  7. 
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S.  165,  Z.  12  V.  u.  1.  1, 1  Bt.  1, 10. 
S.  170,  Z.  7  y.  u.  I.  devän  st  devfm, 

S.  176,  Z.  3/4  y.  n.  1.  ^nn  jambuka-  Bt.  ^mf  jaftMuka-. 
S.  179,  Z.  6  y.  a.  ].  rqkackt  it  rqkaehü. 
S.  180,  Z.  11  1.  viha-päh  Bt  viSva-ph.    —    Z.  4  and  8  v,  u.  1. 
pr^jfi'i  "mn  o,praja-  st  präjä,  ^nTHI  aprqja-,  ^ 

S.  181,  Z.  13  y.  u.  1.  -lä  st.  -fci.   —   Z.  11  v.  u.   1.   ?[^m  »♦• 

S.  182,  Z.  12  y.  u.  1.  ^irf^PfTi^  bL  ^ff^T^^- 
S.  184,  Z.  7  L  8i/Mcht,  bzw.  synt  Bt.  «f^ucAm,  flyni«. 
S.  185,  Z.  12  1.  -van-  Bt  -va«.  —  Z.  15  y.  u.  1.  günaüt,  besw. 
8ünÜ8  Bt.  «unau«,  «unt4S. 

S.  186,  Z.  6  1.  *'äi  Bt  .♦rtt. 

S.  191,  Z.  2  ].  m  Bt.  mv.  —  Z.  6  (Übenchrift)  1.  t-  und  «- 

Stämme  st  i-  und  u-Stämme.  —  Z.  9  1.  Paradignna  Bt  Parmdgrima. 
S.  192,  Z.  18  y.  u.  1.  -dht^  Bt.  dAyt. 
S.  193,  Z.  16  1.  dhi-  st  (?Ai. 
S.  195,  Z.  13  1.  bälä-näm  Bt.  6ä^-natn. 
S.  198,  Z.  11  1.  m;  8t  m;. 

S.  201,  Z.  9  1.  i|^  Bt  ^ri^. 

S.  203,  Z.  1  y.  u.  1.  mätfh  Bt  matrh, 

S.  205,  Z.  5  1.  -{tlor-  at  '-(tör-. 

S.  207,  Z.  1  L  *piträm  Bt.  piträm. 

S.  208,  Z.  8  y.  u.  I.  ||^^|^;  Bt.  |^||^||*. 

S.  210,  Z.  8  1.  talOn-x  Bt  toJcS-ni,  —  Z.  11  1.  2-  Bt.  (^-. 

S.  212,  Z.  5  1.  baÜnäu  Bt.  &ai(nau.  ^  Z.  11  y.  u.  Die  Worte 
„n.  bali  (Bt  ^halya  oder  *'^tn)''  Bind  in  die  folgende  Zeile  hinter 
„femer*'  zu  setzen. 

S.  215,  Z.  6  1.  T|^trpF(  *^*  MWIH* 

S.  216,  Z.  1  füge  „(;t)"  hinter  „«König')»*  ein.    —    Z.  11  1.  -jJ 

st  Ä.  —  Z.  16  1.  4jp[^^  Bt  41  pi^^. 

S.  218,  Z.  12  y.  u.  1.  anücah  Bt.  änücah. 

S.  239  (§  348)  füge  hinzu  Brugmann,  Die  Demonstratiy- 
pronomina  der  indogermaniBchen  Sprachen.  Abhandl.  der  SächB. 
QeBellschaft  d.  WiBs.  1904.  Nr.  6. 

S.  241  (§  353).  Über  die  idg.  Grundform  yon  *ich'  ygl.  femer 
Brugmann  a.  a.  0.  S.  71. 

S.  251  (§  364  b).  Zur  Stammform  omL'  ygl.  auch  Brugmann 
a.  a.  0.  S.  93  f. 

S.  254  (§  3<%).  Zu  amu'  und  amt-  ygl.  auch  Bragmann  a.  a.  O. 
S.  96.  111. 
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S.  264,  Z.  10  1.  vi$a^H  st  vtsaitü 

S.  265,  Z.  14  y.  n.  1.  ekaiah  st  ektuah. 

S.  274  (§  899).  Zo  idänim  ygl.  ferner  Brugmann  a.  a.  O. 
S.  46.  142. 

S.  275  (§  400).  nänä  itt  yielleicht  eine  Form  des  reduplizierten 
PronominalBtammeB  no-,  eigentlich  'so  und  so*,  s.  zoletzt  Bragmann 
a.  a.  0.  S.  119.  131. 

S.  278  (§  407).  iha  ist  vieUeicht  identisch  mit  gr.  (da-,  Ooc 
in  &a(i)-7ein^,  s.  darüber  Brugmann  a.  a.  0.  S.  87  und  die  dort  yer- 
zeichnete  Literatur. 

S.  808,  Z.  3  y.  u.  1.  *pi-pHmi  st.  p*upa^i. 

S.  825,  Z.  10  1.  diS'  8t  da-.  —  Z.  11  1.  vii'  st.  vid-. 

S.  328,  Z.  16  (2.  Du.)  1.  dvütäm  st  dv^m. 

S.  385,  Z.  1  I.  ja^H  st  jaÜL 

S.  345,  Z.  1.  Nach  der  letzten  Eeyision  des  Satzes  wurden 
die  Zeilen  falsch  yerschoben:  mit  ^|n(  ('^P')  beginnt  ein  neuer 
Absatz. 

S.  855,  Z.  7  y.  u.  1.  Se§ona  st  §egona, 

S.  389,  Z.  1  I.  tkS'  St.  Va. 

S.  895,  Z.  9  y.  u.  L  ni-  st  iti-. 

S.  468,  Z.  17  1.  658  st  669. 


Druck  TOB  W.  Dmgnliii  in  Lcipcig. 
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Carl  Winter'«  üniyersitätBbuolihandlimg  In  Heidelbertf. 


Soeben  begrlimt  zn  erscheinen! 

Sammlung  indogermanischer  Lehrbücher. 

Herausgegeben  von  Herman  Hirt« 

II.  Reihe:  WSrterbBcher. 

1.  Band.  Latelnfechee  etyneleof^eliea  Wörterbuch  von 
Dn  A«  Walde,  a.  o.  Professor  an  der  Univer- 
sität Innsbruck.  Das  Werk  wird  in  etwa  zehn 
Lieferungen  von  je  6  Bogen  zum  SlbckrlptlciC- 
prcfc  von  je  1  M.  60  Ff.  erscheinen.  Nach 
Erscheinen  der  letzten  Lieferung  wird  der 
Preis  um  Vs  erhöht. 


Soeben  crscliicn: 

Sammlung  romanischer  Elementarbficher. 

Herausgegeben  von  Wilhelm  Meyer-Lfibke« 

I.  Reihe:  GraHHatikei. 

4  Band.  AitItaiieiieohee  EleHentarbuch  von  Dr.  B, 
Wiese,  Privatdozent  an  der  Universität  Halle. 
80.    geheftet  6  M.,  in  Leinwandband  6  M. 

Frflher  erschient 

1.  Band.  Eliflhfuio  !■  das  StadluH  der  roHaalschei 
Spraohwlsseisohafl  von  Dr.  W«  Meyer-Lfibke, 

0.  Professor  an  der  Universität  in  Wien.    8o. 
geheftet  6  M.,  in  Leinwandband  6  M. 

Inhalt:  Literatarangabcn.  InlSere  Omuen  und  innere  Gliedenmg 
der  romanischen  Spraohen.  Der  Stoff  der  romanischen  Spraphwiasen- 
•chaft    Die  AniJBfaben  der  romanischen  Spreohwissenschaft. 

. . .  Ein  solcher  Führer  liegt  nun  vor,  von  bemfenater  Seite  ausge- 
arbeitet, ein  Buch,  von  dem  er  aeinen  Ausgang  nehmen  kann  und  eu  dem 
er  inmier  wieder  aurückkehren  wird,  um  neue  Anregung  su  holen.  ...  Es 
wird  in  Hinkunft  nicht  nur  dem  Bomanisten  unentbehrlich,  sondern 
jedem,  der  vergleichende  Sprachforschung  treibt,  sehr  willkommen  und 
nUtsUch  sein.  (LiieraiurUatt  /.  germ,  u.  ram,  FMMogie.) 


Oarl  Wintert  ünitenitfttsbaobhaiuUimg  In  Heidelbeig. 

Sammlung  germanischer  Elementarbficher. 

Heraasgegeben  von  Wilhelm  Streitberg« 

I.  Reihe:  Grammatiken. 

1.  Band.    UrgerHUftohe  GranHatik.     Einführang  in  das  Ter- 

gleichende  Studium  der  altgermanischen  Dialekte  Ton 
Dr«  W*  Streitberg,  Professor  an  der  Uniyersität  in 
Münster.    8o.    geheftet  8  M.,  Leinwandband  9  M. 

2.  Band.    Gotlechee   EleHeitarbuch    von   Dr.  W.  Streitberg, 

Professor  an  der  Universität  in  Münster.  8^.  geheftet 
3  M.,  Leinwandband  8  M.  60  Pf. 

3.  Band.   Altleläidltchet   Eleneitarbuch    von   Dr,  B«  Kahle, 

a.  o.  Professor  an  der  Universität  in  Heidelberg.  8^. 
geheftet  4  M.,  Leinwandband  4  M.  80  Pf. 

4.  Band.   Afteigifechet  Eleneitarbuch  von  Dr.  K.  D.  Bttlbrlng, 

0.  Professor  an  der  Universität  in  Bonn.  I.  Teil :  Laut- 
lehre. 80.  geheftet  4  M.  80  Pf.,  Leinwandband  6  M.  60  Pf. 
n.  Teil  in  Vorbereitung. 

5.  Band.    Alteäoheleohea  EfeHeatarbueh  von  Dr.  F«  Holthanaen, 

o.  Professor  an  der  Universität  in  SÜeL  8o.  geheftet 
6  M.,  Leinwandband  6  M. 

6.  Band.    Altheohdeuteehee  Eleaieitarbuoh.    (In  Vorbereitung.) 

7.  Band.    MIttelhoohdeutaohee  EleHeitarhuoh  von  Dr.  T.  Uehels, 

0.  Professor  an  der  Universität  in  Jena.  8^.  geheftet 
5  M.,  Leinwandband  6  M. 

ili.  Reilie:  Leeebflclier. 

1.  Band.  Altft*feeleohee  Leeebaoh  mit  Grammatik  und  Glossar 
von  Dr.  W.  Heuser,  Oberlehrer  in  Wilhehnshaven.  8^. 
geheftet  3  M.  60  Pf.,  Leinwandband  4  M.  20  Pf. 


Eine  Beihe  weiterer  Bände  befindet  sich  in  Vorbereitung. 
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